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Verlag  tum     $.  JFut*  in  aft&incjrit. 


LASSKERG,  Dr.  F.  L.  A.,  lrcihcir  von,  DEK  SCHWA- 
BENSPIEGEL  oder  St  Im  «ibinchcs  Land-  und  Lchcn- 
rccht-ßuch  nach  einer  Itetcnsion  vom  Jahr  1287  mit 
späteren  Zusätzen  herausgegeben.  Mit  «lein  Bildniss 
des  Herausgebers  und  einein  Iacsiuiilc.  gr.  8.  5  fl 
oder  3  Thli. 

Dm  Publicum  erhält  hier  das  schon  längst  erwartete  berflhmle 
rterUlsbuch.  welches  dereinst  in  einem  graste«  Theil  von  Deutschland 
uml  seihst  autvväils  in  hohem  Ansehen  stand,  in  der  ältesten  Iiis  jril 
tirkvnnlcn  Fassung  nebst  spateren  Zusätzen  und  mancherlei  gctrbichl 
lirlirn  Zugaben,  welche  den  Besitz  dieser  neuen  Ausgaue  für  den  Iii 
slorikrr  und  Kechtsgdcbrlrn  unentbehrlich  machen. 

■ 

LI  HOMATVS  DES  SEIT  SA  GES.  Nach  der  Pariser  Hand- 
schrift herausgegeben  von  Dr.  H.  A.  Heller.  8.  broch. 
6  fl-  oder  3  Thlr.  12  ggr. 

Das  Publikum  erhält  Iiier  den  ersten  Drurk  des  altfränkischen 
Komans  dea  seilt  »a^es  nach  einem  Manirscript  der  königl  Bibliothek 
«u  Paris  Ist  Manchem  das  denlsrhe  Buch  „von  dm  sieben  weisen 
Meislern"  tlieuer  geworden,  ein  Buch,  von  dem  Gorres  sagt,  es 
erreiche  in  Hürksiclit  auf  Celehrität  und  die  Grösse  seines  Wirkungs- 
kreises die  heiligen  P.ficlier,  und  Übertreffe  alle  t  lass>*rhcn,  so  muss  es 
wirblig  sey«,  diese  interessante  Schrift  bis  an  die  ursprüngliche  Gestalt 
surück  xu  verfolgen,  in  welcher  v*ir  sie  am  Ende  des  iJlen  Jahrhunderts 
zum  ersten  Mal  aaf  europäischem  Bodeo  treffen,  eine  Gestalt,  welche 
auf  alle  seitherigen  Bearbeitungen  einen  sehr  bestimmten  und  bedeu- 
tenden Einfluss  geäussert  hat.  Ist  aber  für  diese«  Bedürfnis«  durch  eine 
genaue  und  sorgfältige  Ausgabe  des  altfranznsischrn  Textes  gesorgt,  so 
erhält  das  Buch  noch  einen  hesondern  Werth  dnrrh  eine  ausführliche 
Einleitung,  welche  zum  Zweck  hat,  nicht  nur  das  Buch  selbst  als  Gart- 
zrs,  aaf  seinem  Gange  durch  die  Literatur  der  fndier,  Perser,  Araber, 
Türken,  Hebräer  und  fast  aller  europäischen  Volker  Schritt  für  Schritt 
zu  verfolgen,  sondern  auch  die  einzelnen  Erzählungen,  welche  den  scho- 
nen Novellen  kränz  bilden,  narh  ihrer  verschiedenartigen  Gestaltung  und 
Verschmelzung  auf  eine  sehr  interessante  Weise  zu  betrachten.  Wie 
das  Buch,  da«  wir  hier  dem  Publikum  vor  Augen  legen,  schon  dess- 
wegen  alle  Aufmerksamkeit  verdient,  weit  es  der  erste  in  Deutschland 
zu  Stande  gekommene  Druck  eines  «ltfranzösisrJben  Werks,  und  gerade 
eines  solchen  ist,  das  für  uns  Deutscht  durch  enge  Berührung  mit  unse- 
rer Literatur  werthroll  ist ,  so  ist  es  besonders  beacMenswei  th  als  ein 
Beitrag  zu  dem  ia  neuerer  Zeit  hervorgetretenen  Sireben,  das  geistige 
BesiUthum  des  deutschen  Volks  und  das  verwandte  vieler  *uUcre>  Völker,, 


besonders  euch  in  den  Volksbüchern,  xh  ergründen,  ru  einen  Streben, 

t  das  durch  Gflrres,  J.  Grimm,  V.  Schmidt,  schon  begonnen  ist, 
'  des  »her  eine  Aufgebe  bei ,  su  deren  glückliebe»  Usung  viele  vereinte 
Krifte  erforderlich  sind.  —  Ancb  iusserlich  empfiehlt  sich  dieses  Werk, 
de  die  Yerlagshandlung  keine  Kotten  und  Mühe  gescheut  hei,  der  in 
Pariser  Drurken  »on  Kbnlichea  Werken  herrschenden  Elegant  mit  deut- 

MONE,  P.  J.,  ÜBERSICHT  DER  NIEDERLÄNDISCHEN 
VOLKSLITER  ATI  R  ÄLTERER  ZEIT.  gr.8.  broch. 
5  fl.  54  kr.  oder  3  Thlr.  6  ggr. 
Das  in  unserer  Zeit  mit  solcher  Umsicht  und  Gründlichkeit  gepflegte 
Studium  der  fiteren  deutschen  Literatur  musste  notwendig  vielfach  auf 
die  der  unsern  so  nahe  verwandle  Literatur  der  alten  Niederlande  hin 
leiten  und  erst  neuerlich  hat  Jakob  Grimm  auf  die  hohe  Bedeutsamkeit 
der  »Item  niederländischen  Sprachdenkmäler  für  das  Studium  der  vater- 
ländischen, namentlich  nach  dem  jetzigen  Stande  der  Strebungen  für  die 
Hunde  der  deutseben  Vorteil,  mit  Naehdruck  hingewiesen  (vrgl.  Gdt» 
tinger  gel.  An*.  i85?,  S.  55o).  Der  als  gründlicher  Forscher  mittelal- 
terlicher Literatur  bereits  rühmlichst  bekannte  Verfasser  des  genannten 
Werks  theilt  in  demselben  nach  Art  des  von  Büsching  und  van  der  Hagen 
für  die  Literatur  der  alldeutschen  Poesie  veranstalteten  Grundrisses,  nnr 
nach  ausgedehnterem  Plane,  eine  vollständige  Uebersicht  aller  bis  )ezt 
bekannten  DenkmKler  der  niederländischen  Volksliteratur  Ilterer  Zeit 
mit.  bei  dessen  Abfassung  Ihn  ein  mehrjähriger  Aufenthalt  in  den  Nieder- 
landen und  eigene  Ansieht  der  Quellen  auf  das  Erwünschteste  unter» 
stüsten,  und  bietet  dadurch  jedem  Freunde  der  Literatur  des  Mittelalters 
ein  eben  so  bequemes  als  unentbehrliches  Handbuch,  welches  die  Ver» 
lagsliandlung  ihrerseits  durch  elegante  Ausfüllung  und 
noch  besonders  su  empfehlen  gestrebt  hat. 


WARNKÖNIG,  Dr.L.  AM  FLANDRISCHE  STAATS-  UND 
RECHTS  -  GESCHICHTE  BIS  ZUM  JAHR  1505. 
Mit  einer  Karte  von  Flandern  aus  dem  14ten  Jahr- 
hundert und  einem  Faesimile.   lr  Bd.  in  gr.  8.  car- 
tonnirt  Preis  6  fl.  30  kr.  oder  5  Thlr.  18  ggr.   3r  Bd. 
Ite  Abth.  6  fl  30  kr.  oder  3  Thlr.  18  ggr.    2r  Bd. 
3te  Abth.  5  fl*  30  kr.  oder  3  Thlr.  6  ggr.   Sr  Bd. 
?te  Abth.  Sfl.  oder  1  Thlr.  18  ggr. 
Der  berühmte  Herr  Verfasser,  dessen  Leistungen  durch  seinen  Na 
men  verbürgt  sind,  hat  hier  die  Geschichte  und  insbesondere  die  Rechls- 
bildung  eines  Landes  dargestellt,  welches  im  Mittelalter  xu  dem  euro- 
päisch -  bedeutsamsten  gehörte.     Vorzugsweise  seine  Forschungen  dem 
leten  und  iMen  Jahrhundert,  der  Normalperiode  des  Mittelalters  «wen 
1,  ha»  er,  in  Folge  unglaublichen  Aufwandes  von  Mühen  und  Opfern, 
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knnde  sich  auszeichnenden  Männer  jenes  Landes,   einen  Reiehtbum 
ifagedruckter  und  unbenutzter  historischer  Denkmäler,  Aktenstücke  und 
Quellen  jeder  Art  zusammengebracht  und  verarbeitet,  die  die  Bewun- 
derung der  Sachkundigen  errege«,  indem  dadurch  eine  Menge  für  die 
deutsche  Geschichte  einflosareieher  Begebenheiten  an  das  Licht  gesteilt 
sind ,  die  bisher  fast  gämlieh  unbekannt  waren.    Inibesondere  erhält 
aber  die  deutsche  Rechtsgescbiehte  fast  in  allen  ihren  Theilen,  aus  die» 
nenn  klassischen  Lande,  dem  Sitae  der  aalischen  Franken,  eine  grosse 
Zahl  von  Aufschlüssen  und  Berichtigungen  vieler  sehr  verbreiteter  Irr* 
tbüner.     Schon  desshalb  wird  kein  Germanist  dieses  Werk  entbehren 
können*  nicht  weniger  aber  anch  wegen  des  angehängten  Urkunden* 
buchet,  welches  eine  grosse  Menge,  den  Flandrischen  Archiren  entnom- 
mene, meist  ungedruckte  Diplome  enthalt.   Des  3ten  Bandes  erste  Abth., 
woamit  das  Ganse  geschlossen  ist,  wird  an  Ostern  1I40  erscheinen. 

ROGG,  J.   HANDBUCH  DER  MATHEMATISCHEN  LI- 
TERATUR, vom  Anfang  der  Buchdruckerkunst  bis 
«im  Schlüsse  des  Jahrs  i83o.    ite  Abth.,  welche  die 
arilhmet  und'  geometr.  Wissenschaften  enthalt  Mit 
vollstand.  Register,  gr.  8.  5  fl.  24      oder  3  Thlr.  4  gr. 
Dieses  mit  vielem  Flein  und  grosser  Genauigkeit  bearbeitete  Werk 
dürfte  nicht  Mos  für  den  Gelehrten  vom  Fach,  für  Bibliothekare  und 
Literaturfreunde  überhaupt,  sondern  anch  für  Buchhändler  und  Anti- 
quare ein  wahres  Bedürfniss  seyn ,  da  nicht  nur  die  verschiedenen 
ftecoasioaen,  and  oh  günstig  oder  ungünstig  durch  Zeichen  angedeutet, 
Soodens  auch ,  was  für  teste re  von  besonderem  Werth  ist,  die  Preise 
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VORREDE 

r 


Öle  Ausgabe  der  altflandrischcn  Chronik, 
die  den  ersten  Theil  der  Mittheilungen  ans  der 
Comburger  Haudscbrift  altflandrischer  Sprach- 
denkmäler bildet,  ist  getreu  nach  dem  Manuscript 
abgedruckt,  nur  dass  ich  Interpnnctionen  gesezt, 
die  Abkürzungen  aufgelöst,  Silben  und  Worter, 
die  dnreh  Zufall  unpassend  getrennt  oder  ver- 
bunden waren,  in  ihre  rechte  Stellung  gebracht 
habe.  Alle  sonstigen  Aenderungen,  die  sich  nicht 
von  selbst  .verstehen,  sind  in  den  Anmerkungen 
genau  angegeben,  wo  sie  in  Znsätzen  fehlen- 
der Silben  oder  Buchstaben  bestehen,  mit  [  ] 
bezeichnet.  Eine  gleichförmige  Rechtschreibung 
mochte  ich  nicht  einfuhren;  unter  Anderem  be- 
stimmte mich  dazu  auch  das,  dass  die  Verschie- 
denheit der  Bestandteile,  aus  welchen  die  Chro- 
nik zusammen  gesezt  ist,  dann  weniger  in's  Auge 
gesprungen  wäre.  Uebrigens  beobachtet  die  Hand- 
schrift selbst  eine  gewisse  Gleichförmigkeit  der 


—    VI  — 

Rechtschreibung,  wenn  sie  auch  nicht  bis  ins 
Einzelne  durchgeführt  ist. 

Die  Einleitung  will  ausser  dem,  was  sie 
über  die  Handschrift  sagt,  an  die  Bedeutung  des 
altflandrischen  Lebens  mahnen  und  der  Reim« 
chronik  im  Allgemeinen  ijire  Stellung  in  der 
Geschichte  der  Poesie  anweisen. 

Die  Anmerkungen  wird  der  Standpunkt,  auf 
dem  sich  die  Kenntniss  flandrischer  Geschichte 
und  Litteratur  jezt  noch  befindet,  rechtfertigen 
können.  Wenn  an  einzelnen  Stellen  Litteratur 
vermisst  wird,  so  ist  der  Grund  davon  einfach 
der,  dass  mir  weitere  Werke  nicht  zu  Gebot 
standen.  Die  Art  de  verißer  les  dates  habe  ich 
in  ihnen  häufig  der  Kurze  wegen  citirt ;  die 
Quellen  sind  überall  verglichen  worden.  Die 
lateinischen  Quellen  der  Reimchronik  sind  den 
Anmerkungen  beigedruckt ,  weil  die  Werke  , 
aus  denen  sie  genommen  sind,  Vielen  nicht  zur 
Hand  seyn  werden. 

Dass  in  diesen  Anmerkungen,  wie  iu  der 
'  Einleitung,  hier  zu  viel,  dort  zu  wenig  gegeben 
seyn  mag,  gebe  ich  gcrue  zu,  es  liegt  aber  in 
der  Natur  solcher  Arbeiten,  dass  sich  keine  si- 
cheren Grenzen  für  sie  finden  lassen. 
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Ein  vollständiges  Wortregister,  das  zugleich 
als  Wörterbuch  dient,  wird  dem  nächsten  Bande 
beigegeben  werden,  da  dieser  bereits  voluminös 
genug  geworden  ist. 

Noch  benütze  ich  die  Gelegenheit  dieser  Vor- 
rede, Herrn  Professor  Heinrich  Hoffmann  von 
Fallersleben  und  Herrn  Hofrath  Warnkönig  aus 
Freiburg,  die  mich  mit  Litteratur  unterstuzten, 
so  wie  meinen  Freunden  Dr.  Adelbert  Keller 
und  Gottfried  Weigle  in  Tübingen,  die  mir  bei 
dem  Drucke  des  Werkes  mannigfach  hülfreiche 
Hand  leisteten,  meinen  besten  Dank  zu  sagen. 

Stuttgart,  den  50.  August  1839. 


EINLEITUNG. 


Jwum  Ut  die  G  eich  ich  te  irgend  eines  europäischen 
Bodens  reicher,  vielseitiger,  in  ihren  Ergebnissen  merkwür- 
diger ,  als  die  der  Niederlande.  Ein  grossartiges  Geschieh 
hat  über  dem  Gang  der  Ereignisse  in  diesen  Landen  gewal- 
tet, die  wichtigsten  europäischen  Fragen  sind  durch  die  rei- 
chen Fähigkeiten,  die  tüchtigen  Charaetere,  denen  man  hier 
begegnet,  auf  diesem  Boden,  den  scine.Lage  tu  einem  Schau- 
plate weltgeschichtlicher  Begebenheiten  bestimmt  hat,  mehr 
als  einmal  entschieden  worden. 

Was  für  Uns  der  niederländischen  Geschichte  eine  be- 
sondere Bedeutung  giebt,  ist,  dass  die  Elemente  des  germa- 
nischen Lebens .  sich  nirgends  so  frühe  und  in  solcher  Ent- 
schiedenheit geltend  gemacht  haben,  wie  hier.  Hier  «eigen 
sich  »uerst  germanische  Verfassungen  in  ihrer  ganzen  Ur- 
sprünglichkeit, und  entwickeln  sich,  wahrend  zugleich  von 
diesem  Punkte  aus  germanisches  ^'esen  in  die  nahen  roma- 

nic^lipn    T  Kn/Ipi"    Pirwlrirurf      tu    #1pi*    irröfttton    T?Pff#*    imrl  T^p 

stimmth eit,  in  der  wir  sie  finden  können. 

•  Es  ist  hier  von  jener  Periode  die  Rede,  wo  der  Zusam- 
menhang mit  dem  deutseben  Leben  noch  ausserlich  vermit- 
telt war,  wo  die  Niederlande  den  Namen  von  Flandern 
trugen,  und  in  dieser  Provinz  gleichsam  ihren  Reprascntan 
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ten  hatten.  Dieser  Theil  der  niederländischen  Geschiebte 
ist  ein  wesentlicher  Tbeil  der  deutschen  Geschichte,  und 
wird  Uns  zu  einer  wichtigen  Quelle  für  Erklärung  deutsch» 
mittelalterlicher  Zustände.  . 

Philipp  der  Zweite  vollendete,  was  sein  Vater  mit  den 
Nicdererblanden  des  Burgundisch  -  Habsburgischen  Hauses 
begonnen  hatte,  er  hob  den  uralten  und  natürlichen  Verband 
der  niederländischen  Provinzen  mit  dem  deutschen  Reiche 
vollends  auf,  und  eine,  mit  dieser  Trennung  gleichseitige 
Katastrophe  entriss  diese  Länder  ihren  früheren  Beherrschern, 
und  erhob  sie  zur  sclbstständigen  europäischen  Macht,  mit 
der  Herrschaft  über  das  Weltmeer.  In  dieser  so  glansrei- 
chen Periode,  wo  die  Niederlande  das  Musterland  für  Eu- 
ropa waren,  wo  dieses  aus  der  Schule  der  dortigen  Kämpfe 
seine  Feldherren  und  Staatsmanner  erhielt,  wo  von  dort  für 
alle  Zweige  der  Wissenschaft  neue  befruchtende  Ideen  aus- 
gingen, wo  Kunst,  Handel  und  Gcwerbtbätigheit  hier  in 
höchster  Blüthe  stunden,  und  selbst  die  Poesie  sich  von 
hier  aus  seitgemäss  regenerirte,  in  dieser  Periode  sind  es 
die  nördlichen  Provinsen,  denen  entschieden  das  Lebergewicht 
zukommt.  Mag  man  zum  Beweise,  dass  auch  in  den  südli- 
chen, katholischen  Provinsen  geistiges  Leben  war,  an  die 
Universität  Löwen,  an  den  Jansenismus,  an  die  Bollandistcn 
und  Anderes  erinnern,  su  leugnen  ist  nicht,  dass  dieses  Le- 
ben mehr  und  mehr  ermattete.  Treten  wir  aber  hinter  jene 
grosse  Katastrophe  zurück,  so  sehen  wir  Flandern  in  dem- 
selben Glänze,  mit  derselben  Bedeutung,  die  später  Holland 
erlangte,  aber  als  Bestandtheil  eines  grössern  Ganzen,  im 
Zusammenhang  mit  dem  deutschen  Nationall  eben. 


■ 

Noch  mit  dem  Beginne  des  siebzehnten  Jahrhunderts 
erregt  die  Herrlichkeit  Flanderns  bei  denen,  die  es  nach  ei- 
gener Anschauung  beschreiben,  die  höchste  Bewunderung. 
"Welche  Feder,  ruft  begeistert  der  edle  Sander,  möchte  sich 
vermessen,  Flandern,  diesen  Innbegriff  alles  Schönen  und 
Herrlichen,  dieses  irdische  Paradies,  nach  Würde  schildern 
ru  wollen.  Und  in  der  That,  hört  man,  was  er  über  die 
Beschaffenheit  des  Landes,  seine  ausserordentliche  Cultur, 
seinen  Reichthum,  die  Menge  und  ungewöhnliche  Blüthe 
seiner  Städte,  Ortschaften  und  Landsitae,  über  seinen  Handel, 
seine  Gcwerbthätigkcit,  seinen  Hunstfleiss,  seine  kriegerische 
Tapferkeit,  seine  Leistungen  in  Wissenschaft  und  Kunst, 
seine  Staatseinrichtungen  au  berichten  weiss,  so  erhalt  man 
keine  geringe  Idee  von  der  Kulturstufe,  auf  welcher  Flau- 
dern  noch  am  Schlüsse  des  Mittelalters  stand. 

»Schön«,  sagt  der  Seeländer  Adrian  von  Baarland,  in 
seiner  Beschreibung  der  Niederlande  unter  Karl  V.,  »schön 
sind  Gent,  Antwerpen  (das  er  hur«  suvor  mit  London, 
Frankfurt  und  Paris  auf  eine  Linie  gesezt),  Brüssel,  Löwen, 
Mechern,  aber  nichts  gegen  Brügge,  Brügge,  das  durch  die 
Herrlichkeit  seiner  öffentlichen  und  Privatgebaude,  durch  den 
gansen  Glans  seiner  Erscheinung,  über  alle  Beschreibung 
erhaben  ist,  das  nur  auf  der  Welt  su  seyn  scheint,  das  Auge 
xu  ergötzen,  den  Geist  su  entzücken.« 

\  on  seinem  frühesten  Hervortreten  in  der  Geschichte , 
als  einer  für  sich  bestehenden  Grafschaft,  bis  xu  jenem 
Zeitpunkt,  wo  es,  unter  vergeblichem  Widerstreben,  dem 
Organismus  des  von  dem  ßurgundisch-Habsburgischen  Hause 
gebildeten  Staatskörpers  der  Niederlande  einverleibt  wird, 
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aeigt  Flandern  eine  Kraft  de«  Charakters,  eine  Kühnheit,  ei. 
nen  Unternehmungsgeist,  eine  Ausdauer,  verbunden  mit  der 
lebendigsten  Thätigkeit,  mit  der  regsten  Theünahme  an  Al- 
lem, was  Europa  bewegt,  die  in  Erstaunen  scxt,  und  wie 
wir  gesehen  haben,  auch  einer  schwächern  Folgezeit  noch 
hohen  Glans  verleiht   Recht  als  ob  der  Geist  seines  ersten 
Beherrschers,  der  durch  ein  romantisches,  fast  sagenhaft 
klingendes  Abentheuer  jenes  Land  aus  dem  Gebiete  der  ro- 
mantischen Sage  in  das  der  wirklichen  Geschichte  einführte, 
fort  und  fort  über  seinem  Volksstamme  gewaltet  hätte,  als 
ob  die  Kühnheit,  der  ritterliche  romantische  Sinn,  die  eiserne 
Tapferkeit,  verbunden  mit  der  gesunden  Klugheit,  wodurch 
•ich  der  kühne  Wildgraf  zum  Eidam  des  Frankenkönigs  und 
tum  mächtigen  Markgrafen  seines  Reiches  emporgeschwun- 
gen, auf  alle  Zukunft  das  Losimgswort  für  sein  Land  ge- 
worden wäre. 

Hält  man  alle  Erscheinungen  dieser  Geschichte  zusam- 
men, so  zeigt  sich,  dass  es  ein  rein  germanisches  Leben  ist, 
das  hier  zur  Entwicklung  kommt,  und  zwar,  durch  Ein- 
wirkung besonderer  Umstände,  früher  und  bestimmter,  ab 
bei  irgend  einem  andern  germanischen  Volksstamm. 

Flandern  und  Brabant  waren  der  eigentliche  Site  der 
Kühnsten  unter  den  germanischen  Eroberern,  des  Franken- 
volks, bevor  sie  durch  den  Umsturz  des  Römerreichs  in 
Gallien  dorthin  gezogen  wurden,  und  sich  mehr  und  mehr 
romanisirten.  Hier  hausten  sie  Jahrhunderte  in  ihrer  eigen- 
tümlichen Nationalität,  denn  der  Einfluss  der  romanisirten 
altbelgischen  Bevölkerung  war  wohl  nur  da  von  Bedeutung, 
wo  auch  die  Sprache  sich  erhalten  hat.   Ihrerseits  drückten 
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vielmehr  die  von  hier  aus  zu  immer  weiteren  Eroberungen 
fortschreitenden  Frankenstämme,  bald  der  romanischen  Be- 
völkerung, die  sie  unterjochten,  das  Gepräge  ihrer  Nationa- 
lität auf.  Während  jedoch  die  von  der  altern  Heimath  Aus- 
•  gezogenen,  nachdem  sie  Gallien  erobert,  Paris  und  andere 
Städte  mitten  im  romanischen  Lande  su  ihren  Hauptstädten 
gemacht  hatten,  mehr  und  mehr  Römerart  an  sich  nahmen, 
wahrend  sie  das  Christenthum  allmählig  ihrer  heidnischen 
Gen^wcnsprache  entsagen  lehrte,  blieb  an  dem  Ausgangs- 
punkt der  Eroberung  Alles  beim  Alten.  Es  fand  kein  wei- 
leres  Verdrängen  der  romanischen  Bevölkerung  statt,  aber 
su  einem  Romanisiren  der  Germanen  kam  es  ebensowenig, 
die  Massen  gingen  nicht  weiter  in  einander  über,  als  sie  das 
Feuer  der  ersten  Eroberung,  das  sich  bald  verkühlen  musste, 
verschmolzen  hatte. 

Der  Hauptsitz  der  fränkischen  Macht  war  der  Norden 
Frankreichs,  und  je  weiter  wir  in  der  Zeit  zurückgehen , 
desto  mehr  nähern  wir  uns  der  niederländischen  Grenze. 
Bis  auf  die  lezten  Merovinger  herab  scheinen  die  Hauptge- 
schlechter  der  Franken,  namentlich  die  major  domus ,  hier 
und  besonders  in  Brabant  begütert  gewesen  zu  sevn;  als 
diese  Lcztern  aber  endlich  selbst  den  Thron  bestiegen,  ihre 
Kraft  sich  also  mehr  nach  dem  Süden  wenden  musste,  als 
ein  kräftiger  Schutz  des  neuen  Reiches  gegen  die  noch 
nördlicheren  deutschen  Stämme,  die  noch  nicht  zu  sicherem 
Gehorsam  gebracht  waren ,  hauptsächlich  „  auch  gegen  die 
Einfälle  der  Normannen,  nöthig  wurde,  als  endlich  der  kecke 
Raugraf  Balduin  des  Baisers  Tochter  entführt  hatte,  und 
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von  dem  Vater  als  Eidam  anerkannt  worden  war,  da  mnsste 
Flandern  not  Ii  wendig  au  einer  mächtigen  Grafschaft  werden. 

Die  Stucke  romanischen  Landes,  die  durch  diesen  Bal- 
duin mit  Stücken  deutschen  Landes  su  einer  Grafschaft 
Flandern  erhoben  wurden,  mögen  nicht  unbedeutend  auf  die 
lebendige  Entwicklung  der  innern  Verhältnisse  gewirkt  haben; 
die  Berührung  des  romanischen  Lebens  war  so  ausserlich 
vermittelt  Hunstfleiss  und  Gewerbthätigkeit  ist  wohl  haupt- 
sächlich von  dem  romanischen  TheOc  Flanderns  ausgegangen, 
waren  doch  die  aVrrr  und  saga,  die  in  dem  nahen  Artois 
verfertigt  wurden,  schon  den  Römern  ein  unentbehrlicher 
Artikel.  Kieht  weniger  war  das  flandrische  Tournai,  Resi- 
denx  der  Mcrovingerkönige,  ehe  sie  die  Somme  überschritten, 
durch  seinen  Hunstfleiss  bekannt  Bis  «ur  Hauptstadt  des 
alten  Römcrrcichs  trieben  diese  Gegenden  einen  nicht  un- 
beträchtlichen Handel.  Den  raschen  Aufschwung  der  flan- 
drischen Gewerbthätigkeit  bu  erklären,  dürfen  wir  nicht 
vergessen,  dass  Flandern,  besonders  der  deutsche  Tbeil, 
ursprünglich  ein  ödes,  menschenleeres  Land  war,  mit  Wäl- 
dern und  sumpfigem  Moorboden,  dessen  Bewohner  auf  alle 
Art  begünstigt  werden  mussten ,  sollte  das  Land  auch  nur 
r.u  einigem  Gedeihen  kommen. 

Die  Cultur  des  Bodens  mochte  hauptsächlich  von  der 
Rirchc  gefördert  werden,  die  übrigens  später  auch  von  den 
Grafen  und  kleineren  Grundherrn  allenthalben  begünstigt 
wurde. 

Nehmen  wir  nun  noch  die  Lage  der  bedeutendsten  Städte 
des  Landes  hinzu,  so  nahe  an  der  See,  dass  sie  durch 
schiffbarer  Flüsse  Vermittlung  an  allen  \  ortheilen  derselben 
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Theil  nehmen  konnten,  so  tief  im  Innern  des  Landes,  das» 
sie  ?or  seeräuberischen  Uebcrfallen  gesichert  waren,  so  Ist 
es  begreiflich,  dass  sich  gleichmäßig  mit  der  Ausdehnung 
der  Macht  der  Grafen  über  die  angrenzenden  Gebiete,  ujiter 
dem  Schutz  ihres  tapfern  Arms,  der  Wohlstand  des  Landes 
mächtig  hob,  der  hinwiederum  den  Herrschern  den  kraftig- 
sten  und  wirksamsten  Beistand  an  die  Hand  gab. 

Bald  sieht  man  daher  auch  den  flämischen  Grafen  und 
seine  Bers  und  Vasallen,  kühner  und  glänzender,  als  irgend 
einen  Adel  der  Welt  auftreten,  der  deutsche  Kaiser  wünscht 
sich  Glück,  den  kühnen  Grafen,  den  er  vergebens  bekriegt, 
durch  Lehen  für  sich  sr.u  gewinnen,  Frankreichs  Macht  wird 
nicht  nur  einmal,  lange  vor  dem  Tage  bei  Courtrai,  von 
den  kühnen  Flemmingen  in  den  Staub  gestreckt,  und  trotzig 
ruft  der  kampflustige  Balduin  den  König  von  England,  der 
ihn  mit  Drohung  eines  Kriegs  schrecken  will,  an  der  Spitze 
von  siebenhundert  seiner  Edlen,  vor  dessen  eigner  Haupt- 
stadt der  Norm  an  die,  zum  Kampfe  heraus. 

Kein  bedeutendes  Unternehmen  in  Europa  bleibt  ihnen 
fremd.  Bei  der  Wahl  des  neuen  Königs  von  Jerusalem 
steht  Graf  Robert  von  Flandern  nur  gegen  den  Niederländer 
Gottfried  von  Bouillon  zurück,  und  als,  ein  Jahrhundert 
später,  der  griechische  Kaiserthron  den  Kreuzfahrern  zur 
Beute  wird,  wird  der  kaiserliche  Purpur  dem  flandrischen 
Grafen  Balduin  dem  Zweiten  zu  Theil.  Die  Kriegswolke, 
welche  sich  in  der  Schlacht  bei  Bovines  entlud,  obwohl 
zum  Nachtbeile  ihres  Anstifters,  hatte  der  Graf  von  Flandern 
gegen  Frankreich  heraufbeschworen,  und  der  Sieg  Karls  von 
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Anjou  über  den  texten  Hohenstaufen  wurde  durch  ilen  Flan- 
di*cr  Robert  entschieden. 

Die  innere  Entwicklung  des  Landes  blieb  nicht  zurück. 
Hier  musa  der  Boden  gewesen  seyn,  auf  welchem  die  Be- 
stimmungen, wie  sie  sich  in  den  ältesten  Rechtsbüchern  der 
Franken  finden,  gewachsen  sind.  Vergleicht  man  diess  und 
was  die  spätere  Geschichte  Flanderns  bietet ,  mit  einander, 
so  bekommt  Alles  eine  Localfarbe,  wie  denn  überhaupt  die 
allen  Völkergesetze  viel  individueller  sind,  als  man  ihrer 
Fassung  nach  rermuthen  sollte. 

Hier  hat  sich  bürgerliche  Freiheit,  Gemeinwesen  und 
Stadtererfassung,  aus  ganz  cigenthümlirhen,  übrigen«  rein 
germanischen  Grundlagen  heraus,  früher  und  bestimmter, 
als  auf  irgend  einem  andern  Boden  entwickelt,  und  die  Höhe, 
welche  Handel  und  Gewerbe  in  diesen  Staaten  erreichten, 
gab  diesen  Verfassungen  noch  grössere  Bedeutung. 

Es  erforderte  ein  zu  detaillirtes  Eingehen,  sollten  die 
eigentümlichen  Erscheinungen  des  flandrischen  Bürgcrlebens 
näher  erklärt  werden,  ihr  trotziges  Festhalten  an  dem  ein- 
mal Errungenen,  ihre  kecken  Aufstände  gegen  ihre  nächsten 
Herrn,  die  Grafen,  ihre  Kämpfe  mit  dem  Adel,  ihre  Auf- 
opferung gegen  die  eben  erwähnten  Herrn,  sobald  es  gegen 
eine  auswärtige  Macht  galt.  Nur  das  sey  noch  bemerkt, 
das»  sich  schon  im  frühesten  Mittelalter  in  Flandern  eine 
Blüthe  des  Handels  und  der  Gewerbthätigkeit  zeigt,  welcher 
die  der  späteren  deutschen  Hansa,  die  mit  Flandern  in  leb- 
hafter Handebverbindung  war,  selbst  in  ihrem  höchsten  Glänze 
nicht  gleichkommt. 
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Siebzehn  Nationen  hatten  nacli  und  nach  eigene  Com- 
manditen  in  Brügge,  nachdem  das  mehr  im  Binnenland  geler 
gene  Thorolt  seinen  Weltmarkt  an  dieses  abgetreten  hatte; 
der  ganze  Handel  zwischen  dem  Norden  und  Süden  Euro- 
pa's  ging  über  Flandern,  und  schon  im  zwölften  Jahrhun- 
dert hatte  sich  Flandern  als  Mittelpunkt  dieses  Handels  fixirt 
Handelsprwilegien  in  den  Ländern,  welche  auch  nach  Flan- 
dern Handel  trieben  (vorzüglich  in  England),  ▼ermehrten  die 
mannigfachen  Vortheile. 

Man  hat  bin  und  wieder,  mit  Rücksicht  auf  die  man- 
cherlei Empörungen  in  den  flandrischen  Städten,  von  »L1n- 
statthaftigkeiten  der  flämischen  Gewerbsleute«  gesprochen, 
und  in  einem  gewissen  Sinne  ist  diess  allerdings  wahr. 
Einmal  streifen  neinlich  manche  dieser  Bewegungen  an  das 
hin,  was  den  Begriff  der  modernen  Demagogie  bildet,  so- 
dann hat  sich  das  Widerstreben,  z.  B.  der  Stadt  Gent,  gegen- 
über der  Macht  eines  Karls  des  Kühnen,  oder  der  Welt- 
herrschaft Karls  des  Fünften,  freilich  b  ihrem  Erfolge  ab 
sehr  unstatthaft  gezeigt.  Nur  ist  nicht  zu  vergessen,  dass 
eine  klare  Einsicht  in  die  veränderten  Umstände,  welche 
wenigstens  diese  letzten  Bewegungen  als  unstatthaft  charac- 
terisiren,  den  flandrischen  Städten  ebensowenig  zuzumutben 
war,  als  sie  der  deutsche  Reichsadel  halte,  oder  die  castilia- 
nischen  Städte,  welche  ungefähr  um  die  gleiche  Zeit  ihren 
Nacken  vor  der  neuen  Ordnung  der  Dinge  beugen  musslen. 
Was  aber  jene  früheren  Bewegungen  betrifft,  so  ist  die  ei- 
gentümliche Stellung  Flanderns  zu  Frankreich,  dessen  In- 
teressen sich  mit  den  flandrischen  so  vielfach  kreuzen,  nicht 
ausser  Acht  zu  lassen;  sodann,  dass  dieselben  Erscheinungen 
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in  allen  Staaten  des  Mittelalters  sich  wiederholen,  und  das* 
sie  in  der  potenzirtcn  Gestalt,  die  sie  in  Mandern  annehmen, 
die  Keime  der  grosseren  europaischen  gewerblichen  und 
Handelsfreiheit  in  sich  tragen-  Der  Sinn  für  unabhängigere 
Verhältnisse  ist  aus  dem  kühnen  Treiben  der  flandrischen 
Städte  erwachsen.  Von  hier  aus  ging  er  in  die  weiteren 
Niederlande,  sofort  nach  Englaad  uud  Nordamerika. 


Sollte  ein  so  mannigfach  und  grossartig  bewegtes  Leben 
ohne  Poesie  gewesen  seyn?    Es  bedarf  wohl  nur  der  Hiu- 
weisung  auf  den  Reinecke  Fuchs,  der  hier  zuerst  in  die  Form 
gefasst  wurde,  in  der  er  sich  in  allen  späteren  deutschen 
Umarbeitungen  erhielt,   um  das  Gegentheil  anzunehmen. 
Sollte  aber  der  derbe  Ton  dieses  Gedichts  cum  Beweis  ge- 
nommen werden,  dass  den  Flandrens,  wenn  nicht  die  Poesie 
überhaupt,  so  doch  jener  feinere  poetische  Sinn,  der  die 
epischen  Dichtungen  des  germanischen  Mittelalters  rharacte- 
risirt,  abgesprochen  werden  müsse,  so  würde  man  sehr  Un- 
recht haben.   Die  Derbheit  dieses  Gedichts  zeigt  uns,  dass 
das  alte  Flandern,  wie  in  andern  Richtungen,  so  auch  in  der 
Poesie,  dem  übrigen  Europa,  das  nun  bald  auch  jenen  bür- 
gerlicheren Ton  anstimmte,  vorangegangen  ist.   In  Flaudern 
fand  das  ganze  Mittelalter  hindurch  das  geistige  Leben  der 
germanischen  Völker  in  Poesie  und  bildender  Kunst  seinen 
reinsten ,  einfachsten  und  naturgemässesten  Ausdruck.  So 
fehlte  denn  Flandern  auch  die  zartere  epische  Poesie  nicht 
Es  kommen  gegenwärtig  so  viele  Denkmale  altflandrischer 
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epischer  Poesie  an  das  Tageslicht,  dass  hierüber  kein  Zweifel 
mehr  seyn  kann.  Ja,  wahrscheinlich  ist  die  grösstc  aller 
germanischen  Sagen  auf  niederländischem  Boden  erwachsen, 
und  von  hier  mit  den  Franken  nach  dem  übrigen  Deutsch- 
land gewandert,  wo  sie  denn  freilich  eine  noch  gedeihlichere 
Pflege  fand,  als  in  der  alten  Heimath,  in  der  übrigens  ihr 
Andenken  nie  völlig  erloschen  ist.  Das  beste  Zeugniss  für 
den  reichen  poetischen  Sinn  Flanderns  gibt  uns  aber  die 
Menge  von  Sagen,  die  noch  jetzt  von  Mund  su  Munde  ge- 
ben und  die  heitere  dichterische  Lust,  mit  welcher  noch  jezt 
auf  diesem  Boden  jede  Zeitbegebenheit  in  ein  Iied,  eine 
Romanze  verwandelt  wird. 

Das  Stück  flandrischer  Poesie,  das  hier  geboten  wird, 
gehört  zu  einer  Gattung  von  Schriften,  die  Manche  aus  dem 
Gebiete  der  Poesie  verweisen  mochten,  und  doch  sind  diese 
Reimchroniken  ein  wesentlicher  Bestandteil  der  poetischen 
Litteratur  des  Mittelalters,  und  es  sind  moderne  Begriffe, 
die  den  Zweifel  an  der  Ebenbürtigkeit  dieser  Chroniken  her- 
vorrufen. 

Alle  Poesie  ist  ursprünglich  geschichtliche  Darstellung, 
wie  alle  geschichtliche  Darstellung  der  Poesie  anheimfallt. 
Die  älteste  heimische  Geschichte  jedes  Volkes  tritt  im  Ge- 
wände des  Epos  auf,  die  alten  epischen  Gedichte  sind  nichts, 
als  Darstellung  der  überlieferten,  wirklich  geschehenen  Ge- 
schichte, der  Geschichte,  wie  sie  die  alten  Völker  auflassten. 
Nur  was  in  dem  einfach  kräftigen  Leben  dieser  Völker  von 
Bedeutung  war,  was  ihnen  der  Mühe  werth  schien,  über» 
liefert  zu  werden,  wurde  Gegenstand  der  geschichtlichen 
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Darstellung,  und  umgekehrt  forderte  diese  Darstellung  selbst 


Digitized  by  Google 


wieder  etwas  Ungewöhnliches,  Grossartiges,  da  es  sich  nicht 
▼erlohnte,  etwas  Gewöhnliciies  in  diese  einzige  Form  der 
Ueberlieferung  zu  bringen,  die  sich  nicht  so  leicht  und  nur 
von  den  Begabten  bandhaben  lies«.  Indem  so  das  Alltäg- 
liche mit  Stillschweigen  übergangen  wird,  treten  von  selbst 
bedeutende  Momente,  die  in  der  Zeit  weit  aus  einander  lie- 
gen, naher  zusammen,  und  bilden  sich  leicht  zu  einem  poe- 
tischen Ganzen. 

Als  das  Erste,  was  sich  im  Bewusstseyn  eines  Volkes 
bemerkbar  macht,  um  als  Begebenheit  der  Nachwelt  über- 
liefert su  werden ,  müssen  die  Erscheinungen  der  umgeben- 
den Natur  und  ihre  Einwirkungen  auf  den  Menschen  be- 
trachtet werden.  Die  Sonne ,  die  Nacht ,  Mond  und  Sterne, 
Himmel  und  Erde,  sind  seine  täglichen  Gefährten.  Tritt  ein 
ungewöhnliches  Ercigniss  ein,  wie  Sturm  und  Erdbeben, 
fahrt  der  heissc  Hunger  durchs  Land  u.  s.  w. ,  so  ergiebt 
sich  aus  diesen  Begebnissen  allmäblig  eine  Geschichte  der 
ihn  umgebenden  Wesen,  die,  je  nachdem  der  Mensch  ihren 
Einwirkungen  su  widerstehen  vermag  oder  nicht,  je  nachdem 
sie  nacblheilig  oder  wohlthätig  auf  ihn  einwirken,  als  höhere 
oder  gleichgestellte,  als  feindliche  oder  freundliche  Machte 

Mit  der  ursprunglich  vielleicht  instinktmassig  entwickel- 
ten Thätigkeit,  im  Gegenübertreten  gegen  einzelne  Einwir- 
kungen der  äussern  Natur  erwacht  aber  auch  das  Bewusat; 
seyn  der  eigenen  Kraft,  und  je  weniger  Anfangs  ein  Maas- 
stab für  ihre  Schätzung  vorhanden  ist,  desto  grössere  Ver- 
suchung liegt  in  jedem  einzelnen  Siege,  allem  äusserlich 
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Entgegenstehenden  ungemessenen  Widerstand  zu  leisten,  desto 
mehr  erscheint  aber  auch  jeder  einzelne  Sieg  als  ein  be- 
deutendes Ereigniss  im  Menschenleben.  Was  das  spätere 
Geschlecht  im  Kampfe  mit  den  Elementen,  mit  Thieren  und 
Menschen  Aehnlirhes  unternehmen  mag,  erscheint  im  Ver- 
gleich mit  jenen  Tbaten  der  Väter  als  unbedeutend,  denn 
unterlagen  diese,  so  war  es  eines  jener  höheren  Wesen,  dem 
sie  in  ihrer  Vermessenheit  gegenüber  getreten  waren,  blie- 
ben sie  Sieger,  so  waren  die  Besiegten  Riesen,  furchtbare 
Ungethüme,  mit  übermenschlicher  Krall  begabte  Zwerge  ge- 
wesen, wie  sie  die  spätere  Welt  nicht  mehr  Kannte;  denn 
mit  dem  Bewusstseyn  der  eigenen  Kraft  entwickelt  sich  das 
Bewusstseyn  der  Gattung.  Der  Mensch  sieht  nun  die  Gott- 
heit nicht  mehr  als  seines  Gleichen  an,  die  Naturerscheinung 
hat  aufgehört,  der  Gott  selbst  zu  sern,  man  weiss  von  den 
Vätern:  einst  wandelte  der  Gott  des  Lichts,  des  Wassers 
u.  s.  w.  unmittelbar,  sichtbar  unter  den  Menschen,  jeat  aber 
haben  sie  sich  von  der  Erde  in  den  Himmel  gezogen,  ron 
wo  sie  nur  selten,  bei  ausserordentlichen  Anlässen,  bei  be- 
sonders frommer  Hingebung,  wieder  vor  das  Auge  des 
Menschen  treten.  - 

Desto  kräftiger  entwickelt  sich  aber  jezt  das  Menschen- 
geschlecht, nicht  nur  der  Natur  gegenüber,  als  Gattung, 
sondern  jezt  gilt  es,  unter  der  Gattung,  der  man  angehört, 
als  Einzelner  mit  Ueberlegenheit  aufzutreten,  und  Gegensatze 
von  Stammes  Verschiedenheit  u.  s.  w.,  die  sich  schon  früher 
gebildet  hatten,  aber  mit  den  Gegensätzen  zu  der  übrigen 
Umgebung  gleichsam  zusammengeflossen  waren,  treten  jezt 
als  rein  menschliche  hervor.    Gewisse  Glassen  oder  Stämme 
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hatten  schon  in  frühem  Zeiten  KU  den  leinden  der  Götter 
gehört,  sie  mimen,  wie  schon  die  Väter  begonnen,  unter- 
worfen, vernichtet  werden,  und  wie  diese  Väter  Lieblinge 
der  Götter  gewesen,  so  gilt  es,  vor  Andern,  die  sich  solcher 
Gunst  nicht  erfreuen,  sich  als  den  besonders  bevorzugten 
Stamm  zu  erhalten,  innerhalb  dessen  sich  dann  wieder  der 
Einzelne  hervorzuthun  hat.  Auf  die  Göttersage,  die  Götter- 
und  Heldensage,  folgt  die  reine  Heldensage. 

Der  Boden  der  epischen  Sage  ist  die  Periode  vor  der 
Schrift,  oder  wenigstens  die,  wo  diese  noch  das  Geheimniss 
einer  Raste  ist.    Hier  ist  die  metrische  Form  gewisse  rmas- 
sen  eine  Notwendigkeit,  denn  nur  durch  die  grösste  Be- 
stimmtheit der  Form  kann  der  Inhalt  bei  mundlicher  Ueber- 
lieferung  festgehalten  werden.    Soll  aber  der  epische  Sagen- 
kreis zum  Epos  werden,  so  ist  eine  bedeutende  Individualitat 
erforderlich,  die  in  dem  Moment,  wo  die  getrennten  einzel- 
nen Glieder  eines  Volkes  mit  einander  verschmelzen,  diese 
verschiedenen  Sagen  nun  in  Einem  Ganzen  susammenfasst. 
Dieser  Moment  wird  dem,  in  welchem  der  allgemeinere 
Gebrauch  der  Schrift  entsteht,  fast  immer  gleichzeitig  seyn. 
Durch  diese  gelangt  das  Epos  im  seinem  Culminationspunkt, 
wahrend  zugleich  durch  sie  der  epischen  Sage  der  Unter- 
gang bereitet  wird.    Nun  steht  die  ganze  Vorzeit,  wie  sie 
sich  in  der  Sage  selbst  nach  und  nacli  dem  National gefühl 
entsprechend  gebildet,  wie  sie  durch  Anklänge,  <iie  man  aus 
fremden  Geschichten,  da  und  dorther,  vernommen,  sich  noch 
.erweitert,  als  abgerundetes  Ganze  da,  für  das  Bewusstseyn 
der  Kation  als  ein  Geschichtswerk  im  eigentlichen  Sinne  des 
Wortes.    Bedenkt  man  dicss  Leztcre,  so  wundert  man  sich 
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nicht,  trenn  jetzt  diese  .Geschichten  überall,  bei  allen  Vor- 
komnienheiten ,  mit  Gesang  und  Musikbegleitung  wiederkeh- 
ren, wenn  die  Leser  Tage,  Wochen  lang  über  ihnen  sitzen 
und  steh  nicht  ersättigen  können. 

Sofort  zerfallt  das  Epos  wieder  mehr  in  seine  Theile, 
Episoden  werden  erweitert,  die  einzelnen  Helden  erhalten 
ihre  besondere  Gesänge.  Selbst  die  Thierwelt  wird  mit  in 
den  epischen  Kreis  hineingezogen;  waren  doch  Viele  der 
Thiere  treue  Genossen  der  alten  Helden,  oder  lebten  mit 
den  wilden  Jagern  in  beständigem  Kampf,  so  dass  sich  man- 
che Sage  von  ihnen  gebildet  hat  Der  Ton  der  Ironie  muss, 
wo  sich  diese  Geschichten  nicht  recht  in  die  Form  des  Epos 
schicken  wollen,  den  Widerspruch  vermitteln;  übrigens  ver- 
legt man  diese  Geschichten  auch  in  die  Vorzeit,  wo  so  Man- 
ches möglich  war. 

Die  Nation  ist,  während  sie  sich  an  ihren  Epopöen  ver- 
gnügt, eine  andere  geworden,  die  Geschichte,  die  sie  jetzt 
erlebt,  findet  eine  andere  Auffassung,  die  Schrift,  die  Alles 
sogleich  fixirt,  gestattet  jene  Ausscheidung  des  Bedeutenden 
nicht  mehr,  die  Form  ist  noch  die  altcpischc,  aber  der  Stoff 
ist  nicht  mehr  derselbe.  Der  Dichter  hält  sich  nach  wie  vor 
an  das  Geschehene,  dieses  ist  ein  Anderes  geworden.  Die 
Weltanschauung  jener  epischen  Gedichte  ist  nicht  die  der 
Dichter,  die  sie  /.uletr.t  bearbeiteten,  nicht  die  der  Genera- 
tion, die  sk  b  an  ihnen  erbaut  Wie  sie  im  Epos  erscheint, 
so  war  die  Welt  in  den  Tagen  der  Vorzeit  die  Riesen,  Meer- 
weiber und  Drachen  sind  verschwunden,  oder  leben  nur. 
noch  m  fernen  Regionen,  von  denen  man  kaum  eine  Kunde 
hat.    Die  Auffassung« weise  der  Natur  hat  sieb  geändert  , 
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und  erscheint  dem  Uewusstson  als  eüie  äus&erlich  vorge- 
gangene Veränderung.  Innerlich  und  äusserlich  hat  sich 
«las  geändert,  dass  aU  Ergebnis  jener  grossen  Anstrengun- 
gen der  alten  Heroen,  welche  ihre  Stamme  reprasentirten, 
ein  organisirtes  Staatsleben  entstanden  ist ,  in  welchem  der 
Einzelne  als  Glied  des  Ganzen  verschwindet.  Diese  spätere 
Geschichte  findet  ihre  natürliche  Form  in  der  Reimchronik, 
nie  die  frühere  im  Epos.  Dass  die  Reimchronik  nicht  mehr  das 
poetische  Leben  des  Epos  athmet,  ist  natürlich ,  der  Dichter 
ist  hier  und  dort  der  Historiker,  und  findet  hier  einen  poe- 
tischen ,  dort  einen  prosaischen  Stoff,  der  sich  denn  auch  der 
prosaischen  Form  nähern  muss.  Die  poetische  oder  metri- 
sche Form  wird  daher  immer  mehr  zufällig;  je  weiter  wir 
in  der  Zeit  herabsteigen,  desto  mehr  wird  das  Metrum  zu 
einer  Reihe  von  Flickreimen,  welche  die  baare  Prosa  zu 
Versen  zusammenhalten.  In  dieser  neuen  Form  der  Prosa 
regenerirt  sich  nun  die  alte  Poesie  noch  einmal,  sämmtliche 
vorhandenen  Stoffe  werden  nun  in  Prosa  umgearbeitet. 

Dies*  ist  der  Gang  der  Poesie  bei  den  Nationen  germa- 
nischen Ursprungs,  wie  bei  allen  übrigen,  deren  Vergangen- 
heit uns  aufgeschlossen  ist  Es  wurde  hier  vor  Allem  die 
germanische  Poesie  berücksichtigt,  man  vergleiche  aber  mit 
den  für  diese  festgestellten  Epochen  die  der  griechischen  Poe- 
sie, und  man  wird  denselben  Verlauf  finden-  Zuerst  das 
grosse  homerische  Epos ,  dann  die  Reimchroniken  der  Cykli- 
ker,  die  sich  in  die  Prosa  der  Logographen  auflösen.  Der 
Uebergang  der  Perioden  ergiebt  sich  auf  das  einfachste,  so-  . 
bald  man  im  Auge  behält,  dass  die  alten  Epiker  Historiker 
waren ,  dass  die  Verfasser  der  romantischen  Gedichte  fest  an 
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die  historische  Wahrheit  ihres  Stoff*  glaubten,  was  Aeusse 
rangen  solcher  Dichter,  die  am  Schlüsse  der  alten  Periode 
stehen,  unwiderleglich  darthun. 

Man  denke  einmal  an  jenen  Jacob  von  Maerlant,  welch' 
bitterer  Unmuth  ibn  ergreift,  als  er  sich  in  seinem  Alter  su 
der  schmerzlichen  Ueberzeugung  gebracht  sieht,  dass  jene 
alten  poetischen  Stoffe,  an  deren  historische  Wahrheit  seine 
Jugend  fest  geglaubt  hatte,  Dichtungen  seyen.  Er  schilt  dann 
in  seinem  Aergcr  die  Wälschen  ein  lügnerisches  Volk,  die  der 
Welt  Geschichten  auftischen,  die  ganz  und  gar  erlogen  seyen. 
Es  ist  hier  dasselbe  Gefühl,  das  ein  Knabe  hat,  dem  die 
grosse  Wahrheit  aufgeht,  dass  ein  Roman,  in  den  er  sich 
aufs  lebendigste  bincingeträumt,  die  Erfindung  eines  Autors 
sey.  Man  sieht  leicht,  dass  der  Fortschritt  dieser  letzten 
Generation  der  ist,  dass  sie,  was  in  der  Periode  der  epi- 
schen Dichter  als  wirkliche  Veränderung  der  Aussenwelt 
erschien,  bloss  als  eine  Veränderung  der  Anschauungsweise 
aufzufassen  anfangt,  was  ihr  selbst  im  ersten  Augenblick 
noch  nicht  recht  klar  werden  wilL 

In  der  Geschichte  der  deutschen  Poesie  findet  nun  frei- 
lich noch  das  Eigentümliche  Statt,  dass  zwei  Epochen,  die 
der  Heldenpoesie,  die  auf  mündlicher,  die  der  Chroniken- 
poesie, die  auf  schriftlicher  Ueberlkferung  beruht,  zu  glei- 
eher  Zeit  neben  einander  herlaufen,  weil  die  Nation  zwei 
heterogene  Elemente  in  sich  trägt,  die  sich  erst  später  ver- 
einigen, ihr  nationales  und  das  römische.  Die  wissenschaft- 
lich gebildete  Kirche  hatte  von  jeher  eine  schriftliche  Ueber- 
lieferung,  äie  nicht  bloss  die  heimische  und  gleichzeitige  Ge- 
schichte umfasste,  sondern  auch  die  fremde  Vergangenheit, 
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so  viel  sie  tod  der  Hunde  derselben  erreichen  konnte.  Die 
Geschichte  des  classischen  Alterthums  wurde  meist  durch 
Abschriften  der  daher  ererbten  Handschriften  fortgepflanzt, 
die  Vorzeit  der  germanischen  Völker  bis  zu  dem  Zeitpunkt, 
wo  sie  nach  eigener  Anschauung ,  oder  nach  Berichten  von 
Augenzeugen  aufgezeichnet  werden  konnte,  wurde  nicht  sel- 
ten aus  Liedern  und  Sagen  geschöpft,  die  in  dem  Munde 
des  Volks  lebten,  so  dass  sich  bald  ein  Wechsel verhältniss 
zwischen  beiden  Ueberlieferungsweisen  bilden  musste.  Durch 
das  Niederschreiben  wurde  nun  die  nationale  Dichtung  fixirt, 
wahrend  sie  durch  ihr  mündliches  Fortleben  der  steten 
Umgestaltung  unterworfen  war,  sie  erhielt  in  der  gelehrten 
Kirchensprache  niedergeschrieben,  ein  gelehrtes  Ansehen. 
Wenn  nämlich  auch  in  Klöstern  und  Rlöslerschulen  je  und 
je  die  canlüena;  vulgares  niedergeschrieben  wurden,  ja  zu- 
weilen ron  dort  ausgiengen,  wenn  namentlich  in  Frauen- 
klöstcm  die  Sprache  des  Landes,  der  Gegend  in  der  sie  la- 
gen, frühzeitig  cultirirt  wurde,  so  mochte  es  doch  in  vielen 
Fällen  nicht  recht  anständig  erscheinen,  dergleichen  welt- 
liche Poesie,  an  diesen  höherer  Betrachtung  gewidmeten  Or- 
ten niederzuschreiben.    Das  Aushunftsmittel  wurde  hier  das 
Latein.  Man  übersetzte  die  eigentliche  Thatsache  in  schlicht 
lateinische  Prosa,  hie  und  da  arbeitete  man  auch  das  volks- 
timmliche Lied  in  ein  lateinisches  Gedicht  um  ')•  So  schloss 

*)  MerkwBrdige  Beleg«  i«  diesen  Uebergang  volkithünlieber  Pbeite 
«nd  Sagt  im  du  kirchliche  Uteia  liefern  unter  Anderen  die  latev 
■beben  Chroniken  FUndernj,  die  QnelJea  untrer  tendrischen  Rein- 
chronik. So  hat  das  Chromeon  S.  Btrtini  den  Mgeaheftea  Zug, 
<Uw  Richilde  vor  der  SchUcbt  nit  Robert  den  Frieien  gegen  die- 
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sich  die  Poesie  schon  frühe  an  geschriebene  Quellen  an,  die 
dem  Autor,  der  sie  benüt/.te,  einen  in  damaligen  Zeiten  sehr 
gesuchten  Heischmach  von  Gelehrsamkeit  und  Heiligkeit  ga- 
ben. Manche  der  nationalen  Sagen  mochten  auch  im  Munde 
des  Volks  ausgestorben  seyn,  und  konnten  allein  aus  dieser 
Vermittlung  der  Kirche  geschöpft  werden.  Da  die  Sage  als 
Factum  betrachtet  wurde,  so  ergiebt  sich  von  selbst,  das« 
sich  die  Poeten  knapp  an  ihre  Quelle  hielten.  Die  Treue 
war  ein  Verdienst,  man  nannte  seine  Autoritäten,  ftir  den 

■ 

Verfasser  war  es  in  jenen  Zeiten  Ruhin  genug,  die  Quellen 
lesen  und  in  eine  poetische  Form  bringen  tu  können.  Eine 
Compilption  verfertigt  tu  haben,  war  keine  Schande. 

So  waren  die  deutschen  Dichter  frühe,  noch  sur  Zeh 
mündlicher  Ueberlieferung,  auf  geschriebene  Quellen  ange- 
wiesen, einerseits,  wie  eben  gezeigt  worden,  auf  kirchliche  la 


•en  unter  Verwünscbungsformeln  den  Staub  in  die  Luft  streut, 
der  aber,  tum  Zeichen  ihres  eigenen  nahen  Untergangs,  auf  ihr 
Haupt  zurückfallt.  In  der  Genealogia  comitam  Flandriae  finden 
wir  Drohworte  dieser  Richilde  gegen  Robert  in  Hexameter  gefasst, 
die  gans  wie  Uebersetsung  volkstümlicher  Liederteilen  aussehen, 
sey  es  nun,  dass  der  Chronist  bloss  sur  Anspielung  diese  Paar 
Verse  Oberseite,  oder  dass  er  ein  grosseres  lateinisches  Gedicht 
vor  sich  hatte,  das  nach  einem  flandrischen  Heldenliede  gearbeitet 
war.  Als  darauf  der  vertriebene  Robert  iur  Befreiung  des  Landes 
herbeieilt,  beschreibt  dieselbe  Chnonik  den  Berg,  an  dessen  Kusse 
die  entscheidende  Schlacht  geliefert  wurde,  wieder  in  einigen 
Hexsmetern,  die  auf  dietelbe  Quelle  wie  die  früheren  hinweisen: 

Monitbmj  m  Flandru  hie  motu  smptvmi**  «/«*.' 
Arx  smptrat  monUm  ;  cu/us  qnü  ctmtre  en/men, 
Si  nisor  Ml  cmle,  diatnt,  a  Minute  Lmduno. 
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tonische,  andrerseits  auf  romanische,  denn  bei  den  Völkern 
dieser  Sprache  war  viel  früher  als  bei  den  eigentlich  germani- 
schen eine  gewisse  Höhe  der  Cultur  und  Sprachausbildung. 

Der  Process,  durch  welchen  aus  der  lateinischen  Spra- 
che die  romanischen  Dialekte  entstunden,  gieng  wohl  rascher 
tot  sich,  als  man  auf  den  ersten  Anblick  erwartet  Die 
schriftlichen  Ueberbleibsel  aus  jener  Zeit  scheinen  mir  nicht 
Specimina  der  damals  in  den  romanischen  Landen  gespro- 
chenen Sprache  su  sevn.  Noch  als  Rom  den  politischen  und 
kirchlichen  Mittelpunkt  des  christlichen  Occidents  bildete, 
wurden  gewiss  bei  den  einzelnen  romanisirten  Völkern  ver- 
schiedene lateinische  Dialekte  gesprochen.  Je  mehr  die  ei- 
gentliche lateinische  Sprache  Volkssprache  geworden,  und 
in  das  Leben  der  Völker  übergegangen  war,  desto  mehr 
musste  dies»  der  Fall  sevn.  Der  Unterschied  mochte  frei- 
lich nicht  bedeutend  seyn,  und  es  versteht  sieb,  dass  die 
Sprache  des  regierenden  Mittelpunkte  nicht  nur  verstanden, 
sondern  auch  geredet  und  jedenfalls  geschrieben  wurde.  Als 
durch  die  germanischen  Eroberungen  die  politischen  und 
längere  Zeit  selbst  die  kirchlichen  Beziehungen  su  Rom  un- 
terbrochen wurden,  musste  natürlich  die  Kenntniss  des  rei- 
nen Lateins  nacli  und  nach  immer  seltener  werden,  und  wer 
schriftliche  Aufsätze  abzufassen  hatte,  und  diese  gleichwohl 
nicht  in  der  Vulgärsprache  schreiben  wollte,  der  musste  in 
einen  Mischmasch  verfallen,  gebildet  aus  reinem  Latein  und 
einzelnen  Prov^nzialausdrücken  und  provinziellen  Obstruk- 
tionen. Die  uns  aufbehaltenen  Denkmale  sind  desswegen 
wohl  schwerlich  mit  mehr  Grund  für  Denkmale  der  dama 
ligen  Vulgärsprachen  su  halten,  als  schriftliche  Aufsätze, 


—     XXVIll  -J-: 

die  Euer  aus  der  niidcrn  Iiiasse  unserer  Zeit  in  der  Spra- 
che der  Gebildeten,  welcher  er  nicht  reetyt  mächtig  ist,  nie- 
tlergesch  rieben  hat.  Hatten  sich,  noch  während  die  roma- 
nisirten  Völker  in  politischem  und  kirchlichein  Verband  mit 
Rom  standen,  verschiedene  Dialekte  gebildet,  die  nur  noch 
nicht  selhststiindig  auftreten  konnten,  weil  die  Nationen,  von 
denen  sie  gebildet  waren,  keine  Selbstständigkeit  hatten,  so 
ist  es  nicht  zu  verwundern,  dass  sich  nach  Auflösung  des 
Bandes,  das  an  Rom  fesselte,  schnell  eine  eigenthümliche 
Sprache  der  Provinzen  entwickelte,  welche  auch  die  fremd- 
artigen Elemente,  die  durch  die  germanischen  Einwanderun- 
gen hereingekommen  waren,  in  sich  verarbeitete. 

Auf  die  rasche  Entwicklung  der  romanischen  Sprachen 
blieb  denn  aber  auch,  nachdem  der  erste  Gährungsprozcss 
vorüber  war,  die  Kultur  der  Sprache,  aus  4er  sie  sich  her- 
ausbildeten, wie  die  der  früheren  Landesbewohner,  und  das 
rege  Leben,  das  durch  das  Kreuzen  verschiedener  Völker- 
stamme entstand,  nicht  ohne  bedeutenden  Linfluss,  so  dass 
noch  früher  als  m  den  rein  germanischen  Ländern  die  epi- 
sche Poesie  hier  eine  reiche  Blüthe  entfaltete  und  in  grossen 
geschriebenen  Epopöen  ihren  Culminationspunkt  erreichte. 
Aus  diesen  Quellen  schöpften  deutsche  Dichter  schon  frühe 
und  so  giengen  zwei  verschiedene  Poesien  neben  einander 
her,  bis  die  Eine  völlig  vorüber  war  und  die  andere  nun 
ihr  ganzes  zeitgemässes  Recht  geltend  machte,  bis  die  eigent- 
liche Chronikenpoesie  entstund ,  die  auf  der.  geschriebenen 
Uebcrlieferung  noth wendig  basirt,  während  jene  aus  roma- 
nischen Quellen  abgeleitete  nur  fttr  die  deutschen  Bearbeiter 
keine  mündlich  überlieferte  Poesie  ist. 
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Die  einzige,  wenigstens  bis  jetzt  bekannte  Handschrift, 
worin  die  hier  xum  erstenmal  abgedruckte  Reimchronik  von 
Flandern  enthalten  ist,  bildet  den  Scbluss  der  sogenannten 
Homburger  Handschrift,  welche  ausser  ihr  bekanntlich  noch 
eine  Reihe  älterer  niederländischer  Sprach-  und  Literatur- 
denkmäler enthält 

Eine  kurze  Beschreibung  dieser  eben  so  reichhaltigen, 
als  merkwürdigen  Handschrift,  haben  schon  früher  zuerst 
Gräter  und  später  Ferdinand  Weckhcrlin,  unter  theil  weiser 
Angabe  ihres  Innhalts  und  Mittheilung  von  Proben  daraus 
gegeben.  Ein  einzelnes  Stück  der  Handschrift,  das  grosse 
Bruchstück  van  den  Voss  Reinaert  liess  Gräter  *),  welchem 
-  überhaupt  das  Verdienst  gebührt,  durch  seine  Mittheilung 
aus  dieser  Handschrift  zuerst  auf  die  Abkunft  jenes  berühm- 
ten Gedichts  aufmerksam  gemacht  zu  haben,  unverändert  und 
so  weit  diess  bei  einer  mangelhaften  Henntniss  der  Sprache 
und  Paläographie  möglich  war,  ziemlich  richtig  abdrucken. 
Dieses  Bruchstück  ist  auch  durch  die  neueren  kritischen  Aus- 
gaben des  niederländischen  Reinaert  von  Grimm  und  Willemi 
hinreichend  bekannt. 

So  ziemlich  vollständig  lässt  sich  der  ganze  Innhalt  der 
Handschrift  aus  den  neuern  über  die  alte  niederländische 
Litteratur  erschienenen  Schriften  entnehmen.  Eine  genaue 
Zusammenstellung  dessen,  was  sich  über  die  Handschrift 
nach  Form  und  Innhalt  anfuhren  lässt,  wird  hier  indessen 
um  so  weniger  ungeeignet  seyn,  als  zugleich  die  äussere 


1)  Br*ga  wnd  Hermode,  Drobu  itil.    Band  V.  S.  17*. 
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Beschaffenheit  derselben  für  die  Beurthcilung  des  Inuhalts 
unserer  Chronik  von  Bedeutung  ist. 

Die  Handschrift,  bcisst  die  Comburger  von  dem  Ritter- 
stift Comburg ,  in  dessen  Bibliothek  sie  früher  aufbewahrt 
wurde;  auch  liest  man  noch  zwischen  den  Spalten  der  er- 
sten Seite  der  Handschrift:  es  Bibliotkeca  Cornberg*- a,  Nach 
Aufbebung  des  Stifts  wanderte  dieselbe  in  die  königliche 
öffentliche  Bibliothek  nach  Stuttgart ,  wo  sie  sich  gegenwär- 
tig befindet  und  die  Bibliothckbezeichnung  Ms.  Poet,  et  Phil. 
/<j/..-  itr.  führt. 

Den  Weg  aus  ihrer  unbesweifclten  ursprünglichen  Hei- 
math, den  Niederlanden,  hat  sie  vennuthlich  durch  ein  frü- 
heres Mitglied  des  Stifts  gefunden.  Nach  den  Aunalen  des 
Stifts  wurde  nämlich  1536  Gernandus  von  Schwalbach, 
Canonicus  zu  Brüssel,  ein  geborncr  Hesse,  «um  Nachfolger 
des  in  diesem  Jahre  verstorbenen  frühern  Dechanten  aus 
den  Niederlanden  herbeigerufen.  Er  wird  als  tüchtiger  Ver- 
fechter des  christkatholischen  Glaubens  gerühmt  und  war 
folglich  LitteraL  Ihm  folgte  bis  1594  Erasmus  Neustetter, 
genannt  Stürmer  von  Schönfeldt,  von  welchem  neben  sei- 
nen übrigen  glänzenden  Verdiensten  um  das  Stift,  namentlich 
auch  seine  uneigennützige  Sorge  um  die  Bibliothek  desselben 
gerühmt  wird.  Man  sieht  auch  noch  jetzt  als  einzelnen  Be- 
weis dafür,  das  Neustetter'sche  Familien wappen  auf  einer 
Reihe  der  gepressten  Lederbande,  welche  aus  der  Stiftsbib- 
liothek herrühren,  nebst  einer  seiner  Regierungsperiode  ent- 
sprechenden Jahrszahl.  So  fuhrt  unsere  Handschrift,  in 
weisses  Leder  gebunden,  auf  dem  vordem  Deckel  das  be- 
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zeichnete  Wappen  und  die  Jahrssahl  1578.  Daraus  ergieht 
»ich  wenigstens  mit  Gewissbeit,  dass  die  Handschrift  nicht 
nach  1578  nach  Comhurg  gekommen  seyn  Kann,  und  da 

vor  dieser  Zeit  dahin  kam,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  sie 

von  diesem  dahin  gebracht  worden  ist;  vielleicht  zugleich 

mit  der  niederländischen  Evangelienharmonie ,  von  der  sich 

früher  in  Comburg  eine  Handschrift  befand. 

Der  Vollständigkeit  wegen  muss  noch  eines  Beisatzes , 

der  sich  ganz  am  Ende  des  Codex  hinter  der  Reimchronik 

auf  Blatt  34<»  findet,  erwähnt  werden.    Hier  liest  man  in 

einer  Cursivschrift,  wie  sie  im  löten  Jahrhundert  in  den 

Niederlanden  gewöhnlich  ist,  die  Worte: 

Deten  bouc  heeft  gheleert 

Ljw«loot  de  bnltatt 

Hct  et  eenen  fremden  g««t, 

worauf  noch  einige  Zeilen  dick  mit  Dinte  gelöscht  sind,  so 
dass  nichts  mehr  davon  su  lesen  ist. 

Wie  viel  und  was  etwa  möglicherweise  aus  diesen  Wor- 
ten in  Beziehung  auf  die  Handschrift  zu  folgern  seyn  könnte, 
soll  hier  nicht  ermittelt  werden.  Nur  so  viel  durfte  jeden- 
falls daraus  hervorgehen,  dass  die  Handschrift  in  demselben 
Jahrhunderte,  in  welchem  sie  in  die  Stiftsbibliotkck  wander- 
te, auch  noch  in  niederländischen  Händen  war,  und  somit 
könnte  dieser  Umstand  als  ein,  wenn  auch  entfernteres  In- 
dicium  weiter  für  die  oben  ausgesprochene  Vcrmuthung 
befrachtet  werden.  Ebenda'iin  deuten  einige  auf  Blatt  86. 
Seite  J.  enthaltenen,  sonst  nichtssagende  Sudeleien. 
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Die  gante  niederländische  Handschrift  besteht  aus  347 
mit  Zahlen  bezeichneten  Pcrgamentblättern  in  klein  Folio, 
wovon  nur  das  letzte  Blatt  unbeschrieben  ist  Die  Blatt- 
zahlen  sind  von  späterer  Hand,  aber  noch  vor  dem  Ein- 
bände hinzugefügt,  wie  man  aus  der  Reimchronik  sieht,  wo 
Fol.  529—336  vor  Fol.  321  —  328  stehen.  Durch  das  Be- 
schneiden der  Handschrift  beim  Einbände  sind  auch  in  un- 
serer Reimchronik  an  swei  oder  drei  Stellen  einige  Worte, 
welche  auf  den  Rand  hinausgeschrieben  waren,  verloren  ge- 
gangen. Im  Uebrigcn  ist  die  ganze  Handschrift  unbeschädigt 
und  wohl  erhalten.  So  ziemlich  regelmässig,  mit  wenigen 
Ausnahmen,  von  denen  später  die  Bede  seyn  wird,  folgen 
sich  Blättcrlagen  von  je  acht  Blattern,  und  im  ersten  Stücke 
der  Handschrift  sind  sie  mit  Custoden  bezeichnet. 

Durchgängig  finden  sich  auf  jeder  Seite  zwei  Spalten 
und  diese  sind  mit  Linien  gezogen,  jedoch  so,  dass  sie  in 
dem  einen  Thefle  der  Handschrift  mehr,  in  dem  andern 
weniger  sichtbar  sind 

Dasselbe  ist  der  Fall  mit  den  Lünen,  welche  sich  in« 
nerhalb  der  Spalten  für  die  einzelnen  Zeilen  finden,  die  in 
den  einzelnen  Stucken  der  Handschrift  immer  in  regelmässi- 
ger Zahl  vorkommen.  Bei  den  poetischen  Stücken  sieht  man 
überdiess  noch  durchaus  eine  schmale  Spalte  für  die  An- 
fangsbuchstaben jeder  Zeile,  welche  in  der  ganzen  Hand- 
schrift gross  geschrieben  und  mit  einem  rolhen  Beistriche 
versehen  sind.  In  einigen  Theilen  der  Handschrift,  wie  z.B. 
unter  Anderem  auch  in  einem  Thcüc  der  Reimchronik  hat 
sich  der  Miniator  dieses  Einzeichnen  des  rothen  Striches 
bequem  gemacht,  indem  er  einfach  eine  fortlaufende  senk- 
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rechte  rotfae  Linie  durch  alle  Anfangsbuchstaben  herunter- 
zog. Bei  den  prosaischen  Stücken  fallt  dies«  natürlich  weg, 
weil  grosse  Buchstaben  ebenso  in  der  Mitte  oder  am  Ende 
der  Zeile  vorkommen,  wie  am  Anfang.  Der  rothc  Beistrich 
fehlt  aber  auch  bei  diesen  nicht 

Neue  Abschnitte  beginnen  in  der  Regel  mit  ganz  roth 
gemalten  grösseren  Unzialen.  Nur  im  ersten  Stücke  der 
Handschrift  wechseln  rothe  mit  bläuen.  Am  Rande  befinden 
sich,  je  nach  der  Beschaffenheit  der  einzelnen  Stücke,  Capi- 
tel  oder  auch  $  Zeichen,  ebenfalls  mit  rother  Farbe  ange- 
merkt U  eberschritten ,  wo  sie  vorkommen,  sind  in  der 
Regel  roth  geschrieben,  oder,  wo  diess  nicht  der  Fall  ist, 
meistens  mit  einem  rothen  Querstrich  versehen.  Am  An- 
fange des  ersten  und  zweiten  Stückes  der  Handschritt  steht 
eine  künstlich  gemalte  grössere  Unziale.  Den  Eingang  der 
Reiinchronür  zeigt  das  Fac  simile  vor  dem  'Texte. 

Die  Schrittzüge  im  Codex  sind,  je  nach  verschiedenen 
Theilen  desselben,  nach  Dinle,  Hand  und  Alter  verschieden, 
in  der  Regel  wird  jedoch  in.  einem  und  demselben  Stüclte 
der  Handschrift  nicht  gewechselt;  nur  in  der  Reimchronik 
ist  es  verschieden,  indem  hier  mehrere  Schrittarten  nach  ein- 
ander vorkommen. 

Hält  man  diese  Schrift  Verschiedenheit ,  die  Eintheüung 
der  Bläuerlagen,  das  Zusammenstimmen  der  Schrift  mit 
diesen  Blatterabtheilungen,  die  je  nach  den  einzelnen  Stücken 
der  Handschrift  wechselnde,  im  einzelnen  Stücke  selbst  regel- 
mässig vorkommende  Zahl  der  Zeilen  auf  einer  Spalte  zu- 
sammen, so  lassen  sich  mehrere,  wie  es  scheint,  ursprunglich 

» 

c 
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von  einander  unabhängige  Handschriften  unterscheiden,  ob- 
gleich die  erwähnte  Verschiedenheit  in  den  Schrift/.ügen  mit 
der  sonstigen  Verschiedenheit  nicht  gerade  gleieheu  Schritt 
hält 

Die  Bestimmung  des  verschiedenen  Alters  dieser  Schrif- 
ten  wird  sieh  aus  Folgendem  ergeben: 

Im  ganzen  Codex  kommen  sechs  Schriftarten  vor,  von 
denen  sich  vier  in  der  Reimchronik  finden  (von  diesen  Vieren 
liefert  das  Facsimil:  Proben).  Sie  sollen  nach  ihrer  Reihen- 
folge mit  AB  C  D  E  F  bezeichnet  werden. 

h  In  F  ist  das  Ende  der  Chronik  geschrieben,  die  mit  der 

Zeitangabe  des  25-  Aprils  1404  schliefst  Daraus  folgt  nun 
einmal  mit  Gewissheit,  das*  das  letzte  Stuck  der  Rehnrhro- 
nik,  welches  in  der  gleichen  Schrift  geschrieben  ist  wie  die 
Schlussverse,  nicht  früher  fallen  kann  als  Anfang  des  fünf- 
scheuten  Jahrhunderts.  Da  indessen  der  Charakter  dieser 
Schrift  weit  eher  dem  vierzehnten  als  dein  fünfzehnten  Jahr- 
hundert angehört,  überdicss  die  Reimcbronik  keinen  eigent- 
lichen Schluss  hat,  so  ist  man  zu  gleicher  Zeit  zu  der  An- 
nahme berechtigt,  dass  diese  Schrift  in  keine  spätere  Periode 
zu  setzen  sev,  als  gerade  in  die,  in  welche  jene  Zeitan- 
gabe fallt  Ist  diess  entschieden,  so  ergiebt  sich  daraus  auch 
die  Altersgrenze  für  die  Schrift  E.  Obschon  man  nämlich 
versucht  seyn  könnte,  diese  Schrift  ihrer  mindern  Sorgfalt  und 
anderer  Kriterien  wegen  clier  junger  zu  taiiren,  als  /*,  so 
ergiebt  «ich  doch  aus  ihrer  Reihenfolge  in  der  Chronik,  dass 
sie  mindestens  eben  so  alt  seyn  muss.  Ein  gleicher  Schluss 
muss  von  den  beiden  übrigen  in  der  Reimcbronik  vorkom- 
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metiden  Schriften  gelten,  so  wie  überbau)  t  das  was  von  die- 
sen xier  Schriftalter  gilt,  allgemein  zu  nehmen  isr,  und* das 
Schriftalter  auch  anderer  Stücke  im  Codex,  die  mit  dersel- 
ben Hand  geschrieben  sind ,  bestimmt.  I  ebrigens  muss  we- 
nigstens die  Schrift  v/,  in  welcher  der  Anfang  der  Reim- 
chronik geschrieben  ist,  schon  aus  innern  Gründen  höher 
hinaufgesetzt  werden,  als  die  beiden  zuletzt  in  derselben  vor- 
kommenden Schriftarten  E  und  F  (die  zwischen  der  ersten 
und  den  beiden  letzten  vorkommende,  die  Schrift  C,  umfaßt 
nur  einige  hundert  Verse),  indem  sie  ihrem  ganzen  Aussehen 
nach  weit  eher  ganz  an  den  Anfang,  als  an  das  Ende  des 
vierzehenten  oder  gar  an  den  Anfang  des  fünfzehnten  Jahr- 
hunderts zu  setzen  ist.  Was  nun  noch  die  beiden  nicht  in 
der  Reimchronik  vorkommenden  Schriftarten  des  Codex  be- 
trifft, so  lässt  sich  das  Alter  auch  von  diesen  nach  der  Reim- 
chronik best}mmen.   Da  die  eine  derselben  in  einem  Stücke 

* 

vorkommt,  welches  mit  der  Hand  C,  die  andere  in  einem,  das 
mit  der  Hand  /*  fortgeset/.t  wird,  und  beide  ihrem  Charakter 
nach  olmgefalir  den  hiedurch  bezeichneten  Zeitperioden  bei- 
xuzahlen  sind,  so  wird  man  nicht  irre  gehen,  wenn  man  die 
eine,  die  Schrift  B  in  die  erste  Hälfte,  die  andere,  die  Schrift  £,s 
an  das  Ende  des  vierzehnten  Jahrhunderts  setzt.  Auf  diese 
Weise  wird  sich,  was  über  die  Beschaffenheit  und  den  Inn- 
halt der  ganzen  Handschrift  zu  sagen  bleibt,  in  Folgendem 
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I.  Erste  Handschrift  10  Lagen  von  8  Blattern  und 
eine  von  6,  zusammen  86  Blatt  von  fol.  1—86. 

1)  Roman  der  Rose. ') 

fol.  1 — 85  c.  v.  38-  Schrift  A.  42  Zeilen  auf  einer  Spalte. 

Anfang:  Het  es  gheseit  dat  in  drome 

Ende:  Ende  ic  ontsprane  ende  doe  mast  dach 
Hier  hent  de  rose. 

XU ItM.  HC.  (i.  c.  14200)  verie. 

Beiläufig  mögen  hier  die  Verse  stehen,  woraus  sich  die 
Verfasser  des  Gedichtes  ergeben:  die  altniedcrländische  Lit- 
teratur  wird  dadurch  um  einige  Dichternamen  bereichert. 

(foL.58c.  v.  39  ) 

Ao  eist  tijt  dat  wi  beghinnen 
Te  sprekene,  sprac  die  god  der  minnen, 
*  ,  Hoe  dat  toi  moghen  vencaren 

Ver  iahusien,  die  onsen  minnaren 

Doet  so  ouer  grote  pine. 

Hier  omme  hebbic  hu,  vriende  mine, 

Omboden,  ende  hier  <doen  eomen. 

So  heefl  te  houdene  ghenomen 

Jeghtn  mi  desen  casteel, 

Dat  mire  herten  deert  i  deel. 

XL.   t.  Yf. 

Sint  mi  Tybulus  waert  ghenomen. 
Die  mine  dinc  hende  groot  ende  smal. 
So  tijn  mine  ghescutten  al 
Ghefarlgiert  ende  mint  boghen, 
u.  «.  w. 


i)  Vgl  Moae  Uebertldit  der  nieder!.  VoDuliUerttur  nr.  5?«. 
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Dus  kebhic  em  kern  ramwe  grooi, 
Mijn  moedgr  weende  »m  sine  doot. 
u.  t.  w. 

Au  adden  toi  te  doene  oruer  knickten 
Galluse,  Catilluse  ende  Ottiden, 
Die  icel  conttcn  tollen  tiden 
Van  m innen  sprehen,  wel  gkereet, 
Afaer  si  sijn  doot,  datt  mi  leet. 
Siet  kier  van  Brucele  Heinrihe, 
Dien  Ver  ialousien  uoaerlihe 
Torment  ende  pijnt  bi  mire  träumen. 
u.  s.  w. 

Ao  es  ki  eomen  te  mi  te  rade, 

jlls  teenen  sinen  vriend  gestade, 

fVant  ki  es  al  eyghin  ntinK 

Dies  moetic  kern  gkekelpick  sijn, 

Ende  hebber  hu  omme  vergaderen  doen, 

u.  >.  w. 
tVant  mi  so  wäre  sende  groot 
Dat  101  sulken  cnape  verloren, 
Ende  ie  kein  betren  mochte  sinen  toren, 
Ende  ie  bemt  seuldiek  te  doene  mede 
Dor  sine  groete  ghedienstickede, 
Daer  ki  mi  mede  keejt  gkedient 
Ende  noch  teilte  dienen  als  mijn  vrient, 
Ende  mähen  tiedsek,  daer  in  sal  slaen 
Sijn  gkebod,  _  — 

u.  s.  w. 

Mochten  wi  Heinriche  gkemahen 

In  kogken  _ 

n.  a.  w« 
Ic  souts  verbilden  al  te  male. 
-Nu  comt  Meckiel  sijn  gkeselle. 
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Een  houetch  poertere,  daer  it  of  teile, 
u.  «.  w. 

Ende  Heinrie  te  menigher  »tont, 
Die  dit  Dietech  beghonnen  heeft, 
mit  Senden  vp  dat  hi  leefl, 
u.  s.  w. 

tYant  sijn  bouc  ende  sijn  sermoen 

Sal  werden  gheleten  in  menigher  »tat 

u.  i.  w. 

Doch  quaemt  dat  Heinrie  niet  vuldede, 

Ende  Meehiel  hi  endet  med*. 

Entie  Heinrie  woj  prociaen, 

Ende  Meehiel  adde  de  name  ontfaen 

Ende  dat  dete  Heinryc 

On»  dienen  »al  ghelraawelijc 

u.  s.  w.  , 
Biddic  der  goddinen  nri 
Lutinen  

u.  •.  w. 

Dat  »oe  Heinriche,  die  onj  ghetraw* 
Et,  aUo  voerderen  motte 
Dat  hi  lete  de  rote  loete 

U.  ».  Yf. 

Want  hi  ende  ÄTechiel  willen  mähen  »ut 

Dit  bouc,  daer  men  dat  toete  eraut 

Sal  tan  der  minnen  in  moghen  hinnen; 

Ende  daer  na  en  dar/  in  allen  linnen 

Minre  tonghemahe  weten 

Die  deten  bouc  heefl  gheleten, 

Want  hi  »al  hier  »ien  »o  ciaer 

Die  pointe  der  minnen  openbaer 

Dat  men  dit  boue  in  allen  linnen 

Heeten  »al  spieghel  der  minnen. 
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Fol.  85  b  bis  86  a.  Wahrscfaoiilick  blosse  Abschrift  des 
unler  ftro.  18.  foL  265  a  der  Handschrift  enthaltenen  Weinen 
Sittengedichts  von  irgend  einem  Besitxer  des  Codex  ans  dem 
fünfzehnten  Jahrhundert,  schlecht  geschrieben  und  von  blas- 
ser Dinte.  Darum  hier  ohne  Nummer  und  in  der  voran 
gegangenen  Beschreibung  der  verschiedenen  Schriften  des 
Codex  nicht  erwähnt.  Die  ersten  Strophen  sind  bei  Gräter 
(in  den  Merkwürdigkeiten  der  Contburger  Bibliothek)  mit 
\ieleu  Fehlern  abgedruckt.    Rest  von  Blatt  86  leer. 

II.  Zweite  Handschrift.  5  Lagen  von  je  8  Blättern 
und  eine  von  4.  fol.  87—130  ohne  Custoden,  je  56  Zeilen 
auf  einer  Spalte. 

S)  Jacob  von  Maerlants  Heimelichede  der 

beimelicbeit. 

Fol  87—101  d.    Zeile  57-    Schrift  B.  >). 

Anfang:  Die  gheuen  mach  gheue  alle  toeghe. 
Ende:  HeimeUehede  der  heimelieheit, 

3)  O  lntemerata.   Lobgedicht  auf  die  Jungfrau 

Maria. 

FoL  101  d,  Zeile  28  bis  fol.  102c,  Zeile  7.  »Amen«. 
Schrift  B. 

Anfang:  O  Ombesmetu  ghebenedijt 
Ende:  (Zeile  6)  dal  moete  waer  stjn. 


i>  Motte  a.  «.  O.  nt.  H9. 
1)  Motte  iir.  1*7.  ». 


/ 
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4)  Das  Buch  von  Sitten.  0 

Fol.  102  c,  Zeile  g  bis  fol.  110  b,  Zeile  16.  Schrift  B. 

Anfang:  A'u  verttäet  al  hier  ter  Steden 
Ende:  Het  sctjnt  oft  hi  wouker  gave 

5)  Cato  s  Sittenspruche.  *) 

Fol  HO  b,  Zeile  7  bis  112  b,  Zeile  16. 
Anfang:  Dit  seide  Catoen  ende  tprac  aldtu 
Ende:  Bidt  Gode  dat  hi  hem  doe  ghenade. 

6)  Wapbeoe  Maertin.  3) 

Fol.  U2b,  Zeile  18  bis  fol.  124  c,  Zeile  20.  Schrift  B. 
Anfang:  Waphene  Maertin  hoe  Salt  gaen 
Ende:  AVier  dese  corte  doot.  Amen, 

7)  Niederländisches  Stabat  mater. 

Zeile  22  1.  c.  bis  fol.  128  d,  Zeile  5.  Schrift  B. 
Anfang:  Wat  mochte  Maria  tegghen  daer 
Ende:  Van  onten  metdaden  Amen. 

S)  S.  Bernaerdus  epistele  tote  Raymonde  den 
ruddere  hoe  men  een  huus  regieren  sal  met 
heeren  zaleghelic. 

Zeile  7  L  c.  bis  fol.  130  am  Ende.    Schrift  C. 

Anfang:  (Zeile  12.  15)  Raymont  ruddere  in  duechden 

i  i 


l)  Moae  nr.  4};. 
a)  Mob«  nr.  438. 
3)  Mone  nr.  53 1.  1. 
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Ende:  Alto  te  Vlaemtehe  hier  hejl  besereven 
Fr  am  God  gkeve  kern  talich  Uuen. 

HL  Dritte  Handschrift.  6  regelmässige  Lagen,  ron  je 
8  Blättern.   foL  131  —  178-    39  Zeilen  auf  einer  Spalte. 

9)  Die  Fragen  des  Königs  ßottus.  ») 

In  Prosa,  fol.  131  bis  1 74  d.    Zeile  54.    Scbrift  D. 
Ueberschrift:   Dä  nauolg/icnde  sijn  eeneglie  van  isconmc, 
Botlus  vraghen  cort  na  Noss  tijt  tote  Sydruc  den  groeten  clerc. 
Schlussworte:   Te  vuldocue  dm,  daer  ivi  omrne  quumen  in 

■ 

dit  vrande  lant. 

■ 

10)  Oe  saneto  Bernardo. 

In  Prosa,  fol.  174  d  bis  178  c.  Zeile  30.  Schrift  D. 
Anfang:  Het  gheuiel  up  eenen  tijt. 

Schlussworte:  Nack  es  nu  Heuer  dattu  mi  m'nnes  ende 
lief  hebhe*  ja  bouen  allen  dinghen  lief.  Amen. 

Auf  der  gleichen  Spalte  noch  ein  kleines  Gedicht  von  6 
Reimzcilen.    Die  folgende  Spalte  leer. 

IV.   Vierte  Handschrift.    7  Lagen  von  je  8  Blättern. 

fol.  179-234.   Je  45  Zeilen  auf  einer  Spalte. 

» 

11)  Van  Sente  Brandane.  *) 

FoL  179  bis  192  c.    Zeile  19.    Schrift  F. 
Anfang:  Ac  verneemt  hoe  ouer  lane 
Ende:  Dor  siere  Heuer  moeder  eere. 


i)  Mone  iu.  55o. 
a)  Mone  or.  70.  1. 


  \M1    • 

> 

VI)  Van  cIlmi  vos  Keyuaerde,  ') 

Fol.  192  es  Zeile  21  bis  fol.  213  b,  /eile  S.    Schrift  1 . 
Der  bekam :lc  Anfangsvers:  WilUm  die  nele  booke  mutete 
Schills* :  Ende  maecten  puys  van  allen  dtn-hen. 

Die  Worte  ve/e  booke  »lud  von  einer  s;»;itcni  Hand  au 
die  Stelle  eines  ausgekragten  Worte»  grsc/.t,  das,  wie  deut- 
lich zu  erkennen  ist,  kürzen*  war  a's  die  Interpolation,  wess- 
liall>  auch  der  Raum  fiir  diese  niclit  ganz  reichen  wollte. 

13)  Drei  Stucke  in  Prosa. 

/)  Van  Judaes  yhehnrte  ende? 

2)  t'ttn  Py latus  g-hehorte  enth  sine  dnot. 

3)  Van  änderst  comstc  ende  sine  doot. 

(Was  unter  dem  Rubrum  Dat  sente  Pauwels  bescrijft. 
auf  fol.  217  a  enthalten  ist,  gehört  auch  r.u  nr.  3.)  fol.  215 b, 
Zeile  5  bis  21Sb,  Zeile  29-   Schrift  F. 

14)  Een  dlsputacie  van  Rogiere  ende  van  Janne.2) 

Fol.  218  b,  Zeile  50  bis  229  c,  Zeile  8.   Schrift  F. 

Anfang:  Waphene  Roghier  ho*  taelt  gaen 
Ende:  Spijten  binnen  xijnr*  tale. 

15)  Van  den  coninc  Saladijn  ende  van  Huguen 

van  Tabaryen.  3) 
Fol.  229  c,  Zeile  11  bis  lol.  231a,  Zeile  40-  Schrift  F. 

i)  Mone  nr.  496. 
j)  Mone  «r.  53«. 
J)  Mone  nr.  51. 


I 
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Hei  doet  goet  an  den  goeden  leeren. 

Schluss:  öi*  heuet  ghediesht  U  lone  ende  tkeeren. 

Allen  ruddren  Heyne  van  Haken. 

16)  Yan  den  XII.  wel  dienenden  cnapen. 

Fol.  231  a,  Zeile  42  bis  fol.  232  b,  Zeile  20.  Schrift  F. 
Anfang:  Men  segghet  van  bodcn  die  loel  dienen 
SchluSS :  Die  wel  doet  dar  gheenen  wisch  hüte  flehen. 

17)  Van  eere  vrauwen  die  niet  noode 
Vygilyen  seide  over  doode. l) 

Fol.  232  b,  Zeile  22  bis  foL  233  d,  Zeile  54.  Schrift  F. 
Anfang:  U  vant  ghetereuen  ende  las 
Ende:  Des  moete  ons  ionnen  dnpperste  vader.  Amen. 

18)  Van  der  weldaet  die  de  duuele  dede.  *) 

FoL  233  d,  Zeile  36  bis  fol.  234  b,  Zeile  24.  Schrift  F. 
Anfang:  Men  vindt  besereuen  te  menegher  stede  - 
Ende:  Die  weldaet  die  hi  hadde 


19)  £en  sproke.  3) 

FoL  234  b,  Zeile  26  bis  Ende  des  Blattes.   Schrift  D. 
Anfang:  Omme  tghebree  yan  goeden  tone. 
Ende:  Hier  an  moghedi  verbueren  niet. 


i)  Mone  nt.  leS. 
j)  Mone  sr.  47  5. 
3)  Moac  ar.  440 


—  XLIV   

V.  Fünfte  Handschrift.  5  Lägen  von  je  8  Blattern, 
dann  eine  yon  7,  indem  ein  Blatt  z  wischen  dem  6*  und  7«, 
oder  fol.  264  und  265  des  Codex,  das  die  Lage  vollzählig 
gemacht  hätte,  herausgeschnitten  ist  Dem  Texte  zufolge 
liann  jedoch  nichts  fehlen,  da  der  lezte  Vers  von  Blatt  264 
und  der  erste  von  Blatt  265  genau  mit  einander  zusammen- 
hängen. Dann  noch  einmal  2  Lagen  von  je  8  Blättern. 
Zusammen  47  Blatt  von  fol  255—281.  Bis  fol.  260  Ende 
Schrift  E  mit  je  43  Zellen  auf  einer  Spalte;  von  261 — 281 
Schrift  F  mit  je  42  Zeilen  auf  einer  Spalte,  nur  von  den 
beiden  lezten  Spalten  zählt  die  erste  45,  die  zweite  46  Zeilen, 
wahrscheinlich  um  mit  dem  Räume  zu  reichen. 

20)  Stucke  aus  dem  Laekenspieghel  van  Jan  de 
Clerc  (1325—1330).  ») 

1)  Aus  dem  zweiten  Buch.  Die  beigesezten  Zahlen  be- 
deuten die  Capitel. 

a)  Hier  beg-hinnen  die  pausen  vp  XIII  ende  strijken  voart 
tote  Katrin  ende  wat  elke  zeit  XLllll  foL  235  a  bis  fol.  238  b, 
Zeile  28. 

■ 

Anfang:  Hier  voren  teide  ie  v  aldus 

Dat  deertte  paus  was  Christus 

Ende*.  Ende  daghen  Vlll  toi  Uten  dat 

b)  fan  den  paus  Siluester  ende  van  den  ke/ser  Comtanttjn 
Hoe  dat  hij  bekeerde  ende  hardc  t  ele  docchden  dede.  XU\  foL 
238  b,  Zeile  29— 239  c,  Zeile  30. 


i)  Mone  nr.  3;o.  6. 
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Anfang:  SÜuester  wart  paus  ghecoren 
Ende:  Hi  voer  ter  glorien  ons  Heeren 

c)  Hoe  die  Kayserinne  Helena  heitert  itutrt  ende  wil  tpantter 
duer  ffheuirl  XLVl  fol.  239  c,  Zeile  31  bis  fol.  240  b,  Zeile  4. 

Anfang:  Al  was  herstijn  Constantijn 
Ende:  rVele  dat  helieh  eruce  wäre 

d)  Hoe  Helena  dat  keuche  emee  vant.  XUlt.  f«d.  240  b, 
Zeile  5  bis  fol.  249  d,  Zeile  38. 

Anfang:  Helena  die  fiayserinne 
Ende:  Onsen  xonden  ane  gond 

e)  /he  Zäuester  dm  drake  bant  XLVIII.  (im  MS.  nicht 
beigesezt)  fol.  240  d,  Zeile  39  bis  fol.  247  d,  Zeile  41. 

Anfang:  In  Rome  lach  een  drake 
Ende:  Das  so  vindieht  ouer'waer 

f)  Van  den  paus  fco  ende  vttn  den  krysert'kr  XLIX.  (die 
Zahl  im  MS.  ebenfalls  nicht  bcigesc/.t)  fol.  247  tl,  Zeile  42 
bin  foL  248  c,  Zeile  16. 

Anfang:  Leo  die  Vierde  wart,  paus  dan 
Ende:  Daer  hi  meeneedich  af  wart  of. 

g)  Van  der  Uliclter  kerken  ende  van  Karrle  ende  den  ket/serm 
L  (wie  tuvor)  fol.  248  c,  Zeile  17  bis  fol.  249  b,  Zeile  35. 

Anfang:  Dat  ic  hu  maecte  die  pause  cont 
Ende:  Van  der  helicher  Kerken  leere. 

h)  Dbedtet  van  der  kerken  ende  van  des  priesM  s  gltewudcn 
LI.  fol.  249  b,  Zeile  36  bis  250  b,  Zeile  41. 


m 

—    xi.ri  — 

> 

Anfang:  Van        Berken  bediede 
Ende:  Van  der  kelieher  passie  ons  heeren. 

1)  Van  den  Miede  tm»  der  weisen.   LH  fol.  250  b,  Zeile 

42  bis  251b,  Zeile  6. 

Anfang :  Eer  men  die  mute  an»  slaet 
Ende:  lc  mite  tandren  dingken  tiden. 

k)  Dbcdict  van  den  Vll  huren.  Llll  fol.  251  b,  Zeile  7 
bis  251  d,  Zeüe  17. 

Anfang:  Hort  ie  tal  hu  ruren 
Ende:  Dat  duren  ial  eeutelike 

ran  den  Vll.  ew:n  ende  van  des  tijts  bescheede.  Ulli.  ') 
foL  251  d,  Zeile  8  bU  252  b,  Zeile  27. 

2)  Aus  dem  dritten  Buch.  Die  Capitelzahlcn  bind  nicht 
beigefügt. 

men  iasolte  sc  l  wen  zaL    fol.  252  b,  Zeile  28  bis 

252  d,  Zeile  52. 

« 

Anfang:  Die  jasoljre  es  menegherande 
Ende:  Want  Line  ziele  ende  lief  verslaet 

6)  Ihe  men  g-rumscap  weder  staen  zal.  fol.  252  d,  Zeile 
33  bis  S53a,  Zeile  30. 

Anfang:  Die  gramseap  teilte  verduwen 
Ende:  Ende  alle  begherte  die  es  quaet. 

c)  Hoc  men  luxurtr  wederstaen  zal.  fol.  253  a,  Zeile  31 
bis  253  c,  Zeüe  9. 

i)  Voa  Mone  114.  irrthünlich  «Ii  ein  besonderes  Gedicht  MfptttH. 
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Aufang:  AU  Inxurie  hae  berorrt 
Knile:  Di*  bei*  cnn  allen  teel  ran  boeden. 

d)  Ihr  meu  (d.  i.  Iioc  hcni)  man  ende  wijf  AourLii  zehn. 
fol.  255  o,  Zeile  10  bis  251b,  '/eile  18. 

Anfang:  Man  ende  wijf  in  allen  linne 
Ende:  Hitr  met  latie  dete  wwrl, 

e)  Ihr  men  iindre  handln  :<d 

JFe*  junght  lisde  pteghen  zulirn.    fol.  254  b,  Zeile  19 
bis  255  d,  Zeile  37. 

Anfang:  AU  dal  l.ind  gheboren  es 

Ende:  Ende  roersu-h  van  allen  goeden. 

i)  fVat  rtt  tlersca  teu  tos  'hört.  fol.  255  d,  Zeile  58  hif 
256  r,  Zeile  6. 

Anfang:  Mltn  vraeebde  een  Cuninc 
Ende:  Om  dattijt  nam  verdtddelihe. 

g)  ßun  f'l  jmynten  die  ln'-ren  ArbAsii  zttlhn.  fol.  256  c, 
Zeile  7  bis  257  c,  Zeile  38. 

Anfang:  Heere  le  sine  es  gheen  tptd 
Knde:        niet  laut  s/teere  rulnmect. 

h)  tV,a  Arhort  te  Uutd*k*ereu  lade.  fol.  257  c,  Zeile  59 
bis  258  b,  Zeile  11. 

■  • 

Anl  ang:  Heeren  mllen  te  härm  rade 
linde:  Knde  uoc  tijn  tcljs  tere. 

t)  Vau  djr  teueren  end.-  r.iu  rtergyvn-  f<»l.  25S  b,  Zeile 
12  bis  259  d,  Zeile  25. 

Anfang  :  Ken  dir  sconmte  vontdie 
lliull':  Dil  so  latic  hiermede. 


XI.VIII  — 


k)  Hoc  dichter s  dichten  zullen  ende  wat  si  anlieren  zullen. 
XV.  fol.  259  d,  Zeile  21  bis  fol.  261  d;  Zeile  50. 

Anfang:  Om  dat  leehe  van  allen  taken 
•Ende:  Hier  mede  es  dit  dicht  gkehint. 

I)  Van  zeden.   fol.  261  d,  Zeile  51  bis  265  a,  Zeile  13. 

■  * 

Anfang:         ic  gheloeue  zedebaer  leiten 
Ende:  Coi  moet  hem  deeweghe  bliscap  gheuen. 

m)  Van  bcgrijpe'.    fol.  265  a,  Zeile  15  bis  265  b,  Zeile  36. 
Anfang:  Wie  ntet  begrijpe  queist  zine  ghebuere 
Ende:  Eewelie  ende  ouer  al  amen  amen. 

(Das  Gedicht,  wovon  fol.  85  eine  Abschrift  steht.  Statt 
guetst  hei&t  es  dort  scent.) 

21)  Hoe  eeu  keyser  twee  princhen  dede  ver- 

soenen.  <) 

Fol.  265  b,  Zeile  57  bis  265  d,  Zeile  10. 
Anfang:  Een  keyser  le  Rncme  was 
Ende:  Dat  es  die  jage  omnipotent. 

22)  Van  den  gheestelikeit  boemghaerde.  2) 

Fol.  265  d,  Zeile  11  bis  266  c,  Zeile  4. 
Anfang:  /«  eenen  aduent  dies  willic  lyen 
ScIllllSS:  Vulcommelikc  in  dueehden  bloyen. 

23)  Van  der  zalen.  3) 

Fol  266  c,  Zeile  5  bis  267  a,  Zeile  1. 


i)  Mooe  nr.  i»5. 
i)  Mone  nr.  i  S9.  s. 
3)  Mone  nr.  581.  1 
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Anfang:  k  quam  alkier  in  weet  van  maer 
Ende:  Ende  voer  den  quaden  viant  koedt  amen. 

24)  Eeo  goet  exemple. 

Fol.  267  a,  Zeile  2  bis  268  c,  Zeile  23. 
Anfang:  Vrient  ter  noet  es  «wimer  goct 
Ende:  So  mach  hi  hebten  teeweghe  goet 

25)  Van  den  IX  besten.  ') 
FoL  268  c,  Zeile  25  bis  272  a,  Zeile  22. 
Anfang:  Den  «ersten  rudder  setUc  voren 
Schiusa:  Die  wiUe  nomen  sonder  retpijU 

26)  Van  XII  cnechten  die  ruddren  worden  van 

heeren.  *) 

Fol.  272  a,  Zeile  23  bis  272  c,  Zeile  10. 

Anfang:  Edele  vrauwen  ende  goet  van  gronde 
Ende:  Mahede  so  van  elken  eenen  heere. 

27)  Van  tween  ghesellen  die  elc  voer  andren 

steruen  wilden.  3) 

FoL  272  c,  Zeile  11  bis  274  c,  Zeile  2. 
Anfang :  Voer  al  dal  in  de  weerelt  es 
Ende:  Der  heiegher  drieaoudieheit  amen. 

28)  Dit  es  doctrinael  sauage.  *) 

Fol.  274  c,  Zeile  3  bis  275  b,  Zeile  T. 


i)  Mob*  »r.  110.  «. 
j)  Moae  »r.  is6. 

3)  Moae  nr.  ■»;. 

4)  M««M  ar.  441. 

d 


I 

An  Hing:  Die  dorn  es  ende  noede  leert 
Srliluss:  So  meer  verlies  so  meetre  sende. 

29)  Van  eenen  rudder  die  zinen  tone  leerde.  ') 
Fol.  275  b,  Zeile  8  bis  375  d,  Zeile  8. 
Anfang:  l'an  eenen  heere  hoerdie  gkemack 
Ende:  Doet  sculkernie  kuut  hutoen  tinnen. 

30)  Van  den  jongben  roooncskine.  *) 
Fol.  275  d,  Zeile  9  bis  277  b,  Zeile  23. 

Anfang:  In  dordine  van  Cistiaus  was 
Srhlll&s:  Daer  ici  eetoelic  moeten  zijn. 

31)  Van  der  roese  des  crucen.  3) 
Fol.  277  b,  Zeile  24  bis  377  d,  Zeile  21. 
Anfang:  Een  edel  roese  die  kebbic  vonien 
Schluss:  Ende  ons  edlen  met  kern  daer  bouen. 

32)  Unmittelbar  darauf  folgendes  kleine  Gedicht: 

ISaect  ende  arem  wasic  gkeboren 
In  darf  elaghen  gkeen  verlies 
Hebbic  niet  minen  tijt  verloren 
AI  steruie  naect  toat  'rottet  mi  dies. 

33)  Lehrgedicht  an  Regierende.  *) 
/     Ohne  Ueberschrift.  fol.  277  c,  Zeile  28  bis  fol.  278  bt 
^  Zeile  53. 

i)  Mose  »r.  ist. 

j)  Mone  nr.  104. 

S)  Mone  nr.  s6i. 

4)  Moee  er.  stt,   wo  äst  Gedicht  «ls  geistliches  Lied  angefahrt 

wird,  Ut  »ich  Obigem  tu  berichtige». 


■ 
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Anfang:  Die  tcrifture  doet  ont  verttaen 
Sc  hl  uns:  Steht  amen  die  hier  tijn  omtrent, 

Eintracht,  gegründet  auf  SiUenreinheit  und  Gottesfurcht, 
sind  die  Hauptstützen  einer  Regierung.  In  der  Wahl  ihrer 
Käthe  haben  daher  Regenten  hauptsächlich  darauf  tu  sehen, 
dass  sie  sich  mit  rechtschaffenen,  wohlmeinenden,  weder 
dem  Zanke,  noch  dem  Trünke,  noch  den  Weibern  ergebe- 
nen  Leuten  umgeben. 

54)  Van  eenen  verwaenden  coninc  (der  König 

Im  Bade).  ') 

Fol  378  b,  Zeüe  34  bis  »79  d,  Zeile  20. 

Anfang:  Exempel  vertreet  men  hier  ende  daer  • 
Ende:  Exempel  an  iit  bitpei. 

35)  Van  der  hoegber  zale. 

Fol.  379  c,  Zeile  39  bis  280  b,  Zeile  17-  Schon  da 
gewesen  unter  nr.  21  und  ganz  gleich  mit  diesem. 

36)  Van  raaer  (d.  h.  aber.   Jedes  Ding;  hat  ein 

Aber).  *)  - 
FoL  380  b,  Zeüe  18  bis  380  d,  Zeile  23. 
Anfang:  Ben  letlic  moori  ende  ongheraeci 
Ende:  fVerpt  ander  voet  dit  teile  maer. 

• 

37)  Van  den  dorpman  ende  zinen  wiue.  3) 
Fol.  380  d,  Zeile  23  bis  381b,  Zeüe  31. 


d2 


i)  Mone  nr.  ioj. 
»)  Hont  nr.  44 
3)  MsM  »r.  474. 


—  i.ir 


Anfall«;:  />«•  dnraman  usa»  hier  te 
Ende:  dmen  sacht  elktrtihe.  Amen. 

38)  Van  lioueeiden.  •) 

Toi.  281b,  /.eile  22  bis  281c,  Zeile  3«. 

Anfang:  Uoceerde  et  tt/uaetste  vemjn 
SchlllSS:  Metten  ingheten  daer  bouen  Amen. 

39)  Een  sproke  up  den  wijn.  ?) 
Fol.  381  b,  Zeile  31  bis  Ende  des  Blatts. 

Anfang:  At>  tuet  oni  leaen  tuet  blijden  gheette 

Schluss:  Ä  (oder  In,  die  Buchstaben  «ind  verwischt )  dien 
t  wij  scelden  tghelaghe  t/uite. 

VI.  Sechste  Handschrift.  8  Blättcrlagcn ,  wovon  die 
erste  7  Blatter  hält  (Jas  erste,  vcnnuüilich  leer  gewesene, 
ist  herausgeschnitten),  die  6  folgenden  je  8,  die  ler.te  10. 
Zusammen  65  Blätter.    Blatt  282  —  547  enthält  ganz  allein 

40)  Die  Reimchronik  von  Flandern  3) 

von  fol.  282  a  bis  346  b,  Zeile  10.  Der  Best  dieses  Blatts 
und  Blatt  347  siud  leer. 

Jede  Spalte  enthält  regelmässig  42  Zeilen. 

Bis  Blatt  310  a,  Zeile  23  (Vers  4787)  reicht  die  Schrift  V. 

Bis  Blatt  311  d,  Zeile  38  (Vers  5013)  die  Schrift  C. 

Von  da  bis  Blatt  354  Ende  (Vers  8857)  die  Schrift  I). 

Von  Blatt  355  bis  sum  Schluss  die  Schrift  V. 


l)  Mone  nr.  445. 
j)  Mone  nr.  444. 
3)  Mone  ar.  15.  " 
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Die  am  Eingänge  gemalte  Figur  ist  auf  der  Titel  tignette 
ltthographirt.   Sie  stellt,  wie  mau  sieht,  einen  gewappneten 
Ritter  vor,  ohne  Kopfbedeckung,  mit  dem  flandrischen  Lö- 
wen auf  Schild  und  Wallenrock.    Zu  seinen  Füssen  lehnt  der 
ahe  flandrische  Wappenschild.   Ohne  Zweifel  soll  ein  Graf 
^on  Flandern  selbst,  vielleicht  Philipp  von  Elsass,  darunter 
vorgestellt  sevn.   Bis  auf  ihn  reicht  wenigstens  das  erste  in 
der  Schrift  A  geschriebene  Stück  der  Handschrift  herab  und 
auf  ihn  passt  auch  am  besten  der  doppelte  Wappenschild ; 
denn  auf  seinem  Krcuxzuge  wie  bekannt 
Ouer  xee  int  heleghe  lant 
Hief  up  Philips  van  Viaendren  lant 
Den  teilt  van  goude  metten  xwarten  lioene. 
Die  hi  cort  an  als  prinse  coene 
Voerde,  tnde  liet  de  wapine  varen, 
Daer  sine  corders  met  verwapent  Karen. 

Lücken  hat  die  Handschrift  der  Chronik  als  solche  keine, 
einige  Buchstaben  und  "Worte  ausgenommen,  die  beim  Ein- 
bände  weggcsclmitten  wurden.  Wohl  aber  finden  sich  im 
Te*te  einige,  wovon  die  /.wischen  Vers  3727  und  3728  sehr 
beträchtlich  ist.  Dass  aber  keine  derselben  durch  Blätter, 
die  aus  der  Handschrift  verloren  gegangen,  entstanden  ist, 
sieht  man  deutlich,  indem  ».  B.  Vers  3727  der  Ute  Vers  der 
«weiten  Spalte  von  Blatt  304,  3728  aber  der  12te  ist,  und 
eine  ähnliche  Bewandtnis*  hat  es  mit  den  übrigen  Stellen. 
Soviel  von  der  Handschrift,  woraus  die  Reimchronik  ge- 
nommen. 

Was  den  Innhalt  betrifft,  so  beginnt  sie  mit  dem  Jahre 
792,  in  welchem  der  sagenhafte  Liedericli  von  Haerlebeke  von 
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Kaiser  Karl  dem  Grossen  «um  erstenmal  mit  Flandern  be- 
lehnt worden  seyn  soll  und  gebt  herab  bis  tu  dem  angeführ- 
ten Zeitpunkte  des  25sten  Aprils  1404,  mit  welche«  die  Er- 
sählung  ohne  eigentlichen  ScMuss  abbricht.  Sie  umfasst  so- 
mit gerade  die  wichtigsten  und  merkwürdigsten  Perioden  der 
altern  Geschichte  Flanderns. 

Das»  sie  nicht  aus  Einem  Stücke  bestehe,  sondern  das« 
sie  aus  swei  verschiedenen  Hauptbestandteilen  zusammen- 
gesetzt sey,  gieng  schon  aus  der  Untersuchung  über  die  ver- 
schiedenen Schriftarten  hervor,  eine  Vcrgleichung  der  Quel- 
len, die  in  den  einzelnen  Theilen  benutzt  sind,  der  Sprache 
und  der  Darstellungsart  wird  die  angenommene  Verschieden- 
heit bestätigen. 

Bis  *u  Vers  4732,  also  bis  wenige  Verse  vor  dem 
Schlüsse  der  Schrift  A  (sie  schliesst  mit  V.  4787)  findet  seine 
volle  Anwendung,  was  von  den  episcjicn  Dichtungen  des 
Mittelalters  und  insbesondere  von  den  Reimchroniken  gilt, 
dass  sie  nämlich  häufig  blosse  Bearbeitungen  der  Ueber- 
setzungen  aus  dem  Latciniscuen  oder  Französischen  seyen. 
Von  diesem  ersten  Stucke  lassen  sich  mit  Ausnahme  der 
einzigen  grossen  Stelle  von  V.  550  bis  996  die  lateinischen 
Quellen  beinahe  Wort  ftlr  Wort  nachweisen.  Wirklich  be- 
ruft sieh  der  Verfasser  cjies«  ersten  Stucks  auch  einigemal 
auf  lateinische  Quellen,  tfaeils  ganz  allgemein,  thcils  einmal 
aber  auch  speciell  auf  Vtncentius  Bellovacrnsis  speeuium  fustoriale. 
daneben  beruft  er  sich  jedoch  auch  einmal  auf  eine  franzö- 
sische Quelle  und  was  dabei  merkwürdig  ist ,  gerade  an  einer 
Stelle,  welche  ah  wörtliche  Übersetzung  eines  lateinischen 
Textes  gelten  kann,  ja  was  noch  merkwürdiger  ist,  es  finden 
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sich. häufig  Stellen,  die  mit  einzelnen,  aber  auch  nur  einzel- 
nen Stellen  einer  franzosisdicn  Chronik,  so  auffallend  über- 
einstimmen, dass  diese  Lebercinstiminung  nickt  wohl  zufallig 
seyn  kann.  Um  kurz  zu  seyn  und  was  in  den  Anmerkungen 
im  Einzelnen  gegeben  ist,  in  Uebersicht  hier  zusammenzu- 
fassen, bis  su  Vers  3791  liegt  beinahe  ausschliesslich  die  so- 
genannte Gtnealogia  eomäum  Fliwdriae,  und  «war  die  in  dem 
kürzlich  erschienenen  Corpus  Chram'cnrum  Flandriue  enthaltene 
Rezension  zu  Grunde,  was  unter  Anderem  am  deutlichsten  dar- 
aus erhellt,  dass  da,  wo  diese  von  unverändert  aufgenommenen 
Stucken  aus  andern  Quellen,  z.  B.  Tomettus,  Herimnnnus  Tor- 
naceruit  in  einzelnen  Worten  abweicht,  die  Chronik  in  der 
Regel  mit  der  Gvixtfogni  übereinstimmt. 

Von  Vers  2792  bis  4527  abwechselnd,  thcils  die  Lebens- 
beschreibung Karls  des  Guten  von  Waltlrcr  von  Therouane, 
tbeils  Hermann  von  Tournai.  Hin  und  wieder  auch  das  Chrom'con 
S.  ßertmi  von  Iperius,  aus  dem  auch  schon  im  frühern  Teile 
zuweilen  Stellen  benützt  scheinen.  Endlich  von  Vers  4527 
bis  4752  meist  die  von  Ciäopinus  gegebene  Rezension  der 
Genetäogia  oder  die  sogenannte  FLmdiia  generosa.  In  der 
ganzen  Chronik  von  Anfang  bis  hiehcr  schimmert  durchweg 
wieder  und  wieder  Einzelnes  aus  den,  wenn  gleich  in  der 
Hauptsache  ganz  verschiedenen,  von  Den/s  Sauvage  heraus- 
gegebenen oder  bearbeiteten  Chroniqucs  de  Flandres  in  der  Art 
durch,  dass  man  noth wendig  auf  den  Gedanken  ,  kommen 
muss,  der  lateinische  Text  sey  durch  das  Medium  des  fran- 
zösischen, der  an  diesen  Stellen  als  Bearbeitung  eines  altem 
lateinischen  Textes  erseheint,  in  das  Flandrische  übd^c- 
gangen. 
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Bis  ku  Vers  47*2  also  gründet  sich  der  Teit  der  Chro- 
nik, wie  die  vorgenommene  Vergleichung  ergtebt,  beinahe 
Wort  für  Wort  auf  lateinische  und  französische  Quellen. 
Von  Vers  4753  ändert  sieh  das  Verhältnis«  und  »war  so, 
dass  bis  Vers  7090  der  Chronist  im  Allgemeinen  einigen  der 
vorgenannten  lateinischen  Quellen,  jedoch  nur  an  einigen 
Stellen  wörtlich  gefolgt  zu  sevn  scheint,  von  da  aber  bis 
»um  Schlüsse  der  Chronik  Keine  Lebercinstimmung  mit  dorn 
Texte  irgend  einer  bis  jeUt  bekannten  zugänglichen  Quelle 
su  entdecken  ist. 

Eine  andere  Verschiedenheit,  welche  sich  analog  mit 
den  in  der  Handschrift  vorkommenden  Schriften  bemerkbar 
macht,  betrilU  das  Aller  der  verschieden  geschriebenen 
Stucke  der  Chronik.  '  Was  die  Sprache  betrifft,  so  kommen 
manche  altera  Worte  und  Wortformen,  die  sich  im  ersten 
Abschnitte  der  Chronik  finden,  in  den  letzten  gar  nicht  oder 
selten  vor,  wogegen  sich  nun  hier  andere  finden,  die  den  Ueher- 
gang  su  der  neueren  Sprache  bezeichnen.  Namentlich  aber 
ist  der  Gebrauch  französischer  Worte  in  den  letzten  Ab» 
schnitten  der  Handschrift  ungleich  stärker  als  im  ersten,  in 
welchem  sie  selten  sind.  Auch  die  Schreibart  der  Namen  ist 
hin  und  wieder  in  dein  ersten  Abschnitte  alterthümlichcr  als 
in  den  letzteren* 

Nicht  minder  als  in  der  Sprache,  findet  auch  in  der  Dar- 
stellung ein  Unterschied  Statt,  und  sofern  nach  dem  Gange 
der  Entwicklung  der  Rciinchronik  die  Darstellung,  je  weiter 
hinauf  in  der  Zeit,  desto  lebendiger  und  poetischer,  und  je 
weiter  herab,  desto  gewöhnlicher  und  prosaischer  wird,  bc- 
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gründet  sich  auch  dadurch  ein  Altersuntci'schicd  zwischen 
den  Anfangs»  und  den  Schlussstücken  der  Chronik.  Herrscht 
nämlich  je  und  je  im  ersten  Stucke  eine  gewisse  Frische  und 
J,ebendigkeit  im  Ausdruck,  die  sich  hin  und  wieder,  so  weit 
es  die  Kürze  der  Erzählung  gestattet,  bis  zu  einem  höhern 
Aufschwung  steigert,  so  sind  die  letzten  Abschnitte  fast 
durchgängig  nüchtern  und  trocken.  Die  Sprache  ist  alltäg- 
licher, Flickreime  sind  an  der  Tagesordnung,  der  Reim  ist 
matter  und  bedeutungsloser,  nicht  selten  unächt. 

Es  ist  zwar  nun  denkbar ,  dass  der  Unterschied 
r. wischen  der  ersten  und  zweiten  Hälfte  der  Chronik,  hin- 
sichtlich ihres  Verhältnisses  zu  den  älteren  Geschichtsquel- 
len, daher  rühre,  dass  der  Verfasser  noch  eine  von  den 
bisher  bekannten  verschiedene  gehabt  hätte,  woraus  auch 
der  spätere  Innhalt  der  Chronik  gleichmässig  geflossen  wäre 
wie  der  erste  (wie  wenn  er  «.  B.  noch  eine  weitere,  bis  jetzt 
noch  unbekannte  Rezension  der  G&iealogia  vor  sich  gehabt 
hätte);  hinsichtlich  der  ersten  Hälfte  der  Chronik  ist  schon 
oben  nachgewiesen  worden,  dass  der  Verfasser  neben  seinen 
lateinischen  Quellen,  von  denen  er  selbst  spricht,  noch  eine 
Art  französischer  Ucbersetzung  und  Ucbcrarbeitung  zu  Rathe 
gezogen  habe ,  aus  welcher  Ucbersetzung  denn  auch  noch 
spätere'  Parthicn  der  Chronik  genommen  sevn  könnten; 
gleichwohl  sind  die  übrigen  Umstände,  aus  denen  geschlos- 
sen worden  ist,  dass  die  zweite  Hälfte  unserer  Chronik  (sey 
es  von  Vers  4787,  sey  es  von  Vers  5013  an)  als  eine  spätere 
Fortsetzung  der  ersten  zu  betrachten  sey,  so  entscheidend« 
dass  dieser  Scbluss  keine  Abänderung  erleidet.  Vielleicht 
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gleng  die  Rezension,  die  der  Verfasser  der  ersten  Hälfte  der 
Chronik  oder  der  französische,  von  unserem  Chronisten  be- 
nützte  Uebersetzer  jener  Rccension  vor  sich  hatte,  nicht 
weiter  als  bis  auf  Graf  Philipp  von  Elsassj  dann  hatten  wir 
einen  Wink  für  das  Alter  des  ersten  Theils  unserer  Chro- 
nik, indem  die  letztvergangenen  Uegierungsperioden  noch  zu 
neu  waren,  als  dass  die  darüber  vorhandenen  Notizen  schon 
geordnet  und  der  GemmlogM  angereiht  gewesen  wären,  der 
Verfasser  der  Chronik  oder  sein  französischer  Vorgänger, 
hätte  sich  folglich  genöthigt  gesehen ,  nach  andern,  weniger 
zusammenhängenden,  Quellen  zu  greifen.  Viclleicl:t  dann 
daher  die  Wiederholung  in  Vers  4943  bis  4936  und  über- 
haupt einige  Unordnung  im  Leben  Philipps  des  Ersten.  Dar- 
aus ergäbe  sich  weiter,  dass  der  Verfasser  der  Chronik  jener 
Periode  nicht  allzufcrn  gestanden  und  ohngefahr  zur  Zeit 
Jakob  von  Maerlants  gelebt  habe,  wenn  wir  diesen  Vater 
der  niederländischen  Dichter  nicht  selbst  um  die  Vaterschaft  des 

4 

Gedichts  bitten  wollen.  Er  brauchte  sich  der  Arbeit  eben 
nicht  zu  schämen,  und  der  Verfasser  ist  ja  auch,  wie  er,  mit 
Vineenz  von  Beauvais  bekannt  (s.  Vers  125).  Eine  in  der 
ersten  Anmerkung  ausgesprochene  Vermuthung,  dass  der 
Chronist  Irene  (oder  Hyrene  im  Latein  des  Mittelalters), 
Mutter  Constantins  des  Sechsten,  mit  Helena,  Mutter  Con- 
slantins  des  Grossen,  verwechselt  habe,  inüsste  dann  frei- 
lich mit  Beschämung  zurückgenommen  werden,  denn  der 
Uebersetzer  des  Speeulum  kisum'ale  wusste  wohl,  dass  erst 
Kaiser  Leo  regierte  und 


Met  Jlyrencn  der  moeder  iijn 
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Für  die  zweite  Hälfte  der  Chronik  wäre  dann  anzunch« 

men,  das»  sie  ron  einem  spater  lebenden  Dichter,  über  den 

wir  keine  näheren  Vermuthungen  aufteilen  können,  als  dass 

er  in  Flandern  und  zwar  in  Gent  gelebt  habe,  bis  auf  seine 

Zeiten  fortgesezt  worden  sei. 

Mag  die  Arbeit  dieses  zweiten  unbekannten  Chronisten 

^Iä^       O  kttXlC  1^  C*J^Ol*t?l  US 1 1 1 XX Hill Hill  d {^CTt C&$0^"1  Ö  Ufld  cl(31Ys 

Chronic™  S.  litrtini  tu  entdecken  ist,  eine  selbstständige 
Arbeit  seyn  oder  lebertr  agung  einer  Chronik,  die  uns  un- 
bekannt ist,  sie  ist  für  uns  jedenfalls  soweit  ein  für  sich 
bestehendes  Werk.  Liefert  sie  nun  dessen  ungeachtet  bei 
der  summarischen,  gedrängten  Darstellungsart,  in  der  sich 
unsere  Chronik  hält,  eben  keine  so  bedeutenden  Resultate, 

■ 

und  ist  die  erste  Hälfte  als  Uebersetzung  bekannter  Ge- 
schichtsquellen  von  noch  geringerem  historischem  Wcrthe^ 
die  Amte,  die  man  fiir  Geschichtsforschung  in  beiden  Thei- 
len  lesen  kann,  ist  so  unbedeutend  doch  nicht.  Einmal  wird, 
wie  aus  dem  historischen  Bestandteil  der  Anmerkungen 
hervorgeht,  auf  die  wir  hier  verweisen  müssen,  eine  Menge 
Ton  Einseinheiten  in  der  flandrischen  Geschichte  durch  un- 
sere Chronik  tbeils  berichtigt  und  ergänzt,  theils  bestätigt 
und  näher  bestimmt,  wäre  es  auch  in  einzelnen  Fällen  nur 
dadurch ,  dass  die  Quellen  durch  die  Uebersetzung ,  deren 
Treue  sich  der  Chronist  zu  einem  Hauptverdienst  anrechnen 


I)  Spiegel  bUtoriMl  of  Rijnkroayk  vm  Jacob  van  MserUnt  derde 
Deel  Actiterd*»  (Hu)  •©.  S.  XXXII.  v.  19»  C 
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mochte,  ihren  unzweifelhaften  Sinn  bekommen,  sodann  gibt 
sie  über  die  Litteratur  der  flandrischen  Geschichtsquellcn 
bedeutende  Winke,  indem  sie  von  selbst  auf  ganz  neue  Ver- 
mutluuigen  über  den  Zusammenhang  und  das  Verhältnis« 
dieser  Quellen  unter  einander  fuhren  muss.  Auch  geht 
deutlich  aus  ihr  hervor,  dass  ausser  den  bis  jezt  bekannten 
Quellen  noch  eine  ältere  umfassende  französische  Arbeit  von 
dem  flandrischen  Chronisten  benüzt  worden  ist,  von  der  wir 
eine  sehr  günstige  Meinung  haben  müssen,  wenn  jenes  Stück 
in  der  ersten  Hälfte  der  Chronik,  für  das  sich  keine  Quelle 
auflinden  Hess,  aus  üir  genommen  ist 

Für  die  Geschichte  der  Poesie  zeigt  uns  die  innere 
Verschiedenheit  der  einzelnen  Chronikthcile ,  die  wörtliche 
Lebersetzung  lateinischer  und  französischer  Texte  in  der 
ersten  Hälfte,  die  freiere  Behandlung  und  endlich  ganz  selbst- 
ständige  Darstellung  in  der  zweiten,  ebenso  das  allmählige 
Hcrabgestimmtwcrdcn  von  dem  ursprünglichen  poetischen 
Tone  zu  der  prosaischen  Haltung,  die  fast  nur  noch  durch 
Flickwörter  in  metrischen  Fluss  gebracht  wird,  den  Ent- 
wicklungsgang der  historischen  Poesie,  wie  er  in  der  ersten 
Hälfte  der  Einleitung  nach  seinen  Hauptepochen  näher  be- 
stimmt worden  ist. 

Was  den  sprachlichen  Werth  betrifft ,  so  gehört  die 
Chronik,  obgleich  an  Umfang  geringer,  als  z.  B.  die  noch 
übrigen  Werke  Jacob  von  Maerlants,  doch  zu  den  umfas- 
sendsten Sprachdenkmälern  des  flandrischen  Mittelalters. 
Einen  besondern  AVerth  hat  sie  auch  in  dieser,  der  sprach- 
lichen Beziehung,  durch  die  Treue,  mit  der  sie  sich  an  ihre 
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lateinischen  (Quellen  hält,  indem  so  manche  flandrische  Wör- 
ter durch  die  Verglcichuiig  mit  dem  lateinischen  Original 
nicht  nur  häufig  eine  klarere,  sondern  in  einzelnen  1  allen 
eine  völlig  neue  Bedeutung  gewinnen.   Ist  die  Sprache  in 
der  r. weiten  Hälfte  etwas  mehr  corrumpirt  und  mit  frauxö- 
tischen  Wörtern  sersest,  so  erhält  unser  Werk  dadurch 
nur  eine  grössere  Wichtigkeit ,  denn  bekanntlich  sind  die 
leberreste  flandrischer  Littcratur  aus  der  Periode,  in  welche 
diese  lexte  Hälfte  fallt ,  nicht  so  häufig.    Wir  sehen  so  au 
dieser  Chronik  mit  ihren  verschiedenen  Theilen  die  alhnäh- 
ligc  Veränderung,  welche  die  flandrische  Sprache  erlitten, 
aufs  deutlichste  hervortreten ,  den  Gang  ihrer  Entwicklung 
vom  Schlüsse  des  vierzehnten  bis  zum  Anfang  des  fünfzehn- 
ten Jahrhunderts. 
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Saite    5  Vers    120  «t*u  *jm  lies  sijn 

—  10  —     208  «"»d  269  *u  interpungiren : 

End*  XXX  Xaer  diitn  liue 
Soe  ete. 

—  —  —     272  statt  end  ewei  lies  ende  voel 

  12  —     347  und  348  das  ,  nach  riA«  m  streichen,  und 

hinter  Viaendren  tu  seteen,  m  wie  hinter  frw 

herike  ein  . 

—  13  —     365  statt,  wedor  lies  weder 

J3  —     565  —   Doedijs  niet  en  trauwen  lies 
Doedijs  niet,  en  träumen, 

_  56  —  1647  —  ««<  lies  «* 

  213    6359  der  •  "*cb  verrader  tu  streichen 

  280    8383  d*4  »  "■^  Abbrecht  tu  streichen 

  509  _  9259  *l*u        Aeer«  mit  dem  MS.  /nl  lAeer« 
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Als  men  screef  wilen  eere 


Dincarnatioen  Tan  onsen  heei-e 
Docxc  ende  twee, 
Int  eerste  iaer,  no  min  no  mcc, 
5   Dat  Constantijn,  Elenen  sone, 
Te  Borne  drouch  die  Keyser  creme, 
Ende  int  Tier  ende  twinlichste  iaer, 
Dat  Karel,  die  coninc,  dats  waer, 
In  Vranckerike  drouch  crone, 
10   Ende  sat  gheweldich  ende  scone, 
Mogbende  ouer  al  tlant  daer, 
Dat  weet  men  wel  ouer  waer; 
Liederic  Tan  Aerlebeke  zach , 
Dat  tlant  Tan  Vlaendren  al  will  lach, 
i5  AI  ydel  ende  onghewonnen  n\>e, 
Ende  tu!  Tan  foreesten  toe, 
Ende  sloucher  doe  an  sijn  hant , 
Ende  wart  d eerste  graue  int  lant. 
Onse  heere  ionste  hem  dies, 
•  30   Dat  hüten  tronche,  daer  hi  hüte  wies, 
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3 5   Dat  hine  van  den  scapen  vinc, 
Ende  maecter  af  ecncn  coninc. 
Wij  wanen  Tan  dcsen  Liederikc, 
Dat  hij  Kaerle  van  VranckeriUe 
Manscip  dede  mettcr  hont, 
3o   Ende  van  hem  ontiinc  dat  Woeste  lant. 
Dese  Liederic  stacrf  daernaer , 
Als  mcn  screef  ons  beeren  iacr 
Dcccxxx  ende  sesse; 
Eewelike  blijffc  ghedinckenesse 
35    TAerlebeke  van  hem  hier  naer, 

W  ant  hi  tcr  erden  ghedaen  was  daer. 

Liederic  die  wan  eenen  sone, 
Die  Inghelram  hiet,  ende  die  gone 
Was  sterc  ende  cocne  mcde, 
40   Ende  van  groter  werdichcde, 
Ende  hleef  graue  naer  den  vader 
Van  den  lande  van  Viaendren  al  gnder. 

Eenen  zone  wan  Inghelram, 
Van  hem  dat  graefscip  toe  quam, 
45   Die  Audacker  bi  namen  hiet. 
Au  daher  eenen  zone  lict, 
Die  Boudin  d'lserine  was  ghenant , 
Die  naer  hem  was  graue  in  Vlaender  lant 
Bni.inini.  Als  men  screef  achteondcrt  iaer 

d»T  Eiserne      _  ,  . 

86.-979.    5o   Ende  lxvii  daer  naer 

Dincarnatiocn  ons  heeren, 

Was  in  Viaendren  met  groter  eeren 

Graue  Boudin  dlserine, 

Die  ontvoerde  vullekine, 
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59  Om  te  hebbcne  in  huwelike, 

Des  coninx  dochter  ran  Vrankerikc 
Kareis  des  Haluwcn ,  ende  soe 
Hiet  Iudith :  ende  was  wedewe  doe 
Bleuen  van  den  coninc  Havhant, 

60  Die  coninc  was  in  Inghelant, 

Ende  die  staerf  binnen  den  ccrsten  Ihre, 

Dat  hi  te  wiiie  nam  bare. 

Alse  bi  doet  was,  vercocbto  soe 

Hare  duwarie,  ende  doe 
65    Heerde  soe  in  Vrankerike  te  bant, 

Daer  soe  hären  vader  vant; 

Ende  diese  daer  naer  wonen  dede 

Tote  Senlijs  in  de  stede. 

Hündin  oec  die  Yserine 
70    Plach  al  daer  dicwile  te  sine, 

Daer  so  woende  bevmelike 

w. 

Met  hären  broeder  Lodewike; 

Soe  üoudin  dlserine  wel  bequam, 

Dat  hi  Lodewijcs  gbeselscap  gheernc  nam 

75    Om  sine  grote  vromicbedc. 
So  dicwile  was  hi  te  dier  stede 
Omtrent  die  vrouwe,  dat  soe  teer  tijt 
Verwandeide  baren  abijt, 
Ende  soe  yoer  wecb  stillekinc 

80    Met  Boudin  den  Yserine. 
Alse  die  coninc  dat  vernam , 
EU  screef  den  prelalen,  dat  Iii  was  gram, 
Ende  den  bisscop  ran  Dorn&e  , 
Ende  bat  hem  dat  si  gbeineenlil^e 


85   Vp  hem  werpcn  souden  oucral. 

Alsoc ,  alse  sentc  Gregorius  beual , 

Die  sentencie,  al  su!c  was, 

Alsoc  als  ict  int  Walsche  las: 

Die  wedewen  rouede,  dat  hij 
90    In  verwancssen  wäre  dner  bi. 

In  deser  manierea  waren  om  dit 

Boudin  verwaten  ende  Iudith. 

Boudin  voer  te  Rome  om  dat 

Tote  den  paus  Niclaus,  dien  Iii  bat, 
o5   Dat  hi  hem  van  »ere  mesdaden 

Aflaet  wilde  doen  ende  gbenaden. 

Die  paus  zach  ende  merete  das, 

Dat  bi  ionc  man  ende  scone  was, 

Ende  ten  wapenen  vrome  ende  weert ; 
100   Ende  hadde  ontfaermenesse  te  bem  waeti, 

Ende  sende  twee  legate  om  sijn  docu 

Tote  den  coninc  te  Soissoen, 

Diese  wel  ontfinc,  ende  deedse  daer 

Met  bem  bliuen  cen  slie  daer  naer; 
jo5   Ende  absolueerden  den  graue  doe, 

Ende  Iudilb  medc  doer  toe. 

Ende  si  scieden  naer  die  dine 

Met  groter  ghtflen  van  den  coninc. 

Ende  die  coninc,  die  was  gram, 
110   Wart  soe  ghepaist,  dat  vul  quam 

Dat  huwelic  te  Autsocren  daer  naer 

Bi  sinen  wille  al  openbaer. 

Daer  naer  abt  ons  beeren  wille  was , 

Die  vorscreucn  Iudith  ghenas 


1 15   Van  eenen  zone,  dien  hi  an  haer  wan, 
Die  graue  Boudin  die  edel  man, 
Die  men  Boudin  de  Caluwc  biet. 
Boudin  die  Yserine  hi  seiet 
Van  desen  liue  daer  naer, 

iao   Dnt  die  coninc  syn  zweer  staerf,  ini  iaer, 
In  dat  incarnatioen,  dat  es  waer, 
Achte  ondert  negheneende  tachtentich  iaer, 
Ende  was  in  die  keercke  begrauen 
Te  sente  Berlins  met  Tele  hauen. 

ia5  Dcsc  Boudin  dlserine,  seghet  Vincent, 
Die  den  spieghel  Tan  ystorien  keot, 
Dat  ht  die  eerste  graue  was 
Van  Vlaendrcn ,  zijt  zeker  das. 
Forestiers  hiet  hi  die  andre  dric, 

i3o   Ende  zeghet,  sine  waren  grauen  nie; 
Waer  de,  seghet  hi,  sonder  blijf, 
Was  graue  ghemaect  an  Iudith  zijn  wijf. 
Desen  Boudin  was  ghesent 
Van  Riemen  een  groet  prosent, 

i35   Sente  Donase,  dien  hi  dede 

Bringhen  te  Brugghe  in  die  stede; 
Ende  dedene  legghen  in  die  keercke , 
Die  naer  den  eersschen  gheweerke 
Ghemaect  was  onser  Vrauwen  teeren. 

1 40   Ende  omme  dat  menne  daer  soude  ceren, 
Gaf  hire  tde  rente  ende  goet , 
Naer  dien  dat  hem  gheseepen  stoet. 
Desc ,  alse  wi  hebben  verstaen , 
Dede  de  horch  eerst  aneuaen 


i45   Te  Brugghe,  ende  began  de  poert, 
Omme  te  weerne  der  Denen  moert. 
Hi  staerf  int  carnatioen ,  data  waer, 
Dccc  ende  neghen  ende  tachtentich  iaer« 
B«'dniBii.  Boudin  die  Caluwe ,  die  sone  was 

879-913.  i5o   Boudins  Yserins,  als  raen  roren  las, 
Huwede  ende  nam  teere  braut 
Des  conincs  Ogiers  dochter  Estruat 
Van  Inghelant ,  daer  hi  an 
Arnoude  den  G roten  wan, 
i55   (Hi  stiohte  sente  Pieters  keerke 
Van  Ghent  Tan  dieren  gheweerke,) 
Die  sider  soe  hout  wa[s]  dat  hi  das 
Arnout  die  Houde  ghehccten  was. 
Ende  hi  wanre  ane  dien  Arnoud 
160   Eenen  andren  sone,  hiet  Alaut. 
Dese  Boudin,vestede  die  poort 
Van  Brugghe,  ende  haelde,  als  men  hoort, 
Die  steenen  tAudenborch ,  ende  dat  velde 
Die  coninc  Hettcl  met  ghewelde. 
i65   Die  horch  te  Brugghe  ende  tcasteel 
Maecte  zijn  vader  al  gheheel. 
Hi  staerf  int  carnatioen,  dats  waer, 
Dcccc  ende  xvih  iaer. 
Dese  Boudin  was  brocht  ter  erden 
170   Te  Ghent  niet  groter  weerden 

TSente  Pieters  vp  den  berch  Blandijn: 
Daer  wilde  hi  begrauen  sijn. 
AmaiphL  Alse  Boudin  die  Caluwe  schiet 

89»-*»-         Van  desen  erdschcn  liue,  hi  liet 


— -  7  — 

175    Hat  graefschip  van  Viaendren  Arnoude, 
Sincn  audsten  sone;  ende  A laude, 
Den  jonxten,  liet  hi  dat  graefschip  due 
Van  Boenen ,  ende  dat  lant  daer  toe 
Van  Teerenborch  al  gader.  Ne  waer 
180   Alaut  staerf  ouer  een  stic  daer  naer, 

Ende  sinen  broeder  quam  weder  in  hant 
Dat  graefschip  ende  al  tlant. 
Dese  Arnoud  hadde  een  wijf ,  dat  was 
Des  grauen  dochter,  als  ic  las, 
i85   Van  Vermendois ,  daer  hi  doe  an 

Boudine  den  Jonghen,  sinen  sone,  wan. 
Dese  Arnoud  hi  dede 
Der  keerken  grote  houeschede, 
Ende  deedse  zeere  dien. 
190   Te  sente  Donaes  der  cajiesien 
Gaf  hi,  ende  besette  wale, 
Twalef  prouenden  bi  ghetale. 
Te  Sente  Pieters  oec  te  Ghent 
Meerrede  hi  de  keerke  ende  oec  tcouent , 
195   AI  daer  hij  begrauen  leghet. 

Iii  staerf,  alse  men  ons  seghet , 
Als  men  screef  ons  heeren  iaer 
Cm  ende  vijftich,  dats  waer. 
Sesse  ende  reertich  iaer  Mas  hi 
Grauein  Viaendren,  lesen  wi. 

Boudin  die  Jonghe,  Arnouds  sone,  Balduin 
Nam  een  wijf,  hietMachtilt,  ende  de  gonc         di  r  Jodr*. 
Was  deshertoghen  dochter  vanSassan  lant, 
Di  bi  namen  Herman  was  ghenant. 
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ao5    Dese  Boadin  wan  an  hare 

Arnoude  den  Jonghen.  Ne  wäre 
Dese  Boadin,  daer  ic  af  scriue, 
Staerf  binnen  siins  vader  liue 
Up  den  eersten  dach  van  den  iare, 

210   Van  den  sporkele,  ende  daer  nare 
Was  hi  ghedaen  met  groter  weerde 
TSente  Bertins  in  der  eerde. 
Ende  Machtilt,  die  zijn  wijf  waj, 
Daer  men  hier  te  voren  af  las, 

ai5    Nam  te  manne  naer  dien  tijt 

Van  Esselen  den  hertoghe  GodefrijL 
Dese  Boudin  staerf,  data  waer, 
Als  men  screef  cm  iaer 
Ende  vijfticb  ende  zeoene, 

220   Ende  was  begray^n  naer  desen  leuene 
Te  Sente  Bertins,  daer  hi  dede 
Monighe  caritatichedo. 
Amtüph  Arnoud  de  Jonghe  huwede  danno 

junirfl  An  een  edel  wijf,  hiet  Susanne, 
*65""'88  aa5  Berengiers  dochter,  des  vrien, 
Des  coninex  Tan  Lombaerdien , 
Daer  hi  den  graue  Boudine  an, 
Die  men  hiet  Scoenbart,  wan. 
Alse  Arnoud  de  Jonghe  bleef  doet, 

«3o   Was  hi  begrauen  met  eeren  groet 
In  Sente  Pieters  keerke  te  Blandijn, 
Die  ghesticht  hadde  doudervader  zijn. 
Dese  Arnoud  staerf,  dat  es  waer, 
Als  men  screef  ons  heeren  iaer 
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a35  Cm  ende  achte  ende  tachtentich. 

Ende  liet  sinen  sone  in  Vlaendrcn  machtich, 

Die  rLTii  iaer  naer  dat 

Graue  in  Viaendren  naer  hem  sat; 

Ende  hi  hadde  xxi  iaer 
24°  Seine  graue  ghewesen  daer. 

Dese  Boudin  Sconebaert  b*i<liv. 

Sch/mbart 

Was  een  scone  man  ende  vcnnaert,  «m-wä. 

Wel  gheschepen  al  te  zamen , 

Ende  harde  groet  van  lachamen, 
245  Ende  harde  steerc  van  liue. 

Dese  Bondin  nam  te  wiue 

Eene  Ogiene,  daer  ic  af  las, 

Die  sgrauen  Ghiselbrecht  dochter  was 

Van  Lncenborch ,  ende  soe 
u5o  Hadde  vier  broeders  groet  doe, 

Den  bisscop  van  Ales  Ambroene,  v 

Feldry  den  hertoghe  coene 

Van  Loreyne,  ende  Heynrike 

Van  Beyeren  den  hertoghe  rike , 
»55  Ende  Diederic,  die  te  dientiden  was 

Graue  van  Lucenborch,  als  ic  las. 

Bondin  Sconebaert ,  daer  ic  af  scriue  t 

Wan  an  desen  edelen  wiue 

Eenen  sone,  dien  hi  naer  hem  liet  tlant, 
260   Die  Bondin  van  Bisele  was  ghenant, 

Die  bi  ziere  goeder  manieren 

Bi  toenamen  biet  goedertiere , 

Om  sine  doghet;  ende  oec  mede 

Stichte  hi  Risele  die  stede. 
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265   Dese  Bondin  metten  baerdc, 

Die  zeere  vroraich  was  ten  zweerde, 
Staerf ,  als  men  screef  m  iaer  ende  viue 
Ende  xxx  naer  desen  liue. 
Soe  raoeste  hi  begrauen  zijn 

270    Te  Ghent  vp  den  berch  Biandijn. 
BaianJnV.  Boudin  van  Risele  was  rroet, 

1^36  .^7!         Machtich,  steerc  ende  wel  ghemoet, 
Ende  wijs  end  ewel  beraden, 
Van  goeden  werken ,  van  goeden  daclen. 

275   Hi  nam  te  wiue  in  huwelike 

Des  goets  conincx  dochter  ran  VrancUericltc , 
Robbrechts,  die  ran  groeter  clergien 
Vroet  was  ende  ran  philosophien , 
Ende  die  hadde  hi  gheleert 

280   Van  den  philosophe  Ghilbeert. 
Hi  maecte  oec  sancti  Spiritus 
Eene  sequencie,  begint  aldus, 
Ende  een  respons,  dat  beghint  Juden 
Ende  Jherusalem  ende  O  Constancia 

285   Marliram  ende  oec  Concede , 
Ende  andre  dinghen  vele  mede; 
Goet  te  hoerne  ende  bequame. 
Adele  was  der  dochter  name 
Des  conincx  Robbrechts ,  als  ic  las. 

290   Hi  hadde  een  wijf,  die  gheheeten  was 
Constancie,  ende  haer  vader 
Was  graue  van  Prouencen  al  gader. 
Hi  wan  an  haer  Hughcn  den  coninc 
Die,  alse  hi  was  cen  iongheünc, 
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395   Om  sine  groete  s[c]oenhede, 
Ende  om  sine  goede  zede 
Gheheeten  was  zonderlinghe 
De  bloume  alre  ionghelinghe. 
Ende  hi  Man  an  hare  echt 

3oo  Den  hertoghe  yan  Bourgoingen  Robbrccht 
Ende  Heinricke,  die  daer  naer 
Coninc  was  ran  den  rike  daer, 
Ende  dese  Adele  mede, 
Die  was  in  Viaendren  graefnede, 

3o5   Die  Bondin  die  goedertiere 

Te  wiue  nam  in  dier  maniere, 

Dat  men  hier  Toren  ghescreuen  mach  zien. 

Ende  ha  wan  an  hare  na  dien 

Twe  sonen;  daer  af  hiet  die  een 

3 10  Boudin  van  Möns  yan  den  tween, 
Ende  dander  de  Vriese  Robrecht, 
Ende  eene  dochter  hiet  Machtilt  echt. 
Daer  naer  quam  die  doet  Hein  rike, 
Die  coninc  was  in  Vranckerike , 

3 15  Die  deser  Adele  broeder  was , 

Graefnede  van  Viaendren ,  als  men  eer  las. 

Die  graue  Bondin ,  haer  man , 

Vinc  de  voochdien  an 

Van  philosophe  des  conincx  sone 

3ao  Van  Vranckerike,  tote  dat  de  gone 
Qaaroe  ter  rechter  haudde, 
Om  dat  hi  dat  lant  berechten  soude 
Doc  te  dien  tiden  ende  den  coninc  mede ; 
Dat  hi  wel  ende  coenlijc  dede. 


—  If  — 

3a5   Ende  die  princen  ende  die  baroene 
Swoeren  hem  te  sine  in  dien  doene 
Onderoerich  sonder  plechte, 
Ende  dat,  te  behoudene  des  kints  rechte, 
Oft  onse  Heere  wilde  sparen, 
33o   Dat  het  leeftc  tote  sinen  iaren; 

Ende  storft  daer  binnen,  soe  Saude 
Die  graue  coninc  blinen  alsoe  haude 
Van  sijns  wijfs  haluen  namelike, 
Die  tien  tidcn  hoyr  was  Tan  dien  rike. 

335   Dese  Boudin  Tan  Risele  dede 

TAudenaerde  maken  binnen  der  stede 
Eenen  casteel ,  ende  naer  dat  doen 
Dede  hi  breken  den  casteel  Tan  Hannocn , 
Ende  bi  stiebte  eene  abdie  daer  naer 

340   Van  mueneken  ter  seluer  stede  al  daer. 
Hi  wan  Tp  dat  conincrike 
Van  Almaengen  gbebeelike 
Tlant  ran  Brabapt  tote  der  Denre  too; 
Doe  wan  bijt  Toert  doe , 

345   Van  danen  ai  tote  der  zee, 

Neder  waert  gaende,  no  min  no  mee, 

Van  den  Almaenseben  rike, 

Ende  Vlaendren  dat  men  hout  Tan  Vrankcrike 

Die  coninc  van  Almaengen,  die  doe 

35o   Keys  er  ende  coninc  was  toe, 
Quam  met  cere  groter  eruaert 
Vp  den  graue  Boudinc  te  Vlaendren  waert 
Bi  Sentc  Oemars  le  Arclve,  ende  waendc  daer 
In  Vlaendren  doe  varen;  ne  waer 
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355   Die  graue  hadder  doe  ieghen 

Sollte  tune  ende  dike  ghesleghcn 
AI  dat  lant  al  duere  ende  thuere , 
Dat  die  keyser  moeste  tier  huerc 
Weder  keeren ,  als  die  hem  doe 

36o   Ouerniet  ghepijnt  hadde;  ende  daer  toc 
Volghede  hem  naer  die  graue, 
Ende  bernede  hem  zijn  palais  aue, 
Te  Riemaghen,  dat  rikelic  was. 
Die  keyser  was  tompayse  das , 

365   Ende  quam  weder  vp  Viaendren  dacr  naer 
Met  eere  wel  ouer  tu  iaer, 
Ende  quam  tote  Börnicke  toe, 
Daer  hi  vinc  eenen  ruddere  doe, 
Die  bi  namen  biet  myn  heere  Aucel , 

370   Ende  andre  edele  liede  een  deel. 

Ne  waer  ieghen  hem  ende  zijn  heere 

Ne  quam  meinen  van  Viaendren  ter  wecre, 

373*  Ende  goede  liede  Spraken 

373  b  Om  pais  ran  baren  za[kcn  J 

Ende  Spraken  soe  verre  dacr  toc, 

375  Dat  die  keyser  hem  weder  gaf  doe 
Sine  gheuane  ende  Brabant 
Ende  hi  gaf  hem  mede  dat  lant 
Van  Vier  Ambochten:  ende  die  graue 
Dancte  dem  keyser  daer  aue. 

3Öo      Sider  dat  dit  dicht  ghemaeet  Mas, 
Vant  ic  eenen  bouc ,  dacr  ic  in  las 
Van  deseo  graue  ghescrcticii , 
Dat  mi  dochtc  quact  achter  bleuen , 


Dats  van  clat  hi  stichtcn  dede 

385   Den  casteel  van  Risele,  medc 

Die  keerke  tsente  Pieters  hi  oec  began. 
Ende  men  screef,  als  hi  dat  vinc  an , 
Dusentich  ende  viue  ende  Tijftich  iaer. 
Hi  sette  xl  canüencke  al  daer 

3qo   Ende  ordeneerde ,  dat  ran  desen 
De  x  papen  souden  wesen , 
Daer  twee  af  waren  bisscopp;  die  een 
Van  Dornicke,  ende  dander  van  den  twcen 
Te  Noyoen.   Ende  hi  sette  mede 

395   Tiene  diakene  ter  seluer  stede, 
Ende  tiene  subdiakene  daer  naer, 
Ende  tiene  acolite.   Ende  daer 
Was  ghesticht  Risele  de  poert, 
Die  eer  doolde  weder  ende  voert 

400   Van  Steden  te  Steden,  eer  soe 
Hehbelike  stcde  vant  daer  toe. 
Alse  de  graue  goeden  soude 
Sente  Pieters  keerke,  hinc  woude 
Hare  niet  gheuen  te  dier  hueren 

4o5   Van  sijns  sei u es  taeile  bi  auentueren  , 
Of  sine  nacoramende  hare 
Dat  mochten  willen  nemen  daer  nai*e , 
Om  dat  het  zijn  hadde  ghewesen , 
Ende  dat  die  keerke  bi  desen 

410   Scade  mochte  hebben,  ende  zwaeredc 
Naer  sijn  lijf.    Ne  waer  hi  dede , 
A  Ise  die  de  keerke  hadde  lief, 
Met  ghelde,  dat  hi  in  sine  hant  hief 


Van  sinen  lieden,  dat  hi  mochte 
4 1 5   Verteeren ,  of  hem  •  goet  docbte , 
Rente  beiaghen  ende  lant , 
Dat  hi  al  drouch  in  des  conincx  hant, 
Dat  hi  om  die  meeiTe  seherhede 
Hare  yan  den  coninc  ontfaen  dede, 
4ao   Om  dat  die  van  der  keerken  souden 
Te  ryliker  moghen  houden. 
Ende  hi  beiaghede  hem  lieden  van  dier  dinc 
Eene  preuilcgie  yan  den  coninc, 
Dat,  soe  wie  die  daer  naer  mesdade 
4a5  Der  keerken  ofte  dade  scade, 

Dat  hi  der  keerken  daer  ouer  soude 
Gheuen  hondert  maerc  van  goude, 
Ende  hi  soude  moeten  vallen  nochtan 
Daer  omrae  in  des  conincx  ban. 
43o   Alse  hi  de  keerke  Tan  al  dien , 

Datter  toc  behoerde,  hadde  versicn 
In  zekeren  renten  ende  in  scoenen, 
Dede  hi  zweeren  den  persoenen, 
Die  hire  hadde  ghecoren  toe, 
435   Dat  si  souden  spade  ende  vroe 

Naer  hare  macht  lesen  ende  singhen, 
Ende  verdienen  hare  neeringhen 
Neerenstclike,  ende  dat  si  souden 
,  Dat  recht  van  harcr  keerken  houden. 
440   Die  goede  man,  die  dus  vorsienlike 
DU  ghedaen  hadde  ende  salichlike, 
Alse  die  omme  die  quaetbede  badde  vaer 
Van  den  sinen,  die  souden  sijn  naer, 
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Wilde  de  canuencke  prouuen , 
445   Hoe  si  hem,  als  hem  soude  behouuen, 

Ende  harer  keerken  goet  bescermen  souden 

Ieghen  dieghene,  diet  hem  neraen  woude[n]; 

Soe  dat  hi  dede  hem  lieden 

Onrecht  doen  ende  mesbieden 
45o   Metsinen  cnapen,  die  daer  quamen 

In  haer  goet,  ende  hem  dat  namen. 

Die  caneuncke  daer  nare , 

Als  si  des  worden  gheware, 

Dat  hem  sulc  onrecht  was  ghedaen, 
455  Si  verwieten  de  ghene  saen , 

Die  vp  hem  alsoe  waren  comen , 

Knde  haer  goct  hadden  ghenomen. 

Alse  die  knapen  dat  ghesaghen, 

Si  voerens  den  graue  claghen  , 
460   Die  hem  veinsde,  alse  hijt  horde, 

Ende  sprac  dreeghelike  woerde 

'J  en  caneunchen  sonder  sparen, 

Ende  beual  hem,  dat  zij  souden  varen 

In  der  canennchen  goet  weder, 
465   Ende  keeren  dat  vp  dat  neder, 

Nc  inaer  dat  si  niet  an  bare  lechamen 

Hant  daden,  noch  daer  an  quamen, 

Alsoe  lief,  als  si  hadden  doe 

Haer  Hjf,  ende  haer  goet  toe. 
470  Die  knapen  keerden  ende  daden 

Den  caneuncken  ander  waerf  scaden; 

Ende  die  caneuncke  dadense  doe 

Openbare  veiwaten  emmer  toe. 
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Daer  naer  quam  die  graue  teenre  stonde 
475   Te  Risele,  ende  alst  verstanden 
Die  caneuncke,  si  ghinghen 
Tote  den  graue  in  der  meeninghen 
Ouer  een  ghedraghen,  waert  dat  zake, 
Dat  die  graue  an  hem  trake 
480   Sier  knapen  ouerdaden, 

Die  hem  ghedaen  hadden  scaden, 
Ende  hi  dat  niet  keereri  woude, 
Dat  menne  dan  verwaten  soude. 
Als  si  quamen,  daer  die  graue  was, 

485  Si  groettene,  ende  hine  achte  niet  das, 
Ende  keerde  hem  andersins  mettien, 
Als  ofte  hise  niet  mochte  zien , 
Ende  andwoerde  hem  niet  een  woert. 
Ende  hi  makede  ghelike  yoert, 

490   Ofhiharde  gram  vp  hem  wäre, 
Ende  seide  fierlike  daer  nare ; 
»Ic  hebbe  hu  Tan  nieute  ghemaect  rike, 
Ende  ghi  andelt  de  mine  so  oneeriike, 
Ende  ghi  dor  mi  niet  hebt  ghelaten, 

495   Ende  hebt  mine  boden  verwaten, 
Om  dat  si  daden,  dat  ic  hem  hiet: 
Dit  en  blijft  onghewroken  niet, 
Dat  ghi  dit  te  doene  hebt  bestaen. 
Ende  het  es  wonder  sonder  waen, 

5oo  Dat  ic  mach  ghedoghen,  dat  ghi 
In  deser  manieren  comt  voer  mi. 
Ic  sal  ho  ontgoeden  a)  ghemeene, 
In  sal  ha  niet  nemen  alleene 


—    iO  — 

Huwo  prouendcn,  nc  waer  ic  sal 

5o5    Sonder  sparen  hu  docn  veruoeren  al.« 
Alse  die  caneunckcn  dat  verhoerdcn, 
Si  seiden  in  gbestader  andwoerden: 
»Heere,  ghine  settet  ons  niet  daer  bi , 
Hier  caneuncke  tsine,  om  dat  wi 

5 10    Mesdoen  souden  ieghen  onsen  Heere 
Ende  ieghen  ons  scluen  zeere, 
Ende  dat  wi  soudefn]  laten  qualike 
Dat  bcderuen  ende  roekeloeselike, 
Dat  ghi  ons  gaeft  vp  die  salicbede 

5 15    Van  onser  ziele ,  om  daer  medc 
Te  eerne  ende  te  dienne  gode , 
Ende  wi  zwocren  bi  buwen  ghcbode , 
Te  haudene  ghemeenlike 
Naer  onse  macht  ghetrauwelike. 

520    Ende  naer  dat  ghi  kennet  nu , 
Dat  bi  den  gbebode  van  hu 
Vp  ons  es  ghedaen  desc  daetj 
\Ti  manen  hu,  dat  ghijs  af  gaet, 
Dat  onse  heet  ende  onse  rechte  dingben 

525   D[i]  huwen  toedoeae  ons  niet  mach  dwingbcn, 
Dat  y>i  om  huwe  verbuernesse 
Niet  en  werpen  verwancsse.« 
Doe  veinsde  hem  die  graue,  dat  bij 
Harde  zeere  verbolghen  scheea  daer  bi. 

53o    Alse  die  caneuncken  daer  nare 
An  den  graue  worden  ghewai  e , 
Dat  sine  niet  met  maninghen 
Ycrwincn  mochten,  noch  met  smeekinghen, 
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Ne  inaer  dat  hi  eramerwart 
535   Te  hemlieden  wart  ylanesam  hart; 

Si  verweten  den  graue  doe, 

Daert  vele  Heden  saghen  toe. 

Doe  die  graue  sach  sulke  ghestadichede, 

Danckedi  daer  af  daer  ter  stede, 
54°  Gode  onsen  beere  als  te  yoren , 

Dat  sulke  liede  hi  hadde  vcrcoren, 

Ende  van  soe  ghestadeghen  gheweerkc,  - 

Omme  te  berechtene  sine  keerke, 

Ende  viel  voer  hem  lieden  Yp  die  knien, 
545   Ende  bad  bem  ghenade  van  dien, 

Dat  bi  bem  Heden  badde  mesdaen. 

Hi  wilde  bem  van  al  in  baten  staen 

Oemoedelike,  ende  si 

Absolueerdene  daer  hi 
55o      Nu  latic  dese  tale  staen , 

Ende  wille  bu  doen  verstaen, 

Hoe  die  keyser  Heinrie 

Ende  van  Almaengen  de  comnc  rijc 

Met  hem  groet  heere  nam * 
555   Ende  quamen  verbolghen  ende  gram 

Weder  te  Viaendren  waert. 

Ende  wille  die  keyser  vp  die  vaert 

Yp  den  graue  verbalen, 

Dat  ghecort  aijn  sine  palen. 
56o  Hi  dede  slaen  sijn  gbetelt 

Tuschen  der  Denren  ende  der  Seelt, 

Ende  alsoe  voert  mede 

AI  tote  Gbent  der  stede. 


Die  graue  hadde  ghegadert  steche , 
565   Tusschen  Sente  Oemaers  ende  Aerke, 

Een  groet  machtich  heere , 

Alse  die  hem  setten  wiile  ter  weere. 

Endegbeheel  dat  Westlant, 

Dat  quam  met  hem  al  te  hant 
570   Hi  omboed  die  van  Ghend  haestelike , 

Dat  si  hem  hilden  Yromelike , 

Hi  soude  hem  sciere  te  hulpen  coraen, 

Ende  doen  den  keyser  achter  dromen. 

Te  desen  tide,  dat  es  vraer, 
575   Was  Sente  Lieuin  openbaer 

Niewinghe  worden  martelare. 

Die  keyser  hi  wart  des  gheware, 

Ende  gheboed  sinen'lieden, 

Om  die  miraclen,  die  ghescieden 
58o   AI  daer  ter  stede  tote  Hautera, 

Dat  si  Sauden  voeren  met  hem 

Sente  Lieuine  den  helighen  sant. 

Doe  wart  ghinder  groet  gkeprant; 

Maer  elc,  diere  de  hant  an  slouch, 
585   Hi  hadder  af  groet  ongheuouch : 

Want  haer  baermen  bleuen  staende  al  stijf. 

Doe  riepen  si  alle  man  ende  wijf 

Vp  den  groeten  heere  Sente  Lieuine, 

Ende  knielden  neder  voer  sine  scrine, 
590   Ende  baden  hem  ter  seluer  stonden 

Met  goeder  herten  ende  met  mondc, 

Dat  hi  hem  in  bare  lede 

Verleende  bäte  ende  ghesondicbede. 


Si  wilden  bem  voert  meere 
5(p   Doen  werdicheit  ende  eere, 

Ende  laten  sinen  lechame  dacr. 

Doe  sach  men  daer  al  openbaer, 

Dat  si  doe  ter  seiner  stont 

In  haer  lede  worden  ghesont. 
600  Om  dese  miracle  de  keyser  dede 

Sente  Lienine  eere  ende  werdicbede. 

Binnen  desen  bebben  die  van  Gbent  vernomen 

Dat  die  graue  an  es  comen 

Met  groter  here  cracht, 
6o5  Daer  si  naer  bebben  ghewacht. 

Die  Tan  Braggbe  met  baren  particn 

Sijn  toe  comen  ende  die  van  den  Vrien 

Met  groter  moghentcit, 
Ende  bebben  de  Scelde  al  bcleit 
610  Die  yan  Ghend  trocken  huter  stede. 
IJem  Tolgheden  haer  castelrien  rnedc, 
Die  borcbgraue  was  haer  leets  man , 
Hi  verdiende  sijn  leen  daer  an. 
Dandere  beeren  met  ghewelde 
6i5  Maecten  bragghen  ouer  de  Scelde, 
Ende  sijn  alle  ouer  comen. 
Alse  die  keyser  dat  heeft  vernomen , 
Doe  trac  hi  baestelike  metter  vacrt 
Met  sinen  Heden  achter  waert, 
620  Want  hem  wel  dat  dochte, 

Dat  hijt  niet  weder  staen  ne  mochte, 
Ende  hadde  groet  wonder  daer  aue, 
Wanen  die  macht  quam  den  graue. 


—  da  — 

Die  graue  Tolghede  Hern  ghenendelike, 
6q5  Ende  «ine  liede  quamen  naer  Tromelike , 

Ende  soe,  waer  dat  die  keyser,  als  ic  Yersta, 

Eenen  nacht  sliep,  die  graue  quam  na, 

Ende  sliep  al  daer  ter  seluer  stede. 

Hi  volghede  hem  vaste  voert  mede 
63o  Wreedere  danne  een  leu  ende  felre, 

Tote  in  des  grauen  lant  Tan  Ghelre 

In  eene  stede,  ende  heet  Niemaghen. 

Daer  hebben  die  Vlaminghe  gbeslaghen 

Beede  tenten  ende  pawelioene. 
635   Die  graue  Boudin,  die  heelt  coene, 

Berende  af  des  keysers  palaya« 

Dies  scaemde  hem  de  keyser  ende  hads  onpais, 

Dat  hi  aldaer  verdreuen  was. 

Hem  doehte  in  sine  herte  das, 
640  Dat  hi  doe  noch  nemmer  meere 

Mochte  Yerwinnen  die  oneere, 

Noch  oec  den  gvoeten  lach  ter, 

Dat  hi  aldus  es  ghedaen  achter 

Van  eencn  ghematen  graue. 
645    Men  macher  langhe  spreken  aue,  — 

Ende  soe  saelt  oec  waerlihe,  — 

Dat  die  keyser  Tan  den  Rocmschcn  rike 

Van  den  graue  Terdreuen  Waat 

Ic  Ava ne  men  noit  so  groet  wonder  sach. 
65o   Doe  dit  die  pr[i]nchen  ane  saghen , 

Die  daer  metten  keyser  iaghen, 

Spraken  st  ghemeenlike  den  keyser  an, 

Ende  baden  ouer  den  goedcn  man, 
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Van  Viaendren  den  graue, 

655   Ende  dat  hi  bem  vcrgaue 
AI  gader  sinen  euelen  moet, 
Ende  seiden:  »heere  dit  dinct  ons  goet, 
Ende  dat  ghijt  laet  setten  in  Vreden , 
Ende  laeler  ons  dan  Yoert  met  ghcwcrden, 

660  Ende  laet  commen  ten  payse  den  edelen  man. 
Seker,  eere,  ghi  doeter  wel  an, 
Ende  vergheaet  hem  huwen  eaelen  moet. 
Het  es  hu  eerlic  ende  goet , 
Ende  laet  ons  maken  dit  soendinc, 

665  finde  ons  ghewerden  metter  dinc. 
Doedijs  niet  en  trauwen 
Wi  duckten  het  sal  hu  berauwen: 
Wan  al  en  es  niet  sijn  staet 
Alse  groet,  als  dehuwe,  datrerstaet, 

670  Hies  een  groet  heere  nochtan , 
Ende  een  yailiant  edel  man , 
Ende  heere  Tan  vele  lands; 
Dat  mach  men  hier  zien  stappans, 
Want  hi  hier  leeght  met  groten  heere, 

675   Wine  hebben  der  ieghen  gheene  we[e]re. 
Want  hi  heeft  beleit  dese  stede 
Met  al  te  groetcr  moghenthcde. 
Ghine  mocht  hem  ontrlien  in  gheere  wijs. 
Edel  heere,  wat  segghedi  js , 

680   Dat  wi  daer  omme  pinen,  eist  hu  lief, 
Eer  ha  daer  af  comt  meerre  grief?« 
Doe  andwoerde  die  keysei*  fijn: 
» Ghi  heeren,  en  mach  niet  beters  sijn, 


—   24  — 

4  « 

Ic  moet  ghedoghen,  al  eist  mi  leet 
685  Na  vaert  tote  den  graue  ghereet; 

Ende  besiet,  of  hi  es  alsoe  beraden, 

Dat  hi  rallen  wille  in  ghenaden 

Tan  dat  hi  heeft  mesdaen; 

Ic  wilne  gheerne  ontfaen , 
690   Ende  voert  vp  hu  segghen  dan 

Ic  wilre  mi  wel  houden  an.«  . 

Dit  ghenooghde  den  heeren  wel. 

Si  säten  vp  hare  paerde  stiel 

Ende  reden  tote  den  graue  saen, 
693   Daer  si  wel  waren  ontfaen. 

Si  hebben  den  graue  vertrocken  al 

AI  die  redene  groet  ende  smal , 

Ghelijc  dat  hem  die  keyser  loet 

Dit  dochte  deu  graue  wesen  goet. 
700   Doe  vraechden  voert  die  heeren, 

Of  hijs  hem  soude  willen  bekeeren 

Te  hem  lieden  waert  ende  haer  segghen  houden. 

Doe  andwoerde  die  graue  Boudijn: 

Via  ic  gherne  in  dier  maniereny 
705  Dat  ghi  sonder  langher  vieren 

Maect  eene  corte  dachuaert, 

Ende  mi  alsoe  daer  in  bewaert, 

Dat  ic  behoude  dat  mine; 

Anders  bestaets  gheene  pine. 
710   Ende  hier  mede  saelt  staen  in  Vreden, 

Tote  die  dachuaert  es  leden* 

Voert  so  segghe  ic  hu  meere, 

Ic  houde  den  keyser  wel  ouer  minen  heere, 

- 
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Ende  soude  hem  dienen  gherne  huter  maten 
7 15  Vp  dat  hi  mi  dmine  wilde  Uten. 

Ende  dat  sal  ic  behouden ,  vp  dat  ic  can : 

Anders  ne  bliuix  vp  gheenen  man. 

Ic  wille  oec,  dat  dese  vrede 

Niet  langher  ne  hande  stede, 
720  Dan  van  eden  ouer  drie  daghe. 

Voert  ic  hu-oec  ghewaghe, 

Ende  wille  hu  te  voren  legghe[n], 

Dat  ic  danne  wille  hebben  mijn  segghen , 

Openbare,  niet  onder  dume, 
725  Eer  ic  van  desen  velde  rume. 

Ende  secht  den  keyser  van  Rome, 

"Waer  hi  wüle,  dat  ic  tote  hem  come, 

Ic  salre  wesen  ende  mine  man , 

Of  god  wüle,  ende  hijs  mi  ian.« 
73o  Doe  ne  wilden  si  daer  niet  langher  daghen, 

Ende  trocken  weder  te  Niemaghen, 

Aldaer  si  den  keyser  vonden, 

Ende  TCrtrocken  hem  ende  ontbonden 

AI,  dat  hem  die  graue  seide, 
735  Ende  dat  hi  langher  gheene  beide 

Noch  verste  wilde  consenteren. 

Dil  vertraken  hem  die  heeren. 

»Die  graue onbiet  hu  oec  mede, 

Dat  ghi  verkiest  eene  stede , 
740  Waer  ghi  wilt,  buten  der  stat, 

Oec  ombiet  hu  die  graue  dat, 

Ab  ghi  stede  hebt  ghenomen, 

Hi  sal  daer  tote  ha  comen, 

1 


Heede  hi  ende  sine  manne. 

745   Hi  wils  hebben  een  hende  danne, 
Ende  hi  wille  hu  Toert  meere 
Ilaaden  ouer  sinen  gerechten  heere, 
Vp  dat  hi  mach  behouden  tsine. 
Anders  waert  rerloren  pine, 

j5o   Oat  men  spralte  om  acoort 

Noch  ombiet  hn  die  graue  yoort, 
Dat  hi  sijn  segghen  hebben  moet, 
Eer  hi  nemmermeer  eenen  roet 
Van  den  relde  seeeden  sal, 

755   Hen  doe  hem  ramp  ende  ongheual.« 
Doe  andwoerde  die  keyser  dan: 
»  Dits  een  die  orghelieuste  man, 
Daer  ic  noint  of  hoerde  segghen , 
Ende  hoe  dar  hi  mi  dit  te  voren  leggben 

760   Dit  wonder  ne  hoerde  nie  man, 
Dat  men  hier  mach  scauwen  an: 
Wat  wondere  eist,  al  bem  ic  gram! 
Ic  wane,  men  noint  en  rernam, 
Dat  een  graue  eenen  keyser  yerdreef, 

765   Ende  al  toe  in  dat  scoenste  bleef , 
Alsoe  eist  nu  met  mi  ghesciet 
Ende  ic  ne  caent  gbebetren  niet, 
Ende  ic  hebs  scaemte  alte  groet, 
Dat  ic  ny  duer  die  noet 

770   Moet  hier  ligghen  gheuaen. 

Ende  ic  niet  ne  mach  ontgaen 

Noch  scheedehyan  der  stede  hier  haue, 

Hine  hebs  sinen  wille  de  graue.« 


Doe  andwoerden  die  Heeren  vrome, 
775  Ende  seiden:  »edel  keyser  van  Home, 

En  meslaet  ha  niet  te  zeere, 

Wi  sullen,  ofGod  wil,  tawereeren 

Dit  segghen  aUoe  beleeden, 

Dat  ghi  van  hier  snlt  sceeden 
780  Met  paise  ende  met  groten  vreden , 

Soe  dat  men  hu  in  allen  Steden 

Spreken  sal  eere,  prijs  ende  lof. 

Nu  hont  hu  dan  ghepait  hier  of.« 

Doe  andwoerde  de  kevser  liier  aue: 
785  »Nu  doet  danne  oommen  den  graue  y 

Naer  dien  dat  emmer  moet  sijn, 

Ende  maecter  af  eenen  fijn : 

Ic  saelsmighetroesten,  so  ic  best  can.« 

Binnen  dien  wart  omboden  die  edelman, 
790  Ende  sine  manne  voeren  met  hem  algheel, 

Ende  van  sinen  edelen  lieden  1  groet  deeL 

Aldus  voeren  si  alle  te  samen, 

Tote  dat  si  ter  stede  quamen , 

Daer  dat  parloment  soude  wesen. 
795  Doe  quam  die  keyser  huut  met  desen 

Met  harden  menighen  oghen  man, 

Dien  ic  ghenomen  niet  en  can, 

Alsoe  hem  wel  behoerde  toe. 

Dat  parlement  hegonste  doe, 
800  Die  kevser  was  gram  ghemoet; 

Die  graue  ieghen  hem  ouer  stoeL 

Hi  neech  den  keyser  nederwaerde 

Oemoedciike  tote  bi  der  aerde. 
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Die  keyser  die  ne  achtes  niet; 

Oo5   De  graue  hcm  des  wel  gheliet, 
Hine  was  gram,  noch  fei. 
Hi  ghetroeste  hem  alles  wel 
Vp  die  hope,  dat  die  heeren 
Hcm  niet  Sauden  ontkeeren, 

810   Van  dat  hem  toe  soode  behoren. 
Mettien  hebben  die  heeren  ghecoren 
Van  des  grauen  side  heeren  fijn, 
Die  met  hem  ouer  den  raet  souden  sijn. 
Aldus  hebben  die  heeren  wel  gheraect 

8i5   Van  beeden  partien  hären  raet  ghemaect. 
Nu  sijn  die  heeren  Tele  saen 
Alle  te  male  te  rade  ghegaen. 
Die  keyser  stont  daer  omme  ende  suerdc, 
Dat  die  raet  soe  langhe  ducrdc : 

820   Want  altoes  duchte  hi  dies, 
Dat  wesen  soude  sijn  verlies. 
Ende  alst  den  auonde  M  as  ghehende, 
Dat  parlement  dat  nam  doe  ende. 
Eenen  ran  den  heeren  gaf  men  den  last, 

8*5   Die  iran  sijnre  redenen  was  vast, 
Ende  die  hadde  eene  goede  faconde, 
Ende  alre  best  toeghen  conde, 
Dat  hi  de  redene,  alse  men  waude, 
Ouer  hem  hallen  vertrecken  saude. 

83  0   N[u]  sijn  die  heeren  ran  rade  comen, 
Ende  traken,  daer  si  hebben  vernomen, 
Den  keyser  ende  den  graue  Boudijn, 
Die  hare  sentencie  hebben  wouden. 


Ooe  sprac  die  keyser  raet  Staden 

835  Ende  seide:  »ghi  beeren,  sidi  beradcn? 
Hi  spreke,  dient  gheladen  es, 
Ende  make  ons  een  hende  des.« 
Doe  sprac  yoren  die  goede  man, 
Die  de  redene  hem  nam  an. 

840  Hi  seide :  »graue  Boudin  T  ruddere  coene, 
Valt  te  Toeten  den  keyser  Tan  Roeme. 
Ende  bidt  hem  duer  sinen  oedmoed, 
Dat  hi  hu  verghene  sinen  euelen  raoet: 
Dit  suldi  doen  voren  in, 

845  Dits  der  heeren  segghe  int  beghin.« 
Doe  andwoerde  die  edel  baroen: 
»Ghi  heeren,  dat  will  ic  gherne  doen.< 
Doe  viel  die  grane,  Tele  weerde, 
Voer  des  keysers  voete  ter  eerde, 

85o  Sinen  oedmoet  dat  hi  zocbte. 
Die  keyser  bem  dies  Terdochte, 
Dat  hi  liet  den  edelen  man 
Ligghen  voer  sine  Toete  dan, 
Ende  en  sprac  ieghen  hem  niet 

ß55  Ende  alse  dat  die  graue  siet, 

Stont  hi  Tp,  ende  seide  alte  hant: 
»Ic  ne  ligghe  hier  heden  langher  int  sanL« 
Noc  seide  die  grane,  die  heelt  coene: 
»Heer  keyser,  wat  meendi  te  doene? 

ö6o  Wildi  niet  hoaden  der  eeren  segghen, 
Latet  ons  danne  anders  helegghen, 
Ende  alsoe  alst  te  Toren  was: 
Ic  sal  mi  wel  ghetroesten  das.« 


-  3o  — 

Alse  dit  die  heeren  hocrdcn  dan, 

865   Si  Spraken  doe  den  keyser  an. 

Ende  seiden:  »beere  keyser,  edel  beere, 
Aldus  ne  acordenlent  wi  nemermeere. 
WÜdi  bliuen  in  huwe  harteit, 
Soe  waerd  rerloren  aerbeit.» 

870  Doe  sprac  die  keyser  Tele  zaen: 

»Die  seaemte  beeil  mi  soe  bestaen, 
Dat  icx,  wat  doen,  ne  weeti 
Hebbic  mesdaen  bets  mi  leet 
Nu  secht  Toert  bu  seggben  dan.» 

875    Doe  sprac  echt  diegoede  man: 
»Heere,  die  graue  Bauden, 
Heuet  teerst  tsegghen  * el  ghebauden. 
Nu  seggben  wi  bu  yoert  an, 
Dat  ghijt  vergheeft  den  edelen  man, 

880   Dat  bi  noint  ieghen  hu  mesdede. 
Oec  so  seggben  wi  hu  mede, 
Dat  gbi  sult  doen  huwe  bant 
Van  den  lande,  dat  Aelst  es  ghenant, 
Ende  daer  toe  mede  Tan  der  poert, 

885    Ende  yan  al  dattcr  mede  toe  behoert. 
Ende  bi  salre  bu  af  dienen  dan, 
Ende  werden  nv  Wer  bu  man; 
Ende  hier  af  sal  hu  de  baroen 
Voer  de  heeren  mansetp  doen. 

890   Heer  keyser,  beere,  ontfatene  ny 
Vriendelike,  des  bidden  wi  hu.» 
Doe  nara  die  keyser  ter  seiner  stont 
Den  graue,  ende  custene  an  sinon  mont. 


< 
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Doe  seiden  die  heeren  tote  den  graue: 

895   »Edel  man,  nr  danct  daer  haue 

Den  keyser,  ende  valt  hem  an  den  voet; 
Hi  heeft  hu  gbegheuen  een  scone  goet« 
Doe  Tiel  die  graue  Tele  soete 
Neder  yoer  des  keysers  vocte, 

900   Ende  dancte  «inen  gherechten  heere 
Alle  duecht  ende  alle 
Die  hi  hem  hadde  ghedaen. 
Doe  dedene  die  keyser  rp  sUen. 
Ende  alse  die  graue,  die  heelt  goed, 

905  Doe  roer  den  keyser  stoet, 
Doe  besach  die  keyser  an 
Den  graue,  den  edelen  man, 
Soe  waer  bi  dat  hem  dochte, 
Dat  men  niet  rinden  mochte 

9 1  o  Rudder  in  al  erdenke,  * 
Die  wäre  aijns  ghelike. 
Hi  peinsde,  hoe  hine  hadde  verdrcuen, 
Ende  selue  wäre  int  scoenste  bleuen : 
»Die  auenture  was  wel  sijn  vrient; 

9i5  Maer  mi  heeft  so  qnalike  ghedient, 
k  ne  weet,  wat  peinsen  meer. 
AI  wäre  mi  therte  noch  alsoe  zeer, 
Nochtan  moetic  alles  ghenesen, 
Ende  ghetroesten  mi  in  desen, 

920   Ende  hebbens  goet  rcrdrach : 

Want  ict  ghebetren  niet  ne  mach. 

Nu  ne  wülic  niet  mccr  claghen, 

Ende  deser  saken  niet  meer  ghewagben. 
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Ende  wil  mi  ran  al  setten  in  yredcn, 
925  Ende  desen  man  ran  goeden  seden 
Van  Viaendren,  die  graue  Bauden, 
Dat  bi  sijn  lant  sal  van  mi  hau  den, 
Ende  sine  nacommelinghe  dies  ghelike 
Sullent  hauden  ran  den  Roemschen  rihe: 
93o   Ende  hier  met  willic  mi  ghepait  hauden.« 
Doe  besach  die  heyser  den  graue  Banden, 
So  dat  hi  hem  alte  wel  bequam, 
Bider  haut  dat  hine  nam. 

* 

Hi  seide:  vheer  graue,  nr  sidi  mijn  man; 

935   Ghi  hout  yan  mi ,  dies  ic  hu  wel  ian, 
Scone  goet  ende  een  groet  lant. 
Ende  om  dat  ghi  sijt  also  faeliant, 
Ende  ghi  ghedaen  hebt  die  meeste  vromichede, 
Die  noint  man  dede  in  heerstinede; 

940   So  wiluc  huus  te  bet  achten. 

lc  gheue  hu  mede  de  Vier  Ambachten, 
Ende  Walcheren ,  data  noch  mee, 
Dat  gheleghen  es  yp  de  zee.« 
Ende  hi  gaf  hem  met  tier  stede 

945  Alle  die  manscepe  mede, 

Diere  behoren  toe.  Die  beeren  Spraken  doe 
Toten  graue  ende  seiden:  »edel  man, 
Valt  den  heyscr  te  voete  dan, 
Ende  danct  hem  Tan  der  ghiften  scone, 

950   Ende  ontfaet  van  der  heysercrone. 
Nu  wertter  mede  af  sijn  man, 
Ende  dienter  hem  af  ny  Toert  an. 
Edel  ruddere  ende  vrome, 
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Nu  heeft  hu  die  keyser  ran  Home 

955   Grotelike  ende  wel  vorsien.« 

Daer  die  graue  lach  oner  sine  knien, 
Dede  hine  te  hant  vp  staen. 
Daer  wart  die  manscip  ghedaen 
Met  handen  ende  met  monde  beede[n]. 

960   Aldus  waren  versoent  die  reeden, 
Die  een  stictijs  badden  ghestaen. 
Die  graue  nam  orlof  saen 
Ane  den  keyser,  sinen  heere, 
Ende  ghelofde  hem  voert  mcere 

965  Te  dienne  ghetrauwelike, 

Ende  sine  nacommers  des  ghelike. 
Aldus  si  doe  ?an  daoen  scieden; 
Die  graue  voer  tote  sinen  Heden, 
Die  huter  maten  blide  waren, 

970  Dat  die  graue  alsoe  badde  gheuaren; 
Die  keyser  nam  doe  sine  vaert 
Met  sinen  lieden  te  Cuelne  waert. 
Doe  brac  vp  met  groten  gheere 
Altemale  dat  Vlaemsche  he[e]re, 

975  \Ende  trocken  doe  ran  voer  die  stede. 
Ende  oec  soe  Toer  die  graue  medc 
Met  sinen  lieden  te  Viaendren  waert, 
Die  blide  waren  van  der  vaert, 
Dat  soe  alsoe  was  vergaen. 

980   Si  danckcs  sonder  waen 

Gode  onsen  beere  ran  hemelrike. 
Ende  die  ran  Viaendren  ghemeenlike 
Hadden  bliscap  groet  daer  haue, 
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Ora  dat  common  was  die  graue 
983  Weluarendc,  ghesont  ende  vro, 

Ende  sine  liede  met  also, 

Alst  zclterlike  wel  recht  was. 

Ic  wane  wel  dat  men  noint  nc  las 

Dat  noint  was  deghen  so  vrome, 
990  Dat  hi  den  heyser  van  Rome 

Alsoe  verre  hate  sinen  lande  dreef, 

Ende  altoes  int  scoenste  blcef, 

Alse  dedc  dese  graue  Bauden, 

Ende  heeft  sijn  recht  bchouden 
995  leghen  den  heyser,  den  Roemschcn  heerc 

Men  salre  af  sprehen  emmermeere. 
Desc  Boudin ,  dese  edel  graue, 

Daer  wi  nv  spreiten  aue, 

Dede  in  waren  sahen 
1000  Den  casteel  te  Risele  mähen, 

Ende  stichten  ran  sconen  ghewecrltc 

TSente  Picters  eene  heerltc. 

Ende  alse  hi  die  heerhe  wien  dede, 

Dcde  hi  bringhen  tote  dier  stede 
ioo5  Alle  die  helighe  lachamen 

Van  alle  den  lande  te  samen, 

Ende  hi  gaf  hem  alle  die  sieden  toe, 

Daer  si  hare  tenten  sloughen  doe, 

Om  dat  si  haer  vry  eyghin 
10 10  Naer  dien  tiden  Sauden  sijn. 

Ende  hi  was  in  die  heerhe  al  daer 

Ter  erden  ghedaen ,  als  hi  staerf  daer  naer. 

Ende  hi  staerf,  dats  openbaer, 


Als  mcn  screef  ons  hecren  iacr 
■oi5  Dusentich  tseuenrich  endescuene 

In  Hope  ran  langhen  Icuene. 

Dese  Baudin  ende  Adele  de  rrye 

Maecten  te  Risele  de  kancsie, 

Ende  t A erlebe ke,  seccht  men  raie, 
■  020  Daer  ligghen  decrste  grauen  dric, 

Ende  te  Meesine  in  die  keerke  mede 

Daer  leecht  Adele  tier  stede. 
AI  was  Adele  die  gracfnede 

Sonder  man ,  sone  was  niet  sonder  rijchcdc. 
io*5  Niet  bedi  soe  hadde  cleene 

Ghenoachte  daer  in  oftc  ne  ghecne: 

Want  soe  leefde  ghelijc  of  soo 

Poet  wäre  onder  nonnen  doe 

Te  Meesine,  ende  soe  lach 
io3o  In  bedinghen  nacht  ende  dach, 

In  eeoe  abdie,  die  soe 

Hadde  doen  malten  daer  toe. 

Ende  soe  vaste  ende  pijnde  harc 

Om  ons  heeren  minne:  ende  daer  nare 
io35  Dede  soe  in  corten  daghen 

Te  hären  bonf  berechten  eenen  waghen, 

Wel  Terdect ,  ende  wel  besleghen 

Ieghen  den  wint  ende  ieghen  den  reghen, 

Ende  omme,  dat  hare  goede  oufeninglie 
1040  Ende  hare  deuote  bedinghe 

Niet  en  souden  sijn  belet 

Ende  soe  dede  hare  der  met 

Te  Home  ?oeren  in  die  stat 
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Cortelinghe  na  dat, 
io/|5  Dacr  soe,  so  soc  deuotelijchst  mochte, 

Scntc  Pietrcn  ende  Sentc  Pauwelsc  versochte, 

Ende  andre  Sante:  ende  soe 

Ontfinc  die  benedictie  doe 

Van  den  paeus  ende  die  clceddese  dacr 
io5o  Met  wedewen  abite.   Ende  daer  naer 

Heerde  soe  in  Vlaendrcn  weder, 

Ende  leide  haer  hoeft  neder, 

Ende  staerf  ende  soe  wart  begraucn 

Te  Meesine  met  groter  haaen. 
io55  Ende  soe  liet  naer  hare  twee  sonen  doe, 

Boudine,  Robberechte  ende  daer  toc 

Machtilden  harer  dochter  mede, 

Die  an  Willemme  huwelic  dedc, 

Die  graue  Normendien  was, 
1060  Die  doet  slouch,  als  ict  las, 

Den  honinc  Edewaerde  van  Inghelanl: 

Ende  slouch  met  erachte  an  tlant  sine  hant, 

Ende  aneuerdet  al  te  hant 

Ende  wart  prince  ghenant 
io65  Van  tween  landen.   Ende  naer  dat 

Iii  in  die  eene  side  sat 

Van  sinen  seghelc  in  dier  ghebare, 

Als  of  hi  een  graue  wäre, 

Ende  hi  sat  an  den  andren  cant, 
1070  Met  eenen  sepre  in  de  hant, 

Vp  een  sittin  riltelike, 

Eens  ghecroens  coninx  ghelihe. 
Dese  Willem  wan  an  Machtilden 
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Sijn  wijf ,  alsoe  als  god  wilde, 
1075  Drie  sonen,  daer  deen  af  was  Willem, 

Die  dat  conincrilte  hilt  naer  hcm. 

Die  andre  was  Robbrecht ,  dien  hi  gaf 

Normendien  ende  maectene  heere  daer  af, 

Die  011er  zee,  ende  daer  men  wan  Iherusalcm, 
1080  Ende  voer  Antiochen  wel  prouuede  hem. 

Die  derde  was  Heinric,  die  int  beghin 

Niet  ne  hadde ,  no  meer  no  min, 

Ende  naer  des  vadersduet  1  simpel  nid  der  was. 

Nc  waer  hem  gheuiel ,  naer  dat  ic  las, 
io85  Ecne  wonderlike  auenture 

Daer  naer:  want  vp  eene  hnre, 

Daer  die  coninc  sijn  broeder  plach 

Der  iacht,  om  wilt  te  rane,  bi  sach 

Eenen  hert  voer  bem  liden  daer  — 
1090  Ende  dat  was  in  dat  tiende  iaer 

Van  sinen  rike  —  ende  bi  seide 

Tote  eenen  rudder  sonder  beide, 

Dat  hi  den  bert  scieten  saude, 

Ende  bi  scoet  alsoe  haude, 
1095  Ende  hadde  sulcke  auentuere, 

Dat  hi  den  coninc  scoet  al  duere, 

Alsoe  als  bi  naer  den  hert  scoet. 

Ende  teerst,  dat  die  coninc  alsoe  was  doct, 

Heinric,  daer  ic  eerst  af  sprac,  slouch  haut 
1 100  An  dat  conincrike  alte  hant. 

Ende  alse  Robbciecht  dat  vernam, 

Sijn  broeder,  ende  hi  daer  iegben  quam, 

Ende  dat  weder  staen  wille  dor  das, 
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Dat  hi  die  oudste  broeder  was, 
i  io5  Ende  recht  hoir  van  den  lande. 

Heinric  vergaderde  te  bände 

Groet  volc  van  den  lande, 

Ende  voer  ter  zee  ghereet  v echten 

Ieghen  sinen  broeder  Robberechte, 
1110  Dien  hi  vinc,  ende  voerdene  te  hant 

Van  (Janen  gheuaen  in  Inghelant, 

Daer  hine  al  sijn  lenen  helt 

In  eenen  castecl  met  ghewelt 

Bcsloten,  daei*  hi  hem  al  sijn  leuen 
i  1 15  AI  sine  behoufte  dede  gheuen, 

Ghclijc  hem  seluen  gheheelike. 

Aldus  hilt  Heinric  dat  conincrike 

Van  al  te  male  Inghelant  doe, 

Ende  tgraefseip  van  Noermandicn  toe, 
i  i3o  Ende  drouch  al  sulken  zeghel  medc, 

Als  sijn  vader  wilen  dede.  , 

Iii  nam  des  coninex  dochter  te  wüie 

Van  Scollant,  ende  an' hären  liue 

Wan  hi  in  hnweleke  daer  naer 
ii25  Twcc  sonen  ende  eene  dochter,  ne  waer 

Die  twe  sonen ,  ende  daer  toe  mee 

Met  vele  lieden  verdronken  vp  de  zee, 

Ende  verdronken  in  eene  vaert 

Van  Normandien  tlnghelant  waert. 
i  i3o  Ne  waer  die  coninc  hi  dede 

Siere  dochter  met  groeter  rijchedc 

II u wen  wel  ende  eerlikc 

An  den  keyser  van  Home  Hejnrike, 
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Daer  die  feeste  was  ghehouden  of 
i35  Te  Iiudeke,  ende  groet  ho  F. 

Ende  hi  haddere  een  kint  Li :  nc  wäre 

Het  staerf  onlanghe  daer  nare. 

Alse  die  Kcvser  seiet  van  desen  liue, 

Nam  se  de  graue  Tan  Aniou  te  wiue, 
140  Die  an  hare  den  edelen  coninc  wan, 

Heinricke  den  edelen  man, 

Den  coninc  van  Inghelant  den  goedcn. 

Aldus  lieticx  mi  beurocden. 
Nu  sullen  wi  te  sprekene  bestaen 
i45  Van  den  tween  ghebroeder  sonder  waen, 

Die  Baudin  Tan  Risele  wan,  als  ic  las, 

An  Adelen,  die  sijn  wijf  was, 

Bondine  ende  Robbrecht  de  Vricse, 

Die  daer  naer  mddere  was  van  kiese. 
i5o     Bomdin,  die  Bomdins  sone  was, 

Van  Risele,  also  ict  las, 

Was  Tp  ghehauden  cerlike 

Onder  den  keyser  Heinrike 

In  die  keyserlike  sale , 
i55  Ende  bouen  hem  allen  te  male 

Gheheert ,  die  Tan  siere  Laude  waren 

Ende  bouen  Lern  allen  van  skeysers  scaren. 

Iii  was  ghemint  van  Lern  allen  gader; 

Want  hi  was  recht  der  aermer  vader 
160  Ende  weesen,  ende  in  al  sinen  doene 

Exemplare  van  rcligioene, 

Daer  mennc  onder  muenke  sach. 

Hi  was  beseeeremere  nacht  ende  dach , 
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Ende  scccrcm  seilt  in  hären 


1 165  Nocden,  die  in  pinen  waren. 
Iii  was  rikclic  in  cleedinghen 


Alse  prince  ende  in  hebbinghen; 


Maer  in  rijnre  herten  bekeeren 
Was  hi  ?an  den  aennen  ons  heeren 
1 170  Met  borten  ende  met  lechamen  talr  stont 
Ten  woerden,  die  men  las  ende  sanc  dan, 


Noch  ne  hilt  tale  ne  gheene, 

Dan  ieghen  gode  alleene. 
1175  Ende  als  hi  hinnen  der  messen  was, 

So  plach  hi  van  costumen  das, 

Dat  hi  hadde  hem  besiden 

Darme  ouer  hem  biddende  tien  tidefn], 

Dien  hi  sine  aelmoesene  gaf , 
1 180  Naer  die  offrande  daer  af. 

Ende  hi  dede  hem  diewile  weten 

Dat  sij  in  sijn  bof  qua  men  eten ; 

Ende  alse  die  tiden  diere  waren, 

Dede  hi  deelen  sonder  sparen 
11 85  Den  aermen  raüdelike, 

Van  sinengoede:  ende  dier  ghelike 

Beual  hi  den  abdien  toe 

Te  mildeliker  te  deeine  doe. 

Wildic  van  al  siere  doghet  spreken, 
1190  Mi  soude  tijt  der  toe  ghebreken, 

Eer  icse  gheseide  ende  ghescrene, 

Datter  gheene  achter  bleue. 


Dese  Bonidin  viel  in  quälen  groet 
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Daer  naer,  ende  in  vreesen  der  doet. 

1 195  Ende  alsoe,  alse  die  rader  blide 
Van  dien  sone  was  in  dien  tide, 
Dat  hi  gans  was  ende  ghesont, 
Alsoe  was  hi  drouue  om  hem  tier  stont, 
Dat  hi  van  groeter  siecheden  quäl. 

1200  Ende  dat  hof  was  verdrouft  al 
Om  des  Tader  droufhe  le 
Ende  om  des  soens  siechedc. 
Ne  maer  die  beere  Tan  bemelrike 
Visenteerde  vriendelike 

i3o5  Den  siecken  met  tween  maertelaren, 
Die  hem  quamen  openbaren 
Den  sieken  ende  troesten  ten  bedde  sijn 
Sente  Pieter  ende  Sente  Marselijn, 
Die  tote  hem  seiden  toe  dien  stonden: 

1210  »Du  suis  Tan  dijnre  onghesonden 
Wel  moghen  ghenesen,  wiltuut  docn,< 
Verniewe  die  abdie  Tan  Annoen 
Ende  die  stede,  ende  dien  quaden  man  Vijnri, 
Dier  in  es,  daer  toe  dwinghen,  dat  hi 

i2i5  Die  stede  rume,  ende  nemmermeere 
Weder  te  dier  stede  ne  keere.« 
Die  Wijnri  hi  woende  daer  doe 
Ende  hadde  daer  eenen  casteel  daer  toe, 
Vul  ran  dnwieren  ende  Tan  rijcheden, 

laao  Ende  was  eene  gheesele  tier  stede. 
Alle  die  liede  Tan  den  lande 
Daden  beden  raeni^herande  * 
An  Gode  om  ghenadichede 
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Van  pinen ,  die  men  hcm  <dede. 

1225  Het  gheuicl  onlanghe  naer  dat, 

])at  sijn  yader  al  drouue  voer  hcm  sat , 
Die  eene  ghewiedc  keerse  doe 
In  die  hant  hadde  daer  toe, 
Dat  hise  den  sone  saude  gheuen, 

i2ßo  Die  ghelijc  was,  om  te  latene  dieucn. 
Die  sone  ontede  de  oghen  sijn, 
Die  langhe  gheloken  hadden  ghesijn, 
Bi  sijnrc  zwarer  onghesonde; 
Ende  hi  ontede  tc  dier  stonde 

1235  Den  mont,  ende  sprac  met  pinen  ten  rader. 
Hi  saudc  noch  ghenesen  al  gader, 
Wilde  hem  de  vader  gheuen  Annoen. 
Ende  hi  telde  hcm  sijn  visioen, 
Dat  hi  te  voren  hadde  ghesien. 

1240  Die  vader  nam  eene  keerse  mettien 
AI  .bernende ,  daer  hi  mede 
Den  sone  gaf  Annoen  de  stedc 
Voer  alle  die  daer  waren  doe, 
Ende  daer  si  alle  saghen  toe. 

1245  Hi  verlichte  ter  seluer  sXonden 
Van  sijnre  g£r]octer  onghesonde. 
Hi  beterde  dach  na  dach, 
Daer  men  openbaeriic  toe  sach, 
Ende  hi  gheaas  alte  male 

i25o  Van  der  siecheit  ende  van  der  qualc. 
Ne  waer,  als  hi  ghenesen  was, 
Vergat  hi  alte  male  das, 
Dat  hi  te  voren  hadde  ghesien, 
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Ende  en  dedeniet  ran  dien. 
1255  Als  Iii  dies  vergheten  hadde  al  gader 

Dacr  naer,  saude  sijn  vader 

Ooest  waert  raren  teere  Steden 

Ieglien  Hede,  die  ieghen  hem  fitreden, 

Ende  hi  wart  daer  ghewont  zware, 
ia6o  Ende  te  Ghend  brocht  daer  nare. 

Ende  daer  hi  in  vreeaen  der  doet  was, 

Was  hem  van  eenen  vermaent  das, 

Dat  hi  ran  Annoen  voer  dien 

Een  visioen  hadde  gbcsien, 
1265  So  dats  hem  ghedochte  al  gader. 

Doe  sprac  hi  so  an  den  yader, 

Dat  hi  Wijnri  omboet  out  dat  doen , 

Ende  bat  hem,  dat  hi  den  casteel  van  Annoen 

Hem  om  eenen  andren  gaue  daer. 
1970  Hi  hoerdene  ghenouch :  ne  maer 

Hine  dede  niet,  dies  hi  hem  bat. 

Dacr  naer  als  die  graue  sach  dat, 

Verbat  hi  met  smeekenc  das 

Sinen  neue,  die  Wijnrijs  broedcr  was, 
1275  Ende  met  beloue ,  dat  hire  dede  af ,  * 
'  Dat  hi  hem  den  casteel  gaf. 

Ende  de  graue  quam  met  eenen  dcel 

Lieden  alsoe  in  den  casteel, 

Dien  hi  rerberende  ende  warn  terneder: 
1280  Ne  waer  Wijnri  maechtene  weder 

Daer  naer  met  erachte,  als  ic  vernam. 

Maer  ic  ne  weet,  hoe  hire  toe  quam 

Soe,  dat  de  ionghe  graue  hadde  verloren 
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Sine  pine  ran  te  roren,' 

1^85  Ende  ghepijnt  oaer  niet 

Ne  waer  onse  Heere,  diet  al  versiet , 
llalp  hem,  datt  hi  hadde  die  stede 
Bi  Sente  Marcellins  bede 
Ende  bi  Sente  Pieters  daer  naer, 

1290  Als  ic  bu  segghen  sal  al  cleer. 
Hct  gheuiel  daer  naer,  dat  Wijnri 
Eenen  rudder  met  hem  hadde,  dien  bi 
Vp  scide,  ende  rp  bem  wilde  doen  staen, 
Dat  bi  boerdom  badde  ghedaen 

1995  Met  sinen  wiue,  dies  de  goede  man 
Seere  loechende,  dien  bijt  teecb  an, 
Ende  onboed  onsculde  van  dien. 
Maer  bet  ne  mochte  niet  gbescbien, 
Dat  bi  tontsculden  mochte  commen  doe, 

i3oo  Wat  dat  bi  boed  daer  toe; 

Maer  Wijnri  beriep  den  goeden  man 
Te  campe,  diere  noede  quam  an 
Te  vecbtene  iegben  sinen  hccre, 
Ne  waer  bi  boed  ende  bat  zeere, 

i3o5  Dat  bi  hcm  mochte  verrechten 

Iegben  eenen  andren  ende  rechten, 
Dat  Wijnri  niet  ghedoeghen  wände, 
Dat  hi  ieghen  el  hiemende  rechten  saude, 
Dan  ieghen  hem  seluen :  ende  hij 

i3io  Moeste  ieghen  hem  rechten  daer  bi; 
Ende  hi  slonchenc  in  den  campe  doet. 
Dies  hadde  die  ionghc  graue  bliscap  groet 
Ende  hi  danckes  onscn  Heere 
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Ende  den  marlclercn  zeerc. 

■  3i5  Ende  hi  to er  in  den  casteel  te  hant 

Selue  met  ghewapender  hant, 
Ende  warpse  haut,  cleen  ende  groct, 
Alle  diere  in  waren  sonder  slaen  doet, 
Ende  rerberrende  hoech  ende  weder 

i3no  Den  casteel  hoech  ende  neder: 
Ende  Terwandelde  die  duwieren 
Van  den  casteele  in  andre  manieren. 
Want  hi  stichte  een  gods  huiis  daer, 
Ende  gaf  weder  den  caneuncken  daer  naer 

i3a5  Haer  rente,  ende  cochte, 

Waer  dat  hise  vinden  mochte. 
Ende  alse  hise  hadde  al 
Wel  gheordineert,  hi  beual 
Dat  gods  huns  eenen  helighen  man , 

i33o  Om  abd  daer  tsine  voert  an, 

Die  bi  namen  was  gheheeten  Roelant. 
Ende  hi  ombaet  drie  bisscoppe  te  hant: 
Die  bisscop  van  Camerike  Liebrecht 
Was  die  een ;  ende  die  andre  echt 

■  335  Was  die  bisscop  Rabon  Tan  Noyoen, 

Ende  die  derde  bisscop  in  dat  doen 
Was  die  bisscop  Tan  Orliens.  Ne  waer 
Hi  omboed  xt  abde  daer, 
Ende  deder  bringhen  te  samen 
i34o  Van  xti  santen  de  lichamen, 
Daer  hi  de  stede  wien  dede 
In  Sente  Pieters  eerc  mede 
Ende  Sente  Pauwels,  die  apposlclen  waren. 


Ende  van  den  hclighen  martelaren 

i345  Sentc  Marcellins  ende  Sente  Pieters  toe 
Liet  hi  daer  de  reh'quien  doe, 
Ende  dede  maken  sonderlinghe 
Groete  feeste  ter  keerken  wihinghe. 
Dese  Boudin  hadde  te  wiue 

i35o  Ghenomen  binnen  des  rader  line 
Ri  bilden,  die  graefnede 
Van  Henegauwe,  om  daer  mede 
Te  hebbene  tgraefseip  Tan  Henegauwe, 
Dat  toebehoerde  dier  vrauwen. 

i355  Ende  soe  badde  eer  ghehadt  te  manne 
Den  graue  van  Möns  Hermanne, 
Daer  bare  af  bleuen  was  een  sone. 
Alse  die  graue  sach,  dat  die  gbone 
Simpl  was,  ende  be[m]  dochte  toe, 

i36o  Dat  bi  ter  weerelt  niet  doebte  doe, 
Maecte  hine  clecre  daer  bi , 
Ende  dede  soe  daer  naer,  dat  hi 
Bisscop  wart  van  Tsalons,  ende  daer  mede 
Beiaecbde  hi  sine  eeruachtichede. 

i365  Dese  Boudin  wan  sonen  twee 

An  Rikilden  sijn  wijf ,  no  min  no  mee. 
Arnoud  was  ghehecten  die  een, 
Ende  Boudin  dander  van  den  tween. 
Viaendren  was  in  sinen  tiden 

1370  Soe  wel  bereebt  in  allen  siden, 
Dat  niemenc  cleene  noch  groet 
Wapene  te  draghene  hadde  noet, 
No  niemene  loec  diere  huere 


Van  rreesen  Tan  dieucn  sine  duerc, 

»3^5  No  ne  hadde  daer  ieghen  wachte, 
No  bi  daghe,  no  bi  nachte: 
Ende  die  ghene,  die  hare 
Laut  her  den  hare  ende  thare, 
Liefen  Tpt  reit  hare  ploughe. 

i38o  Hi  was  soe  gh  er  echt  ende  soe  ghenoughe, 
Dattene  die  lieden  hieten  alte  samen 
Boiodin  die  goedertiere  bi  namen. 
Nochtan  die  bisscop  ran  Camerilte, 
Ende  die  Tan  At recht  dier  ghelihe, 

1 335  Verwietene  beede  dor  das , 
Dat  Rychilt  sine  nichte  was. 
Ne  waer  die  paus  van  Rome  Liebaert 
Die  ix  de,  die  alsoe  ghenoumt  wart, 
Sijns  wijfs  oem,  absoloeerdene  daer  af, 

i3oo  Ende  gaf  hem  bceden  orlof, 
Dat  si  mochten  te  gadre  büuen 
Sonder  ghemeenscap  van  hären  Hucn 
In  huweleke  beede  gader. 
Dcsen  heleghen  vader 

i395  Dochte,  ende  hi  wart  in  vare 
Om  stjn  hovr,  dat  si  nare 
Hem  niet  langhe  stont  sauden 
Dat  graefscap  beede  moghen  hauden, 
Ende  dat  bleec  snieme:  want  men  wel 

1400  Wart  gheware,  dat  alsoe  vel 

Dat  lant  van  Viaendren  ne  hadde  niet 
Sole  gheluc,  dat  hem  onse  Heere  liet 
Dieji  goeden  graue  langher  dueren: 
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Waiit  bi  staerf  in  curter  haercn , 
i4o5  Ende  bi  was  met  groeter  weerden 
Ghedaen  te  Annoen  ter  erden. 
Amol,*  Alse  Rikilt,  daer  men  af  «prac  hier  voren, 

giuckiidM         Haren  weerden  man  badde  verloren, 

Den  goeden  graue,  soe  badde  daer  naer 
1410  Menighe  pine  ende  riote  zwaer, 
Bedi  bi  harer  lieytiuicheden 
Ende  bi  Arnouds  baer  soons  dulhede, 
Die  maer  xv  iaer  was  hout 
Tlant  van  Viaendren  bi  barer  beeder  scautf 
14 15  Begonste  faelgieren  seere 

Ende  mindren,  des  claechden  onsen  Heere 
Die  Vlamingbe  van  dien  Verliese, 
Ende  oec  Robbrecbte  den  Vriese, 
Die  des  grauen  Boudins  broeder  was, 
1420  Haers  beeren,  alse  men  bier  voren  las. 

Dcse  Robbrecht,  des  grauen  Boudins  broedre, 
"W  as  meer  gbemint  van  der  moedre, 
Dan  van  den  vader,  die  bem  ontsacb, 
Dat  naer  sine  doet  vp  eenigben  dacb 
i4*5  Tusscben  sinen  sonen  mochte  gbescien 
Ecnich  discoort.  Ende  binnen  dien 
Drouchi  binnen  sinen  liue  in  bant 
Boudine  sinen  oudsten  sone  dat  lant 
Van  Vlaeudren,  ende  brochte  tien  doene 
i43o  Die  manne  ende  die  baroene 

Vau  den  lande,  dat  si  bem  daden  doe 
Manscap,  ende  zwoeren  bulde  doe. 
Ende  sinen  andren  sone  mede, 
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Robbrechte  den  Vriese,  so  dede 

i435  Hi  Toer  die  Man  ten  helighen  zweercn 
Te  Audenaerde ,  dat  bi  niet  deet-en 
Soude  sinen  broeder  naer  sijn  leuen 
An  tlant,  dat  hi  hem  hadde  ghegheuen 
Als  sinen  oyre.  Ende  alsoe  saeo, 

1440  Als  hi  den  eed  hadde  ghedaen, 
Voer  hi  in  Vrieslant,  ende  dede 
Huwelic  ter  seluer  stede 
An  Gheertruden,  die  weduwe  was 
Van  den  graue  Floreins,  als  ict  las, 

i445  Die  graue  was  van  Hollant  al  gadcr. 
Ende  die  hertoghe  was  haer  vader 
Uaerman  Sassen,  ende  soe 
Hadde  van  dien  Floreinsse  doe 
Eene  dochter,  die  sider  daer  toe  quam, 

i45o  Dat  hare  teenen  wiue  nam 
Als  in  rechten  huweleke 
Die  coninc  Philips  van  Vranckerike. 
An  die  vorseide  Gheertruud  wan 
Robbrecht  die  Vriese  haer  man 

s455  Twee  sonen:  Philips  hiet  die  een, 
Ende  die  andre  van  den  tween 
Hiet  Robbrecht,  die  in  Viaendren  daer  naer 
Een  edel  graue  was  ende  voerbacr. 
Ende  hi  wan  twee  (locht ten  an  hare. 

1460  Viaendren  was  ghepijnt  so  zware 
Bi  Rikilts  keytiuichede. 
Ende  bi  haer  soens  oulhede, 
Data  hem  die  van  Viaendren  bi  noden 
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Beclaechden,  ende  «enden  Wen 

1465  Met  lettren  van  hären  Verliese 
Tote  Robbrecht  den  Vriese* 
Daer  si  hem  te  versouhene  mede 
Baden  sijns  raders  ernnchtichede. 
Alse  dit  die  grae  friede  BikUt  verstoet, 

1470  Soe  hadde  eenen  iieren  moet, 
Ende  die  vul  ran  rioten  was. 
Soene  hadde  gheene  seeemte  das, 
Dat  soe  derde  Waerf  huwen  saude: 
Ende  soe  bewarp  hare  alsoe  haude 

1475  In  des  coninex  hoede  van  Vrancherike, 
Ende  an  sine  bulpe  dier  ghclihc, 
Ende  nam  Willetoine  scieren* 
Den  orguilleussen  ende  den  fiere[n] 
Graue  van  Normendien,  teerten  hVan, 

1480  Daer  so  mede  te  wederwintre  ghewan 
Die  princen  ende  die  baroenen 
Van  Viaendren  scum  in  baren  doene. 

Alse  Robbrecht  die  Vrtese,  die  doe 
In  Vrieslant  woende  emnier  toe, 

i485  Verstont,  dat  sijn  broeder  was  doet, 

Ende  dat  men  hem  van  Vtoendren  tttoboed, 

Ende  van  der  pijnlichede^ 

Die  sijns  va^er  wedewe  dede; 

Hi  quam  in  Viaendren,  soe  hi  eerst  mochte, 

1400  Te  Ghend,  daer  hi  fcikilden  sochte, 
Dat  soe  hem  des  lant  bederoe 
Liete  anevaen.  ende  sijns  vader  ernte. 
Daer  soe  duüeke  andwoerde  toe, 
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Ende  toechde  wel,  dat  soe 

i495  Wijs  was,  ende  dat  soe  hem  gheen  deel 
Van  den  lande  gaue,  noch  al  ghehcel; 
Ende  gheuielt,  dats  te  doene  wäre, 
Soe  soude  wel  verweeren  hare 
Ieghen  hem,  vp  wellien  tiden 

i5oo  Dat  Iii  vp  hare  wilde  striden« 

Alse  Robbrecht  de  Vriese  dat  horde, 
Hi  balch  hem  om  hai*e  fiere  woerde, 
Ende  voer  claghen  sinen  neue  den  eoninc 
Philipse  ran  Vranckerike  die  dinc, 

i5o5  Ende  ran  der  andwoerden,  die  soe  hem  gaf. 
Die  coninc  hadde  onwaerde  dacr  af, 
Dat  men  sinen  neue  hadde  ghedaen 
Onrecht,  ende  hi  heual  hem  zaen, 
Dat  hi  in  Viaendren  saude  raren, 

i5io  Ende  vergaderen  sonder  sparen, 

AI  dat  hi  vergadren  mochte :  ende  hi 
Beloofde  hem  te  stane  bi. 
Alse  Rihilt  verstont  die  dinc, 
Soe  corrupeei«de  den  coninc 

i5i5  Van  Vranckerike  alsoe  haade 

Met  vier  dusentich  pont  van  gaude, 
Daer  soe  hem  ai  doe  dede  belof, 
Ende  hi  ghincs  den  Vriese  of, 
Dat  hi  hem  niet  f  e  Staden  wilde  staen, 

i5ao  Alsoe  hi  hem  belof  hadde  ghedaen. 
Ende  alse  de  Vriese  dat  onder  vant, 
Hi  voer  tote  sijns  wijfs  vader  te  hant, 
Den  hertoghe  van  Sassen,  ende  daer  \ 

4* 


Blecf  hi  cen  stic&ighendodaer 
i5a5  Als  aldas  dit  was,  die  baroene 

Van  Viaendren  waren  van  desen  doene 

Drouue  en[de]  tonghemake, 

Ende  namondelike  om  die  sake, 

Dat  Rikilt,  die  was  des  lants  vrauwe, 
i53o  Dede  al  den  lande  soe  groeten  rauwe, 

Beede  cleerken  ende  lecken  mede, 

Met  harer  groeter  pilichede, 

Dat  «oese  met  harer  ghewelt 

Reimerde,  ende  roefde  om  dat  ghelt, 
i535  Dat  soe  ghelooft  hadde  den  coninc. 

Doe  waren  die  Vlaminghe  bi  der  dinc 

Soe  tonpaise,  dat  si  bi  noede[n] 

In  Vrieslant  senden  hare  boden 

Toten  Vriese ,  dat  bi  int  lant  qaame, 
i54o  Ende  ten  lande  wäre  name. 

Ende  bi  ghereedde  sine  vaert 

Alte  hant  te  Viaendren  waert, 
De  wijch  ran  Cassele. 
Rober»  I.  Die  Vriese  quam  in  Viaendren  te  hant, 

Ende  die  borchgraue  van  Cassele,  die  gbenant 
i545  Was  Bonefaes,  hi  halp  daer  toe, 

Dat  hi  ten  casteele  quam  doe 

Van  Cassele  stillekine, 

Dien  daer  te  voren  maecten  sine 

Vorders  vp  eenen  berch,  daer  ic  af  las, 
i55o  Dat  die  boechste  berch  van  Viaendren  was. 

Daer  was  een  mucr  soe  hoech,  dat  men  van  d[ien] 

Den  berch  van  Loedine  mochte  sien, 


Digitized  by  Google 


Alst  scoene  weder  was  ende  ciaer. 

Des  Vricsen  vrienden  quamen  tote  hem  daery 
i555  Wel  ghewapent  nuetten  hären, 

Die  den  casteel  daden  wel  bewaren, 

Om  te  behaudene  doe 

leghen  viande,  of  aiere  quamen  toe. 

Alse  RiUlt  wart  gheware  das, 
i56o  Ende  Arnoud  haer  sone,  die  preus  was, 

Hi  bciaghede  hulpe  te  banden 

An  princen  van  vele  landen, 

Die  si  brachten  te  Cassele  waert. 

Daer  waren  met  hem  in  die  vaert 
i565  Machtighe  princen  ende  coene 

Hertogben,  grauen,  ende  baroeue, 

Ende  borchgrauen  met  groter  eeren, 

Wel  gheordineert,  te  doen  weere: 

Artisiene  ende  Camvrisiene, 
1570  Die  ran  Möns  ende  Cornisiene, 

Va[n]  Valenchines,  van  Oestervant*, 

Die  van  Niuele,  die  van  Brabant, 

Daer  quamen  die  van  Sente  Oemaers  doe, 

Die  van  den  Boenen,  die  van  den  Gbisen  tue, 
i575  Die  van  Simpol  quamen  tier  stede, 

Van  Betonen,  van  Hesdijn  mede, 

Van  Dorlens  ende  van  dAubegi, 

Van  Houdenaerde,  ende  si 

Van  Ardennen  ende  van  andre  vele  poert, 
i58o  Menich  dorp  weder  ende  voert, 

Daer  met  here  mogbendelike. 

Die  coninc  Philips  van  Vrancktrike  { 
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De  bisscop  van  Parijs  ende  de  sine, 
Ende  die  bisscop  Tan  Loedine, 

•585  Ende  de  bisscop  van  Beannais  toe. 
Daer  quamen  met  groeter  macht  doe 
Franchoise,  Normanne,  Poiteuinc, 
Bourgoingoene,  Angeuine, 
Van  Niuers,  vanBours,  van  Bern', 

1690  Van  Thaerters,  van  Thens,  van  Courbi, 
Van  Stanpes ,  van  Orliens  die  stede, 
Ende  van  Tsanpaengen  mede. 
Daqr  quamen  oec  te  dien  doene 
Die  van  Niele ,  ende  die  van  Pieroenc, 

1595  Die  van  Sente  Quintiiis  ende  sij 
Van  Montagu ,  ende  van  Couchi, 
Die  van  Sentijs  ende  andre  daer  an, 
Die  ic  niet  ghenoumen  can. 
Dese  ende  andre  liede  toe 

1600  Quamen  onder  Casselbercb  doc, 

Omme  te  sconfierne  met  gheuechto  - 
Den  Vriesc,  graue  Robbrecbte. 
Die  graue  Robbrecht  ne  hadde  daer 
Also  vele  liede  niewer  Aaer; 

6o5  Maer  bi  badde  beden,  die  staerc  waren, 
Ende  wel  consten  v echten  sonder  sparen. 
Hi  hadde  die  van  Ghend  met  bem  daer, 
Die  vanViven,  ende  die  van  Couhelaer, 
Van  Bergbin  ende  van  Vorne  mede, 

610  Ende  hi  hadde  die  van  der  stede 
Van  Brugghc  ende  van  Ypre  doe^ 
Van  Roeselaer,  ende  van  Erdcnborch  toe, 


End>  die  *a«  Cajsele.  Ihm  waren 
In  tagmuen  bulpa  mat  baren  scaren, 

i6i5  Wel  ghewapeitf  fd  gbemeenc, 
Niet  met  wapenen  alleene, 
Van  ysere  gherpaeot ,  ne  waer 
Tan  goedea  gbeloaue  piaer. 
Si  dadea  nute  bare  Jini«? 
i6«o  Cleedre,  ende  daden  an  wuiline 
Ouder  bare  wapina,  ende  baden 
AI  cnielenda  Gode  gbanadea, 
Dat  hi  beni  dat  eewelike  lauen 
Naer  dit  lijf  moeste  gbeuen. 
i6a5  Om  dat  si  moesten  in  dien  tiden 
Met  soe  cleem-e  menicbte  striden 
Gaen  iegban  den  Vranxen  coninc, 
Bcualen  ai  al  bara  dinc 
Ende  al  bare  sahen  ghemeenlike 
i63o  Den  ogbenOod  yan  bcnjolrike, 
Die  hcßren  yergadcrden  daec  naer 
An  beeden  sidea,  ande  daer 
Gbeuiel  soe  groete  slacbtingbe 
Van  sconina*  liedan  sonderlingbp, 
i635  Die  in  den  wijcb  bieaen  doet, 

Dat  die  erdft  bleaf  van  bloede  roet, 
Ende  dat  ▼alt  bedect  al  daere 
Met  doden  liedan  ta  «dier  buere. 
Rikilt  die  graefnede,  die  was 
1 640  Sake  ende  ocusoen  das, 

Dat  die  groete  slaabtingbe  gbesciede, 
Daer  doet  bleuen  poe  veje  liede, 
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Soe  w,as  in  den  strijt  gheuanghen  daer, 

Ende  in  eenen  kaerker  gheleit  daer  naer. 
1645  Ende  Arnoud,  haer  sone,  mede 

Was  versleghen  al  der  stede, 

Die  soet  groet  was  ende  so  vromich,  dat  hi 

Te  seerre  gheclaeght  was  daer  bi, 

Ende  was  te  Sente  Oemaers  daer  naer 
i65o  Gheuoert  ende  begranen  daer. 

Binnen  dien ,  dat  Robbrecht  die  Vrtese  reed 

Hare  enthare  achter  lande  street 

Vp  sine  vianden,  daer  si  waren, 

Quam  tier  tijt  vp  hem  ghenaren 
i655  Eustaes,  die  graue  ran  Breenen  was, 

Ende  vinckene,  als  ic  las, 

Ende  voerdene  van  dannen  saen, 

Stillekine  tSentc  Oemaers  gheuaen. 

Alse  des  Vriesen  Heden  dat  verstünden, 
1660  Si  vergaderden  in  corten  stonden, 

Alse  die  gram  waren  huter  maten, 

Ende  asseillierden  ende  besäten 

Den  casteel  Tan  Sente  Oemaers  doe, 

Ende  daden  doe  soe  vele  daer  toe, 
i665  Alse  die  waren  van  groter  machte, 

Dat  si  den  graue  met  erachte 

Der  hüte  trahen,  al  wart  hem  te  pinen, 

Ende  brochlene  weder  te{n]  sinen 

Die  groeter  bliscap  plaghen, 
1670  Als  sine  ghesont  saghen. 

Ende  Rikilt  w  as  ghetelmereert  doe 

Van  der  vanghenessen,  daer  soe 
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In  hadde  gheleghen.  Ne  waer 

Boiudin,  haersone,  street  daer  nacr 
1675  Ieghen  sinen  oem,  den  Vriese, 

DulliUe,  tsinen  groete  rerliese, 

Diene  in  [c]orter  stont  rerwan, 

Ende  dreefFene  doe  ran  dan 

Met  siere  macht  moghendelike. 
1680  Ende  die  coninc  ran  Vranckerike 

Die,  als  men  hier  te  voren  las, 

OnderCassele  ghesconfiert  was, 

Voer  te  Morstreul  int  casteel , 

Daer  hi  een  stic  lach  met  lieden  een  deel, 
i685  Ende  vergaderde  een  groet  here  daer, 

Ende  Toer  met  erachten  daer  naer 

Weder  te  Sente  Oemaers  toe, 

Ende  yerberrende  dat  vorbouch  doe. 

Ende  daer  naer  roer  hi  ende  de  sine 
1690  Binnen  Sente  Oemaers  stillekine, 

Ende  dat  bi  rerranessen  daer  bi. 

Die  borchgraue  van  Sente  Oemaers  Orrij 

Lietse  stillekine  in  raren: 

Ende  als  si  binnen  waren, 
1695  Daden  si  rele  ommaten. 

Si  liepen  ran  Straten  te  Straten, 

Ende  ran  plaetsen  te  plaetsen  mede 

Boueden  si  al  daer  die  stede. 

Die  poerters  rloen  ende  sochten 
1700  Steden,  daer  sihem  in  ghedeken  mochten. 

Die  keerken  waren  gheroeft  zware; 

Die  muencke  waren  hare  ende  thai  e 
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MeshandeltendetebUuwen; 

Trau  wen  ontbeert  ende  wiefrauwen , 

1705  Soe  dat  men  was  weder  en.de  voert 
In  groeten  aeere  in  de  poert, 

Bin  dien  dat  die  coninQ  bin  dler  stede 
Aldus  sinen  wille  dede, 
Die  bisscop  van  Parijs  Gaufrijt, 

1710  Die  binnen  Sporkele  te  dier  tijt, 
Peinsende  in  sinen  ghedocbte, 
Hoe  hi  den  Vriese  belpen  mochte, 
Soe  dat  bi  sine  lettren  daer  ewe 
HeimeUUe  sendde  toten  grauet 

1715  Dat  hi  sijns  vader  eine  Saude 

Hern  bescudden,  vp  dat  bi  wände 
Hem  gheuen  sinen  bosch  van  Pelloe. 
Die  graue,  dies  büde  was  ende  w>t 
WUlekorde  ghereet,  datbij 

1730  Den  boscb  hem  wilde  gheuen  daer  H 
Die  bisscob  omboed  alsoe  haude 
Den  couino,  dat  bi  hem  boeden  saude, 
Ende  sonder  leiten  metter  vaert 
Weder  heeren  te  lande  weert  { 

1725  Want  van  Viaendren  die  graue  Robbreeht, 
Ende  van  Boenen  die  graue  eobt 
Yp  hem  quamen,  ende  waren  bi, 
Ende  en  vlo  bi  niet  ter  vaert ,  da*  bi 
Lichte  mochte  werden  gheuaen. 

1730  Die  coninc  gheloefde  bem  *wen, 

Ende  vloe  bnter  poerl  bi  neunte,  dats  waer, 
Ende  liet  §iin  her  nachts  ai  daer» 
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Ende  die  graue  voer  in  die  poert 

Van  Sente  Oemaers,  ende  behiltse  voert j 

1735  Ne  waer  hi  was  drouue  das, 

Dat  hem  soe  groet  onrecht  ghedaen  was 
Den  Heden  ende  der  keerken  daer. 
Die  bisscop  maecte  den  pais  daer  na  er 
Tnsschen  den  graue  ran  Buenen,  die  was 

1740  Sijn  broeder,  alsoe  als  ict  las, 

Ende  den  graue  van  Viaendren;  ende  hi  gaf 
Den  boseh,  daer  ic  hier  te  voren  seide  af, 
Den  graue  van  Buenenj-  ende  also 
Haudea  noch  den  bosch  van  Bello 

1745  Die  van  Buenen  vp  den  dach  van  heden 
In  rechter  eraachticheden. 
Aldus  verdreef  de  Vriese  sine  viande, 
Ende  bleef  heere  van  den  lande. 
AlseRikilt  was  des  lants  verdreuen, 

S7ÖO  Ende  Arnoud  haer  sone  doet  was  bleuen, 
Soe  voer  met  hären  sone  int  lant 
Van  Henegauwe  al  te  hant; 
Daer  soe  was  in  haer  ghebede, 
Ende  groete  penitencie  dede, 

1755  Ende  vestede  ende  diende  daghelike 
De[n]  aerme[n]  ende  namelike 
Den  laserschen  Heden,  dien  soe 
Selue  plach  te  dienne  spade  ende  vro[e]j 
Soe  dat  soe  van  haerre  acrmoede, 

1760  Van  hären  rappen,  van  baren  bloedc 
Bedroopt  was  menich  waerf  ghenouch, 
Met  dat  soese  baedde,  ende  dwöuch, 
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Ende  soe  menich  waerf  na  dat 

Selue  ghinc  baden  in  haer  bat. 
1765  In  dese  berauwenesse  was  soe, 

Ende  pijnde  hacrseluen  emmer  toe, 

Ende  staerf  wel  ende  helichlike 

Vp  die  jde  namelike 

Van  maerte,  alse  men  screef  m  iaer 
1770  Ende  lxxxvi  daer  naer. 

« 

Ende  was  begrauen  te  Annoen 

In  Onser  Vrauwen  cappelle  na  dat  doen, 

Daer  soe  badde  caritate  groet 

Gbegbeuen  ende  ghedaen  na  haers  mans  doet. 
1775  Ende  haer  sone,  die  met  bare 

Hute  Viaendren  was  commen  daret 

Voer  ouer  zee  te  Iherusalem. 

Ende  men  ne  hoerde  daer  na  ran  hera 

Ne  gbeene  niemare,  waer  hij 
1780  Daer  naer  beuoer,  no  bequam:  niet  bedi 

Hi  liet  eenen  sone,  die  bleef  daer 

Hoyr  yan  Enegauwe  naer  bem ,  dats  waer. 
Alse  die  Vriese  badde  dat  lant 

Van  Viaendren  alsoe  in  sine  bant, 
1785  Hi  sende  tote  den  keyser  Heinrike 

Sine  boden  oesscbelike 

Met  lettren,  daer  bi  hem  mede  omboet, 

Waer  dat  sake,  dat  hi  sijns  badde  noet, 

Dat  hi  hem  saude  sonder  waen 
17QO  Met  al  siere  cracbt  in  Staden  staen. 

Van  desen  boden  was  cen  namelike 

Een,  biet  Boudin ,  ?oocbt  yaa  Curtrike, 
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Diet  dicken  vertelde  na  dien  stonden. 
Ende  als  si  naken  begonden 

1795  Der  stede  yan  Cuelne,  quam  eerlike 
Daer  ghereden  ende  rikelike 
Eene  vranwe,  die  haer  negheen 
Ne  kende,  die  van  groetcr  eeren  sceen. 
Die  vranwe  rraghede  hem,  wie  si  waren 

1800  Ende  waer  si  wilden  henen  Taren, 
Ende  wanen  dat  si  qaamen  toe. 
Sine  w  ilden  der  yrauwen  doe 
Niet  ontdecken  al  openbare, 
Daer  soc  omme  vraechde  dare. 

i0o5  Die  vranwe  seide  te  dier  tijt: 

»Ic  weet  wel,  dat  glii  boden  sijt, 
Robbrechts  des  Vliesen,  die  graue  es 
In  Viaendren,  sijt  seker  des, 
Dat  hi  hem  heuet  verzworen 

1810  In  dien,  dat  hem  hier  te  voren 

Sijn  vader,  de  graue,  dede  zweeren. 
Hi  zwoer,  dat  hi  niet  Saude  deeren 
An  tgraefscip  van  Viaendren,  no  pinen 
Boudine  sinen  broeder  noch  den  sinen: 

)8i5  Nu  heeft  hi  ghedaen  hier  ieghen. 

Hi  heeft  Arnoude  te  doet  gheslcghen, 
Boudins,  sijns  broeder,  sone  ende  mede 
Angheuaen  sine  eruahtichede. 
Ende  hi  sent  hu  tote  Heinrike 

1820  Den  keyser  daer  omme  namelike, 
Dat  hi  wille  de  gratie  zijn 
Beiaghen,  ende  hem  vrient  zijn. 


—  6«  — 

De  keyser  sal  hu  vre\  ghehoeren, 

Alse  ghijt  hem  lecht  te  voeren, 
1825  Ende  doen  hu  versouc  daer  au& 

Ende  Robbrecht,  de  Vriese,  de  graue, 

Ende  sijn  suene  sullen  hehauden 

Tlant  van  Viaendren  in  harer  ghewauden 

In  paise,  beede  te  gadre;  ne  waer 
i83o  Die  ghene,  die  graue  sal  sijn  daer  naer, 

Die  huus  heeren  sons  sone  sijn  al, 

Sal  ter  doct  hebben  sulc  gheual, 

Dat  naer  sijn  leuen  ne  sal  sijn 

Gheen  joir  ran  stnen  lachame  iijn. 
■835  Eene  scone  ionghelinC  die  aal  daer 

Hute  Denemaerhen  commen,  die  sal  daer  naer 

Graue  wesen,  ende  hauden  dat  lant 

Yan  Viaendren  al  in  sine  hant. 

Ende  van  sinen  lechame  des  ghelikc 
1840  Ne  sal  gheen  oir  bliuen  sckerlike. 

Si  twee  sollen  naer  dien  tiden 

Oin  tgraefseip  van  Viaendren  striden. 

Deen  sal  commen  van  oest,  dander  van  vrest, 

Ende  het  sal  gheuallen  best 
1845  Den  ghenen,  die  van  oest  commen  sal: 

Bedi  hi  sal  tonder  doen  al 

Den  andren  ende  ontliaen, 

Ende  sclue  voert  an  heere  bliuen. 

Ende  hi  ende  sijn  hoer  sollen  tlant 
i85o  Van  Vlaendr»  hebben  in  haer  hant 

Tote  Antlterst  tide  ende  hauden.« 

Alse  des  gran^n  Hede  weten  wanden 
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Ane  de  vrauwe,  wie  SO  was, 

Soene  wilde  hem  niet  berechten  das^ 

i855  Ende  soe  ne  was  noint  ghesien  al  daer 
Binnen  dien  lande,  weet  voer  waer. 
Ende  si  ronden  daer  na  er  oucr  waereit 
AI  dat  soe  hem  Heden  hadde  gheseit : 
Want  die  Vrieae  daer  naer  Vlaendren  hiit 

1860  Met  groeten  paise  in  aiere  ghewelt, 
Ende  soe  machtich,  dat  hi 
Huwede  sine  stiefdochter  daer  bi 
Met  chiereit  eerlike 

An  den  coninc  a?hilipee  van  Vrancherike. 
i865  Ende  alst  hier  honen  staet^  hi  dede 

Siere  suster  hnwen  mede 

Ane  den  coninc  yan  Inghelant, 

Die  coninc  Willem  was  ghenant 
Uan  tween  dochteren ,  die  de  Vriese  an 
1870  Gheertruden  der  graefneden  wan,  , 

Nam  die  eene  eerlike 

Coninc  Ca  mit  in  huwelike 

Van  Denemacrken,  die  daer  nare 

Den  edelen  graue  wan  an  hare 
1875  Karle,  die  w  Vlaendren  dede 

Menighe  doochdachtichede. 

Dese  coninc  Canut,  die  was 

Van  sinen  Heden,  alsict  las, 

Verraden  ende  met  onrechte  groet 
1O80  In  eene  keerke  ghesleghcn  doet, 

Daer  onse  Heere  menich  teeUin  dede, 

Ende  menighe  mir.de  mede, 
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Dorsinen  wille,  so  dat  hi 

In  dat  lant  was  ghehauden  daer  bi 

i885  Ouer  eenen  groeten  martelare, 
Ende  oec  ontfinc  daer  nare. 
Die  Denen  daden  hem  groete  eerc 
Altoes  sonder  af  beeren. 
Die  coninghinne,  die  ghenant 

1890  Was  Aleit,  ruumde  tlant, 

Ende  vloe  met  hären  cleenen  hinde, 
Kaerle,  dat  soe  zeere  minde, 
In  Ylaendren  toten  Vriese,  ende  bleef  daer 
Met  hären  Tader  een  stic  daer  naer. 

1895  Die  Tader  huwetse  daer  naerhoghe 
AnRoegeere,  den  hertoghe 
Van  Poeigen ;  ende  so  hadde  Tan  hem 
Daer  naer  eenen  sone,  hiet  Willem, 
Die  Tan  den  hertoghedomme  al  gader 

1900  Hoer  was,  ende  hilt  naer  den  vader. 
Hi  was  een  wonderlic  goed  man, 
Ende  edel  ende  tuI  emmer  an 
Van  duechden;  ne  wäre 
Alse  hem  quam  die  drouue  niemare 

1905  Van  des  edels  grauen  Kareis  doet, 
Hi  hadde  dies  rauwe  so  groet, 
Dat  hi  viel  in  doet  quälen  daer  nare. 
Ende  als  hi  wart  gheware, 
Dat  hi  niet  langher  leuen  saude , 

1910  Hi  dede  commen  alsoe  haude 

Den  erdschen  bisscop  van  Salenilte, 
Ende  den  bisscop  van  Trois  dies  ghelike 
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Om  rast  te  makene  tien  stonden 
Bi  harer  tween  orconden 

1915  Die  ordinancie  van  dien  goede, 
Dat  hi  hadde  in  siere  hoede, 
Hi  gaf  al  sine  oruachtichede, 
Ende  al  sine  catheile  mede, 
Ende  al,  dat  hi  hadde  te  dier  stont, 

1920  Van  dat  hi  was  van  liue  ghesont, 
Den  apostele  ons  Heeren 
Sente  Pietren  hem  te  eeren, 
In  des  paus  Honorius  hant, 
Die  doe  ouer  paus  was  becant , 

1925  Om  wel  ende  vredelike 
Te  besittene  hemelrike. 
Des  Vriesen  ander  dochter,  die  was 
Gheertrant  gheheeten,  als  ict  las, 
Ende  was  ghegheuen  in  huwelike 

19S0  Den  graue  ran  Bruesele,  Heinrike. 
Dese  graue  yan  Bruesele  verstont 
Van  den  borchgraue  Coenraerde  teere  stont, 
Die  hem  seide  emmer  toe, 
Dat  daer  goede  rudders  waren;  ende  doe 

1935  Voer  hi  te  Dornike,  om  besien 

De  duecht  ende  de  vromicheit  van  dien, 
So  dat  hi  teere  tijt  was  ghereden 
Met  hem  Heden  buten  der  stede, 
Alse  die  hem  zeere  vp  sine  cracht 

1940  Verliet,  ende  vp  sine  macht. 

Hi  bat  eenen  rnddere,  dien'hi  daer  vant, 
Die  Goesin  van  den  Foreeste  was  ghenant, 
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Dat  hi  met  Speere  ende  met  scilde 

Icghen  hem  iostcren  Milde. 
1945  Die  ander  dat  onseide;  bedi 

Hi  wäre  sijn  gherechte  heerc,  scidc  hi, 

Ende  onlsach,  dat  hine  quetseo  mochte. 

Soe  dattene  soc  velc  versochte 

Die  graue,  ende  riep  hem  an, 
1950  Dat  hi  wäre  een  bloede  man, 

Soe  dat  hi  hem  dede  daer  medc 

Soe  groete  moilichedc 

Ende  riep  vp  hem  soe  vele, 

Dat  hi  in  ioester  speie 
1955  Ieghen  hem  daer  liep  een  Speere,  / 

Dat  hem  quam  te  zwaren  deere: 
•  Want  hi  Teste  dat  Speere  den  graue 

Int  herte,  ende  warpene  aue 

Van  den  perde,  dat  hi  viel  doet. 
1960  Daer  omme  hadde  tlant  rauwe  groet: 

Want  hi  was  ran  goeder  namen , 

Ende  hadde  al  sijn  lant  te  samen 

Van  roeuers  ghesuuert  al  duere, 

Ende  Tan  dieuen,  soe  dat  tier  hueren 
1965  In  gheen  lant  meerre  zeUcrhedc 

Was,  danne  int  tsin,  noch  meerre  pais  mede. 

Als  bi  siere  lichtheden  groet 

Die  graue  aldus  was  bleuen  doet, 

Sine  wedewe,  die  dochtcr  was 
-  1970  Robbrechts,  sVricsen,  als  ic  eer  las, 

Huwede  an  <lcn  graue 

Van  Elsatcn,  scone  ende  gaue, 
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Die  an  hare  Diederike  wan 

Van  Elsate,  den  stauten  man, 
1975  Die  cen  edel  graue  daer  naer 

In  Viaendren  was,  ende  wide  maer. 

Des  Vriesen  derde  dochter  was 

AbJcsse  te  Meesine,  als  ict  las, 

Ende  soe  was  al  daer  tier  stede 
1980  Begrauen,  als  soe  staerf  mede. 

Daer  naer  Robbrecht,  de  Vriese,  de  rader 

Van  desen  drien  dochtren  al  gader, 

Voer  ouer  zee  te  Iherusalem, 

Daer  hi  so  wel  prouuede  hem, 
1985  Men  saude  hu  niet  moghen 

AI  sine  rictorien  hu  toghen, 

No  ghetellen.   Hi  keerde  daer  naer 

In  Viaendren,  ende  staerf  daer 

Ende  was  ghedaen  ter  erden 
1990  Te  Cassele  met  groetcr  wcerden 

In  Sente  Pieters  keerke  ter  stede, 

Die  hi  selue  stichten  dcdc. 

Dat  dese  Bobbrecht  de  Vriese  doet  blccf 

Dat  was  int  iaer  als  men  screef 
1995  Dusentich  neghcntich  ende  drie. 
Die  was  de  eerste  graue,  die 

Hute  Viaendren  voer  te  Iherusalem; 

Ne  waer  niet  ne  waest  ghewonnen  hi  hem : 

Maer  het  was  ghewonnen  siden 
2000  In  sijns  sons  Robbrechts  Vriesen  tidcn. 

Daer  naer  in  ecne  andre  vaert, 

Als  die  hertoghe  Godfeucrt 

5  ♦ 
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Van  Builloen  vocr  tc  Iherusalem , 

Voer  de  vorseiilc  Vriese  mct  hem 
soo5  In  die  vaert  van  llierusalem. 

Van  den  eersten  Vricse  vandic  van  hem 

Ghescreuen  in  Latijn ,  ende  ic  las , 

Sider  dat  dit  dicht  ghescreuen  was: 

Alse  hi  ter  poerten  van  Iherusaletn  quam, 
2010  Ende  in  wilde  varen,  hi  vernamr 

Dat  die  poertc  ieghen  hem  loec  toe, 

Ende  stappans  wart  hi  dbe 

Arde  zeere  tonghcmake, 

Ende  peins[d]c  stappans  velc  om  die  sake, 
20 1 5  Soe  dat  hem  niet  nc  dochte  sijn 

Van  ghclucke  een  teelujn. 

Hi  heerde  weder  van  dane, 

Ende  sette  hem  te  gane 

Tote  ecnen  hermite  bet  vort, 
2020  Die  ne  woende  niet  verrc  van  der  poert, 

Dien  hi  hilt,  naer  dat  hire  verstont  an, 

Ouer  eenen  helighcn  man. 

Teerst  dat  hi  den  helighen  man  vant, 

Hi  sprac  sine  biechte  te  hant. 
2oa5  Die  hermite  sette  hem  tien  stonden 

Penitencie  van  sinen  sonden, 

Ende  van  Arnouds  doet,  sijns  neuen, 

Die  bi  hem  verloes  sijn  leuen, 

Als  ghi  hier  voren  hebt  ghehoert. 
2o3o  Ende  hi  seidc  den  Vriese  voert , 

Wilde  hi  dan  ghenaden 
Vinden  van  sine  mesdaden, 
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Ende  hehhcn  de  ionste  ons  heeren; 

Hi  saude  moeten  weder  keeren 
ao35  Sinen  andren  neue ,  die  was  ghenant 

Boudin  ran  Henegauwe ,  dat  lant 

Van  Viaendren,  ende  weder  gheuen, 

Daer  hine  hüte  hadde  rerdreuen. 

Die  Vriese,  dien  zeere  Terwach 
2040  Dat  teekin,  dat  hi  ter  poerten  zach, 

Was  ghewillich  te  doene  al, 

Dat  hem  dermite  riet  ende  beuaL  > 

Hi  keerde  weder  ter  poerten  toe, 

Ende  soe  wart  Toer  hem  ontaen  doe. 
3045  Alse  hi  was  hinnen  Iherusalem,  hi  verstont 

An  astronomiene  binnen  dier  stont, 

Die  wel  in  sterren  conste[n]  zien, 

Ende  heydine  waren  nochtien, 

Dat  in  corten  tiden  die  kerstine 
2o5o  Sauden  winnen  die  Sarrasine 

Tlant  ran  Ihernsalem ,  ende  oec  die  stede. 

Ende  het  ghesciede  alsoe  raede, 

Alse  hi  yerstaen  hadde  daer, 

In  des  conincx  Philips  dertienste  iaer. 
so55  Waer  de  Vriese  yoer  te  Viaendren  waert, 

Langhen  tijt,eer  Jherusalem  ghewonnen  waert. 

Ende  alse  hi  in  Viaendren  weder  quam 

Van  al  dat  hi  sinen  neue  nam, 

Boudine  Tan  Henegauwe ,  ecr, 
2060  En  gaf  hi  hem  weder  nemmer  meer 

Van  al  Viaend ren  groet  noch  cleen, 

Dan  Douway  de  poert  alleene. 
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Van  des  Vriesen  weder  keeren, 

Als  hi  was  in  groter  eeren 
2065  Verheuen,  ende  zeere  te  bouen, 

Ende  machtich  in  allen  honen, 

Begonste  hi  eenen  niewen  zede, 

Daer  hi  an  zeere  mesdede. 

Alse  cleerken  storaen  in  sijn  laut, 
2070  Hi  aendere  sincn  bode  te  hant, 

Ende  dede  die  eeruachtichede 

Tsinen  bouf  nemen,  ende  dede 

Daer  hüte  steken  oir  ende  meisnieden , 

Ende  sctter  in  sine  Heden. 
3075  Die  cleerken,  die  in  dien  daghen 

In  Viaendren  waren,  ende  dit  saghen, 

Dat  hem  die  graue  waert  das  scarp, 

Ende  in  sulker  manieren  warp 

In  soalcheden,  dat  ghelijc  dien 
3080  Noint  ghehoeii;  waert ,  noch  ghesien , 

Sine  mochtcnt  niet  ghedoghen, 

Si  dadent  den  paus  toghen, 

Ende  sctten  hem  te  gano 

Tote  den  paus  Urbane. 
ao85  Ende  Tielen  alle  ghemeene 

Vp  sine  voete  met  groeten  weene, 

Ende  beclagheden  hem  alle  van  dien  Verliese, 

Dat  haddo  ghedaen  die  Vriese, 

Ende  van  dicrgroeter  scalcheden, 
3090  Daer  hise  in  wilde  weerpen  mcde. 

Alse  die  paeus  hadde  ghehoert 

Der  cleerken  claghe  ende  hare  woertj 
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Iii  sende  lettren  tote  den  graue 
llobbrechte,  den  Vriese,  daer  aue, 

2095  Alse  ghi  sult  hören  hier  naer, 
Alse  men  screef  xi  ondert  iaer: 

*Urbaen ,  bisscop,  kriecht  der  knechte 
Sinen  lieaen  sone  Hobbrechte , 
Den  edelen  graue  ende  weerden  man 

aioo  Van  Viaendren  ende  daltcr  hanghet  an, 
Sine  henedixie  met  groetinghen. 
Lieue  sone,  ghedinc  van  wat  dingben 
Du  best  sculdich  onsen  heere 
Te  dankene  harde  zeere , 

2io5  Die  di  heuet  in  dit  kuen 
Ieghen  dine  maghe  verheuen 
Teenen  riken  man  ende  groeten, 
Van  eenen  aermen  ende  cleenen  ghenoeien, 
Ende  teenen  rikeliken  van  oghen  State. 

siio  Ghi  sout  ivesen  oetmoedich  ende  ghematc, 
Ende  dancken  gode  ran  allen  dan. 
Ende  dat  alre  meest  es  noebtan , 
Ende  lettel  onder  princhen  es  ghesien, 
Ui  heeft  di  ghegheuen  te  dien, 

an5  Dattu  coens  dergie  ende  religiocn. 
Nu  peius  danne  wattu  suis  doen , 
Ende  ghedinc  des  gheens  hier  bi, 
Die  di  sulc  maecte  ende  pijn  di , 
Alsoe  te  doene  in  alre  wijs, 

ai2o  Dattu  niet  ondanckelic  zijs. 
Ende  doe  Gode  onsen  Heere 
In  allen  sinen  cleerken  eere, 


Ende  hoeghedaen  dat  si  ajn,  nochtan 
Wachti  neerenstelijc  Toert  an, 

2ia5  Hern  te  doene  moilichede, 
Ende  ne  sla  te  gheere  stede 
Naer  der  cleerke  doet  dine  hant 
An  haer  goet,  noch  an  liaer  laut; 
Ne  waer  hautse  quite  ende  vry, 

ai3o  Dat  si  gode  moghen  dienen  daer  bi, 
Ende  laet  hem  gheuen  hare 
Patremonie  hare  ende  dare, 
Daert  hem  voucht  ende  haer  wille  es. 
Ende  vriltn  di  vermeten  des, 

31 35  Dat  Tan  hauden  tiden  zij 

In  dijn  lant  eostume,  ic  seg  di, 
Dat  dijn  aceppere  seecht  teere  stede, 
Ic  bem  seine  die  waerhede, 
Niet  Tsagie  ende  eostume  daer  hu 

si 40  Lieue  sone,  so  -willen  wi, 
Ende  manen  ende  ghebieden , 
Dattuut  dus  hauts  hem  lieden, 
Bi  Sente  Pieters  slotelen,  die  was 
Der  apostelen  prince,  ende  dattu  das 

3i45  Ghedinchs,  dattn  does  cere 
Emmer  Gode,  onsen  heere, 
Die  di  gheheert  heeft,  ende  yrye  ( 
Ende  eere  oec  die  clergie: 
Want  god  selue  ghe wagbot  des, 

3i5o  Die  ghene,  daer  hi  af  gheheert  es, 
Dat  hise  sal  eeren,  ende  hier  bi 
v    Beoele  io  gode  onsen  heere  dl« 
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Die  graue  Robbrecht,  die  Yriese,  hibleef  doe 

In  sine  hartbede  emmer  toe, 
ai55  Ende  en  wilde  niet  onderhoeriob  zijn 

Den  paus ,  nocb  den  lettren  sijn ; 

Ne  waer  bi  sette  in  groeten  vare 

Die  clergie  bare  ende  thare, 

Ende  dede  met  erachte  ainen  cnapen 
2160  Haer  goed  nemen  ende  vp  rapen. 

Die  cleerke,  die  daer  omme  waren 

In  groeten  anxte  ende  in  zwaren, 

Verstonde[n] ,  dat  was  te  dier  wile 

Te  Riemen  yergadert  eene  consile 
21 65  Voer  den  ersehen  bisscop  Reynaude. 

Ende  si  roeren  alsoe  baude 

Daer  dat  consilie  yergadert  was, 

Ende  daden  voer  tconsilie  claghen  das, 

Dat  die  graue  niet  ne  dede, 
2 170  Dor  den  paeus  noch  dor  sine  lettren  mede, 

Dat  onrecht,  ende  dat  mesbieden, 

Dat  de  graue  dede  hemlieden. 
Alle,  die  ter  consilien  waren  doe, 

Spraken  so  Tele,  ende  rieden  daer  toe, 
2175  Dat  die  beersche  bisscop  alsoe  haude 

Hiet  den  proest  yan  Sente  Oemaers,  dat  bi  Saude, 

Ende  dans  lanne ,  die  abd  was 

Tan  Sente  Bertins,  als  ic  las, 

Ende  den  abd  yan  Hain  Gbeeraerde, 
3 180  Ende  den  proest  yan  Watine  Berns  erde, 

Bi  der  macht  van  hare  consile, 

Dat  si  sauden  varen  tier  wile, 
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Daer  si  den  graue  van  Vlacndren  vonden; 
Die  tSenle  Berlins  was  tien  stonden 

2i85  In  dien  cloester  heimelike, 
Om  dat  hi  daer  deuotelike 
In  suneren  leuene  Saude  liden 
Den  tijt,  om  dat  was  in  Tasten  tiden 
Ende  Tasten,  ende  lesen, 

2190  Ende  in  bedinghen  al  daer  wesen. 
Alse  dese  viere  Tonden 
Den  graue;  si  niacndene  tien  stonden, 
Dat  hi  der  clecrken  goet  ende  lant, 
Daer  hi  an  hadde  ghesleghen  sine  hant, 

2195  Weder  keercn  saude,  ende  hem  Heden 
Ende  hem  ende  hären  meisnieden 
Laten  ghebruken,  ende  dat  hi  saghe, 
Dat  hijt  dade  Toer  palme  sondaghe 
Ende  daer  af  so^hte  ghenade  voert  an: 

2200  Ne  dade  hijs  niet,  si  saudene  dan 
Verwaten  ende  sijn  lant  voert , 
Ende  alle  sine  Steden  ende  alle  sine  poert 
Interdijt  setten,  ende  niewer  derin 
Messe  laten  singhen,  no  meer  no  min. 

22o5  Iii  wart  soe  vernaert  hier  medc, 
Dat  hi  der  keerken  ghenouch  dedc, 
Ende  belouede  hare  ende  zwoer  mede 
Voert  meer  onderhoerichede, 
Ende  restituerde  also  saen , 

2210  Dat  hi  vp  die  Ueerkc  hadde  ghedaen. 

Hi  wilde  oec  dat  niemen,  die  naer  hem  qua[mc], 
Vp  hemlieden  eenighe  dinc  namc, 
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Noch  ne  Saude  dorren  mede 

Docn  eenighe  moilichede. 
221 5  Dit  was  ghebonden  so  zware, 

Dat  wel  ghehauden  was  daer  nare. 

Dit  was  ghedaen,  als  men  screef,  dats  waer, 

Dusentich  ende  een  ende  neghentich  iaer. 

Naer  Robbrecht  den  Vriese  waert  sijn  sone     Robert  iL 
2230  Robbrecht,  die  Vriese,  graue,  die  gone, 

Hi  was  vul  van  groeter  vromicheden, 

Ende  van  groeter  stautheden , 

In  orloghen  ende  in  striden 

Ende  van  groter  namen  hecant  wide. 
3225  Dese  was  oem  van  Lodcwike, 

Den  groten  coninc  van  Vranckerike, 

Ende  van  Kaerle,  die  so  groet  was  ende  s... 

Ende  van  Diederike,  die  daer  naer 

Graue  was  van  Viaendren,  ende  dat  lant 
223o  Alte  male  hadde  in  sijn  hant. 

Hi  huwede  hoghe ,  als  ic  las , 

An  een  wijf,  hiet  Clemcncie,  die  was 

Des  hertoghen  dochter,  die  hiet  Willem. 

AI  Bourgoinge  was  onderdanich  hem: 
3235  Wanthi  was  hertoghe  int  lant, 

Ende  hi  was  bi  toe  namen  ghenant 

Teeste  hardie,  dat  mach  wale 

Stout  hoeft  sijn  in  duutscher  tale. 

Ende  die  paeus  Calixtus  hi  was 
3240  Haer  broeder,  als  ict  las. 

Die  graue  Robbrecht  hi  wan  an  haro 

Eenen  sone,  die  was  graue  daer  nare 
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In  Viaendren,  hiet  Boudin  Apkin, 
Daer  vele  doechden  af  ghescreuen  sijn, 

5245  Ende  twec  andre  kindre  daer  toe. 
Binnen  drien  iaren  soe  viel  soc 
In  sorghen  voer  die  kindre  hare, 
Dat  si  striden  mochten  daer  nare 
Naer  haers  Tader  doet  om  dat  lant. 

225o  Ende  soe  dede  soe,  dat  soe  raet  yant, 
Daer  soet  mede  daer  toe  brochte, 
Dat  soe  gheene  meer  draghen  mochte: 
Dat  God,  onse  heere,  wrac  also, 
Dat  soes  dicwile  wart  onuro: 

2255  Want  hare  kindre  voer  hare 
Alle  gader  storuen  daer  nare. 
Ende  soe  sach,  als  soe  wedewe  was  ghindcr, 
Andre  grauen ,  danne  haer  kinder, 
Daer  soe  dicken  groete  droufhede 

2260  Omme  hadde ,  ende  weende  mede. 
Daer  naer  hilt  eene  consile 
De  paus  Vrbaen  eene  wile 
In  Nauernen  te  Cleermont, 
Ende  troeste  ende  vermaende  tier  stont, 

2265  Te  vaerne  te  Iherusalem, 

Alle  goede  kerstine,  ende  gaf  hem 
Van  al  hären  sonden  pardoen , 
Die  de  vaert  van  ouer  zee  Sauden  doen, 
Om  te  teliuereerne  de  stede, 

2270  Ende  dat  helighe  graf  mede 
Van  den  heidenen  vianden, 
Ende  om  te  docne  huut  hären  banden. 
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Alse  die  graue  gheware  waert, 

Dat  soe  mcnich  hoghe  man  ende  waert 

«275  Haer  lant  ende  haer  rike 
Lieten  recht  in  dier  gelike, 
*     Oft  God  selue  ;e  dier  stonde 

Beuolen  hadde  huut  sinen  monde, 
Om  te  raerne  te  lherusalem; 

2280  Liet  [hi]  sijn  lant,  ende  roer  met  hem 
Int  gheselscip  ende  in  die  partie 
Des  grauen  ran  Normendien, 
Sijns  neuen,  die  Willem  was  ghenant. 
Ende  als  hi  ouer  zee  quam  int  lant 

2285  Van  lherusalem,  daer  men  die  stede 
Wan,  ende  Antiochien  mede; 
Hi  dede  dadeti  ende  soe  vele  erachte 
Ende  vromicheden ,  dat  ha  niemen  mochte 
Ghesegghen  al  dat  ghetal. 

2290  Hi  deder  soe  vele  ouer  al, 
Soe  dat  om  sine  groethede 
Tan  herteu  ende  om  sine  haestichede, 
Daer  hi  so  Taste  in  was  ende  so  fijn, 
Dat  hi  niet  verwonnen  mochte  sijn, 

2295  Die  Arrabiene  alle  te  samen 

Ende  die  Tuerken  hem  bi  namen 
Hieten  Sente  Ioris  sone. 
Ende  si  warens  wel  ghewone, 
Dat  sine  ontsaghen,  alse  men  ontsiet 

a3oo  Licht  ende  dorre,  als  ment  commen  sict. 
Alse  teliuereert  was  die  stode, 
Ende  daer  hüte  oec  verdreuen  mede 
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Dongheloeuighe  Hede,  ende  Ebrommacr 

Patriaerke  gemaect  was  daer, 
23o5  Ende  die  hertoghe  Godeuert  scone 

Verheuen  was  ter  coninc  crone" 

Te  Iherusalem  in  die  stat;  / 

Die  graue  Robbrecht  na  dat 

Sette  hem  ten  wederkeere, 
23 10  Bi  der  hulpe  ran  onsen  Heere, 

Ende  yoer  te  Viaendren  waerL 

Ende  brochte  met  hem  in  die  vacrt 

Sente  Ioris  barem ,  dacr  ic  af  las, 

Dies  sone  dat  bi  ghebeeten  was, 
23  i  5  Te  Aucnchijn,  <tat  bine  gaf, 

Daer  men  blide  was  deraf. 

Die  ran  Viaendren  waren  blide  zcere, 

Ende  ontfinghene  met  groter  eercn. 

Ende  bi  hilt  dat  lant  ran  Viaendren  daer  naer 
23ao  Wcl  ende  cdelike  twalef  iaer. 

Dacr  naer  gbeuiel  Lodewike, 

Den  coninc  van  Vranckerike, 

Dat  bi  varcn  wilde  up  Dammartijn. 

Ende  bi  omboed  den  ocm  sijn, 
2325  Robbrecht  den  Vriese,  dat  bi 

Hem  holpe  ende  stonde  bi. 

Alse  de  Vriese  hocrde  tgone; 

Hi  voer  met  siere  suster  sone, 

Den  coninc,  te  Dammartijn  daer  naer. 
233o  Ende  als  hi  metten  neue  was  dacr; 

Hi  rächt  moghcndelike,  ende  strcet 

Naer  sine  costume,  ende  reed 

•  ■ 


Digitized  by  Google 


79 


Hare  ende  thare  achter  lande, 
Ende  destrucrdc  sconincx  viande. 


2335  Pacr  hi  vcle  pinen  toe  dede, 
Ende  vermoyede  sine  lede, 
So  dat  men  seide,  dat  sijn  part 


Vp  hem  viel,  ende  hi  ghequetst  wart 
Van  den  laste  harde  zware. 
3340  Ende  hi  was  ghedreghen  daer  narc 

In  sijn  bedde,  daer  hi  drie  daghc  lach, 


Viel  Viaendren  in  groten  weenc; 

3345  Ende  die  coninc  sijn  neue  dede 

Hem  Toeren  met  groeter  droufheden 
Te  Sente  Vaes  tAtrecht ,  ende  daer 
Was  hi  ter  erden  ghedaen  daer  nacr. 
I[c]  las  van  hem,  dat  hi  doct  hlecf, 

235o  Als  men  mg  iaer  screef 

Ende  elleae,  ende  dese  gherahede 
Robberecht,  de  Vriese,  hi  mahede 
Den  prooft  ran  Sente  Donaes,  hebie  rerstaen, 
Van  Brugghe,  aerssche  capelaen 

2355  In  Viaendren,  ende  [Canccllier]  deraf. 

Want  hi  hem  den  ze^hel  van  Vlaendrcn  caf. 
Alse  de  graue  begranen  was, 


Ende  staerf  vp  den  Vierden  dach. 
Om  sine  doet  al  ghemeene 


Die  coninc,  die  was  drouue  das 


Ui'Mtn'n 
VII.  mit 
t\vr  Axt. 
1111-1113. 


Iii  dede  Yoer  hem  commen  sinen  sone 


Was  cen  ionghelinc,  edel  ghedaen. 
Ende  hine  hadde  doe  noch  niet  onlfaen 
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Hadders  ordine,  ende  daer  nacr 
Maectene  die  coninc  ruddere  daer, 

2365  Ende  drouch  hem  in  hant  al  gader 
Tlant,  dat  hadde  ghesijn  sijns  vader 
Voer  vele  heeren,  ende  beual, 
Dat  die  baroene  ran  den  lande  al 
Sine  manne  werden,  ende  daden  hem  mede 

2370  Manscap  naer  des  lants  sede. 

Alse  die  coninc  dat  hadde  ghedaen, 
Heerde  hi  weder  te  lande  zaen. 
*       Nu  suldi  hören  hier  ter  stede 

Van  des  grauen  Boudins  gherechtiche[de], 

a375  Ende  Tan  sijnre  groeter  duecht, 
Die  hi  hadde  in  sijnre  iuecht 
Alse  die  coninc,  als  men  eer  las, 
Weder  in  sijn  lant  ghekeert  was, 
Die  graue  de[de]  ombieden 

a38o  Een  deel  van  sinen  Heden, 
Ende  alle  sine  baroene, 
Dien  hi,  wat  miete  de  doene, 
Toghede,  ende  scide  te  hant, 
Dat  hi  wilde  hauden  sijn  lant 

2385  In  paise ,  ende  bat  hem  lieden  doe, 
Dat  si  hem  wilden  helpen  daer  toe. 
Ende  seide  wel,  wäre  dat  zähe, 
Dat  eenich  meinsche  pais  brake, 
Hi  sauder  af  doen  sine  rechtinghe. 

a3o/)  Als  si  yerstonden  sine  meeninghe,  n 
Si  beloueden  hem  te  hant, 
Si  Sauden  in  paise  hauden  dat  lant 
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Als  si  gheparlement  hadden  da  er  of, 
Seiet  alte  male  dat  hof. 

3393  Ende  als  si  danen  scieden , 

Seide  dat  meeste  deel  van  den  Heden, 
Dat  tlant  niet  langhe  Saude  mogheii  sta[en] 
In  paise  sonder  eenich  waen 
Bi  alsulken  kinde:  want  bidien 

3400  Niemene  ne  saud  ontsien. 

Daer  na  omtrent  ouer  twec  maende 
Soe  quam  een  arem  wijf  gaendc 
Tote  den  graue,  ende  dede  claghe  das, 
Dat  soe  van  eenen  ruddere  gheroeft  was, 

a4°5  Die  hare  geroeft  hadde  twee  coen. 

Als  hem  soe  hadde  ghetoecht  dat  doen, 
Ende  gheseit,  waer  dat  mennc  vinden  satide; 
Die  graue  voer  daer  alsoe  haude, 
Ende  roerdene  te  Brugghe  gheuaen. 

2410  Sine  maghe  quamen  ten  graue  saen, 
Binde  baden  hem  up  ghenade, 
Dat  hine  niet  hanghen  ne  dade, 
Noch  doghen  hüte  stehen.   Ende  die  graue 
Dede  hemlieden  belof  daer  aue, 

2415  Dat  deen  noch  dander  saude  ghescien. 
Hi  dede  water  doen  naer  dien 
In  eenen  ketel,  ende  wel  ghereet 
Hcet  maken;  ende  alse  het  was  heet, 
Was  die  rudder  al  ghecleed ,  ende  sijn  sweerd 

2430  Ghegort,  ende  daer  in  gheworpen  ter  vaert, 
Ende  ghesoden,  daer  hi  mede 
Den  roners  sulke  vreese  dede, 

6 


Digitized  by  Google 


—    82  — 

Dattcr  nc  gheen  ne  Mas  so  coene, 
Dat  hi  bestond  roef  tc  doenc 

2423  Int  lant  Tan  Viaendren  voert  meerc: 
Si  ontsaghenc  alle  alsoc  zeere. 
Up  cenen  tijt  versoclitc  dat  hei  ich  graf 
Barel  Canuts  sone,  dacr  ic  ecr  af  las 
Hier  te  voren,  ende  de  gone 

243o  Was  des  grauen  Boudins  moydn  sone, 
Aleiden,  die  coninghinne  was 
Van  Dencmerlien ,  als  men  hier  voren  las. 
Ende  hi  bestont  die  selue  vaert, 
Als  die  nieuinghe  ruddere  wart, 

2435  Daer  hi  vromeliltc  met  groter  cracht 
Ieghen  ons  heeren  viar.den  vacht, 
Ende  besteedde  met  groter  ceren 
Sijn  leuen  in  den  dienst  ons  Heeren 
Van  sinen  pinen  dat  beginn, 

2440  Ende  Tan  daden  die  hi  hadde  in, 
Alse  die  wel  bedocht  was  des, 
Dat  men  sculdich  te  dienne  es, 
Ende  te  hebbenc  in  groeter  eeren 
Den  heeren  bouen  allen  heeren. 

2445  Daer  naer  quam  hi  weder  int  lant 

Van  Vlaendrcn,  daer  hi  sinen  oem  vant, 
Robbrechte  den  cdelen  ionghclinc 
Van  Vlaendrcn  graue,  diene  ontfinc 
Alsoe  wel,  ende  eerdene  toe, 

2450  Alse  aulken  man  behoerde  toc. 
Ende  alse  die  graue  van  liue  seiet, 
Boudine  Aphine  sinen  sone  hi  liet 
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Dat  graefscip  van  Viaendren,  ende  onthilt  mede 

Karle,  als  sijn  vader  dede, 
3455  Ghevrillichlike  ende  gaerne, 

Ende  beual  hem,  te  achterwaerne 

Ende  te  ordineerne  sondcrlinghc 

In  eenen  deele  sine  dinghen. 

Ne  waer  hi  huwede  vocr  die  stont 
3460  An  sgrauen  suster  Tan  Cleermont, 

ßeynauts,  eene  joncfrauwe  bequame; 

Mergriete  was  hären  name. 

Hare  was-Raouls  ende  Perone. 

Die  graue  beual  hem  naer  dien  doene 
3465  Te  berechtene,  ende  sette  in  hant 

Tgraefscap  ran  Aroeins,  ende  dat  lant, 

Ende  den  casteel  van  Encre  toe, 

Beual  hi  hem  te  hoedenc  toe. 

Met  dat  Boudin  Aphin 
3470  Sette  Tan  den  rade  zijn 

Vele  an  Kaerle  sinen  neue,  ende  dede, 

Dat  hi  hem  ried  ende  leerde  mede; 

"Wies  hi  in  soe  groeter  moghentede, 

Ende  in  duechden,  ende  in  edelheden, 
3475  Dat  hem  allen  wonderde  das 

Van  der  hedelheit,  die  in  hem  vfas, 

Ende  sine  groete  macht  saghen , 

Soe  dattene  daer  bi  ontsaghen 

Sine  ghebucre,  alle  ghemeene; 
3480  Niet  grauen,  hertoghen  allene; 

Ne  vfaer  die  coninc  van  Vranckerike 

Ontsachene  oec  dies  ghelike. 

6» 
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Vp  eenen  tijt  gheuielt,  dat  hi  "was 
Te  Scntc  Pieters  te  Ghend,  als  ic  las, 

2485  Ende  daer  hi  in  die  keerke  Saude  gaen, 
Hören  vesperen,  wart  Iii  bestaen 
Van  eenen  aermen  wiuc,  die  liep 
An  hem,  ende  claeghde,  ende  riep, 
Dat  hare  coe  ghcstolen  wäre. 

3490  Die  graue  bat  soetelike  bare, 
Dat  soe  soudc  daer  ter  duere 
Sijns  verbeiden  tote  dier  huere, 
Dat  hi  vesperen  hadde  ghehoert. 
Dat  aerme  wiuekin  tart  bet  voert 

2495  Ende  seide:  »ic  ne  mach  niet  orobeiden, 
Ic  nc  wille  van  hu  niet  seeiden, 
Ic  wille  bliuen  bi  huwer  siden, 
Heere:  want  ic  hu  niet  tien  tiden 
Sal  moghen  spreken  bedi, 

25oo  Die  rudders  sullent  benemen  mi, 
Hier  esser  so  vele.«  *Doe  dede  hi  af 
Sinen  mantel,  dien  hi  den  wiuekine  gaf 
Te  houdene,  tes  hi  hadde  ghoort 
Vesperen.  Ende  alse  hi  quam  voort, 

s5o5  Doc  wilden  die  rudders  daer 

Ieghen  den  graue  spreken;  ne  waer 
Hi  seide,  dat  hi  van  gheere  iake 
Tien  tide  wilde  hören  sprakc , 
Eer  dat  arem  wijf  berecht  wäre. 

35 10  Ende  hi  horde  stappans  hare, 
Ende  berecht ese,  dat  soe  alsoe 
Hare  wel  ghepait  vau  hem  hüt  doc. 
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Te  Thorut  plach  te  sin©  alle  iare 

Eene  grote  iaermaetot,  ende  dare 
q5i5  Plaghen  te  comene  danne 

Met  coepmanscepen  rele  coepmanne, 

Soe  dat  die  graue  teere  stont 

Van  x  rudders  roeue  verstont, 

Die,  omme  dat  si  waren  ran  groter  machte, 
ftSao  Ende  Tan  so  groten  gheslachte, 

Eenen  coepman,  die  daer  was  comen 

Teer  feesten ,  haddcn  nein  ghenomen, 

P^nde  gheroeft  van  sinen  goede, 

Die  de  graue  roet  grammen  moede 
«5s5  AI  te  hant  vanghen  dede, 

Ende  in  een  hutis  sluten  dede. 

Die  maghe  waren  veruaert,  ende  baden 

Den  graue  omme  ghenaden 

Oemoedelike,  ende  namo 
s53o  Alsoe  vete  goeds,  als  hem  bequame, 

Van  hemlieden,  ende  parde, 

Ende  dat  hise  daer  bi  sparde 

Van  hanghene.    Ende  die  graue 

Toghede  ghelike  daer  aue, 
a535  Dat  hi  hem  saude  ghestaden 

Van  den  dinghen,  daer  si  omme  baden, 

Ende  beual  hem ,  dat  si  ombiden 

Sauden  daer  buten  tien  tiden, 

Dat  hi  weder  common  wäre. 
a54o  Hi  ghinc  met  eenen  deel  lieden  daer  nare 

Int  huus,  daer  die  rudders  laghen  gheuaen, 

Ende  hiet  sinen  lieden  saen, 
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Bat  sise  hinghen  daer  ter  stede. 
Sine  lieden  daden  groete  bede, 

^ 545  Dat  hijs  hem  "w  ilde  verdraghen, 
Want  si  van  der  rudders  maghen 
Daer  omme  ghehaet  Sauden  wesen. 
Doe  yerliet  hijs  hem  met  desen, 
Ende  beual  den  gheuanghenen  saen, 

a55o  Dat  die  ghene,  die  wilde  ontgaen, 
Alle  die  andre  hanghen  saude. 
Daer  was  een,  die  alsoe  haudde 
Alle  sine  ghesellen  hinc. 
Ende  als  hi  ghedaen  hadde  die  dinc, 

a555  Beual  die  graue  den  xden  alsoe  saen, 
Dat  hi  vp  eene  banc  ghinghe  staen, 
Ende  ouer  eenen  balke  daer  nare 
Vorpe  eene  line,  die  vaste  wäre, 
An  sinen  als.   Ende  als  hi  ai 

256o  Ghedaen  hadde,  dat  hi  hem  beual; 
Die  graue  ontstac  hem  eer  hiet  lanc 
Van  onder  de  voete  die  banc, 
Ende  hi  blecf  hanghende  daer, 
Der  herden  omtrent  drie  voete  naer. 

2565  Die  graue  ghinc  hüte  dien  huse  te  hant, 
Daer  hi  haerre  lieder  maghe  vant, 
Ende  seide  tote  hem  lieden :  ygaet 
Tote  huwen  maghen  ende  gheeft  hem  raed 
Dat  si  hem  voert  meer  niet  ne  pinen, 

2970  Yemene  tc  roeuene  van  den  sinen.« 
Ende  als  hi  dat  seide,  hi  sat 
Vp  sijn  paert,  ende  voer  wech  naer  dat 
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Si  ghinghen  int  huus,  daer  si  vonden 
Harc  maghe  verhangnen  tien  standen, 
Ende  doet.   Si  worden  veruacrt, 
Ende  vloen  van  daer  mettcr  vaert. 
Die  graue  gaf  met  sulken  dadcn 
Soe  groetc  vreese  den  tjuaden, 
Dat  si  des  roeuens  aP  standen: 
is58o  Ia  al  hadde  raen  cleedre  vonden, 
Of  nappe,  of  ander  haue, 
Ligghende  vp  die  stifte,  die  graue 
Was  soe  ontsien,  dat  wijf,  noch  man 
Hadde  ghesleghen  sine  haut  daer  an. 
2585     Hct  hadde  een  groet  gheluc  ghewesen 
Den  lande  ran  Vlaendrcn ,  hadde  het  desen 
Graue  moghen  behauden  langhe, 
Die  soe  groet  was  sonder  langhe.  # 
Ne  waer  als  hi  sijn  lant  sach 
2590  In  soe  groeten  paise  nacht  ende  dach, 
Dat  voer  hem  stille,  noch  openbare 
Gheene  claghe  quam  binnen  ecnen  iare; 
Hern  dochte  in  sine  herte  dat, 
Dat  hem  leelic  was  ende  messat, 
2095  Dat  hi  thuus  stille  lach  soe  vele, 

Ende  hi  niewer  vder-te  gheenen  speie: 
Bede  hi  was  ionc,  sterc  ende  staut, 
Ende  alsoe  lcttel  als  xxx  iaer  haut. 
Ende  hi  bcgonste  antieren 
2600  Die  tornoye,  ende  torniere[n]; 

Ende  waer  hi  vergaderinghe  wiste 
Van  rudders,  hi  nicwerinc  ne  miste 
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Daer  af,  hine  quam  mede 
Om  tornieren  te  dier  stede. 

a6o5  Ende  al  was  de  weerel  te  dien  tiden 
In  hoghen  ende  metten  bilden, 
Om  tsconc  rudderscap,  dat  hi  de[de]; 
Nochtanne  hadden  droufhede 
Die  prclaten  ran  den  keerken 

9610  Metten  muencken  ende  metten  cleercken, 
Ende  die  vroede  Hede  van  den  lande, 
Die  om  hem  menigherande 
Sorghc  droughen  in  dien  daghen, 
Ende  seiden,  dat  si  ontsaghen, 

26i5  Dat  hi  hiet  langhe  mochte  leuen 
In  soe  velc  vreesen  sonder  sneuen. 
Ende  sine  waren  niet  in  hären  waen 
BediÄghen  en[de]  gheuiel  hem  zaen, 
Alse  ghi  hier  naer  sult  hören  wel; 

•j6üo  Want  het  teenen  tide  gheuel 

Dat  coninc  Heinric  van  Inghelant  quam 
In  tlant  van  Normendien  al  gram, 
Daer  hi  ieghen  sine  broedre  vacht, 
Robbei-echtc,  dien  hi  met  groeter  cracht 

a6a5  Vinc,  ende  voerdene  te  hant 
Met  hem  gheuaen  in  Inghelant. 
Ende  dies  Robberechts  sone,  die  doe  was 
Een  kint  van  x  iaren,  als  ic  las, 
Ende  ontheruet,  vlo  te  hant 

a63o  Tote  sinen  neue  int  lant 

Van  Viaendren,  den  goeden  graue, 
Daer  wi  nv  spreken  aue, 
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Diene  yp  hilt,  ende  eerde,, 
Ende  wijsde  ende  leerde 

2635  Edele  seden  ende  manieren,  % 
Ende  rudderscip  antieren, 
Ende  maectene  ruddere  dacr  naer, 
Als  hi  haut  was  xv  iaer. 
Ende  vermaende  hem,  antevane 

S640  Torloghe,  ende  te  bestane 

Met  stride  sinen  oem,  den  coninc 
Tan  InghelanL   Ende  te  dier  dinc 
Was  die  graue  neerenst  seere, 
Want  hi  in  menighen  keere 

2645  Asselgierde  met  siere  partien, 

Ende  reed  int  lant  ran  Normendien, 
Ende  dede  tonder  in  cenen  deele 
Daer  beede  borghe  ende  casteele. 
Ende  dede  menighcrande 

s65o  Pine  ende  scade  den  lande, 
Dat  die  coninc  bi  siere  cracht 
Niet  hadde  te  besceermene  macht, 
No  met  siere  groeter  rijchede: 
Soe  [o]ntsach  hi  des  grauen  yromichede. 

3655  Doe  omboet  die  coninc  Heinric  den  graue 
Van  Viaendren,  dat  hi  stonde  aue 
Vp  hem  te  orloghene  voert  an: 
Ne  dade  hijs  nict,  hi  saude  dan 
Vp  hem  comen  met  al  sinen  here 

2660  Te  Brugghe,  ende  doen  hem  groete  deere. 
Die  graue  omboed  weder  den  coninc, 
Het  ne  wäre  gheenen  noet,  dat  hi  om  de  dinc 
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Ilcm  soe  verre  pinen  saudc : 
Want  hi  te  Rucm  commen  waude. 
2665  Daer  naer  in  corten  termine 

Vollechde  de  graue,  ende  de  sine, 
Des  conincx  boden  te  Roaen  waert. 
Hi  voerde  met  hem  in  die  raert 
Viae  ondcrt  rudders  tote  Roaen  toe, 
2670  Daer  die  coninc  Heinric  selue  was  doe. 
J)aer  voer  hi  vp  die  poerte  slaen 
Met  sinen  Speere,  ende  riep  säen 
Vp  die  poerters  ende  seide: 
»Secht  den  coninc,  dat  ic  sijns  beide.« 
2675  Alse  die  coninc  die  stauthede 

Yerstont,  ende  die  groetc  noese  mede; 
Hi  hadde  met  hem  tier  stede  wale 
Twee  duscntich  rudders  bi  ghetale. 
Hi  andwoerde  ende  seide  daer  toe, 
2680  Als  een  vroed  man,  als  hi  was  doe, 
Dat  hi  niet  hüte  Toere  dan 
leghen  ontsinden  ionghen  man. 
Ende  verboed  al  den  rudders  daer  nare, 
Datter  gheen  so  coene  ne  wäre, 
2685  Dat  hi  buten  der  poerten  voere:  vbedi 
Als  si  moede  sullen  wesen,«  seide  hi, 
»Süllen  si  wederkceren  te  lande  waert, 
Ende  de  graue  ne  sal  in  die  vaert 
Groet  noch  cleenc  draghen  met  hem 
2690  Van  den  lande,  dat  ic  haudende  bera.« 
Die  graue  Boudin  was  harde  gram, 
Datler  nicmen  ieghen  hem  quam, 
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Ende  voer  omtrent  die  muere, 
Inwaert  roupende  al  duere. 

2695  Hine  wiste,  wat  doen:  want  hem  dochte, 
Dat  hi  sulke  poert  niet  winnen  mochte 
Metten  Heden,  die  hi  hadde  daer. 
Hi  sach  eenen  trop  van  herten  daer  naer, 
Die  de  coninc  hadde  daer  bi 

2700  In  een  parc  besloten.   Doe  seide  hi : 
»In  maechs  eis  niet  doen,  doch  ic  sal 
Die  herte,  die  ic  ghinder  zie,  al 
Huter  vanghenessen  doen  saen, 
Ende,  daer  si  Millen,  laten  gaen.« 

3705  Ende  hi,  ende  sine  rudders  mede, 
Voeren  dapperlike  tier  stede, 
Daer  die  herten  waren,  ende  traken 
Hare  zweerden,  ende  braken 
Eenen  groeten  thun  sonder  sparen, 

271c  Daer  die  herten  in  besloten  waren. 
Ende  hi  seiet  die  herten  tien  stonden 
Hare  ende  thare  metten  honden, 
Ende  andre  beesten ,  die  waren  daer, 
Ende  keerde  in  Viaendren  daer  naer. 

2715  Deese  ionghe  graue,  als  ict  las, 

Die  ten  orloghe  so  wel  ghecostumeert  was, 
Ende  yan  diewile  te  verwinne  mede, 
Ende  ran  groeter  Tromichede, 
Berecht  dat  lant  van  Viaendren,  ende  helt 
3720  Met  soe  groeter  cracht  ende  ghewelt 
In  sinen  corten  leuene,  dat  hi 
Harde  zeere  vermaerd  waert  daer  bit 
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Van  groeter  vromicliede  hare  ende  thare 
Alle  die  lande  daere.   Ne  wäre, 

3725  Hine  mochte  niet  langhe  ghedueren: 
YVant  god  also  wilde  tier  hueren. 

Seiden  siet  men  ecrdsche  moghenthede 
Langhe  dueren  teere  stede. 
Binnen  dien,  dat  die  graue  dede 

2730  Soe  groete  dade,  ende  miete  mede 
Meer  te  doene,  ende  hi  zware 
Quetste  Normendien  hare  ende  thare, 
Gheuielt,  dattene  in  eenen  stride 
Ken  ruddere  ghemoette  teenen  tide, 

2735  Diene  hurte  tieghen  tfoerhoeft  sijn 
Metten  scilde  een  lettelkijn, 
Dat  hine  quetste  daer  mede. 
Ende  dat  swal  een  deel  tier  stede, 
Daer  hi  die  quetsinghe  ontfinc; 

2740  Waer  hi  ne  liet  niet  omme  die  dinc 
Te  vechtene.  Ende  die  wonde 
Begonste  wassen  tier  stonde, 
"W'ant  die  hitte  pijnde  hem  zware 
Tan  der  sonnen,  soe  dat  hi  daer  nare 

2745  Van  den  rechtene  moeste  ombaren. 
Ende  hi  moeste,  om  ghenesen,  varen 
Tote  Atrecht  in  die  stede, 
Daer  hi  eerssaters  common  dede. 
.  Some  lieden  waeuden  van  desen, 

27JO  Dat  hi  wel  moghen  ghenesen 

Hadde,  haddi  hem  in  goeder  wisen 
Willen  hoeden  ran  onganser  spisen. 
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Andre  waenden  tien  stonden, 

J)at  gheuenijnt  waren  sine  wonden 
«755  Bi  eenen  ersatere,  die  dat  dede 

Dor  des  coninex  ran  Inghelant  bede, 

Diene  huter  maten  seere  ontsacb. 

Ende  die  wonde  argberde  naebt  ende  dacli, 

Soe  dat  niet  helpen  mochte  doe,; 
2760  Watter  die  ersatren  daden  toe. 

Die  graue  doghedc  pine  zwaer, 

Ende  qual  wel  naer  een  iaer, 

AI  ligghende  teere  stede; 

Hen  wäre,  dat  hi  bem  dede 
□765  Bi  groeter  moilicheden 

Voeren  van  Steden  te  Steden 

Sometijt  in  eene  litiere, 

Naer  eens  ontiermoghens  mans  moniere. 
,        Alse  den  graue  Boudine  dochte, 
3770  Dat  hi  niet  ontgaen  ne  mochte 

Van  siere  quälen ,  die  was  soe  zwaer ; 

Hi  maecte  hoir  Tan  den  lande  daer 

Karele,  sine  neue,  dien  hi  vonden 

Hadde  te  menighen  stonden 
2775  Vul  yan  groeter  rromicheden, 

Knde  van  groeten  sinne  mede, 
.  Ende  drouch  bem  dat  graefscap  ran  den  lande 

Van  Viaendren  in  sine  hande. 

Nochtan  was  sijn  moeder  ende  die  baroene 
3780  Onghewillich  Tan  dien  doene. 

Ende  die  graue  ontfijnc  tier  tijt 

Te  Sente  Bertins  muencs  abijt, 
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Ende  leedde  alsoe  sine  quäle  daer, 
Orame  trent  x  maende  daer  naer, 
2785  Ende  staerf  daer,  ende  was  ter  erde 
Daer  ghedaen,  raet  groter  werde, 
*  Alse  die  werdich  was  vele  eeren, 

Als  men  screef  dincarnatioen  ons  Heeren 
Ellef  ondert  ende  negentien  iaer. 
3790  Koch  ghedinct  men  sins  alle  iare  daer. 
Karl  der  Naer  Boudin ,  daer  ic  sprac  au«. 

Gute.  .  x  7 

in»— 1127.         Wart  die  goede  Karel  graue, 

Die  niet  min  dede  ghcrechtichede, 
Dan  sijn  vorsate  Bondin  dede. 

3795  Ende  hi  hadde  sinnes  meer, 

Dan  die  graue  Boudin  hadde  eer. 
Ende  hi  was  riper  ran  der  hauden  zijn, 
Dan  die  graue  Boudin  die  helt  fijn. 
Ende  des  grauen  Boudins  moeder  mede, 

2800  Clemencie,  die  graefnede, 

Hadde  Tp  Kaerle  groten  nijt, 
Dor  Willems  wille  yan  Ypre,  tier  tijt 
Harcr  nichten  hadde,  ende  daer  bi 
Begheerde  soe  scere,  dat  hi 

a8o5  Haer  soens  hoir  wäre  bleuen 
Van  den  lande,  naer  sijn  leuen. 
In  tlant  van  Simpol  was  tier  stonde 
Een  graue,  hiet  Hughe,  ende  die  begonde 
Vp  den  graue  Kaerle  toghen 

a8io  Quaden  wille  mct  orloghen, 

Ende  voer  met  erachte  in  sgrauen  lant, 
Ende  stichster  inne  roef  ende  brant, 
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Ende  wasterde  met  erachte, 
Ende  dede  darechstc,  dat  hi  mochte. 
381 5  Ne  waer  God  bnse  Heere  gaf 

Den  graue  Karle  macht  daer  af , 
Dat  hi  alle  sine  viande 
#     Tonder  dede  achter  lande, 

Soe  dat  hi  in  groeter  oemoedieheden 
3820  Verkeerde  harc  fierheden, 
Diene  orloghen  hegonden; 
Soe  dat  hi  in  corten  stonden, 
Hi  ende  sijn  lant,  in  goeden  paise  stoct, 
Sonder  daer  omme  te  stortenc  bloct. 
2825  Ende  hi  dede  hem  alsoc  ontsien, 

Dattene  voert  meer  negheen  van  dien 
Dorste  stocken,  noch  orloghen, 
Noch  eenighe  felhede  toghen. 
Ende  Cleme'ncie,  die  graefnede, 
a83o  Sochte  an  hem  pais  ende  vrede, 

Ende  drouch  hem  drie  casteele  in  handen 
Die  soe  hadde  binnen  den  lande: 
Dixmude,  ende  Arie  daer  toe, 
Ende  Sente  Venants.    Ende  soe 
«835  Wilde  in  paise  sijn  voert  an. 

Ende  soe  stichte  twec  abdien  dan: 
Auennes,  ende  Broaborch  mede, 
Daer  soe  groeten  cost  toe  dede. 
Ende  die  graue  dede  harc  mede 
2840  Eere  ende  groete  werdichede. 

Die  graue  Hughe  ran  Sempol  noclitan 
Bleef  in  sine  fierhede  emmer  an. 
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Daer  hi  inne  hadJe  ghewesen, 

AUoe  ghi  hier  voren  hoert  lesen, 
2845  Soe  dat  hi  den  graue  dede 

Soe  groete  gramscap  daer  mcde, 

Ende  met  siere  groeter  huuerde, 

Dat  die  graue  dede  ter  herde 

Werpen  Simpol  sinen  casteel, 
285o  Ende  van  sinen  andren  Testen  en  deel; 

Ende  wasteerde  in  dien  doene 

Alle  sine  waeruisoene. 

Die  goede  graue  Karel  hi  dede 

Tonder  den  graue  Wautern  mede 
»855  Van  Esdin,  die  omme  stride 

Ghereedde  ieghen  hem  tallen  tiden. 

Hi  iaechdene  tsiere  scande 

Alte  male  huut  sinen  lande, 

Ende  drouch  eenen  andren  ruddcre  in  hant 
2860  Sijn  Graefscap  ende  sijn  lant 

Niet  bedi  hi  siere  ghenaden  groet 

Int  hende  voer  sine  doet 

Ontfaremde  hem  sijns,  ende  hi  gaf 

Hcm  rente,  daer  hi  mochte  af 
2865  Hebben  soffisantelike 

Sine  lijfneere  daghclike. 

Die  goede  graue  Karel  hi  dede 

Tonder  bi  sine  Tromichede  • 

Den  graue  van  Möns ,  ende  daer  toe 
2870  Thomase  vanChouchv,  die  doe 

Vlacndren  bi  costumen  plaghen 

Te  orloghcne  met  hären  maghen» 
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Ende  si  waren  soe  besonder 

Van  den  graue  ghedaen  tondcr, 
2875  Dat  si  niet  alleene  tien  tiden 

Achter  lieten  haer  striden 

Vp  tlant  van  Viaendren;  ne  wäre, 

AI  hadde  raen  hem  mesdaen  zware 

Van  dien  Tan  Viaendren,  ende  ghedaen  verdriet, 
2880  Sine  haddent  dorren  banden  niet, 

Sine  moestent  ghedoghen  doc, 

"W  ilden  si  of  ne  wilden  toe. 

Aldus  Telde  ter  neder 

Die  graue  Karcl  voert  ende  weder 
s885  Die  orloghers  ende  haer  ghescal, 

Ende  maecte  päis  ouer  al. 

Ic  en  saude  hu  niet  moghcn 

Vulcommelihe  ghetoghen, 

Hoe  weert  hi  was,  ende  hoe  eerachtich, 
2890  Ende  hoe  seere  ontsien  ende  hoc  mach  lieh. 

Hi  was  daer  toe  deuoet  zecre 

Ieghen  Gode,  onsen  Heuen  Heere, 

Ende  ieghen  alle  prelate 

Oemoedich  ende  ghemate, 
2895  Ende  ieghen  alle  die  liede  mede 

Van  religioenc  tellier  stede. 

Ende  bat  hem  oemoedelihe, 

Dat  sine  hegrepen  ghetidelike, 

Ende  dat  sine  castien  wauden 
2900  Alst  point  ende  tijt  sijn  saude. 

Ende  als  hi  besief,  dat  hi  hadde  mesdaen, 

Hi  beloofde  alsoe  saen, 

7 
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Hern  te  beternc,  ende  bat  hem  lieden  zeere, 
Oucr  hem  te  biddene  onsen  Heere. 

2qo5  Die  graue  ne  nam  niet  den  fceerken, 
Noch  den  papen,  noch  den  cleerken, 
Noch  andren  goeden  Heden ;  ne  -wäre 
Hi  beseudde  hem  dat  hare, 
Ende  sockte  hare  profijt 

2910  In  alre  manieren,  talre  tijt. 

Voer  sine  doct  omtrent  twee  iaer, 
Was  die  tijr  in  Viaendren  zwaer, 
Bi  dat  tcoren  zeere  ghefaelgiert  was: 
Dies  was  tfolc  zeere  tompaise  das, 

2915  Van  onghere  al  duere,  ende  die  graue. 
Die  tonghemake  was  hier  aue, 
Verliet  een  groet  deei  Tan  den  sinen 
Renten  den  ghenen,  die  plaghen  piuen, 
Van  den  renten ,  die  si  ran  baren 

3920  Lande  iaerlyx  sculdich  waren. 
Ende  hi  verboed  ölte  male, 
Te  bruene  bier  ende  goedale, 
Ende  die  ghene,  die  verteerden 
Bouen  maten  goed,  ende  wast[eer]den, 

2925  Bedreef  hi,  ende  brochte  in  dien, 
Dat  si  der  maten  moestefn]  pliea, 
Ende  halp  hem  te  hären  lijfueere, 
Ende  den  maten  tc  barer  teeren. 
Hi  dede  de  backers  dwinghen, 

2930  Broed  te  backene  van  allinghen, 

AI  waest  cleene,  dat  die  aerme  man. 
Die  gheenen  peninc  hadde  dan, 

■ 


Digitized  by  Google 


-  99  - 

> 

Om  ecnen  allinc,  of  hine  brachte, 
Broed,  al  waerd  cleene,  hebben  mochte. 

3935  Hi  dede  in  alle  sine  houe, 
Gode  teeren,  ende  te  Jone 
Elken  gheuen  daghelinghe 
Een  broed  van  eenen  penninghe 
Elken  aermen,  om  met  sinen  goede 

2940  Te  Terlichtene  sine  aerm[o]e4©, 

Ende  in  wat  Steden  ,  dat  hi  seine  was, 
Quamen  de  aerme,  als  ic  las, 
Soe  Tele ,  datter  was  gheen  ghetal  an. 
So  gaf  hi  met  sinen  banden  dan 

3945  Peninghe,  clcedre  ende  spise, 

Naer  eens  milds  oemoedichs  mans  wise; 
Soe  dat  vp  eenen  tijt  gheuel 
In  die  poert  ran  Ypre,  dat  hi  wel 
Vi  m  broeds  gaf  ende  r»ecc  toe, 

395o  Naer  dien,  dat  ghetellet  was  doe. 
Hi  ne  mochie  ghedoghen  niet, 
Dat  yemene  van  hem  ontseit  seiet; 
Hi  ne  warp  diewile  sine  cleedren  af 
Van  sinen  halse,  dien  hi  den  aermen  gaf,  » 

2955  Die  diere  waren  ende  r&e, 

Ende  treestede,  tedoene  des  gheJike, 
Den  princen  ende  den  baroenen  toe, 
Die  saghen,  dat  hi  dede  doe. 
Ende  recht  in  die  maniere, 

2960  Dat  hi  sochte  was  ende  goederticre 
Iegheo  doemoedighe  tallen  tiden, 
Oec  was  bi  fier  ende  vreet  bander  zide 
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leghen  die  ghenc,  die  bi  hären 
Verwaentheden  movlic  waren. 

3965  leghen  de  goedertierne  Mas  hi  cen  lam, 
Ende  alse  hcm  hiet  te  doene  quam 
leghen  die  ouermoedighe,  hi  -wart 
Fier  ende  vrect  alse  een  liebaert. 
Iii  dexle  sulkc  fortse  den  quadcn, 

3970  Die  den  aermen  onrccht  daden, 
Ende  vp  die  aermen  pleidierden, 
Of  met  barate  kalengierden, 
Dat  di  aerrae  in  dien  daghen 
Wel  in  paise  te  sine  plnghen. 

2975  Die  goede  graue  hi  dwanc  oec  mcde 
Bi  goeder  gherechtichede 
Lieden,  die  woenden  in  sijn  lant, 
Die  wonderlic  waren  an  den  zee  cant, 
Die  bi  costumen  waren  ghewonc, 

2980  Te  vechtene  ende  manslacht  te  doene, 
Ende  te  vergaderne  bi  bakincn. 
Als  elc  wilde  hebben  den  sinen. 
Dese  qnade  costomen  al 
Velde  hi  groet  ende  smal. 

2985  Hi  dede  in  sijn  lant  verbieden 
AI  duere  ende  thuere  den  lieden, 
Dat  niemene  in  dien  daghen 
Bogben,  noch  seichte  saude  draghen. 
Hi  was  soe  ghemint  ende  ontsien 

2990  An  den  zee  cant,  dat  van  al  dien 

Quaden  volke  niemen  was  soe  coene, 
Dat  hi  hiet  dorste  beslaen  te  doene 
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Ieghen  eenich  ghebod,  clcene  of  groet, 
Dat  men  van  des  grauen  weghen  gheboed. 

2995  Hi  warp  naer  sine  macht  neder 

Dat  onrecht,  ende  maccte  recht  weder, 
Ende  dede  oec  trecht  roert  gaen. 
Ende  alle  desen  dinghen  sonder  waen 
Hadde  hi  gheordineert  soe  wel, 

3ooo  Dat,  te  wat  tiden  so  gheuel, 

Dat  cleerc,  of  muenc  hadde  te  docne 
Voer  hem,  of  rolc  ran  religioene, 
Dat  hi  eerst  te  hären  bestringncn  dede 
Verstaeu,  ende  die  termtneren  raede, 

3oo5  finde  daer  naer  berechte  hi  • 
Andre  besteede  daer  bi. 
Hi  seidc  al  openbare, 
Dat  niet  ghenouchlic  en  wäre , 
Dat  die  ghene,  die  in  bedinghen 

%-yio  Bi  rechte  Sauden  sijn,  ende  singhen, 
Ende  lesen,  ende  Gode  Iouen, 
Ligghen  Sauden  in  der  princhen  houcn. 

Cort  hier  af  eene  dinc  die  ghfucl, 
Die  werdich  es,  te  rertelne  wel, 

3oi5  Dat  mer  moghe  bekennen  bi, 
Soc  ghedane  deuocie  hadde  hi 
Ter  heligher  keerken  waerd, 
Dat  mens  wel  gheware  wart. 
Het  gheuiel  vp  eenen  dertien  dach, 

3o2o  Dat  hi  in  sijn  hof  commen  sach 

Den  abt  van  Sente  Bcrtins,  daer  hi  was 
To  Bruggho  in  sijn  hof,  als  ic  las. 
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Hi  seide:  »wat  doedi  hier  nv, 

Heer  abd;  wie  sal  ouer  hu 
3os5  Eden  die  oemesse  singhen,  die  ghi 

Sculdich  waert  te  sfnghene,  dincke  mif 

Naer  dien  dat  soe  hoghe  een  dach  es  hedcn  ?* 

Die  abdandwoerde  hem  tier  Steden: 

»Heere,  in  die  abdie  sijn  wale 
3o3o  Hondert  muencke  bi  ghetale, 

Das  sijnre  ghenouch  int  religioen, 

Die  de  oemesse  sullen  doen.« 

Die  graue  gaf  den  abd  andwoerde, 

Alsoc  hi  die  onsculde  hoerde: 
3o35  »Her  abd,  ghi  waerd  wel  sculdich  nry 

Oemesse  te  singhene,  ende  hu 

Daer  toe  te  voughene;  dat  ghi  saet 

Desen  hoghen  dach,  ende  hact 

Met  huwen  broedren,  ende  stont  hem  bi 
3o.jo  In  huwen  rceftre,  ende  dat  ghi 

Den  ghenen,  die  waren  in  pinen 

Te  nacht,  te  baren  matt  inen 

Gocde  j>rouende  daet  gheuen 

Van  den  renten,  die  hu  sijn  bleuen 
3o4'5  Van  miuen  voerders,  den  grauen, 

Die  si  in  huwe  keerhe  gauen. 

Ghine  saude  in  ghecnere  maniere 

In  princen  houen  nv'  iokieren.« 

J  lie  ab  scidc:  »heere,  mi  dedo 
3ojo  Gracht  ende  noct  hier  coraraen  ter  siede: 

Bcdi  een  ruddere  Mille,  heere, 

Mine  keerke  veronrechten  zeere. 
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Hi  wille  hare  lant  nemen,  daer  soe 

Af  beeft  gheweest  emmer  toe 
3o55  In  possessien  paytiuelikc 

Sestich  iaer,  ende  meer  eenparlike.* 

Die  graue  seide:  »dat  saudi 

Bi  eenen  cnape  hebben  omboden  mi, 

Waat  hu  Heden  Tan  religioene 
3o6o  Behoert  toe,  bedinghe  te  doene 
Oner  mi,  ende  mi  behoert, 

De  keerke  te  besceerraene  voert« 
Die  graue  die  omboed  den  ruddere  doe, 
Ende  vraechde  hem,  waer  toe 
3o65  Dat  hi  sulcke  moylichede 

Der  keerken  van  Sente  Bertins  dede, 
Ende  wat  hi  hare  heesschende  wäre. 
Die  ruddere  andwoerde  daer  nare, 
Dat  tlant  te  sinen  rechte  hoerde  toe, 
3070  Ende  dat  die  keerke  met  onrechte  hiit  doe. 
Die  graue  seide:  »laet  den  abt  wesen 
In  paise,  ende  zwighet  roert  van  desen. 
Ne  doedijs  niet,  ende  ic  claghe 
Deraf  höre  meer  naer  desen  daghe; 
3o75  Bi  der  trauwen,  die  ic  bem  sculdich  nv 
Des  grauen  Boudins  ziele,  ic  sal  van  hu 
Des  seluen  ghelike  doen  roede, 
Dat  hi  metten  ruddere  dede, 
Die  te  Brugghc  ghesoden  Mas.« 
3 080  Die  ruddere  sconfierde  hem  das, 

Ende  die  abd  hadde  sinen  pais  also, 
Ende  hi  keerde  weder  thuus  al  vro. 
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In  dien  tiden,  dat  die  graue  was  daer 
In  duechden  soe  Tele  ende  openbaer, 

3 08 5  Daer  ic  nict  soffisant  ne  bem, 
AI  te  telne  de  waerheit  ran  hem, 
Alsoe  alse  die  goede  waren  blide, 
Oin  sine  duecht  tallen  tiden; 
Alsoe  haddens  die  quade  droufhede, 

3090  Ende  waren  ghetorment  daer  mede, 
Dat  nochtan  niet  te  wonderne  was: 
YVant  si  worden  gheware  das, 
Dat  die  grane  met  sierc  ghewelt 
Alle  die  ghone  te  rechte  belt 

3095  Ieghen  hem  alle  tijt,  die  si 
Quctsen  wilde[n],  ende  dat  Iii 
Hemlieden  van  hären  quaetheden 
Weder  stoet,  dat  si  te  gheenen  Steden 
Hare  ontrauwe,  die  si  voert  brochten, 

3 100  Tharen  willc  voerderen  mochten; 
So  dat  hem  wel  dochte,  dat  sij 
Daer  mede  bedoruen.   Ende  daer  bi 
Begonsten  si  hem  quaden  wille 
Draghcn  in  hare  herte  stille, 

3io5  Ende  daer  naer  met  hären  quaden  treken 
Loghcne,  ende  quact  van  hem  spreken. 

In  des  goeds  Kareis  tiden  was 
Een  proft  te  Bragghe,  als  ict  las, 
Die  oeuerdich  was  ende  fier, 

3 110  Arschecapellaen  ende  cancellier 

Tan  den  lande  van  Viaendren  was  hi  doe. 
De  lüet  Bcrtolf,  ende  hi  hadde  doe 
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Vergadert  groete  rijchede 
Tan  sijns  yaders  eruachtichede, 

3i  i5  Ende  ran  sgrauen  goede,  die  doe  was, 
Ende  ran  sinen  voerders,  als  ic  las. 
Hl  hadde  vergadert  vriende  ende  maghe, 
Ende  clam  ende  rees  alle  daghe 
Te  harde  groeter  heerscepien, 

3 120  Ende  iriaecte  met  siere  partien, 

Die  hi  groet  hadde,  ende  ran  vcle  neuen, 
Soe  dat  hi  daer  bi  wart  verheuen 
In  soe  groeter  verwaentheden,  dat  hi 
Alle  dandre  verondweerde  daer  bi, 

3 125  Dat  hem  die  quade  houerdc  riet; 
Ende  hi  hem  seluen  kende  niet. 
Dicken  siet  men  den  mannen  keeren 
Hem  ter  manieren  ran  hären  heeren, 
Dat  men  wcl  sach  an  des  proofts  liede,  * 

3i3o  Ende  oec  an  haers  selues  meisniede, 
Ende  ane  sine  neuen,  die  hi 
Hadde  sachte  vp  ghehauden  daer  bi. 
Si  vielen  tharen  onsalicheden 
In  sulker  oeuerdicheden, 

3i35  Als  si  saghen  an  hären  beere, 
Diere  af  vervult  was  zeere. 

Tien  diden  quam  een  ruddere  claghen 
In  sgrauen  hof  ende  dede  daghen 
Eenen  andren  edclcn  man, 

3 140  Dien  hi  vcrdebraltc  leide  an. 

Die  ruddere  andwoerde,  dat  hi  das 
Niet  sculdich  te  verandwoerdene  was, 
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Bat  hi  hem  hadde  ghetiet: 

Waat  hi  hadde  hem  seinen  ontvrict 

3 145  An  des  proofts  Bertolf  nichte,  die  doo 
Sijn  wijf  wettelic  was,  om  dat  soe 
Des  grauen  sealkenne  was ,  ende  bedi, 
Dat  hi  edel  man  was  ende  vry, 
Ne  was  hi  niet  sculdich,  sulcken  man 

3i5o  Van  der  claghe  te  verandwoerdene  dan. 
Daer  bi  wart  in  groeten  gramseepen 
AI  des  proefts  gheslaghte  begrepen 
Ten  graue  ende  ten  ruddere  waert:  bedi 
Si  vielen  in  grdeter  scamenessen  daer  bi, 

3i55  Dat  men  hem  scalckernien  Yp  seide. 
Soe  dat  hem  die  graue  dach  leide 
Te  Cassele,  om  dat  si  hem  daer 
Bescermen  Sauden,  ende  malten  ciaer 
Van  alsulker  scalckernien, 

3 160  Als  men  hem  Yp  wilde  tien. 

Die  prooft  Bertolf  ende  sine  maghe 
Quamen  te  Cassele  te  dien  daghen, 
Daer  hi  soe  vele  rudders  met  hem  brochte 
Ende  andre  vriende,  dat  den  graue  dochte, 

3i65  Dat  van  soe  groeter  gaderinghe 

Mochte  commen  groete  discordinghe; 
])aer  omme  hi  eenen  andren  dach  sette 
Ilemlieden,  daer  of  te  commene  in  wette. 
Dat  pleit  stont  langhe  in  sgrauen  hof, 

3170  So  dat  viel,  ende  ghewijst  waert  daer  of, 
Dat  die  vrauwe ,  *daer  men  Yp  leide 
Die  scalchede  ende  seide, 


Digitized  by  Google 


Saude  doen  staen  hare 
Bi  sgrauen  rade  ende  mede 

3i75  Bi  hulpen  Fan  xii  edclen  man, 
Ende  die  claghe  bleue  nochtan 
Behauden  int  ander  gheslachte. 
Hier  quam  die  eerste  wachte , 
Bat  die  prooft  ende  sine  neuen 

3 180  Stenden  naer  des  grauen  leuen, 
Ende  die  duuel,  di  al  daere 
Haet  die  meintchelike  natuere, 
Minghede  hem  in  haer  oeuerdicbede, 
Ende  daer  toe  in  haer  quaethede. 

3i85     Lambrecht  hadde  eenen  sone 
Des  prooft  broeder,  ende  de  gone 
Hiet  Boutsaert  bi  namen,  die  was 
Een  hoghe  man,  naer  dat  ict  las, 
Ende  Tan  nieute  verheuen  hoghe» 

3 190  Dese  hadde  een  orloghe 

Vp  sinen  ghebuer,  die  Thamar  hiet, 
Dien  hi  dede  menich  verdriet. 
Dese  Thamar  was  een  gocd  man, 
Ende  hadde  groeten  neerenst  emmer  an 

3195  In  aclmoescnen  to  gheuene, 

Ende  sustinancie  te  hären  leuene, 
Den  aermen  lieden  emmer  toe. 
Boutsaert  orloghe  de  mede  doe 
Thamars  neue  eenen,  die  Wautcr  hiet, 

3aoo  Dien  hi  niet  in  rüsten  wesen  iict. 
Ende  Boutsaert  dede  met  stride, 
An  deene  ende  an  dandre  zide 


« 
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Manslacht,  ende  pine  zware 

Te  menighen  tiden,  ne  wäre 
3ao5  Ons  heeren  v'riend,  Karcl  die  graue, 

Maccte  diewile  vrede  daer  aue 

Tusschen  hemlieden ,  ende  binnen  den  vrede 

Maecte  hi  diewile  pais  mede 

Tusschen  hem  Heden ,  daer  si  doe 
32 10  Some  onghewillich  waren  toe. 

Ne  wäre  de  prooft  ende  de  sine 

Wantrauweden  den  graue  stillehine, 

Dat  bi  hären  wederwinne  gbenouch 

Ionstich  was,  ende  dat  hine  drouch. 
3a  1 5  Ende  dies  droughen  si  groeten  nijt, 

Ende  beclaghedens  hem  in  alre  tijt 

Tan  dinghe,  die  de  graue  dede 

Ona  ghemeene  nuttelichede, 

Ende  omme  des  lands  orbare, 
3220  Dat  hi  dat  dede  om  hare  dare. 

Dese  Boutsaert  ende  de  sine, 

Die  vul  waren  van  venine, 

Van  hoeuerden,  ende  van  nide, 

Asseiierden  teenen  tide 
3225  Thamarre  te  sinen  huus  onuersien, 

Dat  hi  niet  ne  wiste  van  dien, 

Ende  dat  hise  duchte  niet, 

Alse  die  hem  vp  den  verde  verliet. 

Daer  brahen  si  sijn  hof  beneden, 
323o  Ende  dreuenc  van  Steden  te  Steden, 

Dat  hi  int  vpperste  bi  dien 

Van  sijnre  veslcn  moeste  vlien, 
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Daer  hi  hem  mct  pincn  in  helt. 
Si  brahen  hem  af  met  ghewelt 

3s35  Sine  boemgaerden,  ende  <lat  si  vonden 
Beneden ,  dat  bralten  si  tien  standen, 
Ende  veldent  neder  ter  erden  toe. 
Tbamar  toghede  den  graue  doe 
Sijn  verlies  ende  sine  scade, 

3240  Ende  die  onweerde,  die  si  hem  daden. 
Si  waren  teere  zekerer  stede, 
Ende  teenen  ghenoemden  daghe  mede 
Ghedaghet  Toer  den  graue;  ne  waer 
Sine  ghedangierden  niet  daer 

3345  Te  coramene,  noch  te  scndene  toe 
Hiemene,  diese  onsculdichde  doe, 
Of  ouer  hem  hadde  ghestaen, 
Of  ouer  hem  andwoerde  ghedaen. 
Die  graue  ne  mahede  das 

3s5o  Gheene  ghelihe,  dat  hem  mesdaen  was, 
Ende  peinsde,  dat  hem  tien  tiden, 
Noch  een  stic  saude  ombiden 
Vpauentuere,  ofsi  bäte 
Wilden  doen  Tan  der  ommate, 

3s55  Die  si  in  sijn  lant  hadden  ghedaen, 
Ende  yoert  in  weldoene  staen. 
Hi  omboetse  daer  naer  hcimelike 
Te  Brugghe,  daer  hise  vriendelike 
Begreep ,  ende  castiede  daer  of : 

3260  Ende  si  daden  hem  belof , 

Dat  si  vp  den  andren  dach  daer  naer 
Met  hären  vrienden  Sauden  comcn  daer, 
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Ora  bäte  tc  doene  tcn  graue  waert. 
Ne  waer  die  prooft  had  onweert, 

3265  Ende  de  sine,  dat  sire  commen  Sauden, 
Alse  die  gbeene  bäte  doen  ne  waude[n] 
Ende  en  quamen  niet  te  dierstede, 
No  vrient  ran  baren  haluen  mede. 
Die  graue  deedse  roer  hem  daghen  doc, 

3270  Eenwaerf,  ander  waerf  toe, 
Dat  si  niet  en  quamen  nochtan. 
Ende  al  wiste  wel  de  goede  man, 
Dat  si  hem  dat  daden  tsiere  onweerden 
Bi  barer  groeter  hoeuerden; 

3275  Hine  makes  gbeene  ghelike:  ne  waer 
Hi  omboetse,  om  dat  si  dacr  naer 
Dat  betren  Sauden.  Niet  bedi 
Dat  >vas  al  omme  niet:  wantsi 
Verboeuerdent  in  lanc  so  meere, 

3280  Om  datse  die  graue  verdroucb  zeere. 

Ende  ghereedden  bem  om  meer  mesdaden 
Hem  te  doene,  ende  meer  scaden 
Tote  dien,  dat  si  hadden  gbedaen  doe, 
Danne  bem  te  veroemoedegbene  daer  toe, 

3a85  Dat  si  an  den  graue  pais  socbteo, 
Dien  si  daer  niet  soeten  mochten: 
"Want  hi  vp  bem,  ende  vp  bare  vrient 
Balcb,  des  si  wel  hadden  verdient, 
Die  quade  lieden  bebben  ombeden, 

3290  Tote  dat  die  graue  was  ghereden 
In  Vrancherike  teenen  stonden , 
Diese  alsoe  hadde  ghebonden 
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Metter  scerper  rechtinghen,  die  hi  dede, 
Dat  st  niet  dorsten  bare  quaethede 

3395  Vorderen,  ab  hi  te  vorscine  was, 

Ende  ea  mochte  niet  ouer  een  commen  das 
Te  hären  will«.  Ende  bedi, 
Alse  hi  hüten  lande  was,  daden  zij 
Vergabe  reu  teere  stede 

33oo  Vele  rudders  ende  groet  rolc  mede, 
Ende  reden  roet  ghewapender  hant, 
Ende  braken  huse  in  »grauen  lant, 
Ende  Toerden  wech  te  dien  stonden 
Alle  die  eateilen,  die  si  daer  yondeii, 

33o5  Ende  roefden  daerme  volc  achter  lande, 
Ende  slougheo  doet  hare  vlande, 
Die  si  doet  wilden  slaen ,  hare  ende  thare. 
Dese  dbic  was  openbare, 
Ende  haer  oeuerdadich  wesen, 

33 10  Soe  dat  de  ghclike  van  desen 

Noint  en  hadde  meinsche  ran  dien 
Int  lant  ran  Viaendren  zien  ghescien: 
Bedi  het  was  int  lant  Tan  Viaendren  geset 
Van  hauden  tiden  ouer  wet 

33 1 5  Bi  alle  der  grauen  tiden, 

Ende  wel  ghehauden  oit  siden , 
Dat  niemen  in  Viaendren  omme  vaen 
An  andren  man  die  band  dorste  slaen, 
No  roeren  lüde,  no  stille, 

33ao  Noch  onüedene  dor  des  orloochs  wille. 
Daernaer,  al&e  hute  Vranckerihe  quam 
Die  goede  graue  Karel,  ende  Ui  vernam 
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Die  groete  quaetheit  ende  die  ontrauwe, 
Piere  ghedaen  was;  hadde  hijs  rauwe, 
33a5  Ende  peinsde ,  dat  hi  saude  das 

Wrake  nemen  van  dat  onrecht  ghedaen  was, 
Gode,  onsen  beere,  ende  hem  seluen  toe. 
Ende  om  dat  hi  wille  weten,  hoe 
Dat  hi  bestonde  de  wrake  te  doene ; 
333o  Omboed  hi  voer  hem  die  baroene 
TYpre  vp  den  Vierden  dach 
Die  voer  die  kaiende  van  marte  lach. 
Daer  sochte  hi  an  hemlieden  raed, 
Hoe  hi  berechten  saude  dese  daet, 
3335  Ende  vertelde  hemlieden  in  ordinen  saen 
AI  dat  feet,  also  sijt  hadden  ghedaen. 
Ende  om  dat  niet  seinen  en  saude, 
Dat  hi«hem  seluen  wreken  waude, 
Sochte  hi  raed  ane  die  baroene, 
334o  Wat  hire  met  hadde  te  doene. 

Ende  die  ghene ,  die  de  ouerdaden 
Waren  ghedaen  ende  die  scaden, 
Waren  daer  met  groeten  zeere, 
Weenende  ende  claghende  zeere, 
3345  Dat  si  gheroeft  ende  teblauwen  waren 

Van  sproofts  maghen ,  ende  van  den  baren : 
Ende  baden  den  graue  vp  ghenade 
AI  weenende,  dat  men  hem  recht  dade. 
Alse  die  graue  die  baroene 
335o  Ghemaent  hadde  van  dien  doene; 
Si  gauenhaer  vonnessc  deraue, 
Dat  hi  daer  varen  saude  de  graue, 
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Ende  ondersouken  sekerlike 

Bi  hoerne,  bi  siene,  ende  claerlike, 
3355  AI  dat  fait,  ende  dat  hi  ran  der  zake 

Naer  die  mesdaet  name  wrake. 

AI  kende  die  graue  Boutsaeits  quaethede, 

Ende  sine  groete  onghetrauwichede, 

Ende  hcm  oec  wel  gheseit  was , 
336o  Dat  hem  Boutsaert  hadde  vernieten  das, 

Dat  hi  doet  saude  slaen  den  graue, 

Vp  dat  hi  dade  wrake  daer  aue ; 

Noch  tan  seidc  hi  daer  naer: 

»Ic  sal  seker  raren  daer, 
3365  Bider  hulpen  ons  Heeren :  bedi 
'  lc  bem  bereet  te  steruene,  wil  hi, 

Om  gherechtichede.  Want  om  die  noet, 

Noch  om  die  vreese  van  dicrdoet, 

Ne  sal  ic  laten  nv  noch  echt, 
3370  Iusticie  te  doene  na  recht. 

Ende  gheuielt ,  dat  men  mi  raede 

Doet  sloughe  om  de  gherechtichede; 

Die  doet  saude  meer  glorieus  wesen , 

Dan  vreeselic  in  desen.« 
3375  Vp  dien  andren  dach  die  graue  nam 

Met  hem  een  deel  ruddere,  ende  quam 

Ter  stede ,  ende  vant  och  ende  weder 

Die  huse  gheworpen  ter  neder, 

Ende  gheroeft,  ende  ghespaerst  huter  maten 
338o  Der  Hede  goed,  ende  nict  ghelaten 

Den  haermen,  daer  si  hare  theere 

Af  nemen  mochten ,  ende  hare  lijfneere: 


Hct  was  hem  ghenomcn  al  gader.  * 

Als  dat  sach  der  aermer  rader 
3385  Die  graue;  hi  versuchte  doe 

Diepelike,  ende  weendc  toe 

Int  herte  binnen  omme  die  dinghen , 

Ende  hi  verberende  Boetsacrt  woeninghe 

Int  beghin  Tan  der  iusticien  ommc  das, 
3390  Dat  hi  van  al  den  quaden  woilelc  was. 

Ende  hi  voer  te  Brngghe  van  dane 

Ais  die  wille  hadde,  te  verstaue 

Van  andren  besicheden, 

Als  hi  quamc  binnen  der  stede. 
3395  Macr  hi  ne  dede  van  daer  nemmcrmccrc, 

Van  dat  Iure  quam,  wederkeerc. 

Vp  den  eersten  dach,  die  daer  na  lach, 

Dat  was  in  maerte  deerste  dach, 

Was  hi  te  Brugghe  te  dier  stont, 
3400  Ende  tallen  sahen  hi  verstont , 

Ende  dat  al  bi  gherechticheden 

Nacr  sine  costume  ende  seden. 

Die  prooffc  van  Brugghe  Bertolf  sendde  doe 

Wide  van  Steenuoerde,  ende  daer  toe 
34o5  Andre,  die  hem  heymclichst  waren: 

Die  dede  hi  tote  den  graue  varen, 

Ommc  den  graue  te  biddene  daer 

Ouer  sinen  neue.    Ne  waer, 

Als  si  daer  quamen;  sine  baden 
3410  Nict.soe  veleommc  pais,  als  sidaden 

Claghen  ouer  den  graue,  ende  voert 

Seiden  si  tote  hem  dese  woert; 
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»Heere,  na  descanden,  die  ghi  hebtghedaen 
Boutsaert,  laet  hu  belghen  staen. 

34 15  Naer  dat  ghi  mct  huwer  machte 
Te  scanden  al  sine  gheslachte 
Hebt  yerberrent  sijn  haus;  laet  bi  desen 
Hein  ieghen  hu  in  paise  wesen , 
Van  dat  hi  huwen  'euelen  moet  heuet 

3420  Sonder  redene;  ende  vergheuet 
Nu  meer  huwen  euele[n]  moet; 
AI  eist  nochtan  dat  ghijt  spade  doet. 
Oft  hu  wille  es,  doet  hem  ghenaden : 
Want  hi  es  drouue  yan  der  scaden , 

34a5  Ende  Tan  den  onreehte,  dat  ghi 

Hem  hebt  ghedaen.   N?  iaet  vallcn  hier  bi 

Huwe  gramscap  ende  huwen  nijt, 

Die  ghi  vp  hem  draghende  sijt 

Ende  yp  sijn  gheslachte,  ende  doet  bäte 

343o  Den  ghenen,  dien  ghi  bouen  maten 
Pine  ende  torment  hebt  ghedaen  , 
Ende  sonder  redene  ende  sonder  waen.« 
Die  graue  andwoerde:  *wat  seghdi 
Van  yergheuene,  ende  tiet  mi, 

3435  Dat  ic  groetescande  Bautsaerde 

Ghedaen  hebbe  tonrechte  endetonwaerde? 
Wat  dinghen  hebbic  hem  ghedaen  dan, 
Daer  ghewrohe  moghen  wesen  an 
Alsoe  groete  onghetrauwichede, 

344o  Alselu  an  die  haerme  Hede  dede? 
Het  wäre  bet  recht,  dat  hi  al 
Weder  gaue ,  groet  ende  smal , 
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Dat  hij  hem  nam ,  ende  hijt  becochte 
Met  sinen  liue  onsochte, 

3445  Dat  hi  dede  soe  groeten  rauwe 
Den  haermen  raet  sicre  ontrauwe. 
Hem  was  gheberrent  een  cleen  husekin 
Sonder  te  pijnne  den  lechame  zijn. 
Ic  wille,  dat  hi  bi  rechte  keerc, 

345o  Dat  hi  tonrechte  nam  heere, 

Ende  dat  hi  bekenne,  wie  hi  zij, 
Ende  of  hi  van  gheslachte  es  vrij; 
Ende  daer  naer  wilic  wel  mede, 
Dat  hi  vinde  ghenadichede. 

3455  Bi  wat  redenen  sal  die  man 

Verlaet  moghen  hebben,  die  nochtan 
Den  haermen  onthant ,  dat  hi  hem  heeft 
Ghenomen,  ende  niet  weder  gheeft?« 
AI  was  sgrauen  vonnessc  in  desen 

3460  Alsoe recht,  alst mochte wesen, 
Ende  metter  euangelien  wel 
Ouer  een  draghende,  ende  niet  el, 
Nochtanne  wÜlet  in  gheenre  manieren 
Die  proft  Bertolf  ottroyeren 

3465  Ter  redenen,  noch  ter  waerheden; 
Maer  hi  bleef  in  groeter  felheden , 
Ende  al  verwoed  in  sinen  sin , 
Ende  vorseeerpt,  ende  ontsteken  daer  in 
Metten  gheeste  ran  den  \iant. 

34-0  Ende  murmurerede  tehant 

Stillekine,  endebrochfe  in  roere 
Sine  maghe,  ende  in  quader  voere 
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Van  verwoetheden ,  ende  gaf 
Den  gheenen,  daer  hi  oeft  was  af , 

3475  Porringhe  tcn  quaden  willen, 
Di  hi  inet  rechte  saode  stillen, 
Ende  of  trecken ,  ende  bringhen 
Hute  hären  quaden  meeninghen.» 
Ende  die  onghetrauwe  boden  mede, 

34B0  Die  niet  hadden  hare  hesichede 

Tharen  wille  ghedaen,  aergherden  voeit 
Voer  den  prooft  des  grauen  woert 
Ende  sine  andwoerden ,  ende  ontstahcn 
Der  iongher  lieder  herte  bi  der  sähe 

34Ö5  Met  gramscepen  ten  graue  waert, 
Ende  seiden  al  onghespaerr, 
Dat  si  gheene  ghenade  vonden 
An  den  graue,  si  ne  stonden, 
Emmer  sine  scalclte  te  sine. 

3490  De  prooft  verwoedde  ende  de  sine, 
Ende  peinsde  onder  hera  eenen  raed, 
Die  gheuenijnt  was  ende  quaet; 
Dat  was,  met'onghetrauwichede  groet 
Haren  gherechten  heere  te  slane  doet. 

3495  Die  duuel,  die  vul  es  van  quade, 
Minghede  hem  met  desen  rade, 
Ende  noch  sesse  persoene  mede 
Waren  te  rade  van  deser  quaethede' 
Metten  proft  Bertolue,  ende  mettien, 

35oo  Die  voer  peinst  hadden  ende  voersien : 

Wijnri,  des  proft  broeder,  ende  met  hem 
Sijn  neue  Robbrecht ,  ende  Willem, 
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Eude  Woerin,  ende  Inghelram  toe 
Van  Eesine,  ende  Ysaac,  die  doe 

'35o5  Dies  proofts  maghe  waren  ghemeenlihe. 
Alle  dese  zwoeren  heymelike, 
Teersten  dat  sire  mochten  comen  ane, 
Den  graue  Karel  doet  te  slane, 
Ende  sekerden  onderlinghe 

35 10  Elc  andren,  te  heelne  dese  dinghen, 
Ende  dat  niemen  saude  openbaren, 
Yoer  die  dinghen  vul  commen  waren. 
Dese  dinghen  waren  bi  nachte 
Ghedaen,  ende  in  bedecter  wachte: 

35 1 5  Nochtan  ne  consten  sijt  niet  also  bedriuen, 
Dat  verholen  mochte  bliuen, 
Daer  ne  liepen  niemaren  aue, 
Die  men  ontdecte  den  graue. 
Ende  men  seide  hem  wel  al  bloet, 

3520  Dat  hi  in  Freesen  wäre  ran  der  doet; 
Ne  wäre  hi  ne  gheloeuets  niet  daer  bi: 
Hi  hende  sine  consiencie  soe'  vry, 
Ende  puer  daer  in  ende  wel  besneden 
Met  rechte  ende  gherechticheden. 

35a5     Daer  naer  vp  den  andren  dach, 

Ende  daer  naer,  als  hi  vp  was  ghestaen, 
Ghinc  hi  alte  hant  ancuaen 
Dat  weerc  van  ontfaermichcden: 
Bedi  het  waren  sine  seden, 

353o  Dat  hi  vp  ellicn  dach  beual 
Gode  sine  ghewerkcn  al. 
Ende  cer  hi  messe  ghinc  hoeren, 
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Gaf  hi  met  sinen  banden  tc  voeren 
Sine  aelmoesenc  den  aermen, 

3535  Dier  hi  hem  dicwile  liet  ontfaermen. 
Ende  in  dit  doen  was  hi  alsoe  zeerc 
Deuot  ieghen  onsen  Heere , 
Dat  hijt  sometijt  al  baeruoet  dede, 
Bi  groeter  oemocdichede, 

354o  Ende  en  liet  hem  helpen  meinen ;  bedi 
Hi  drouch  selue  die  spise,  ende  hi 
Gafse  den  aermen  metter  hant, 
Ende  cussedese  mede,  die  heere  failiant, 
Metten  monde  deuotelike,  * 

3545  Om  des  Heeren  wille  van  hemelrike. 
Ende  hi  cleeddc  vp  elken  dach, 
Dies  langhe  bi  costumen  plach, 
Tiene  aermen  met  nieuwen  cleedefn], 
Die  hi  hem  dede  ghereeden, 

355o  Ende  met  niewen  ghescoite  mede, 
Di  siere  groeter  oemodichede. 
Alse  hi  dat  weerc  hadde  ghedaen 
Naer  sine  costume;  hi  ghinc  saen 
Ter  keerken  met  cleenen  gheselscepc : 
3555  Hi  ne  ontsach  niements  viantscepc. 

Sijn  gheselscap  spaerde  hem  hare  ende  thare, 
Some  in  cappellen  daer  nare, 
Some  in  herberghen:  ende  die  gocde 
Grane  viel  met  groeter  oemoede 
356o  Neder  vocr  onser  vraawen  autaer, 
Ende  dede  sine  bedinghe  daer 
In  dappcrstc  side  van  der  keerke, 


Ende  beual  al  sine  ghewerke 
Den  Heere  van  hcmelrike 

3565  Met  goeder  herten  deuotelike. 
Die  graue  begonste  nacr  dien 
Ter  erden  oner  sine  cnien 
Sinen  seuen  sallem  lesen. 
Daer  quam  een  arem  wijf  binnen  desen, 

3570  Die  hem  aelmoesene  bat, 

Ende  hi  hadde  in  costumen  dat, 
Elex  dacebs,  als  bi  dede  bedinghe, 
Dat  bi  in  sine  bant  badde  xm  penningbe, 
Die  bi  in  almoessenen  gaf, 

3575  Ende  bi  gaf  den  aermen  wiue  daer  af. 
Binnen  dien  tiden,  dat  die  capelane 
Die  precen  van  tierchen  vingben  ane, 
Ende  dat  bi  sinen  seuen  salme  las;— 1 
Ende  bi  costumen  placb  bi  das, 
.  358o  Oec  placb  hi  sine  orisoene, 

Alse  men  sanc,  lüde  te  doene, 
Dat  sijt  alle  moebten  boren  toe 
Die  ommetrent  bem  waren  doe  — 
Die  meester  van  der  boesbeit  Boutsaert 

3585  Quam  bem  seuender  te  bem  waert 

Met  gbetrecten  zweerden,  ende  die  lieden 
.    Waren  alle  van  des  profts  meisnieden. 
Int  eerste  leide  die  quade  Boutsaert 
Vp  des  grauen  boeft  liselike  dat  zwaert, 

3590  Dat  bijt  rechten  sande  iegben  den  stach. 
Ende  alse  dat  aerme  wijf  dat  sach, 
Dier  hi  die  aelmoesene  gaf} 
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Soe  was  tonghemake  daer  af, 

Ende  riep  yp  den  graue  seere: 
35t)5  »Wach  aermen,  wacht  hu  wel,  lieue  Heere.« 

Die  graue  die  hief  sijn  aensichte  ?p  waert, 

Ende  die  verwoedde  Baatsaert 

Slouch  al,  dat  hi  gheslaen  mochte, 

Den  edelen  graue  onsochte 
36oo  Int  yoerhoeft  soe,  dat  hi  daer  mede 

Sine  hersinen  spersen  dede 

Vp  dat  pauement  al  duere. 

Ende  al  was  die  stach  tier  huere 

Ghenouch  ter  doet  van  dien  goeden  man; 
36o5  Die  quade  moerdenaren  nochtan, 

Die  ghesworen  hadden  sine  doet, 

Makeden  hem  wonden  harde  groet, 

Ende  sloughen  hem  af  daer 

Den  rechteren  arem  wel  naer, 
36 10  Daer  hi  mede  die  aelmoesene  gaf 

Den  aermen  wiue ,  daer  ghi  höret  af. 
Nu  willic  een  lettel  laten  staen 

Die  materie,  ende  aneuaen 

Te  sprekene  Tan  harer  felhede, 
36 1 5  Ende  van  harer  onghetrauwicheden. 

Ay  onghetrauwe,  ende  quat  sonder  waen, 

Boutsaert,  wat  heuestu  ghedaen! 

Ay  yerwoedde  proft,  hoe  groet  quaet 

Heuestu  ghewilcort  in  dinen  raed ! 
3620  Ay  onghetrauwe  ende  rerwaten, 

Die  te  doene  zwoers  sulke  onmate! 

Nu  merct  ende  besiet,  wat  ghi  hebt  ghedaen, 
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Ende  gheiaghet  ende  vuldaen! 

Wien  hebdi  gherouet  Tan  den  liue? 
36s5  Huwen  rechten  heere,  keytiue! 

Wacr  omme  slonchdine  doet? 

Om  sine  ghereclitichede  groet! 

In  wat  tide  was  dit  ghedaen? 

In  die  vastenen  sonder  waen. 
363o  In  wat  Steden?  In  die  keerke, 

Daer  qualike  sitten  dustane  wercke. 

In  wat  roanieren  daeddi  dcse 

Groete  felheit,  daer  ic  af  lese? 

Trauwen,  ghi  daet  se  qualike  zeere, 
3633  Sonder  reuerencie  ende  eere. 

Die  Ioden  doedden  wilen  eere 

Buten  der  Steden  onsen  Heere, 

Ende  ghi  den  huwen  in  die  keerke. 

Dit  sijn  onghelike  ghewerke. 
36  }0  Die  Ioden  ne  Ueten  niet  das, 

Dat  Ihesus  Christus  hare  Heere  was; 

Ke  waer  ghi  wist  wel  al  bloet, 

Dat  hi  hu  Heere  was ,  die  ghi  sloncht  doet«. 

Nu  hebdi  verloren  huwe  stede, 
3645  Alse  die  Ioden  ende  hu  volc  mede. 
Nu  weten  te  sprekene  keeren 

Van  Kareis  doet,  des  oemoedichs  hceren,  L 

Di  mi  dinct,  dat  gheluckich  was. 

Willen  wi  neerenslelic  merken  das, 
365o  Ende  beseeedelic;  wi  mogben  dan 

Merken,  dat  dcse  goede  man 

Es  in  weerdickeden  ende  in  hceren 


Digitized  by  Google 


Metten  martelaren  ons  Heeren. 

Weten  hier  af  spreken  nv  ter  stede, 
3655  Behauden  der  martelaren  waerdichede : 

Het  es  ghescreuen  te  waren, 

Dat  die  pinen  der  martelaren 

Alsoe  Tele  niet  ne  malten, 

Alse  maken  menich  waerf  die  saken, 
366o  Daer  si  martelie  omme  ontfaen. 

Die  de  saken  wille  verstaen, 

Waer  omme  hi  ghemartelijt  was, 

Hi  vint  goede  waerheit  das, 

Dat  hi  hi  sijnre  gherechtichede, 
3665  Om  dat  hi  stont  ouer  de  waerhede, 

Ende  hise  niet  ne  wilde  begheuen, 

Wart  hi  martelare,  ende  liet  sijn  leuen: 

Niet  hedi  die  graue  hadde  wale 

Van  desen  ghehorte  voren  tale. 
3670  Ay  vp  den  vijfsten  dach  van  siere  doet 

Waest  hem  tYpre  gheseit  al  bloet 

Van  des  proofts  onghetranwichede, 

Van  Boutsaerts,  ende  van  sinen  ghesetfen  medc. 

Ende  hi  andwoerde  al  openbare, 
3675  Dat  hi  ghereet  te  sternene  wäre, 

Alle  tijt  om  gherechtichede. 

Ende  vp  den  seluen  dach  mede, 

Daer  wi  nv  tale  hiltlen  aue, 

Gagheden  tYpre  den  graue 
368o  Die  prooft  van  Sente  Martins  das, 

Dat  hi  der  oemoedigher  beseermer  was, 

Ende  liede  oec,  dat  hi  wäre 
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Van  hem  lieden  ghedreecht  harde  zware. 
Daer  hem  doe  die  goede  graue  af 

3635  Alte  hant  and  wo  erde  gaf: 

Wat  dat  si  hu  dreeghen,  ic  bem 
Wel  verzekert,  dat  hn  van  hem 
Ne  gheene  deere  binnen  dien, 
Dat  ic  leue,  raoghe  ghescien; 

3690  Ende  gheuiele  hu  oec  mede 

Te  steruene  ouer  hu  waerhede, 
Wat  dtnghen  mochte  sijn  rikeliker, 
Dan  alsoe  te  steruene,  ende  eerliker, 
Wat  mach  weerder  sijn ,  ende  meer  mare, 

3695  Dan  te  steruene  gods  martelare! 
Ne  haddi  niet  ontstehen  binnen 
Gheweest  metter  martelien  m  innen, 
Hine  hadde  dese  woert  niet  gheseit  daer: 
Bedi  hi  wiste  wel  ooer  waer, 

3700  Dat  sijn  glorieuse  vader, 

De  coninc  ran  Denemarken ,  al  gader 
Om  gherechtichede  was  ghesleghen ; 
Daer  hi  bi  hadde  ghecreghen, 
Dat  hi  was  ontfaen  in  hemelrike, 

3705  Ouer  Sant  ghetelt  des  ghelike. 
Nu  hebdi  ghehoert  al  bloet, 
Hoe  dat  was  des  grauen  Kareis  doet. 
Nu  willic  hu  openbaren 
Hoe  ghedaen  sine  ghewerke  waren. 

3710  Iii  was  tallen  tiden  berecht 

Voer  sine  doet  altoes  ende  echt. 

Hi  sprac  dicwilc  biechte,  penitcncie  hi  dede 


Hi  lach  ende  dede  sine  ghebede 

Alse  men  hem  nam  dat  leuen, 
3715  Ende  dat  hi  doe  hadde  ghegheuen 

Aelmoessene,  dat  dede, 

Dat  sine  bedinghe  daer  mede 

Te  bequamer  sijn  sauden  onsen  Heere. 

Ende  was  eenighe  smette  in  hem  heere 
3720  Van  eenighen  erdschen  sonden; 

Hct  es  te  hopene,  dat  tien  stonden 

Bider  pine  ran  sijnre  doet, 

Ende  bi  den  bloede,  dat  hi  soc  groet 

Hute  sinen  wonden  liet, 
3725  Die  soc  groet  waren  ende  soe  diep, 

Die  sonden  af  ghedweghen  waren 

In  den  bloede  der  martelaren. 

Doe  begonste  .hem  bedincken  dan 

Boutsaert,  ende  hem  quam  berauwenessc  an 
373o  Van  den  sonden,  die  hi  hadde  ghedaen. 

Hi  liet  seip  ende  roeder  staen, 

Ende  slouch  hem  seluen  voer  die  borst  doe, 

Ende  weende  bitterlike  toe, 

Ende  begonste  wel  ghewesse 
3735  Te  hebbene  groetc  beraub  en  esse 

Van  dies  hi  anc  den  graue  Karel  dede, 

Ende  van  der  moerdaet  mede; 

Want  hem  noint  toe  quam  vor  dien  stonden 

Berauwencsse  van  sinen  sonden. 
3740  Alse  langhen  tijt  hadde  gheclaccht  daer, 

Ende  beweent  sine  sonden  zwaer; 
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Ghinc  hi  in  dat  scip  weder  bekien, 

Of  hi  hem  hiet  mochte  ghchelpen  met  dien. 

Ende  alst  taende  bleef  al  stille, 

3745  Wart  hi  gheware  ons  heeren  wille 
Daer  an ,  ende  hi  ne  hadde  yoert  ane 
Gheene  hope  van  ontgane, 
Ende  keerde  weder  ter  Steden, 
Weenende  met  groter  droufhede, 

3750  Daer  hi  hem  te  deckene  plach; 
Om  te  hebbene  verdrach. 
Alse  hi  hem  hadde  daer  nare 
Langhe  ghedect  hare  ende  thare 
In  diuersen  Steden,  was  hi  voert 

3755  Gheleet  te  Risele  in  die  poert 
Van  eenen  seale,  daer  hi  sijn 
Mocste  in  een  cleen  husekijn. 
Iii,  die  tetene  begaerde, 
Sende  tote  sinen  oem  Bernaerde 

3760  Van  Robais,  die  woende  daer  bi, 
Sinen  seale,  ende  bat  hem,  dat  hi 
Hem,  omme  tc  stelpene  de  noet 
Van  den  honghere ,  wilde  senden  broed. 
Ende  die  bode  bad,  dat  men  hem  gane 

3765  Van  den  witsten  broedc,  dat  daer  aue 
Sijn  heere  Boutsaert  mochte  eten. 
Met  dat  hi  dit  dede  weten, 
Ende  dns  seide  openbaerlike, 
Verriet  hi  sinen  heere  simpelike, 

3770  Alse  die  niet  waende,  dat  noet  was 
Te  sijns  oems  huse  te  zwighene  das. 
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Dese  dinc  mocstc  hier  toc  keeren, 

Bi  den  rechten  von n esse  ons  Heeren, 

Dat  den  ghenen  sijn  seale  Terriet  — 
3775  Dit  en  ontsach  die  moerdenare  niet  — 

Die  Tcrmoert  hadde  dien,  die  sijn  beere  was. 

Ende  alse  Bernaerd  ghewarc  waert  das, 

Dat  Boutsaert  sijn  neue  daer  was  int  lant; 

Hi  omboet  Hughen  ran  Liewen  te  hant 
3780  Sinen  broedre  die  hem  beriet  xloe 

Mettien  Bernaerde,  ende  daer  toe 

Met  sinen  broeder  Oliuiere 

Van  Bandijs,  hoe  dat  si  sciere 

Best  haden  te  doene  hier  bi. 
3785  Bedi  al  was  dat  sakc,  dat  si 

Meer  begheerden  sine  verbessinghe, 

Dan  sine  destrueringhe; 

Nochtan  drouch  hacr  ract  daer  toe, 

Dat  Hughe  van  Leewe  omboed  Joe 
3790  Den  borchgraue,  ende  die  poerters  mede 

Tan  Bisele,  ende  dat  hi  teere  stede 

Boutsaerde  hadde  vonden  dan. 

Ende  daer  en  was  gheen  twiuel  an, 

Haddi  Bontsaerde  willen  sparen 
3795  Ende  helpen ,  hi  wäre  wel  ontuaren. 

Hi  ne  hadde  in  vreesen  van  der  doet 

Daer  bi  niet  gheweest  soe  groct. 

Als  die  van  Hisel e  hadden  verstaen, 

Die  voeren  doe  hüte  vele  zaen, 
38oo  Ende  vingheo  Baatsaerde,  dien  si  doe 

Voerden  tote  Bisele  toe, 
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Ende  daden  ghereeden  daer 
Eene  ghalghe  tsinen  bonf.  Ne 
Boatsaert  hadde  hem  gheworpen  zeere 

38o5  In  groet  hopen  an  onsen  Heere, 
Ende  beliede  al  openbare 
Sine  mesdaet  voer  tfolc  al  dare, 
Ende  seide,  dat  sine  mesdaden 
AI  werdich  waren,  wies  men  bem  dade, 

38 10  Van  tormcnte  alle  die  manieren, 
Die  men  conste  gheuisieren. 
Ende  hi  bat,  dat  men  bem  alte  hant 
Af  sloughe  deene  hant, 
Daer  bi  hadde  ghedaen  mede 

38i5  Die  groete  onghctrauwichede. 

Ende  alst  niemen  wilde  doen;  hi  bat, 
Dat  hi  selue  mochte  doen  dat. 
Maer  men  ontseit  hem ,  dat  ran  dien 
Noch  4fn,  noch  dander  mochte  ghescien. 

38ao  Doe  bat  hi  onsen  Heere  ghenaden 
Van  sinen  groeten  mesdaden, 
Ende  yertrecte  die  groete  ghenadichede, 
Die  onse  Heere  wilen  dede 
Onsen  auden  vadren,  soe  dat  si 

38a5  Some  weenden,  diere  waren  bi, 
Van  groeter  ontfaermenesse. 
Ende  in  rechter  berauwenesse 
Van  sinen  sonden  roughedi  doe 
Sine  lede,  sijns  dancs  daer  toe, 

303o  Dat  menne  tormente,  ende  vlacht  al  daer 
Sine  lede  in  een  wiel,  ende  daer  naer 
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Vp  eenen  saerken  mast  verheuen, 

Ende  aldus  soe  hende  hi  tleuen 

Vp  dien  naestcn  dach ,  die  daer  na  quam, 

3835  Tier  tijt,  dat  die  dach  hende  nam. 
Alse  die  graue  sonder  ghenoct, 
Karel  te  Brugghc ,  was  bleuen  doet, 
Dat  lant  wart  veruullet  zeere 
Met  droufhcden,  ye  lanc  so  mcere, 

3840  Ende  die  roeaers  ende  die  mocrdenaren, 
Die  van  roeuene  af  ghesta[e]n  waren, 
Meer  van  vreesen,  dat  si  ontsaghen 
Den  goedcn  graue  in  sinen  daghen, 
Dan  dor  die  vreese  van  onsen  Heere, 

3845  Begonste[n]  doe  roeucn  zeere 
Die  coepmanne,  die  leden 
Van  den  eenen  ten  andren  Steden, 
Ende  leidense  ghebonden 
In  vanghenessen  te  dien  standen, 

385o  Ende  worden  vul  van  quaetheden, 
Ende  van  groeter  verwoetheden, 
Dat  si  hem  niet  ontbilden  das, 
Dor  dat  in  die  helighc  vastenen  was. 
Ne  wäre  God  dor  sine  groete  ghenaJe 

3855  Vellede  hare  ouer  daden. 

Mijn  beere  Willem  van  Ypre  vernam 
Des  grauen  Kareis  doet,  ende  hi  quam, 
Alse  die  maech  was,  calengieren 
Viaendren;  ende  in  dier  manieren 

386o  Slouch  hine  hant  an  tlant  doe, 
Ende  dede  soe  vele  daer  toe, 
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Dat  hem  die  van  Arien  zacn 

Dulde  zwoeren,  ende  worden  onderdaen, 

Ende  Cassele,  ende  Belle  mede, 

3865  Ende  Derghinne  oec,  die  stede, 

Van  Ypre  oec,  ende  Vorne  ambachf. 
Als  hijt  al  tsiere  hant  hadde  bracht ; 
Dedi  tondcr  sonder  sparen 
Die  roeuers  ende  die  moerdenaren, 

3870  Soe  dat  hi  bi  desen 

AI  tlant  dede  in  paise  wesen. 
Ende  die  andre  baroene 
Spraken  te  gadre  van  dien  doene, 
Soe  dat  si  oucr  een  dix>ughen  doc, 

S875  Dattene  hem  God  selue  sende  toe, 
Ende  dat  elkcrlijc  an  sine  side 
Tlant  saude  bcscermen  tien  tide. 

Alse  die  nicmare  quam  Lodewike, 
Den  coninc  van  Yrauckerike, 

388o  Die  Kareis  moyen  sone  was; 
Hi  hadde  groete  droufhede  das, 
Ende  hi  vcrdrouchk  zware,  dat  Willem 
Van  Ypre  hadde  ondcrwonden  hem 
Sonder  sijn  beuelcn,  te  bestane, 

3885  An  tlant  van  Viaendren  hant  te  slane 
Tonrechte;  ende  te  dier  sake 
Wilde  hi  mede  docn  wrake, 
Ende  van  des  grauen  Kareis  doet, 
Daer  hi  omme  hadde  rauwe  groet, 

38qo  Soe  dat  hi  omtrent  alfudstinen  quam 
Om  dit  tAtrccht,  als  ic  vernara. 
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Ende  om  dat  Tan  Kacrle  naer  sijn  lencn 
Van  sinen  liue  gheen  hoir  was  bleuen, 
Sprac  hi  den  baroenen  dacr  auc, 

3895  Wien  si  Milden  hcbbcn  teenen  graue. 
Daer  seider  vele  van  dier  dinc, 
Dat  die  naeste  wäre  die  coninc, 
Ende  rieden  den  coninc  daer  bi, 
Dat  hi  Tele  kindre  hadde,  dat  hij 

3900  Eenen  ran  sinen  kindren  gaue 
Viaendren,  ende  maecten  graue. 
Die  coninc,  die  cen  vroed  man  was, 
•   Peinsde  ende  merltede  das, 
Dat  hi  gheenen  sone  hadde  doe 

3^05  Bouen  xii  iaeren  daer  toe, 

.  Ende  dat  niemen  Tan  sulker  haude 
Te  berechtene  macht  hebben  saude 
Tlant  Tan  Viaendren,  hi  ne  hadden  vroeden, 
Wel  ghelcerden  raed  ende  goeden; 

3910  Ende  hi  ne  mochte  nict,  als  hi  Mel  sach, 
In  Viaendren  wesen  nacht  ende  dach. 
Ende  ontsach,  datter  of  mochte  ghescien, 
Soe  dat  hi  te  rade  wart  van  dien, 
Dat  hi  Willemme  omboed  dacr  toe, 

3915  Den  graue  Tan  Normendien,  die  doe 
Onthereft  was  bi  sinen  oem  Heinricke, 
Alse  ment  hier  Toercn  leset  claerlike, 
Ende  die  Kareis  macch  was  binen  sinen  liue. 
Hi  hadde  niewinghe  te  wiue 

3920  Eene  Trauwe  ghenomen  eerlike, 

Der  conin ghinnen  snster  Tan  Vranckerike. 
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Dese  graue  ran  Normendien 

(Juam  lote  den  coninc  met  siere  partien, 

Met  ghewapender  hant,  ende  lette  daer 

3925  Ommetrent  xv  daghe.    Ende  daer  naer 
Quamer  vele  baroenen  toe, 
Die  dat  graefseip  calengierden  doe. 
Daer  quam  een  edel  man,  ende  biet  Arnoud, 
Die  cen  edel  man  was,  ende  een  staut, 

393o  Dat  graefseip  oec  calengieren. 

Daer  quaraen  oec  in  dier  manieren 
•  W  illems  boden  van  Yprc,  die  hant 

Emmer  toe  hadde  ghesleghen  an  tlant 
In  eenen  deele ,  ende  seider  toe, 

3935  Dat  hi  was  sculdich  te  sine  beere  doe. 
Boudin,  die  graue  Baumons,  was 
Ionc  man  ende  goed  ruddere,  als  ic  las, 
Van  siere  haude:  ende  hi  versochte 
Den  coninc,  daer  hi  met  hem  brachte 

3940  Eenen  deel  edelre  baroene 

Van  sinen  lande  te  dien  doene. 
Hi  clagbede  voer  die  baroene  al  gader 
Den  coninc ,  dat  sijn  auder  vader 
Boudin,  ende  andre  met  hem 

3945  "Wilen  voer  te  Iherusalem, 

Die  hüte  Viaendren  gheiaghet  was 

Bi  sinen  oem  Robberechte,  ende  hi  bat  das 

Den  coninc  oemedelike  dat, 

Dat  hi  hem  al  vp  der  stat 

395o  Sine  erue  weder  gaue, 
Daer  onteereft  was  aue. 
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Hi  seide  hem  oec,  waert,  dat  die  coninc 

Dach  wilde  setten  ran  der  dinc; 

Hi  sauder  conamen,  ende  alsoe  saen 
3955  Met  siaen  lechame  doen  staen, 

Wilder  yemen  spreiten  toe,  , 

Dat  niemen  soe  groet  recht  doe 

Int  graefscip  hadde,  alse  hi. 

Sinen  rudders,  die  hem  stonden  bi, 
3960  Van  sinen  lande,  baden  den  coninc 

Daer  omme,  ende  seiden,  van  dier  dinc 

Groet  pais  common  mochte  bi  ghelike. 

Doe  andworde  goedertierlike 

Die  coninc  hem  Heden  deraue,  t 
3965  Ende  hi  toghede  den  graue 

Goede  ghelike,  ende  hietene  neue  doe, 

Ende  settene  in  hopen  toe, 

Dat  hi  hem  sinen  heesch  saude  gheuen. 

Ke  waer  na  dien  dat  es  bestreuen, 
3970  Dat  Salomon  ghewaghet  des , 

Dat  die  herte  Tan  den  coninc  es 

Alle  tijt  in  die  hant  ons  Heeren, 

Ende  dat  hise  sal  doen  keeren , 

Daer  hi  wille,  tandere  dinc; 
3975  Alsoe  was  therte  van  den  coninc. 

Die  coninc  ran  Vrancherikc  wiib^m 

d«r  J«or- 

Bi  ons  Heeren  wille  gheheelike 
Hadde  die  macht  in  dien  doene, 
Ende  brochte  daer  toe  die  baroene, 
3980  Dat  si  ottroy  daden  daer  toe, 

Dat  hi  den  graue  van  Normendien  doe, 


mandie. 
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Willemme,  dat  graefscip  van  Viaendren  gaf. 
Aldus  rerloes  die  hope  daer  af 
ßoudin  ran  Möns,  die  danen  seiet  gram. 

3985  Hi  keerdc  weder  danen  hi  quam, 
Ende  begonste  gramscap  toghen 
Vpt  lant  van  Viaendren  ende  orloghen. 
Daer  naer  asselgierde  hi  teere  vaerde 
Den  casteel  van  Audenaerde, 

3990  Ende  berrendene  tote  in  den  gront: 
Ende  hi  berrende  te  dier  stont 
Meer  danne  hondert  ouder  wijf  ende  man 
In  Sente  Wouborghen  keerke  daer  an. 
Die  coninc  van  Inghelant,  die  oem  was 

3995  Des  niewen  graue,  vreesede  das, 
Dat  hem  te  deeren  ende  tonuromen 
Sijns  neuen  macht  mochte  comen; 
Ende  begonste  te  minderne  met  erachte 
Ende  met  liste  sijns  neuen  machte, 

4000  AI  dat  hi  mochte  met  gheuene. 
Hi  sendde  tote  den  grauen  Steuene 
Van  Blois  ten  Boenen,  daerhi  mede  doc, 
Ende  met  andren  beden  daer  toe, 
Met  vele  ghiften,  die  hi  gaf, 

4oo5  Ende  met  vele  belouene  daer  af, 
Vele  van  den  princhen  ende  heeren 
Van  sinen  acorde  dede  keeren. 
Ende  seide  vaste,  dat  Viaendren  sine 
Hechte  erue  sculdich  es  te  sine, 

4010  Van  Boudins  haluen,  die  sijn  oem  was, 
Van  Hanoen,  daer  men  hier  voren  af  las, 
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Ende  van  Robbrechten  sVriescn  halueh  too. 
Ende  hi  hadde  in  sine  halpe  doe 
Den  graue  van  Lueuene,  sinen  zweer, 
40 15  Ende  Thomase  van  Couchi,  ende  noch  meer 
Willem  vanYprc,  die  vorscrcuen  es , 
Ende  troestese,  ende  sekle  hem  des, 
Dat  si  hem  sauden  lüde  ende  stillo 
Setten  ieghen  des  conincx  MÜle: 
4oao  Niet  bedi,  dat  hi  int  herte  sine 
Hopede,  graue  te  sine 
Van  Viaend  ren,  want  hi  te  voren 
Die  hope  daer  af  hadde  verloren, 
Ne  waer  bedi  dat  hi  wille  breken 
40153  Des  conincx  macht,  ende  weder  stehen. 
Die  coninc  van  Vranckeiike 
Quam  in  Viaendren  raoghendelike 
Metten  graue  Willem,  teerste  in  de  poett 
Van  Risele,  ende  van  danen  voert, 
4o3o  Te  Ghend,  te  Bnigghe  daer  nare; 
Ne  waer  dat  was  een  deel  zware, 
Want  si  waren  een  deel  tonghewillegher  das, 
Dat  die  coninc  van  Inghelant  was 
Ionstich  Willemme  van  Ypre  doe, 
4o35  Ende  dies  met  hem  waren  toe. 
Die  graue  Willem  voer  van  daer 
Ouer  Risele,  ende  daer  naer 
Ouer  Betune,  ende  van  dan 
Te  Teerenborch,  daer  hi  wel  was  ont  faen 
4040  Van  al  den  volke  ghemeenlike, 

Ende  van  der  clergie  al  dier  ghelike. 


Daer  naer  voer  bi  te  Cassele  toe 

Van  Sente  Oemaers,  ende  daer  naer  doe 

Die  borcbgraue,  ende  daer  toe  mede 

4045  Die  poerters  van  der  stede 

Bi  sulken  voerwaerden  sine  ontfinghen, 
Alse  besproken  waren  te  dien  dienghen. 

Die  coninc  van  Vranckerike,  ende  met  bem 
Die  nieuwe  graue  van  Viaendren,  Willem, 

4o5o  Quamen  te  gadre  te  Bruggbe.  Ende  daer  naer 
Omboed  den  coninc  den  bissoppe  al  daer 
Van  Dornike  ende  van  Noyoen, 
Dat  beede  was  een,  ende  biet  Symoen, 
Dien  bi  te  vergadcrne  benal 

4o55  Van  den  bisscopdomme  die  prelate  al, 
Om  smeeren  ende  malten  reene 
Die  keerke  van  Sente  Donaes,  niet  alleene 
Om  dat  soe  met  meinscbeliken  bloede  was 
Besmet,  alse  men  bier  voren  las, 

4060  Ne  waer  als  datter  inne  waren 
Die  ongbetrauwe  moerdenaren, 
Ende  daer  inne  hare  wandelinghe 
Ghehad  haddcn,  ende  hare  voningben, 
Daer  soe  in  vele  manieren  bi 

4o65  Besmet  was  zeere,  ende  bi 

Met  eerlicbeden  ende  met  betame 
Den  glorieusen  lecbame 
Van  Harle  dade  ter  eerden, 
Die  niet  met  sulker  werden 

4070  Begrauen  was,  ende  in  sulker  eeren, 
Alse  betaemdc  sulkon  heere. 
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Dat  was  alsoe  ghedaen,  ne  waer 
Die  miracle,  die  God  dede  daer, 
Nc  sal  mcn  niet  helen  voer  die  Hede. 

4075  Men  sal  segghen  watter  in  ghesciede, 
Daer  liede  van  hclighen  doene 
Ende  oec  van  religioene 
Of  gauen  openbare  orconde, 
Die  dat  saghen  tier  stonde, 

4080  Daer  dans  Absalon  een  af  was, 

Die  abt  ran  Sente  Amans,  die  das 
Harde  wel  gheloeft  was,  waer  af 
Dat  hi  eenighe  orconde  gaf. 
Ende  alle  die  helighe  Heden  toe, 

4o85  Diet  alle  saghen,  orcondent  doe, 

Alse  men  den  lachame  Tan  den  graue  . 
Ontdecte,  ende  dede  aue 
Dat  linialten,  daer  hi  in  lach  — 
Dat  was  nochtan  die  vijftichste  dach, 

4090  Dat  hi  hadde  gheleghen  daer  — 
Si  vonden  scone  ende  ciaer, 
Ombesmet  ende  onuerlieert,  ende  daer  toe 
Quammer  ghene  quade  rohe  af  doe. 
Ende  dor  al  dat  hi  sonder  zaghe 

4095  Hadde  gheleghen  vijftich  daghe, 
In  eene  tomme  besloten,  nochtan 
Waren  sine  wonden  te  siene  an 
Alsoe  yersch,  alsoe  niewe,  daer  hi  lach, 
Alse  ofte  hi  vp  den  seluen  dach 

4100  Die  wonden  hadde  ontfaen  daer. 

Ende  men  yant  dat  lijnwaet  alsoe  ciaer, 
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Ende  verach,  daer  hi  in  was  ghewondcn, 
Dattcr  gheene  sroette  an  was  vonden 
Van  den  verschen  bloede;  ende  die  stede 

4io5  Wart  met  soe  groeter  roke  mede 
Veruult,  dat  hem  allen  dochte, 
Alst  wel  met  redenen  mochte, 
Dat  onse  heere  wilde  sinen  vriend 
Bliscap  ghcuen,  dies  hadde  verdient. 

4110  Dien  lachame  was  ghedreghen  doe 
Te  Sente  Kerstoffels  kerke  toe 
Binnen  Brugghe ,  ende  ghedaen 
In  die  keerke  tote  dien  stonden  saen, 
Dat  die  princen  vergaderden  daer 

41 15  Van  den  rike  ende  tfolc.   Ende  daer  nacr 
Was  die  keerke  van  Sente  Donaes  ghedaen] 
Reconsilieren  alsoe  saen, 
Dat  men  den  lechame  des  edels  grauen 
Binnen  der  keerke  mochte  grauen. 

4120  Ic  late  te  sprekene  lieden 

Van  den  tränen,  die  tien  tiden 
Die  princen,  ende  dat  ghemeene 
Volc  daer  störten,  groet  ende  cleene; 
Bedi  die  dit  leest,  mach  wel  merken  das, 

4ia5  Dat  daer  groete  droufnede  was. 
Die  bisscop  reconsilierde  daer 
Sente  Donaes  keerke,  ende  daer  naer 
Die  clergie  ende  dat  volc  namen 
Den  lachame,  ende  quamen 

4i3o  Te  Sente  Donaes  keerke  daer  mede, 
Met  groeter  werdichede, 


■ 
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Daer  si  den  graue  daden  ter  erden 
In  die  keerke  ter  midde  werden. 
Ende  die  coninc  dedq  daer  naer  saen 

41 35  Robberechte  hüten  torre  gaen, 
Ende  die  andre  moerdenaren, 
Daer  si  met  erachte  gheuloen  waren, 
Ende  deedsc  ligghen  tien  stonden 
In  vanghenesse  ghebonden. 

4*4°  Naer  dat  si  alle  te  samen 

Seiden,  die  hüten  torre  quamen, 
Ghesciede  scone  miracle  daer: 
Bedi  si  seiden  openbaer, 
Dat  si  noint  in  gheere  wisen, 

4145  Noch  in  drancke,  noch  in  spisen, 

Dies  si  ghenouch  hadden  ghedraghen 
Mcttem  in  den  torre,  daer  si  laghen, 
Noint  smake  en  mochte  ghewinnen, 
Alsoe  langhe  als  sire  waren  binnen, 

4i5o  Nichte  meer  dan  ofte  si  doe 

Herde  hadden  gheheten  emmer  toe. 
Ende  als  si  commen  waren  neder, 
Ghecreghen  si  hare  smake  weder, 
Die  al  dore  te  Toren 

41 55  In  den  torre  hadden  verloren. 

Ende  men  [dede]  Robberechte  daer  naer 
Van  den  wine  drincken,  die  neder  was  b rocht  daer, 
Hüten  torre,  dien  hi  zeere  doe 
Prijsde,  ende  hi  swoner  daer  toe, 

4160  Dat  hi,  sider  dat  hi  was  beseten, 

Gheenen  soe  goeden  wijn  hadde  ombeten. 


Ende  hine  wiste  nict  das, 

Dat  het  van  den  seinen  wine  was, 

Daer  hi  af  te  drinckene  plach, 
41 65  Doe  hi  in  den  torre  lach. 

Ende  als  ment  hem  dede  verstaen; 

Hi  bekennedene  alsoe  saen, 

Ende  dattene  onse  heere  occ  tien  stonden 

Castiede  ran  sinen  sonden : 
4170  Ende  hi  ende  sine  ghesellen  mede 

Loueden  ons  Heeren  goedhede. 

Alse  die  graue  Karel  ter  eerde 

Was  ghedaen  met  groeter  werde; 

Die  coninc  die  Ycrgaderde  daer 
4175  AI  theere,  dat  hi  mochte,  ende  daer  naer 

Ghereede  hi  seere  sine  Taert 

Metten  niewen  graue  tYpre  waert. 
Willem,  die  men  ran  Ypre  hiet, 

Daer  ic  eer  af  sprac,  hi  ne  ontsach  hem  niet 
4180  Alsoe  seere,  als  hi  sculdich  was, 

Des  coninex  macht,  ende  hi  dede  das 

Openbare  des  ghelike: 

Bedi  hi  quam  stautelike 

leghen  den  coninc,  ende  hi  Facht 
4i85  leghen  sine  liede  met  groeter  macht, 

Ne  wäre  hine  wiste  niet ,  binnen  dien 

Doe  hi  rächt,  hoet  hem  saude  ghescien: 

WTant  some,  die  van  Ypre  doe 

Hem  trauwe  belooft  hadden,  ende  daer  toe 
4190  Heet  ghedaen,  ghetrauwe  te  sine, 

lladden  ghesproken  stillekine, 
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Hern  te  verradene,  ende  van  dier  dinc 
Hadden  si  ghesent  tote  den  coninc 
Boden,  dien  si  hären  eed  doen  (laden, 

4195  Dat  si  Willemme  Sauden  verraden 
Van  Ypre,  ende  ontdocn  daer  naer 
Die  poerte  den  coninc,  quame  Li  daer. 
Ay  God !  Hoe  droouc  mach  van  desen 
Verranessen  Viaendren  wesen! 

4300  Ende  eilten  mach  wondren  das 

Van  den  lande,  dat  soe  ongheuallich  was, 

Dat  sinen  heere  van  te  voren 

Bi  verranessen  hadde  verloren, 

Ende  gheeneu  heere  mochten  hehhen  doe, 

42o5  Daer  ne  wäre  verranesse  toe. 

Dese  verranessen  hadden  van  dien 
Ken  deel  van  Ypre  wel  vorsien, 
Ende  waren  ouer  een  ghedraghen  das, 
Dat  het  bare  hederue  was, 

4210  Dat  si  met  allen  den  hären 

Den  coninc  onderhoerich  waren, 
Danne  Willemme  van  Ypre,  niet  bedi 
Sine  wisten  niet  an  hem,  daer  si 
Blameren  af  mochten  sine  persoene, 

421 5  Noch  daer  af  spreken  onscoene; 
waer  dat  si  ontsaghen, 
Dat  eenich  van  sinen  zweer  maghen 
Te  tilike  mochten  werden  groete  heeren, 
Ende  danne  sande  ieghen  hem  keeren. 

4220  Alse  men  van  middaghe  toter  noenen 
Gheuochtcn  hadde  met  stauten  doene 


■ 
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Ane  die  oest  siele  yp  die  stede, 

Ende  an  die  west  zide  mede; 

Die  verraders  setten  eene  baniere 
4*25  Vp  Sente  Pietcrs  keercke  sciere, 

Daer  si  bi  daden  den  wederwinnen 

Teekin,  om  te  comene  binnen, 

Ende  ontdade[n]  de  suutpoerte,  doe  te  samen 

Des  coninex  lieden  binnen  quamen, 
4a3o  Ende  liepen  al  duere  die  poert, 

Daer  si  wilden,  weder  ende  voerfc 

Ende  alse  Willem  wart  gbeware  das, 

Dat  hi  van  binnen  verraden  was, 

Hine  wiste,  wat  doen,  dan  vlien. 
4^35  Maer  bi  begonste  te  spade  in  dien: 

Want  Daneel  van  Denremondc 

Volghede  hero,  ende  yinckene  tier  stonde, 

Ende  leuerdene  alsoc  saen 

AI  onghewapent  den  graue  gheuaen. 
4240  Als  Ypre  weder  ende  voert 

Gheroeft  was  al  duere  die  poert, 

Ende  vele  yan  dien  rudders  mede 

Gheuanghen  waren  in  dio  stede; 

Die  coninc,  ende  die  graue  toe 
4245  Beualen  'die  poert  den  borchgraae  doe, 

Ende  » oeren  van  daer  moghendelike, 

Ende  daden  tonder  lichtelike 

Cassele  ende  neder  Viaendren  mede, 

Ende  quamen  weder  ter  stede 
4a5o  Van  Brngghc,  om  wrake  te  doene  al  daer 

Van  Kareis  doet,  die  soc  groet  was  ende  soe  zwacr. 
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Die  coninc  beual  te  doene 
Wijnri  hüten  prisoene, 
Ende  sine  ghesellen,  die  waren 
4^55  Wel  xxvii  teere  scaren. 

Wijnri,  alse  wi  hören  lesen, 
Hadde  des  proofts  Bertol  fs  broeder  gewesen, 
Ende  een  ran  dien,  die  hier  te  voren 
Sgrauen  Kareis  doet  hadden  ghezworcn. 
4260  Die  coninc  ende  die  graue  mede 
Baden  dese  teere  anderer  stede 
In  eenen  hoghen  torre  leeden, 
Ende  sijn  aldas  ran  den  andren  ghesceeden. 
Doe  warpmense  daer  met  groeter  onwerde 
4265  Van  den  torre  neder  al  tote  der  herde. 
Aldus  si  ghedoet  waren, 
Die  onghetrauwe  xnoerdenaren. 
Ne  maer  die  lieden  minden  raeere 
Robberechte,  daer  wi  af  Spraken  cere, 
4270  Danne  eenich  Tan  sinen  ghesellen. 

Hi  hadde  gheweest,  als  ic  höre  teilen, 
Een  ran  die  sgrauen  doet  hadden  ghesworen 
Metten  andren  al  hier  te  voren, 
Ende  hi  hadde  ontsculdenesse 
4275  Gheboden  van  der  verranesse, 

Soe  dat  den  coninc  ende  den  graue  toe 
Niet  en  dochte  seker  ghenouch,  alsoe 
Dat  menne  ontliuedc  al  daer. 
Ende  si  voerdene  daer  naer 
4280  Te  Cassele,  daer  si  bem  alsoe  saen 
Buter  poert  thoeft  daden  af  slaen. 
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Een  van  dien,  die  daer  te  voren 

Des  grauen  doet  haddcn  ghesworen, 

Die  ic  Inghelram  horde  nomen, 
4285  VanEesine,  v*as  daer  toe  comen 

Bi  der  hulpc  namelilie 

Yan  sinen  oem  Diedcrike 

Van  Dixmude,  dat  hi  tote  tier  stont 

In  paise  bi  onsculde  stont. 
4390  Ende  hi  hadde  hem  vermeten  zeere, 

Wilde  hem  vernen  min  ofte  meere 

Vp  segghen  van  sulken  scanden; 

Hi  sauder  van  hem  doen  te  handen 

Met  sinen  lachamc  stautelike, 
4295  Ende  hem  verweeren  dapperlike. 

Ne  waer  daer  naer  begonste  hij 

Daer  af  te  gane ;  bedi 

Hi  deete  hem  stillekine 

Int  beghin  onder  de  sine, 
43oo  Ende  daer  naer  als  hi  medc 

Daer  af  tijt  sach  ende  stede, 

Haddi  des  vermetens  begheucn, 

Om  te  behaudenc  sijo  leuen, 

Ende  vloe  hüten  lande  ende  nemmer  meere 
43o5  Ne  dede  hi  in  Viaendren  wederkeere. 
Willem  van  Werueke,  als  ict  las, 

Metten  andren  lieden,  dat  hi  een  was, 

Van  den  ghenen,  die  daer  te  voren 

Des  grauen  Kareis  doet  hadden  ghesworen, 
43 10  Alse  die  graue  ghesleghen  was  na  dat, 

Rouede  hi  des  grauen  Kareis  scat, 
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Ende  Yoer  te  Werueke  daer  naer, 
Ende  Voerde  vele  van  den  scatte  daer. 
Maer  God ,  onse  Heere,  diet  al  versiet, 

43 1 5  Hine  wilde  gkedoghen  niet, 
Dat  hi  langhe  bliscap  dreae 
Mettien  scatte,  ende  hi  hem  bl[c]ue. 
Binnen  dien ,  dat  hi  bliscap  hadde  das, 
Dat  sijn  wederzake  verwonnen  was, 

43ao  Quam  hem  vreese  toe  onuersien, 
Diene  bnten  lande  dede  vlien. 
Hi  toghede,  dat  hi  int  beghin 
Hem  vaste  wilde  hauden  daer  in, 
Vp  dat  men  hem  hiet  tien  wände, 

43a5  Dat  hi  hem  daer  af  verweeren  saude. 
Daer  naer  moestene  die  prekelinghen 
Van  sijnre  conciencie  dwinghen 
Daer  toe,  dat  hi  sijn  wijf  met  hem  naraT 
Daer  nochtan  niemene  vp  hem  ne  quam, 

433o  Ende  vloe  ter  vaert  met  hare, 
Ende  Voerde  met  hem  aldare 
Eenen  deel  van  sinen  vrienden  doe, 
Ende  een  groet  deel  van  sinen  goede  toe. 
Dit  was  vi  daghe,  naer  dat  ic  las, 

4335  Naer  dien,  dat  die  graue  versleghen  was. 
Alse  die  borchgrauc  hadde  verstaen 
Van  Dornike;  hi  yoer  also  saen 
Te  Werueke ,  hi  nam  alte  hant 
Alle  de  cateile,  die  hi  daer  vant, 

434o  Ende  verberrende  thuus,  soe  dat  hirc  niet 
Eenen  stoc  staende  bl[i]uen  liet. 
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Ende  alse  bi  Dornike  lect  Willem, 
Die  van  Dorniltc  volghcden  hem, 
Diene  vanghen  wilde[n];  ne  waer 

/|3'j5  Iii  ontvloe,  ende  verloes  sijn  wijf  daer, 
Ende  vele  van  den  si  nen  toe, 
Ende  sijn  goet,  soe  dat  hem  doe 
Twee  ghesellen,  ende  ecn  paert 
ISemmeer  bleuen  in  die  vaert. 

433o  Hi  quam  teenen  cloester  ilaer  naer 
Van  muencken,  ende  ontfinc  daer 
Van  den  abd  moncs  abijt, 
Dat  d  ro uch  bi  eenen  corten  tijt: 
Want  hi  trac  cort  tcr  wecrel  weder, 

4355  Ende  leide  doe  dat  abijt  neder 

Dor  sijns  wijfs  willc,  om  dat  niet  was 
Bi  hare,  dat  hi  begonste  das. 
Ende  hi  ghinc  weder  w  apine  draghen, 
Die  te  voren  stille  laghen, 

^36o  Ende  die  hi  hadde  begheuen. 
Hine  voughede  niet  sijn  leuen, 
Omme  te  becommene  onsen  Heere, 
Dien  hi  verbolgben  hadde  zeero 
Metten  ongbetrauwen  daden , 

4365  Daer  hi  mede  was  gheladen. 

Soe  seere  w  as  verhart  die  herte  sijn : 
Soe  ne  mochte  niet  vermuervt  sijn. 
Dese  dinc,  ende  desc  bediede, 
Daer  ic  af  gheseit  hebbe,  ghesciede 
4370  Omtrent  twee  maende  na  dat  bleef  doet 
Die  goede  graue  sonder  ghenoet. 


Doe  maccte  die  coninc  sine  vacrt, 
Lodewijc,  te  Vranckerikc  waert, 
Ende  liet  Willemme  den  graue 
4375  In  Viaendren,  ende  heere  daer  aue, 

Ende  den  lande  sine  vrihede, 
Ende  sine  wet  hauden  mede 
Ghelijc,  dat  die  grauen  plaghen, 
Die  waren  voer  sinen  daghen. 

438o     Terst  dat  sach  die  graue  Willem, 
Dat  hi  wel  hadde  ondcr  hem 
Die  lieden,  hi  begonste  doe 
Te  pijnne  ende  te  persene  emmer  toe, 
Ende  onder  doen  der  scalchede, 

4335  Ende  hare  goed  nemen  mede, 
Ende  hi  deedse^vaen  daer  naer, 
Ende  warp  se  in  vanghenessen  daer. 
Doe  worden  zeere  tonghemalie 
Die  Tan  Viaendren  om  de  sake, 

4390  Alse  die  alsoe  voer  dien  daghen 
Niet  beleet  te  sine  ne  plaghen. 
Si  saghen,  dat  men  hem  emmer  toe  mede 
In  lanc  so  meer  argher  dede, 
Soe  dat  si  begonsten  int  beghin 

4395  Daer  omme  murmureren  in  hären  zin. 
Ende  si  begonsten  daer  nare, 
Daer  af  te  sprekene  openbare. 
Ende  daer  naer  si  hem  berieden, 
Hoe  si  onder  hem  lieden 

4400  Locsen  mochten  yan  dien  scalcken  doene, 


Van  dien  nieuwen  Pharahoene. 

Int  hende  drouch  haer  raet  dacr  toe,  * 

Dat  si  hem  wilden  setten  doe 

leghen  hem  ende  orloghen 
44o5  Alse  die  cer  die  doet  wilden  ghedoghcn, 

Dan  si  ghedoghen  sulke  dinghen. 

Ende  die  van  Risele  sonderlinghe 

Setten  hem  daer  ieghen  öpenbare: 

Want  hi  tormentese  al  te  zware, 
44 10  Ende  dede  hem  Heden  felhede 

Meer,  dan  hi  den  andren  dede. 
In  dien  tiden  was  in  Elsaten 

Een  ionc  ruddere  van  goeden  State, 

Die  Diederic  hiet,  ende  die  gone 
441 5  Was  des  grauen  Diederic*  sone 

Van  Elsaten,  den  lande,. dien  hi  an 

Robbrechts,  des  Vriesen  dochter,  wan, 

Gheertruden,  die,  als  icUer  af  las, 

Des  goeds  grauen  Kareis  moye  was, 
4420  Ende  dien  van  Viaendren,  dien  wcl  was  cont, 

Dat  dese  Diederic  naerrc  bestont 

Den  graue  Kaerle,  danne  Willem, 

Senden  selue  boden  tote  hem, 

Van  dien  van  Risele  heymelike, 
4425  Ende  omboden  hem  vriendelikc, 

Dat  hi  in  Vlaendren  quame,  ende  dat  hi  medc 

Versochte  sine  eruachtichede, 

Daer  hi  rechte  hoer  af  wäre. 

Diederic  quam  in  Vlaendren  daer  nare 
N  443o  Ende  die  van  Vlaendren  ghemeenlike 
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Ontfinghene  harde  blidelike 
Ende  hi  begonste  te  dien  tiden 
Ieghen  den  graue  Willem  striden. 
Doe  dede  alsoe  die  graue  Willem, 

4435  Dat  die  coninc  Lodewijc  quam  tote  hem 
In  Ylaendren  hüte  Vranckerike, 
Ende  die  herdschebisscop  des  ghelike 
Van  Riemen,  die  vor  hem  teere  stede 
Den  graue  Diederic  daghen  dede, 

4440  Omme  dat  hi  sine  haut 

Hadde  ghesleghen  an  anders  mans  lant. 
Diederic  ne  wilde  comen  al  daer, 
Ende  hi  wart  rerwaten  daer  naer 
Ende  alle,  die  met  hem  wilden 

4445  An  hem  hauden  ende  hilden. 

Ende  die  casselrie  was  te  dier  tijt 
Van  Risele  ghedaen  interdijt, 
Om  dat  Diederic  met  siere  eheweit 
Daer  meest  daghede  ende  helt. 

4/f5o  Die  coninc  omboed  Diederike 
Ylandren  te  rumene  haestclike, 
Ende  dat  hi  sonder  letten  te  hant 
Weder  Saude  keeren  in  sijn  lant. 
Diederic,  die  moyen  sone  was 

4455  Des  conincx  Lodewijcs,  als  ic  las 

*  •  * 

Ende  ombcide  diere  auentueren, 
Die  hem  God  gheuen  wilde  tier  hueren, 
Ende  ghereedde  hem  neerenstelike, 
Om  hem  te  bchaudene  stautelikc. 


_    i5o  — 

4460  Die  coninc  vergaderde  al  daer 

Groet  heere,  ende  besät  daer  naer 
Binnen  Risele  Diederike, 
Ende  assaelierde  daghelike 
Drie  waeruen  an  elke  aide 

4465  Die  stede  met  groeten  stride, 
Ende  dede  al  dat  hi  machte, 
Met  pinen  ende  met  erachte, 
Omme  te[rj  poerten  te  commene  in. 
Maer  het  ne  diedde  meer  no  min, 

4470  Ende  vp  den  visten  dach  daer  naer, 
Dat  die  coninc  hadde  ghclegken  daer 
Voer  die  poert  met  al  siere  macht, 
Seiet  hi  van  daer  ende  voer  tAtrecht, 
Ende  alsoe  in  Vranckerike  voert. 

4475  Ende  Diederic  8ciet  huter  poert 

Van  Risele ,  ende  voer  tlant  al  ducre, 
Ende  vacht  te  somegher  huere 
leghen  Willemme,  ende  Willem 
Was  some  tijt  te  bouen  van  hem; 

4480  Ende  hi  was  sometide 
Te  bouen  an  dander  side. 
Eens  quamen  si  met  groeten  prighe 
Te  Axpoele  te  cenen  wighe, 
Daer  Diederic  was  ghesconfiert  so, 

44^5  Dat  hi  doe  te  Halst  binnen  ontvlo. 
Willem  vergaderde  naer  dat 
Een  groet  here,  ende  besät 
Den  casteel  van  Aelst,  ende  daer  toe 
Diedericke,  dierc  binnen  was  doe. 


449°  Ende  als  hi  met  groeten  gheere 

Den  casteel  met  sine  heere 

Asselierde,  om  te  winnen 

Van  dien  ghenen,  diere  laghcn  inne, 

Was  hi  van  eenen  man,  die  te  voet  was, 
4495  In  die  hant  ghesooten,  als  ict  las, 

Onder  den  dume,  daer  hi  af  bleef  doet. 

AI  ne  was  die  wonde  niet  groet; 

Hi  was  ran  hitten  Terzwaerd  al, 

Ende  hi  besief ,  dat  sijn  arem  zwal. 
45oo  Hi  dede  tote  hem  commen  tier  tide 

Hevmelike  Godefridc 

Den  hertoghe,  die  met  hem  was, 

Ende  liede  tote  hem  das 

Tusschen  hem  tween  hcymeükc, 
45o5  Dat  hi  steinen  waendc  cortelike,. 

Ende  hiet  hem  in  naowen  rade, 

Dat  hi  vroedelike  dade, 

Dat  there  sciede  ran  dane. 

Als  hi  ghedaen  hadde  te  verslane 
45 10  Godefride  sine  auentuere; 

Godefroit  sendde  tier  huere 

Sinen  bode  tote  Diederikc, 

Ende  omboed  hem  vriendelike, 

Dat  hi  wilde  den  pais  mähen 
45 15  Van  den  sinen  ende  Willems  sahen, 

Ende  dede  alsoe  yan  danen  sceedcn 

Dat  hcre,  ende  danen  lecden. 

Ende  als  there  was  ghesceeden  van  dannc, 

Godcfroet  dede  te  verstaue 


I 
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4020  Diedericke  met  sinen  boden  al  bloct, 
Dat  Willem  ran  Normendien  was  doet, 
Ende  sijn  volc  voer  sijnre  verde. 
Willem  w  as  ghedaen  ter  erde 
Te  Sente  Bcrtins  in  die  abdie. 

45s5  Dese  Willem  Tan  Normendie 

Staerf,  alse  men  screef,  dats  waer, 
Mc  ende  nvn  iaer. 
yl*  viim.  Aldos  wan  die  Elsatre  dat  lant, 

ii2s-u6ti.         Ende  nam  te  wiue  al  te  hant 

453o  Des  conincx  dochter  van  Iherusalem, 
Sibelien,  die  eenen  sone  drouch  hem, 
Die  bi  namen  Philips  was  ghenant, 
Die  naer  hem  bleef  graue  int  lant, 
Ende  noch  eenen  andren  sone, 

4535  Die  Matheus  hiet.   Ende  die  gone 

Nam  cen  wijf ,  daer  hi  behuwede  mede 
Dat  graefscap  van  Boenen,  ende  die  stede. 
Ende  noch  eene  dochter,  die  hi  wan 
An  hare,  die  nam  eenen  man, 

4540  Die  graue  vanHenegauwe  was; 

Ende  soe  hiet  Mergriete,  als  ict  las. 
Dese  Diederic  hilt  in  vreden 
Tlant  van  Viaendren  ende  die  Steden; 
Ende  sijn  sone,  die  hadde  onder  hant, 

4545  Philips,  die  Steden  ende  al  dat  lant 
Binnen  des  grauen,  sijns  vader  liue. 
Dese  Philips,  daer  ic  af  scriue, 
Bedreef  den  graue  van  Hollant, 
Floi-einse,  dat  hi  hem  ghinc  in  hant, 
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455o  Soe  dat  sijn  broeder  ende  sijn  vader, 
Ende  die  grauen  beede  gader, 
Van  Ghelre  ende  van  Cleuen, 
Die  waren  sgranen  Floreins  neuen, 
Spraken  alsoe  den  pais  van  dien, 

4555  Als  men  macb  noch  bescreuen  sien, 
Dat  den  graue  ran  Viaendren,  die  helt, 
Bleef  doe  bewesten  der  Scelt, 
Wat  soe  daer  viele,  ende  wat  dat  wäre, 
Ende  dat  eraraer  toe  daer  nare 

456o  Gheselscap,  dat  men  daer  nemen  saude, 
Te  Brugghe  laghe  in  sgrauen  gbewaude. 
Dit  ende  andre  dingben  wan 
Philip,  dien  stauten  wisen  man. 
Desen  pais  ende  dese  vorworde 

4565  Was  ghemaect  van  woerde  te  woerde 

En  des  profts  buus  te  Brugghe,  alst  es  bleuen 
Van  anderingben  wel  bescreuen, 
Ab  men  screef  xc  iaer, 
Ende  xlvii,  weet  voer  waer.] 

4570    Als  Willem  van  Normendien  doet  was, 
Ende  begrauen,  als  ict  las, 
Te  Sente  Bertins  bi  den  graue 
Boudin  Apltine,  daer  ic  voren  sprac  aue;' 
Die  graue  Diederic  bilt  al  tlant 

4575  Bi  des  coninex  wille  in  baut. 
Waer  uele  van  Viaendren  waren 
Hern  zeere  iegben  metten  baren. 
Bedi  daer  was  Willem  van  Loe 
Harde  gram  te  bemwaert ,  ende  alsoe 
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458o  Onghetrauwe,  ende  onghedouf, 
Dat  hi  uele  Hede  doet  slouch, 
Ende  roefde  ende  bernede  mede 
Keerken  ende  dorpen  te  menigher  stede. 
In  dien  tiden  staerf ,  als  ict  las, 

4585  Clemencie,  die  des  paeus  suster  was, 
Calixstus,  die  ghehad  hadde  roer  anne 
Den  ionghen  Robberechte  te  manne, 
Daer  soe  af  in  harer  ghewelt 
Dat  derdendeel  ran  Ylaendren  helt 

4590  Te  harer  duwarien.   Ende  soe 
Liet  den  grane  Diederic  doe 
Ende  al  dat  hare  in  Ylaendren  was  bleuen. 
Soe  stichte  in  haer  leuen 
Twee  abdien,  daer  die  eene  af  es 

4595  Bruborch,  ende  die  andre  Aoennes. 
Die  graue  Diederic,  daer  ic  af  scriue, 
Nam  daer  naer  Sibelien  te 
Des  coninex  dochter  yan  Iherusalem, 
Die  sonen  ende  dochteren  drouch  hem. 

4600  Die  graue  Diederic  haette  soe 

Den  onghetrauwen  Willem  van  Loe, 
Dat  hi  hem  sinen  casteel  af  M  an, 
Ende  hüte  Viaendren  iaghede.  Nochtan 
Voer  hi  doe  in  Inghelant, 

46o5  Daer  hi  den  coninc  Steuine  rant, 

Dien  hi  wel  ontfinc   Ende  hi  was  ?ro, 
Ende  Iii  onthiltene  also, 
Alse  betaomde  alsoe  hoghen  man. 
Ende  hi  prouuede  hem  alsoe  roert  an 
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4610  Int  hof,  ende  dede  mede 
Soe  raenighe  vromichede 
Van  rudderscepe,  dat  die  coninc 
Hern  sccre  minde  om  die  dinc, 
Daer  hi  goede  redene  hadde  toe: 

46i5  Bedi  hi  besceeremdene  doe 

Den  coninc  ieghen  sine  viande, 
Bat  hijs  bleef  sonder  scande. 

Die  graue  van  Loncheestre,  als  ictlas, 
Hobberecht,  die  beiaecht  sone  was 

4620  Des  conincx  Heinricx,  die  begonde 
Een  orloghe  teenen  stonde 
Ieghen  den  coninc  van  Inghelant 
Steuine,  dien  hi  huter  hant 
Wilde  werpen  tconincrike, 

4625  Ofte  hem  doden  endeiike; 

Soe  dat  si  metten  hären  teere  tijt 
Vergaderden  in  eenen  strijt, 
Ende  die  graue  vinc  den  coninc  daer, 
Ende  leidene  in  Tanghenessen  zwaer. 

463o  Alset  Willem  van  Loe  hadde  verstaen, 
Hi  nam  met  hem  van  sinen  rudders  saen, 
Ende  dede  soe  uele,  dat  hi  teere  tijt 
Ieghen  Robberechte  quam  in  eenen  strijt, 
Dien  hi  vinc,  ende  leddcne  mede 

4635  In  vanghenessen  teere  stede. 
Daer  na  Spraken  die  baroene 
Van  den  rike  alsoe  van  dien  doene, 


»uer  cen  drouch  daer  af, 
len  eenen  om  den  andren  gaf. 
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4640  Die  coninc  wilde  wel  gheweten 
Die  doghet,  ende  niet  vergheten, 
Die  hem  hadde  ghedaen  Willem  ran  Loe: 
Ende  hi  dan  liede  hem  da  er  af  alsoe, 
Dat  hi  hem  dat  lant  ran  Cansien  gaf, 

4645  Ende  hi  ward  sijn  man  daer  af , 
Ende  hi  dede  hem  Toert  meere 
Bouen  allen  princen  beere, 
Die  waren  in  sinen  lande, 
Ende  oec  vrienscap  menigherande. 

465o  Binnen  den  tide,  dat  Willem  van  Loe 
Ghehert  was,  ende  ontsien  alsoe 
In  al  gader  dat  conincrike; 
Die  Heere  yan  Hemelrike 
Slouchene  met  siere  roede,  dat  hi 

4655  Dattu  doen  wilde  castien  daer  bi, 

Dat  hi  in  die  oghen  blent  wart:  ne  wäre 
Iii  bleef  met  herten  siende  clare, 
Ende  die  gracie  van  onsen  Heere 
Ontstac  sine  herte  alsoe  seere, 

4660  Dat  hi  omme  sine  salichede 

Begonste  peinsen,  ende  hi  ontede 
Sine  scatten,  ende  hi  gaf 
Den  aermen  mildelike  daer  af , 
Ende  stichte,  ende  dede  werken 

4665  Dor  Gods  wille  niewe  keerken. 
Alse  men  sercef  hg  iaer, 
Ende  twee  ende  vijftich  daer  naer, 
Was  te  Scnte  Oemaers  in  die  stede 
Soe  groet  cen  brant,  datter  mede 
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4670  Die  huse  Tcrberneden  alte  male, 
Menich  palais,  ende  menighc  sale; 
Ende  die  keerke  berrcnde  mede  doe 
Van  Sente  Bert  ins,  ende  daer  toe 
Cloester,  gasthuus  ende  fermerie; 

4675  Ende  al  dat  was  in  die  abdie. 
Ende  die  goede  abd  Liebar  was 
Seere  ghepijnt  ende  tongbemake  das. 
Ende  hi  voer  ouer  in  Inghelant, 
Daer  hi  Willemme  van  Loe  vant, 

468a  Die  berechtere  was  gheheelike 
Van  al  gader  den  conincrike. 
Ende  hi  vertelde  hem  al, 
Seere  weenende  sijn  ongheual. 
Alse  hijt  hoerde,  hi  was  droune  das, 

4 605  Dat  die  eerlike  stede  verbrant  was: 

Ende  hi  gaf  hem  eenen  groeten  oep  doe 
Van  gaude  ende  van  seluere  toe, 
Ende  harde  vele  hants  mede, 
Om  te  Toerne  tsire  stede, 

4690  Ende  om  te  legghene  in  ghewerke, 
Beede  ter  abdien  ende  ter  keerken, 
Dat  mids  dien  eewelikc  naer  descn 
Sijns  sal  ghedinchenesse  wesen. 
Daer  naer  staerf  die  coninc  Stcuen, 

4695  Ende  Heinric  wart  coninc  naer  sijn  lcuen, 
Sijn  sone,  die  haette  zwaerlike 
Int  beghin  Tan  sinen  conincrikc 
Die  Vlaminghc,  ende  dede 
Hare  casteele  vellen  mede, 
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4700  Ende  hare  hose  hare  ende  thare; 

Ende  dede  hem  nemen  al  dat  hare, 

Ende  iaghetse  hüten  lande  alsoe* 

Hi  iaghede  oec  Willemme  ran  Loe 

Hüten  sinen  lande,  die  daer  naer 
47o5  In  Viaendren  keerde,  ende  bleef  daer 

Woenende  te  Loe  te  ainen  casteele, 

Daer  hi  rüste  senen  iaer  gheheele. 

Ende  hi  gaf  in  beerben  mildelike, 

Ende  den  aermen  alsoe  ghelike 
4710  Van  sinen  goede,  omme  te  winne 

Daer  mede  ons  heeren  minne; 

Ende  staerf  in  sinen  casteel  daer  naer 

Te  Loe,  ende  was  begrauen  daer 

In  Sente  Pieters  keerke  den  yisten  dach, 
4715  Die  in  die  maend  Tan  sporkele  ghelach. 
Nu  salic  zwighen  van  desen, 

Ende  van  den  grauen  Diederic  lesen, 

Daer  ghi  eerst  af  höret  tale. 

Als  die  stautelic  ende  wale 
4720  Ecn  stic  dat  lant  hadde  berecht 

Van  Viaendren,  moeste  hi  ghelden  haer  recht 

Der  doet,  ende  staerf,  ende  in  groeter  weerden. 

Ende  hi  was  ghedaen  ter  erden 

In  een  gods  huus  teere  stede, 
4725  Dat  hi  selue  maken  dede 

Met  sijns  selues  goede  in  sijn  lant, 

Dat  bi  namen  Watene  es  ghenant, 

Alse  men  mc  iaer 

Screef,  ende  lxx  daer  naer, 
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473o  Ende  Philips,  sijn  sone,  <laer  ic  aue 
Sprac  een  lcttel  eer,  wart  graue. 

Die  graue  Philips  was  staut  ende  goed, 
Godeuruchtich,  ende  wijs,  ende  vroet, 
Graue  van  Viaendren  ende  van  Artois. 

4735  Hi  nara  die  graefnede  van  Vermendois 
Te  wettclikcn  wiuej  ne  wäre 
Hine  hadde  gheen  kitit  hi  hare. 
In  Philips  tiden  ghinc  ecne  vloet 
In  Viaendren,  naer  dat  ic  verstoet, 

4740  Die  zwaer  was,  ende  vreeselic  toe; 
Lettel  swemc  wart  verloren  doe, 
Soe  dattet  te  Brugghe  in  die  stede 
Vloyede.   Ende  die  graue  dede 
leghen  dese  vloet  werpen  cenen  dam, 

4745  Daer  den  Damme  die  name  af  quam, 
Om  datter  vp  was  ghesticht  die  stede. 
Die  graue  gaf  der  poert  die  viihcde: 
Alle  die  poerters  wesen  sauden, 
Dat  hise  tolvri  soudc  hauden 

475o  In  Viaendren;  ende  hi  gaf 

Der  poert  die  vryhede  daer  af, 
Alse  men  screef  sie  iaer, 
Ende  tachtentich  daer  naer. 
Dese  graue  Philips  sette 

4755  In  Viaendren  alle  die  wette. 

Die  graefnede  van  Vermendois  staerf, 
Sijn  wijf ,  ende  hi  huwedc  ander  waerf 
An  eene  vrauwe,  ende  soe 
Was  coninghinne  van  Portengale  tloe, 
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4760  Hiet  Machtüt,  ende  an  hare 
Wan  hi  gheen  kint  daer  nare. 
In  dien  tiden,  dat  es  waer, 
Rees  een  orloghe,  groet  ende  zwaer, 
Tusschen  den  coninc  ran  Vranckerike, 
4765  Ende  den  graue  des  ghelike, 
Philipse  van  Vlaenderlant, 
Diet  hardelike  nam  in  hant 
Hi  sat  rp,  ende  Yoer  te  Ghent. 
Ende  alst  den  volke  wart  bekent,' 
4770  Ende  si  dat  hadden  vernomen, 
Dat  haer  prince  daer  "was  comen; 
Si  liepen  ter  plaetsen  waert  al  ghemeene, 
Ande,  ionghe,  groet  ende  cleene. 
Die  liede  zweghen  doe  al  stille, 
4775  Ende  die  graue  sprac  sinen  wille, 

Ende  seide:  »ghi  beeren,  ic  wille,  dat  gbi 
Alle  zecre  nv  helpt  mi: 
Want  ic  hebs  te  doene  zeere. 

Ic  bebt  ieghen  eenen  groeten  heere, 
4780  Van  Vranckerike  den  coninc  fier; 

Hi  wille  mi  yerderuen,  ic  claecbs  bu  bier. 

Maer  wildi  mi  nv  bi  staen  ghetrauwelike; 

Ic  bope  an  Gode  van  hemelrike, 

Dat  ic  beede  nu  ende  echt 
47B5  Iegben  bem  sal  bebauden  mijn  recht; 

Of  ic  salre  orame  doghcn  onurede, 

Ende  alle  mine  vriende  mede.« 

Ende  bi  verhaelde  in  curter  tale 

De  gbllegbentbeit  alte  male, 
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479°  Wies  hem  die  coninc  adde  mesdaen. 
Maer  het  was  lanc,  eer  hem  tbistaen 
Presenteerden  die  Fan  Ghend. 
Maer  emmer  daden  si  consent, 
Ende  daden  hem  hulpe  vromelike, 

4795  Alst  wel  bleec  ghewaerlike. 

Ende  die  graue  met  suelre  vaert 
Bereede  sine  heruaert, 
Ende  trac  duere  in  Vranckerike 
Met  groter  macht  gheweldelike 

4800  Duer  Compiengcn  tote  Loauers  bi  Parijs, 
Ende  vinc  daer  in  Tromer  wijs 
Den  graue  van  Sente  Martins  met, 
Ende  brochten  met  hem  sonder  belet, 
Ende  aldus  brandende,  ende  raende, 

48o5  Ende  vromelic  in  sine  viande  slaende, 
Was  hij  in  Vrankerike  met  machte; 
Dat  den  meneghen  dede  onsachte. 
Die  yan  Parijs  seiden  ghemeene, 
Dat  sconincx  scult  was,  groet  ende  cleene. 

4810     In  desen  tiden,  si  hu  becant, 

Orloghe[de]  de  coninc  van  Inghelant, 
Heinric  ende  sijn  broeder  Richaert, 
Hertoghe  Tan  Gheenen ,  sij  hu  Terclaert, 
Den  coninc  Tan  Vrankerike 

48i5  Met  groter  macht  gheweldelike, 

Ende  destruerde[n]  clocsters  ende  kerken, 
Ende  anders  vele  quader  ghcwerken 
Daden  si  in  Vrankerike, 
Mids  welken  trike  stont  surghelike, 
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4820  Ende  men  te  voren  nie  adde  ghesien, 
So  Tele  scaden  da  er  in  ghescien. 
Doe  quam  de  bisscop  van  Riemen,  Willem, 
Ende  de  graue  van  Bloes  met  hem, 
Mids  Theobalde  sekerlike, 

48a5  Sconincx  hoem  van  Vrankerike, 
Ende  maecten  een  bestant 
Van  Kersauonde,  sij  ha  becant, 
Tote  dat  Paesschen  souden  Hden. 
Ende  als  verledcn  waren  die  tiden, 

483o  Bereeden  hem  die  princen  machtich 
An  allen  siden  seere  crachtich, 
Hure  Ingbelant,  hüte  Vrankerike, 
Ende  Philips,  die,  graue  rike, 
Van  Viaendren  met  meneghen  man, 

4835  Ende  versaemden  met  moede  gram 
Tusschen  Compiengcn  ende  Amiens, 
Om  wijch  te  hebbenc,  was  haer  ghepeins. 
Macr  daer  tusschen  men  so  sprac, 
Dat  die  princen  sonder  lac 

4840  Worden  ghestellt  in  goeden  acorde, 
Ende  oec  vp  seker  vorworde, 
Dat  Philips  van  Vlaendrcn  ouer  gaf 
Tgraefscip  van  Crispi,  ende  scieter  af, 
Ende  teliuerertt  den  graue  van  Behamont, 

4845  Dient  toe  horde  vor  der  stont, 

Eert  hem  die  graue  af  adde  ghewonnea. 
^  Ende  om  tvriendelike  vulcommen 

Van  den  paysc  sekerlike, 
Gaf  hi  den  coninc  van  Vrankerike 

v 
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485o  Eeneghe  ca  Steele  ,  die  hi  van  hcra  hilr, 
Hier  met  was  torloghe  ghestilt, 
Dat  niet  langhe  ne  bleef  in  Vreden. 
Maer  dat  quam  bider  onseden 
Van  den  coninc  ran  Vrankerike, 

/|855  Die  wilde  rersteken  onduechdelike 

Die  coninghinne,  die  agrauen  nichte  was, 
Siere  auster  dochter,  als  ic  las, 
Welke  suster  in  goeder  trouwe 
Adde  graue  Bondine  van  Hcneghouwe.  . 

4860  Dese  coninghinne  was  oemoedich  ende  goefy 
Dede  scoen  aelmoesene,  ende  barnoet 
Yisenterese  de  kerken  oemoedelike. 
AU  die  baroene  ran  den  rike, 
Ende  de  royale  dit  addcn  rernomen, 

4865  Sijn  aij  bi  den  coninc  comen, 

Ende  hebbense  becde  ghestelt  in  vreden, 
Dat  si  bleuen  in  ionstclichedcn, 
Die  coninc  metter  coninghinnen* 
Nocbtan  bleeffer  af  een  grimmen, 

4876  Ende  noch  om  ander  aaken  mede, 
Dat  groet  discort  ende  onvrede 
Rees  t usachen  den  coninc  ende  den  graue, 
Ende  en  spaerde[n]  lijf  noch  haue, 
Ende  rergaderden  in  dien  tiden 

4875  Groet  herc rächt  an  beeden  aiden. 

Naer  Tsinxenen,  als  de  velde  waren  groene, 
Die  coninc  ende  sine  baroene, 
Ende  de  graue  ter  ander  aiden, 
Brochten  mencghen  man  om  striden 
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4880  Voetganghcrs  ende  ander  ghewapent  ras, 

Ende  trocken  tote  an  tpas, 

Dat  gheheeten  es  Sosi, 

Ende  daer  dede  die  graoe  vri 

Hüten  torren  met  snelre  raerde 
4885  Stekcn  sijn  eerlike  standaerdo, 

Twelke  onwaert  adden  die  Vranxsche  baroene, 

Ende  die  van  Ghend ,  als  liede  coene, 

Sloughen  haer  tenten  ouer  tpas, 

A11  sconinex  beere,  met  leden  ras; 
4890,  T wellie  was  een  stout  bestaen. 

Daer  heeft  de  witte  leeu  ontfaen 

Van  Ghend  alsbant  ende  crone 

Van  goude  ter  heeren  ende  tsinen  loene. 

Dit  yreeselike  riguer  sekerlike 
489  J  Was  bi  den  coninc  Heinrike 

Van  Inghelant  bracht  in  een  bestant 

Van  Sente  Ians  messe,  dat  quam  Yorhant, 

Den  termijn  van  eenen  iare 

Was  tbestant  verlinct  al  dare. 
4900  Dit  was  int  camacioen  rorwaer 

Mc  ende  vierentachtentich  iaer. 
Hier  naer  rees  een  nieu  orloghe 

Tusschen  den  vornoemden  prinsen  hoghe 

Waer  af  graue  Boudin  vpsetter  was, 
4905  Van  den  Berghe,  also  ic  las, 

Die  sgrauen  Philips  suster  adde  le  wiue. 

Dese  hilt  in  gheltitie 

Sinen  zwagher  ieghen  den  coninc 

Als  graue  Philips  vernam  de  dinc; 
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49 »0  Trac  hi  in  sgrauen  Boudins  lant, 

Ende  heuet  ghesilgiert  ende  yerbrant  n 
Mids  der  groler  bistandichede, 
Die  hem  die  bisscop  ran  Coelne  dede, 
Ende  ander  heeren  van  machte  groet. 

49i5  Als  dit  de  coninc  vcrnam  al  bloet; 
Quam  hi  neder  met  groten  heere 
Tote  in  Tennendoys  ter  weere, 
U  toten  casteele  Möns  Didyei*  1  V    > ! 
Ende  begonster  te  brandene  scier. 

4910  Sgrauen  liede  daer  ieghen  waren, 
Ende  rerstahen  sconincx  scarcn; 
Ende  om  dat  ghinc  te  Hinter  waert, 
Vertrac  de  coninc,  sij  hu  verclaert, 
Mids  dat  in  Nouember  was. 

4925  Maer  curt  daer  na,  gheloeft  mi  das, 
Quam  die  coninc  neder  aue, 
Ende  met  hem  ran  den  Bergho  die  graue, 
Ende  beleyden  Amiens. 
Doe  quam  Philipse  in  sijn  ghepeins, 

493o  Van  Viaendren,  den  edelen  graue, 
Om  te  bcscuwene  de  zware  plaghe 
Van  roeue,  ran  branden,  ende  doet  slaghen, 
Ende  vrouwen  erachte ,  dies  in  dien  daghen 
So  vele  ghesciede,  dat  iammer  was; 

4935  Ende  ansach,  gheloeft  mi  das, 
De  grote  macht  van  den  coninc, 
So  dat  hi  te  rade  Tino, 
Dat  hi  pays  maecte  curtelihe, 
Ende  gaf  hem  ouer  sekerliUe 
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494°  Sieden,  casteelen  in  Vermendoys. 

Dus  maecti  hem  qnite  des  vernoys, 

Van  der  groter  orloghen  zwaer. 

Dese  Philips  ouer  waer 

Dwanc  den  graue  ran  Hollant, 
4945  Die  Floreins  was  ghenant, 

Ende  Yerdreeffene  hüte  sinen  lande, 

Ende  dwanckene,  so  dat  hi  te  hande 

Hem  manscap,  ende  ommage  moest  doen. 

Ende  roert  raoeste  hi  den  baroen 
495o  Philipse  ghisele  sonden  mede 

Binnen  Brugghe,  der  goeder  stede. 

Ende  hier  up  was  ghemaect  tacort 

Binnen  der  vernomder  poort 

In  de  proofstie  ran  Sente  Donaes 
4955  Was  gheacordeert  den  paes; 

Ende  daer  waest,  dat  hi  hem  manscap  dede 

Van  Hollant  ende  Zeelant  mede, 

Ende  rort  al  bewest  der  Scelt, 

Also  rerre,  alst  graue  Floreins  helt 
4960  Hier  ouer  was  s grauen  Floreins  Tader, 

Ende  sijn  broeder  beede  gader, 

Mids  gaders  beede  sinen  neuen, 

Den  graue  Tan  Ghelre  ende  graue  van  Cleuen. 
Hier  tenden  ouer  meneghen  tijt 
4965  Trac  de  graue,  des  seker  sijt, 

Ouer  zee  int  heleghe  lant 

Mids  gaders  beede  den  beeren  valiant, 

Es  te  wetene  sekerlike, 

Met  coninc  Philipse  Tan  Vrankerike, 
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497°  Dic  men  niet  met  eere  hoeghe, 

Ende  met  Ritsaerde,  den  prince  hoeghe, 
Die  coninc  was  in  lnghelant. 
Ende  dese  reise ,  sij  ha  becant, 
Quam  toe,  mids  dat  Saladijn, 

4975  Die  Soudaen,  yerstact  den  fijn, 
Conquesterde  theleghe  lant 
Dies  trocken  dese  prinsen  valiant 
Ouer  zee  met  groter  macht, 
Om  te  weder  stane  die  cracht 

4980  Van  den  Soudaen  Saladijn. 

In  dese  reise,  yerstaet  den  fijn, 

Ouer  zee  int  heleghe  lant 

Hief  up  PhiHps  ran  Viaendren  lant 

Den  seilt  Fan  goude  metten  zwarten  Iioene, 

4985  Di  hi  rort  an  als  prinse  coene 

Voerde,  ende  liet  de  wapine  varen, 
Daer  sine  rorders  met  rerwapent  waren. 
Iiier  naer  de  conin ghe  ende  die  beeren 
Beleyden  Akers  met  groter  eeren, 

4990  Ende  in  tbcligghen  van  der  Steden, 
Staerf  die  prinse  Tal  edelheden, 
Ende  wart  ter  sepultueren  bereit 
Baten  Akers,  tot  waerheit, 
In  Sente  Nickens  kerke,  baten  rouere 

499^  Van  Akers.  Ende  die  prinsen  puere, 
Coninghe,  hertoghen,  ende  grauen 
Ende  bisscoppe  van  groter  hauen 
Waren  tsiere  huutuaert  al  ghemeenc. 
Ende  hier  naer  die  vrouwc  reene, 
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6000  Machtelt,  sijn  wijfY  dede  den  U< 
Ouerbringhen,  die  sonder  blame 
Adde  gheleft  al  sincn  tijt, 
Ende  deden  grauen,  seker  sijt, 
Te  Cleeruaeus  in  die  abdie, 

5oo5  Daer  die  edele  vrouwe  vrie 

Eene  scoene  cappclle  adde  doen  maken. 
Ende  Machtelt  sehe,  in  wäre  sahen, 
Wart  bi  hem  gheleit  ter  Steden, 
Als  so  der  werelt  was  vorleden. 

5oio  Ende  dat  Philips  de  graue  vorbaer 

Verleet  der  weerelt,  screef  men  vor  wacr 
Buten  Ahers  int  besit  der  stede 
Mc  ende  een  eneghentich  mede, 
Mart»r^  Naer  touer  liden  van  den  heere 

Eu.,'f,^!  5oi5  Philips,  die  met  groten  eerc 

Ylaendren  bilt  met  groter  macht 
Iheghen  al  sire  viande  cracht; 
Soe  slouch  an  Viaendren  die  hant 
Graue  Boudin  de  heere  valiant, 

6020  Die  graue  was  van  Henegauwe, 

Mids  dat  hi  Mergrieten  die  vrouwe, 
Philipps  suster,  badde  te  wiue. 
Ende  omme  te  scuwene  alle  ghekiue, 
Was  een  deel  van  den  lande 

5oa5  Ghestelt  in  des  eertschbisscops  hande 
Van  Riemen,  die  suster  sone  was 
Graue  Philips,  also  ic  las, 
Wiens  vader  hier  te  voren 
Graue  Philipse  dede  menichen  toren. 
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5o3o  Graue  Boudin  was  Iii  ghenant 
Van  den  Berghe,  si  hu  becant, 
Ghelijc  ghi  voren  hebt  ghehoort, 
Hoe  die  coninc  was  ghestoort, 
Van  Vranckerike,  up  Philipse  den  graue, 

5o35  Daer  ghi  hier  yoren  höret  aue. 

Dat  hi  was  metten  Vranxschen  beeren, 
"Was  in  graue  Philips  dceren. 
Ende  Machtilt,  dat  edele  wijf, 
Behilt  duwarie  haer  lijf 

5o4o  Vp  tlant  van  Vlaendere,  gelouet  das. 
Maer  niet  langhe  het  de  doene  was : 
Bedi  soe  galt  der  weerelt  scout, 
Ende  Philips,  de  coninc  bout, 
Quam  van  vor  Akers  in  Vranckerike 

5o45  Binnen  Parijs ,  daer  hi  eerlike 
Hof  hilt,  daer  ontboden  waren 
Die  ghenote  sonder  sparen 
Van  der  crone,  ende  die  baroene. 
Ende  ute  desen  occusoene 

5o5o  Voer  graue  Boudin  te  Parijs 

Vp  den  Herst  dach,  des  sijt  wijs, 
Ter  wcerdicheden  van  den  coninc. 
Ende  als  hi  vernam  de  dinc, 
Dat  die  graue  daer  comen  was; 

5o55  Balch  hi  hem  zeere,  geioeft  mi  das, 
Vp  den  graue  met  erren  moede. 
Maer  die  princhen  brochtent  te  goede, 
Ende  maecten  den  coninc  wel  gexnoet 
Ten  graue  waert,  die  sijn  goet 
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5o6o  Ontfinc,  ende  manscap  dede 

Den  coninc,  ende  bleef  in  paise  daer  mede. 
Bildnis  Ende  in  tvierde  iaer  daer  naer 

Co*a«ianti-         Staerf  vrouwe  Mergriete  vorwaer, 
11 » -laus.         Grane  Boudins  wijf  Tan  Henegauwe7 
5o65  Ende  achter  dese  edele  vrouwe 
Bleef  een  sone,  wide  bekant; 
Grane  Boudin  waert  hi  ghenamt, 
Een  edel  prince  Tan  hoghen  doene. 
Ende  dese  edele  graue  coene, 
5070  Een  iaer  voer  sijns  uaders  doot, 
Trouwede  die  edele  ghenoot 
Van  Sampaengen,  sgrauen  dochter, 
Vrouwe  Marien :  van  moede  sochter 
"  Vant  men  doe  nieuwaer  in  wäre  dinc. 
5075  Van  Vranckerike  die  coninc 

Lodewtjc  was  haer  onder  vader. 
Twee  dochtren  hadden  si  te  gader; 
Die  outate  hiet  Iane  vor  waer, 
Ende  Tan  der  ander  doe  ic  verclaer, 
5o8o  Dat  soe  Mergriete  was  ghenamt. 
Hier  naer  keerde  in  Inghelant 
Die  coninc  Richaert  Tan  ouer  zec, 
De  welke  met  orloghen  wee 
Dede  der  cronen  van  Vranckerike 
5o85  Mids  groeten  ghescüle,  dat  haestelike 
Rees  in  waren  dinghen 
Tusachen  beede  den  coninghen. 
Die  coninc  Philips  gaderde  groot  heere 
Ihcghcn  den  coninc  Richaert  ter  weere. 
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5090  In  desen  tiden  was  ouer  leden 

Graue  Boudins  vadcr  vor  waerheden, 
Ende  Boadin  wart  ghe weltlich  hcere 
Tan  bede  den  landen  met  groter  eere, 
Van  Viaendren  ende  van  Henegauwe. 

5095  Dese  edele  prinche  ghetrouwe 
Wart  mids  ghescille  in  wäre  dino 
Iheghen  den  Vranxschen  coninc, 
Ende  waert  ran  sconincx  Richaerts  partie, 
Van  welken  rees  een  groete  enuye 

5 100  Tusschen  den  coninc  ende  den  graue, 
Dat  hi  hem  was  gegaen  haue, 
Ende  ghealijert  met  sinen  \iant, 
Ende  meende  mids  dien  Vlaenderlant, 
Ende  Henegauwe  te  nieute  te  doene. 

5io5  Maer  graue  Boadin  nam  sine  baroene 
Met  groeter  macht  gheweldelike, 
Trac  tusschen  Dorneke  ende  Camerike, 
Ende  wan  des  coninc  slote  voer  waer, 
Ende  haestelike  trac  van  daer 

öi  10  Voer  Atrecht  an  die  oest  side, 
Ende  beleitse  te  dier  tide 
Twee  daghe,  ende  keerde  ter  vaert 
Metten  sinen  te  Vlaender  waert, 
Ende  besette  sine  Steden 

5n5  Iheghen  sconincx  moghenthede, 
Die  neder  quam  met  groten  heere 
Om  den  graue  te  doene  dere. 
Tote  Harien  die  coninc  quam 
S  eere  tornich  ende  gram 
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5  no  Metter  macht  ran  sinen  Heden. 
Doe  waren  eenighe,  die  rieden 
An  beede  siden  in  wäre  sahen, 
Dat  de  graue  quam  ter  Spraken 
Iheghen  den  Vranxschen  coninc: 

5 125  Ende  soe  vcrre  ghesciede  de  dinc, 

Dat  naer  tversceeden  van  beede  den  heeren 
Men  den  coninc  sach  weder  keeren 
Met  sinen  beere  in  Vranckerike. 
Ende  hier  naer  zeere  curteiike 

5i3o  Trac  graue  Boudin  ter  vaert 

Met  sinen  heere  te  Sint  Thomaes  wacrt, 
Ende  beleide  de  stede  met  macbte 
Vijf  weken  met  hercrachte, 
Ende  wan  de  stede  ende  den  casteel, 

5i35  Twelke  hi  ouer  gaf  gheheel 
Den  coninc  Tan  Inghelant, 
Dat  scadelic  was  der  Tranken  lant. 

Curt  hier  naer,  als  men  yor  waer 
Screef  mc  ende  xcvm  iaer, 
'  5 140  Quam  Richaert  de  coninc  met  gewelde 
Bi  Gisors,  daer  hi  up  den  velde 
Vant  den  coninc  ende  sine  liede 
Met  groter  macht,  hordic  bedieden. 
Daer  was  grotc  scermutsinghe ; 

5 145  Macr  endelike  ghescieden  de  dingen, 
Dat  de  coninc  van  Vranckerike 
Van  den  velde  moeste  wiken, 
Ende  vloe  te  Gisors  in  de  stede, 
Vor  sconinex  Richacrs  moghenthedc, 
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5i5o  Ende  vele  vander  Vrancscher  side 
Wärter  yersleghen  in  dien  tide, 
Te  dier  bataelgen,  ende  gheuaen. 

Ende  ctirt  daer  na  sonder  waen 
Trac  coninc  Philips  in  Normendien 

5i55  Met  groter  macht,  hordic  lien,  , 
t  Ende  stichter  in  roef  ende  brant: 
Maer  haestelic  so  wart  ghesant 
Yan  den  paeus  een  legaet, 
Die,  om  te  bescuwene  tgrote  quact 

5j6o  Van  den  tween  coningen  te  hant, 
So  maect  hi  haestelike  bestant 
Duerende  eenen  sekeren  tijt. 

Curt  hier  naer  sonder  respijt 
Trac  die  coninc  Hichaert 

5 1 65  Met  groter  macht,  si  hu  verclaert, 
Voer  een  casteel,  Saluch  genamt, 
Twclke  toc  behoerde  enen  hoere  valiant, 
Die  wilen  was  Tan  sconincx  partie 
Van  Inghelant,  gheloues  mi, 

5170  Viconte  ran  Limoges  was  hi  genamt. 
Om  dese  ontrouwe,  si  hu  bekant, 
Beleydi  den  vorscreuen  casteel, 
Ende  storemder  up  sonder  riueel. 
Ende  int  bestriden  van  den  casteele 

5i75  Wart  ghescoten  met  enen  quareele 
Te  meskieue  de  Ingelsce  coninc, 
Van  welker  scote  hi  outline 
So  zware  quetsine,  dat  hire  af  starf, 
Ende  trike  up  sinen  broeder  verwarf 
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5i8o  Van  Ingelant,  die  men  biet  lan, 
Die  hem  haestelike  maecte  dan 
In  Ingelant,  ende  liet  Normendien, 
Ende  Ghyanen,  horic  lien, 
Twelke  de  coninc  Tan  Vranckerike 

5i85  AI  -weder  ghecreech  haestelike. 

Niet  ieghenstaende,  dat  dit  gesciede, 
Die  graue  Boadin  ende  sine  Hede 
Hilden  torloghe  met  groter  macht: 
Maer  vronwe  Marie  wart  bedacht 

5190  Die  graefnede,  ende  voer  te  Parijs, 
Ende  dede  als  eene  Trouwe  wijs* 
Ende  maecte  den  pays  Tan  hären  man, 
Dat  81  ghemende  bleuen  vort  an, 
Ende  was  eerlike  ontfaen 

5 195  In  sconinx  hof  sonder  waen 
In  de  Herst  daghe  Tor  waer, 
Als  men  screef  mcc  iaer. 

Hier  naer  de  Tranwe  so  Tele  dede 
Curtelike,  dat  binnen  der  stede 

5aoo  Van  Perone  die  graue  quam 
Bi  den  coninc,  als  ic  Ternam, 
Daer  hi  eerlike  was  ontfaen. 

Ende  curt  hier  naer  de  graue  saen 
Quam  te  Bragghe  in  de  stede, 

5ao5  Ende  nam  up  sonder  bcde 

Tcruce,  om  te  Taerne  ouer  zee: 
Maer  eer  hi  wech  trac;  so  dedi  mee 
Duechten  met  ghiften  scone 
Te  Boudeloe,  dan  in  personc 


5a  10  Nie  graue  dede  tc  roren. 

Ende  hier  na  er  die  prince  vercoren 
Trac  eerlike  in  de  saleghe  vaert 
Den  rechten  wech  te  Venegen  waert, 
Als  men  screef  mcc  iaer, 

5a  1 5  Ende  drie  daer  toe  ouer  waer. 
.   Ende  als  hij  te  Venegen  quam, 

Bleef  hi  daer  ligghende,  als  ic  vernam, 
Ben  w[i]nter,  ende  binnen  den  tijt 
Halp  hi  Winnen,  des  seiter  sijt, 

5220  Van  Gasare  die  Sterke  stede. 
Ende  hier  naer  yoer  waerhede 
Trac  hi  te  Constantinoblc  waert 
In  hulpen  ende  troeste,  sij  hu  vcrclaert, 
Van  Alexis,  die  was  verdreoen, 

5aa5  Ende  heeften  met  fortsen  rerhenen, 
Ondanx  alle  sinen  vianden, 
Dat  hi  tghewelt  van  sinen  lande 
Behüt  bi  sgrauen  Boadins  macht 
Maer  niet  lange  ghedoerde  die  cracht: 

523o  Keyser  Alexis  en  waert  versleghen, 
Ende  de  sine  worden  rerdreaen. 
Ende  als  graue  Boudin  dit  vernam, 
Met  moede  ende  machte  dat  hi  quam, 
Ende  met  groter  fortsen  mede 

5235  Te  Constantinobele  der  stede, 
Ende  dreef  de  viande  vter  stat, 
Ende  voert  huut  Grieken,  verstaet  dat, 
Ende  al  met  sire  vromicheden. 

Ende  curt  daer  naer  voer  waerheden 
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5*4o  Wart  hi  ghecoren  bi  den  heeren 

Gheweldich  keiser  met  groter  eeren 
Van  al  gader  Grieben  lant, 
Ende  als  de  mare  wart  bekant 
In  kerstinede  wide  ende  aide, 

5a45  Vernaemt  die  graefnede,  die  blide 
Van  herten  was,  alst  was  recht, 
Ende  haere  bereescepe  maect  echt, 
Te  vaerne  in  den  Griecschen  dan 
Bi  heyser  Boudewine,  hären  man. 

5a5o  Ende  yoer  yoeren  te  Parijs 

Met  Ianen ,  harer  dochter  faytijs, 
Tote  Philipse  den  coninc, 
Diese  al  daer  in  hoeden  beuinc, 
Mids  dat  soe  was  van  sinen  bloede. 

5255  Ende  die  heyserinne  goede 

Trac  wech  te  lande,  ende  voer  ter  zee. 
Daer  quam  der  goeder  vrouwen  so  wee, 
Dat  soe  starf  al  11p  de  vaert, 
Ende  wart  begrauen,  si  hu  verclaert, 

5a6o  In  de  stede  van  Scharen 

In  iaer  mcc,  hordic  verehren, 
Ende  daer  toe  twee,  gheloeft  mi  das, 
Dies  menich  meinsche  drouue  was 
Om  de  duecht  van  der  vrouwe. 

5265  Hier  naer  die  edel  prinse  ghetrouwe, 
Keyser  Boudin  die  grote  heere, 
Voer  met  machte,  met  groter  eere, 
Voer  Andernoble  teenen  stride, 
Dies  menich  drouue  waert  ende  onblide: 
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5*70  Want  die  prinse  wart  verloren 

In  den  strijt,  dies  menich  toren 

Adde  om  den  edelen  man. 

Noynt  recht  verclaers  dacr  af  ne  quam, 

Wacr  hi  voer  ofte  bleef, 
5375  Dies  menighen  groten  rouwe  dreef. 

Eneghe  seiden  in  wäre  saken, 

])attene  vinc  een  Ian  Blähe: 

Weder  hi  dede,  of  ne  dede, 

Noynt  ne  quoemt  ter  waerhede, 
5a8o  Waer  die  edel  prince  bevoer. 
Ende  naer  desen  zwaren  tour 

Van  den  edelen  keyser  goet 

Wart  ghecoren,  des  sijt  vroet, 

Teenen  keyser  Heynric  sijn  broeder, 
5385  Van  den  rader,  niet  ran  der  moeder. 

Ende  dit  ghesciede  ouer  waer, 

Als  men  screef  ons  Heeren  iaer 

Mcc  ende  daer  toe  viue. 

Doen  bleef  tlant  den  edelen  wiue 
5490  Van  Viaendren  ende  ran  Henegauwe, 

lauen,  der  edelre  lants  vrotiwe, 

Die  de  hontste  dochter  was 

Van  den  keyser,  als  ic  las. 

De  welke  trac  tc  huwelike, 
53o5  Di  sconinex  rade  van  Vranckerihe, 

Met  sconinex  sone  van  Portegale, 

Ferrant  hiet  hi ,  in  wäre  tale. 
Ende  als  die  bru locht  ende  die  feeste 

Oucr  leet  met  bilden  gheeste; 
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53oo  Moecte  vrouwe  lane  hare  vaert 

Met  hären  man  te  Vlaender  waert, 
Offline  ontfaen  te  sine  al  daer 
Int  graefsceep  al  ouer  waer 
Tan  Vlaendren  ende  van  Henegauwe, 

53o5  Als  rechte  eeruachtege  Iantsvrouwe. 

Maer  eer  si  neder  quamen,  1er  vaert, 
Quam  voren  neder  ongespaert 
Die  houtste  sone  van  den  coninc, 
Hiet  Lodewijc  in  wäre  dinc, 

53 10  Ende  was  niewinghe  rudder  gedaen. 
Voer  Ancn  so  quam  hi  saen 
Met  lieden ,  van  wapinen  wel  vorsien, 
Beede  ghescut  ende  engien, 
Ende  al  dat  bchoert  in  erlognen, 

53 1 5  Dede  bringen  die  prince  vermögen, 
Ende  dede  versouken  an  de  stede, 
Dat  sij  sonder  langher  bede 
Hem  ouer  ghaue,  want  het  wäre 
Sijn  proper  goet  ai  openbare, 

53ao  Commende  van  sire  moeder  weghe ; 
Of  anders,  up  dat  hi  se  ghecreghe 
Vechtender  hant  al  sonder  waen. 
Daer  ne  wäre  gheen  ontgaen: 
Die  van  binnen  met  curte  worden 

5325  Ghauen  vriendeülie  in  antworden, 
Dat  hi  vercreghe  stede  ende  casteel 
Van  Sint  Homaes,  twelhe  gheheel 
Hem  toe  behoerde,  als  de  stede, 
Si  Sooden  sonder  eneghe  bede 
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533o  Hern  ouer  gheuen  vriendelike. 

Hier  up  yertrac  hi  sekerltke 

Voer  Sint  Omaers,  die  niet  saen 

Aestelike  in  haat  sijn  ghegaen, 

Maer  beiden  eenen  curten  termijn: 
5335  Maer  endelike  in  den  fijn 

Ghauen  si  ouer  al  gheheel, 

Bede  stede  ende  casteel, 

Ende  quam  al  gader  in  hant 

Lodewike  siere  moeder  lant, 
534o  Arien  ende  al  die  contreye. 
Ende  curt  na  dese  meleye 

Quam  graue  Ferrant  te  landewaert 

Met  vrouwe  Ianen,  si  hu  verclaert, 

Die  eeruachtiche  Trouwe  was 
5345  Tan  beede  den  lande,  geloeft  mi  das, 

Tan  Ylaendren  ende  Tan  Hcnegauwe. 

Maer  Ferrant  die  liet  die  vrouwe 

Te  Duway  al  binnen  der  poort, 

Ende  reet  met  sinen  lieden  yort 
535o  Tote  Ypre,  gheloeft  mi  das, 

Daer  hi  wel  ontfanghen  was, 

Ende  rort  int  West  lant,  ende  int  Vrie  mede, 

Ende  te  Brugghe  binnen  der  stede, 

Daer  men  hem  dede  grote  eere, 
5355  Ende  wart  ontfaen  ouer  lantsheere 

Teer  weerdicheden  ran  sine  wiue. 

Maer  die  Fan  Ghend  die  waerden  sciue, 

Ende  en  wilden  niet  ontfaen; 

En  wäre,  dat  st  saghen  aer 
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r)36o  Innen,  de*  heysers  Boudins  doehlcr, 
So  hadden  si  gcuallcn  sochtcr. 
Maer  om  dat  so  niet  iegen wonlich  was, 
Waer  si  ontpayt,  gclocft  mi  das, 
Ende  dacr  toc  sekerlike 

5365  Ne  wisten  si  van  den  huwelihc 
Ardc  Icttd  sekerheden. 
Hier  orome  so  was  de  stedc 
Ontpayt  huter  xnaten  zeere, 
Ende  weder  stonden  Ferrante  den  heere, 

5870  Bcedc  te  voet  ende  te  paerde. 

Haer  lectsman  was  Arnout  van  Audcnaerde, 
Ende  der  Rase  van  Gauere  mede, 
Ende  volgheden  hem  tote  binnen  der  stedc 
Van  Curtrihe.  Maer  graue  Fcrrant 

"i375  Trac  ouer  Leye,  sij  hu  behant, 

Ende  dede  af  breken  die  bruge  scierc 
Van  der  Leven,  dat  die  riuiere 
Die  van  Ghcnd  niet  souden  liden : 
Ende  doe  onder  blcef  dat  strklcn. 

530o  Ende  de  stede  van  Curterike 
Wart  gnepilgeert  groetelike 
Van  die  van  Ghend,  si  hu  Tcrclacrt, 
Ecr  si  trocken  tuuswaert. 

Ende  hier  naer,  hordic  bedieden, 

5385  Gaderde  Ferrant  vele  lieden, 

Van  wapinen  te  paerde  ende  tc  voet 
Ende  trac  henen  melier  s^oet 
In  Vlacndren,  si  hu  behend, 
Ende  beleyde  de  stedc  van  Ghcnd. 
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53oo  Niet  langhe  hi  <lacr  Toren  lach; 
Men  vriendelic  tretiercn  sach 
Tnsschen  Ferrantc  ende  der  stcde, 
So  dat  al  den  onvrede 
Yriendelike  waert  af  ghelevt, 

5395  Ende  de  stedc  voer  wacrhcit 
Gaf  Ferrante  mmx  pont 
Ende  daer  too  ter  sekier  stont m 
Worden  in  gracien  ontfacn 
Tan  graue  Ferrante  sonder  waen 

fÄjoo  De  twee  mesdarfeghe  ter  vaerde, 
Te  wetenc  Artieut  van  Audenacrde, 
Ende  der  Rase  van  Ganerc  mede: 
Hier  met  waert  pays  ende  vrede. 
Ende  dacr  naer  waert  groot  ende  fei 

54o5  Torloghene:  want  zeere  rebel 

Maecte  hem  die  hertoge  van  Brakant 
Vp  den  .edelen  graue  Ferrant, 
Bat  niet  langhe  staende  en  Weef : 
Want  hi  den  hertoghe  daer  toe  dreef; 

5410  Hij  ne  brochten  teghenaden, 

So  dat  de  hertoghe  waert  beraden, 
]>at  hi  moeste  te  ghyscle  sende 
Twee  de  befste,  die  hi  kendc, 
Ouer  des  grauen  Ferrants  weerde, 

5/|i5  Heynrike  ende  Godeueerde. 

Dit  gheseiede,  als  men  vorwacr 
Scrcef  mcc  ende  xm  kcr. 
Ende  dacr  na  ouer  meneghen  lijt 
Wart  weder  orloghe  ende  stii)t, 


5420  Daer  de  herloghe  ran  Brabant  om  waert  geaaen 

Ende  wart  brocht  al  sonder  waen 

Te  Ghend  int  sgrauen  ateen 

Van  Ferrante,  den  prinche  reen. 
Ende  hier  naer  binnen  Carter  tijt 
54a5  Rees  groot  orloghe  ende  strijt 

Tusschen  beede  den  coninghen, 

Twelke  bi  vreemden  dinghen 

Toe  cam,  als  ic  hu  sal  verclaren. 

Een  graue  ran  Boloengen  te  waren, 
543o  De  welke  Reynalt  was  ghenant, 

Groet  van  gheloeue,  sij  hu  bekant, 

Iii  den  coninc  Tan  Vranckerike, 

Waert  berucht  vremdelike 

Van  Terrariessen ,  si  hu  verclaert, 
5435  Om  twelke  hi  trac  met  snelre  vaert 

An  den  Inghclschen  coninc, 

Ende  bedreef  alsoe  de  dinc, 

Dat  torloghe  up  ghioc  openbare. 

Ende  vort  maecti  ouer  waro 
5440  Dalianse  van  graue  Ferrante, 

Dat  hi  hera  an  der  Iogelscher  cante 

Hilt  iheghen  die  Fransoyse; 

Daer  of  dat  quam  grote  noys«; 

Want  graue  Ferrant  eenpaerlike 
5445  Bleef  orloghende  up  Vranckerike. 
Ende  keyser  Otte  in  dien  tide, 

Die  was  van  der  seluer  side 

Metten  coninc  van  Inghelant: 

Bcdi  hi  was  hem  naer  belanc. 
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5/j5o  Die  coninc  was  van  den  keyser  oem, 
Dies  nam  hi  ter  »alter  goem, 
Ende  halp  torloghe  yoeden  zeerc. 
Hier  binnen  worden  hüten  keerc 
De  lnghelsche  np  baren  coninc, 

5455  Ende  bedreuen  soe  die  dinc, 
Dat  si  in  Vranckerike  sonden 
Secretelic  in  earten  stonden 
An  den  coninc,  dat  hi  quame 
Oner  in  Inghelant ,  ende  name 

5460  De  macht  in  handen  Tan  den  lande, 
Si  soudent  stellen  in  sine  hande, 
Ende  gheweldich  coninc  maken 
Van  Ingelant.   Ende  up  de  saken 
Quam  de  coninc  te  Calys  waert 

5465  Met  groten  rolke,  si  ha  verclaert, 
Ende  int  vergaderen  van  dier  rote 
Soe  dedi  common  een  grote  vlote 
Van  soepen,  om  te  vaerne  met 
In  Inghelant.  Maer  het  bleef  belet 

5470  Mids  sekeren  rade:  want  aestelike 
Quam  hi  neder  moghendelike 
In  Viaendren,  te  Cassele,  ende  tYpre  toe 
Ende  tote  Brugghe,  dies  gheroe 
In  Viaendren  was,  sij  hu  verclaert, 

5475  Ende  dede  common  met  «nelre  vaert 
Sijn  scepe  neder  toten  Damme, 
Vaende  bcede  wiuc  ende  manne 
Van  Ghend,  Brugghe  ende  Ypere  mede. 
Ende  int  lant  voer  waerhede 
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5480  Van  gbeliken,  si  hu  behend, 

Y\  aer  hi  keert,  ofte  went 

In  Viaendren,  ghenen  weder  stoot 

Ne  vant  hi  no  cleene  no  groot. 

Doe  keerde  die  conino  hüten  lande 
5485  Metten  gheuanghenen,  dien  hi  te  hande 

Bescatte  huter  maten  zeere. 

Hier  binnen  was  Ferrant,  die  beere, 

Bi  den  coninc  van  Inghelant, 

Dien  hi  omage  dede  te  hant. 
5490  Ende  dacr  naer  gaf  hi  den  graue 
%  Groeten  scat  ende  grote  haue, 

Ende  liede  van  wapine  met, 

Dut  hi  soude  onghelet 

Orloghen  up  Vranckorihe, 
5495  Twelke  Ferrant  dede  tangherlike: 

Want  hi  aestelike  in  Viaendren  quam 

Tornich  ende  zeere  gram. 

Mids  der  Staden,  voeren  verclaert, 

IlaesteliUc  metter  vaort 
55oo  Vergaderde  hi  als  donvervaerde 

Groct  volc  te  voet  ende  te  paerde, 

Ende  de  graue  int  ghelüte 

Van  Boloengen  sekerlike. 

Hier  naer  vergaderde[n]  beede  de  heereu, 
55o5  Ende  voeren  branden  ende  destruercn 

Vp  de  cronc  gheweldelike, 

Ende  keerdcn  weder  aestelike 

Tote  voer  Arien  ter  vaert, 

* 
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55 10  Die  ooninc  Ian  van  Inghelaht 

Quam  int  ghelike,  sij  ha  bekant, 
Met  groten  volke  voer  de  stede 
Van  Arien  voer  waerbede. 
Ende  als  dese  mare  vernam 

55 15  Lodewijc,  warti  zeere  gram, 
Sconinxs  sone  van  Vranckerike, 
Ende  quam  neder  haestelike 
Met  meneghen  rudder,  vroom  ende  stout, 
Omt  sorcoes  ende  omt  tbehout 

55ao  Van  Arien,  ende  om  sine  viandc 
Wech  te  driuene  hüten  lande. 
Ende  sijn  vader,  die  coninc, 
Die  quam  neder  in  wäre  dinc, 
Om  der  stede  te  doene  ontset ; 

65a5  Maer  bi  spieres  al  onghelet 
Quam  int  heere  die  niemare, 
De  >\  elke  aestelike  daer  nare 
Sloughen  den  raet,  dat  die  coninc 
Achter  trocken,  ende  varinc 

553o  Sonder  letten  in  waerheden 

Sonden  hem  aestelic  doen  of  Steden 
Die  twee  grauen  sonder  beden. 
Dus  waert  gheordineert  dat  seeiden 
Van  vor  Arien  int  groene, 

5535  Ende  beede  de  grauen  van  bogen  doene 
Heerden  in  Viaendren  ter  vaert, 
Ende  namen  hären  wech  ongespaert 
Tote  Aken  in  diere  stonden, 
Daer  si  den  keyser  Otten  vonden, 
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5540  Die*  yriendelic  hecft  ontfaen. 

Daer  hebben  si  haer  versouc  gedaen 
Van  sconincs  weghe  ran  Inghelant, 
Sinen  hoem,  dat  hi  te  hant 
Hern  soude  wülen  werden  te  goede 

5545  Met  groeter  haesten  ende  spoede 
Iheghen  den  coninc  van  Vrankerike. 
Die  keyser  Otte  sekerlike 
Die  beriet  hem  metter  spoet, 
Ende  seide:  »lijf  ende  goet 

ö55o  Willic  waghen  vromelike 

Iheghen  den  coninc  Tan  Vrankerike 
Met  minen  oem  van  Inghelant.« 
Ende  de  keyser  alte  hant 
Metten  hertoghe  van  Loreyne, 

5555  Ende  met  meneghen  rudder  reyne 
Quam  nederwaert  tote  Valentine, 
Omme  te  beradene  pine 
Den  Fransoysen  met  sire  macht 
Ende  graue  Ferrant  met  groter  cracht 

556o  Adde  daer  vergaderen  doen 

Meneghen  man  van  herten  coen, 
Henewiers  ende  Vlaminghe, 
Ende  die  graue  in  wäre  dinghe 
Van  Boloengen  in  diere  ghelike. 

5565  Als  dit  vernam  ghewaerlike 

Die  Vranxcse  coninc,  si  hu  verclaert; 
Maecte  hi  hem  haestelike  neder  waert 
Met  velc  van  sinen  cdclen  Heden. 
Maer  vorwaer,  hordic  bedieden, 
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5570  Dat  de  meeste  ende  machtechste  partie 
Van  Vranckerike,  horic  lien, 
Edele  ende  ten  wapenen  goet, 
Beede  tc  paerde  ende  te  voet, 
Waren  met  Lodewike  gheuaren, 

5575  Sconincx  sone,  horic  verclaren, 
Van  Vrankerike  met  groter  macht, 
Om  te  wederstane  die  cracht 
Van  den  Inghelschen,  geloeft  mi  das, 
Mids  welken  de  coninc  was 

558o  Van  Vrankerike  te  min  Tersien. 
Ende  niet  ieghen  staende  van  dien, 
Dat  Lodewijc  des  conincs  sone 
In  Ghyanen  was  om  tgone 
Van  den  Inghelschen  roren  gheseit, 

5585  Die  Vrancsche  coninc  vor  waerhede 
Quam  te  Bouines,  ende  van  dan 
Tote  Dornikc  met  menegen  man, 
Ende  hoerde  messe  hinnen  der  stat. 
Ende  sander  daechs,  verstaet  dat, 

5590  Trac  hi  te  Bouines  met  sinen  heere, 
Als  die  hadde  wille  ende  gheere 
Te  wederstane  die  moghenthede 
Van  den  kevser  ende  daer  toe  mede 
Van  graue  Ferrante,  ende  die  partien, 

55i)5  De  welke  laghen,  hordic  lien, 
Te  Mortaengen  in  dien  rijt 
Wel  vorsien ,  des  seker  sijt, 
Om  te  beuechtene  den  coninc 
Van  Vrankerike,  verstaet  die  dinc. 
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56oo  Ende  mids  dat  hi  Tan  Dornekc  Tertrac 
Te  Bouines;  so  hiit  in  dat 
Die  keyser  ende  al  die  heeren, 
Dat  die  coninc  wilde  keeren 
Met  haesten  weder  in  sijn  lant, 

56o5  Om  twelke  die  prinsen  valvant, 
Die  keyser  ende  die  ander  baroene, 
Hern  steldcn  als  die  üeden  coene 
Te  Tolghene  der  Vrancscher  scare: 
Bedi  si  hilden  ouer  wäre, 

56 10  Dat  die  coninc  wäre  ghevloeru 
Ende  dat  was  tocusoen, 
Dat  sij  volgbeden  steerkelike. 
Ende  alst  vernam  die  coninc  riko 
Van  Vranckerike,  dat  sine  viande 

56 15  Hern  volghede[n]  binnen  sinen  lande; 
So  keerde  hi  kern  yromelike, 
Ende  beriet  hem  haestelike 
Met  sinen  prinsen  in  enrter  tijt, 
Om  met  heeren  te  nemenc  strijt, 

5620  Ghelijc  dat  curt  bleec  der  naer: 
Want  die  keyser  ouer  waer 
Mids  beede  den  grauen  coene, 
Waren  commen  duer  dat  groene, 
Soe  naer  der  Vranxser  siden, 

56a5  Datmer  ordincerde  om  striden, 
Ende  scaerde  die  bataelgen. 
Daer  was  gbeclanc  Tan  den  maelgen 
Groot  ende  Tan  arnassche  met. 
Daer  ne  was  langhe  niet  ghelet 
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563o  Mcn  scoot  arde  stcrckelike 

Int  vcrgaderen  sckerlikc. 

Maer  seere  curt  soc  wart  gcdacn 

Tschieten :  men  ghincker  houwen  ende  slaen 

An  beede  siden  met  groten  moedc, 
5635  Dat  velt  beronnen  waert  metten  bloede, 

Ende  waert  een  staende  gedurich  strijt. 

Maer  int  hende,  des  seker  sijt, 

Moestc  de  kcyscr  met  sire  macht 

Y\  iken  voer  des  conincs  cracht, 
5640  Ende  moestc  vlien  van  den  plevne. 

Soe  dede  die  bertoghe  van  Lorevne, 

Ende  daer  toe  menich  edel  man; 

Ende  dacr  bleef  in  den  dan 

Versleghen  menich  rudder  stout, 
56/j5  Ende  ander  liedc  ionc  ende  hout. 

Heynewiers  ende  Vlaminghc 

Namen  scade  Sonderlinge, 

Ende  die  van  Boloengen  mede : 

Bedi  si  waren  te  diere  siede 
565o  In  deerste  bataelge  an  de  Fransoyse: 

Dies  hadden  si  de  meeste  noyse. 

Ende  graue  Ferrant  waert  glicuaen 

Ende  int  ghelilic  sonder  waen 

Die  graue  van  üoloengen  met, 
5655  Ende  menich  rudder  waert  ghelct, 

Ende  gheuaen  al  up  dien  dach, 

Duutsche  ende  ander ,  kork  gewach, 

Tote  c  ende  xwu  toe 

Warter  gheuaen  in  dat  geroc, 
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566o  Ende  menich  ander  edel  man, 
Dien  ic  ghenomen  niet  en  can. 
Dit  gheuiel  up  den  miste  dach, 
Die  in  oustmaent  ghelach, 
Als  men  xcc  ende  xiin  screef, 

5665  Dat  den  coninc  de  seghe  bleef 
Baten  Bouines  up  dat  velt. 
Ende  hier  na  die  coninc  met  geweit 
Trac  met  sine  genanghenen  ter  vaert 
Den  rechten  wech  te  Parijs  waert. 

5670  Ende  als  hi  binnen  der  stede  quam 
Van  Parijs,  als  ic  vernam, 
Dedi  Ferrante  onghelet 
Den  graue  ligghen  int  Castelet, 
Ende  die  ander  gevanghene  mede, 

6675  In  andere  plaetse,  in  andere  stede. 
Ende  binnen  desen  tiden  vorwaer, 
Dat  die  gheuangenen  lagen  daer, 
Ghesciede  grote  plaghe 
Van  brande,  dat  vor  dien  daghe 

668o  In  Viaendren  nie  dies  ghelilie 
Niet  ghesciede  sekerlike: 
Want  van  Vlaendrcn  de  drie  Steden 
Verberrenden  in  waerheden 
Tmeeste  deel,  ende  curt  daer  nare 

5685  Ghesciede  noch  ene  plage  zware 
Van  der  zee:  want  twater  quam 
Soe  gheweldich,  als  ic  vernam, 
Omtrent  Brugghe,  ende  sulke  vloet, 
Dat  al  onder  twater  stoet 


* 


—       191  — 

5690  Wel  ni  milen  omtrent  de  port, 
Dies  de  meneghe  wart  ghestoert, 
Ende  bescaet  so  bitterüke, 
Dat  elken  was  deerlilte, 
Metten  oegben  te  siene  an. 

5695  Ende  binnen  dat  genangen  man 
Die  graue  Ferrant  lach  te  Parijs;  s 
So  sloncb  die  coninc,  des  sijt  wijs, 
An  Viaendren  sine  bant  ter  vaert, 
Ende  tlant  al  onghespaert 

5700  Heerde  an  den  Coninc  saen. 

Ende  die  graue  die  bleef  daer  geuaen 
Langbe  ende  menegben  dach, 
Ende,  al  deple  men  gbewach 
Voer  den  coninc  ran  den  graue, 

5705  En  diede  niet  yan  eenen  caue: 

Hine  moeste  staen  des  conincs  willc, 
Ofte  bliuende  ligghende  stille. 
Die  graue  coes  in  sinen  raet 
Naer  dat  hem  gheseepen  staet, 

5710  Dat  bi  stelle  Tan  alre  dinc, 
Te  bliuene  an  den  coninc; 
Daers  anders  niet  te  vindene  an, 
Ofte  bi  moet  bliuen  gbeuangen  man 
AI  sijn  leuen  sonder  gbenade. 

57i5  Ende  folgende  desen  ratete, 
So  waert  bi  ontfaen  in  gracien 
Van  den  coninc  Naer  dier  spacien, 
Soe  keerde  hi  in  Viaendren  weder, 
AU  die  coninc  up  ende  neder 
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57ao  Tan  al  tai.hadde  sijn  ghenouch, 
Dat  den  graue  te  laste  wouch, 
Ende  al  gader  sinen  lande., 
Ende  daer  naer  alte  hande 
Quam  hi  in  Vlaendrcn,  si  hu  vcrclacrt, 

6735  Bi  sinen  wiue  al  ongespaert, 
Yrouwe  Ianen,  des  seker  sijt, 
Ende  leeFde  zeere  curten  tijt, 
Naer  dat  hi  van  Parijs  keerde; 
Dies  de  meneghe  verseerde: 

573o  Want  hct  -was  ecn  rudder  vrome, 
Lieuelic  ende  willecome 
Tallcn  plaetsen,  daer  hi  was ; 
Ende  staerf ,  gheloeft  mi  das, 
Int  mccxxxiii  iaer, 

5735  Des  ander  daghes  ouer  waer 
Naer  Sentc  Christoffels  dach, 
Die  in  hoymaent  ghelach, 
Ende  was  te  Merket  begrauen 
Int  cloester,  dat  binnen  hären  dagen 

5740  Vrouwe  Iane,  sijn  wijf,  stichte, 

Om  dat  haer  siele  ten  eweghen  lichte 
Bi  Gods  gracie  mochte  commen, 
Ende  leidet*  an  grote  sommen 
Van  goede ,  die  edele  graefnedinne, 

5745  Ende  addet  toe  werdicheit  ende  minne: 
YVant  so  wilder  sijn  liegrauen 
Naer  haer  lijf.   Maer  als  der  daghen 
Verlcden  waren  cenen  tijt ; 
Kam  die  vrouwe,  des  seker  sijt, 
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575o  In  hawelike  eenen  groten  heere, 
De  welke  was  al  vul  der  eeren ; 
Thoraacs  so  was  hi  ghenant, 
Ende  was  graue,  si  hu  bckant, 
Van  Sauoye,  si  hu  vei-claert. 

5755  Ende  als  die  edele  vrouwe  verraaeif  tj 
Met  Thoraase,  den  prinse  valiant, 
Beseten  hadde  Vlaender  lant 
Van  xi  iaren  den  termijn ; 
Soe  staerf  die  edele  vrouwe  fijn 

5760  Sonder  hoer  van  hären  lichame. 
Ende  die  vrouwe  sonder  blame 
Was  begrauen  onghelet 
In  dat  cloester  te  Market 
Bi  graue  Ferrante,  den  edelen  man; 

5765  Ende  men  screef ,  hout  hu  dacr  an, 
Mcc  iaer  xl  ende  viere. 
Alsoe  staerf  die  vrouwe  fiere, 
Ende  graue  Thomaes  voer  sire  Straten, 
Ende  heeft  Viaendren  ghelaten. 

5770     Ende  als  die  vrouwe  begrauen  was, 
Waert  eruachtich,  gheloeft  mi  das, 
Mergriete,  haer  suster,  in  goeder  trouwe 
Van  Viaendren  ende  van  Henegouwe. 
Ende  dese  vrouwe ,  si  hu  beeant, 

5775  Adde  te  kindre  ioncheeren  valiant, 
Twee,  ende  doutste  hiet  lan, 
Boudewijn  hiet  de  ioncste  man, 
Van  Anesnes  de  toename. 
Ende  hier  naer  de  vrouwe  bequarae 
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5780  Mergriete,  die  edel  gracfnede, 
Huwedc  sonder  langher  bede 
An  Wülemme,  den  graue  van  Dampier, 
Een  Troom  rudder  van  hertcn  fier. 
Ende  bi  desen  edelen  beere 
5785  Hadde  soe  111  kindrc  Tan  groter  eerc: 
Willeme,  Ghwy  ende  lanne. 
Hier  naer  curt  ghebarden  danne 
Mergriete,  dat  soe  weduwe  bleef 
Van  Willem,  van  daer  soe  om  dref 
5790  Huterlike  groten  ronwc. 
Ende  die  edele  lantsvrouwe 
Bleef  regierende  wiselike, 
Beede  de  lande  sekerlike, 
Tote  dat  soe  van  der  weerelt  seiet. 
Ö795  Binnen  baren  tide  ne  liet  so  niet, 
So  ne  versach  bi  vroeden  rade, 
Om  te  beseuwene  orloghen  ende  scade 
Van  baren  kindren  in  wäre  dinc 
Ende  mids  den  rade  van  den  coninc  ' 
58oo  Van  Vranckerike,  baren  souereyn, 
\  Soe  de[l]de  die  edele  vrouwe  reyn 
Henegauwe  ende  Vlacnder  lant, 
Hacr  emmer  behoudende  de  houerhant 
Van  beede  den  lande  ende  tregement. 
58o5  lan  van  Auesnes,  sij  hu  bekent, 
W  as  Henegouwe  toe  gheleit; 
Dies  so  soudi  vor  waerheit 
Boudewine,  sinen  broeder,  vorsien 
Vp  Henegouwe,  gbeloues  mien; 


58io  Ende  Willem  van  Dampier  vonvacr 
Sowie  behouden  openbaer 
Viaendren  te  sincn  dcele, 
Dies  blide  was  ende  in  riueclc. 
Ende  dies  soude  G>vi  te  liant 

58i5  Versien  sijn  int  sclue  laut  ' 
Van  Viaendren ,  si  hu  verclacrt: 
Ende  lanne,  de  ionxste  sone,  ter  vacrt 
Was  toe  ghcleit  die  heerseepie 
Van  Dampicr,  gheloues  mie. 

5820  Aldus  heeft  die  vrouwc  vroet 
Elken  kindc  bcwijst  sijn  goet 
Mctgoeden,  vroeJen,  wisen  rade. 
Om  te  beseuwene  meere  scade 
Van  orloghen  ende  twiste, 

58a5  Soe  waren  vonden  desc  liste. 

Curt  hier  naer  trac  tc  huwelike 
Willem  ran  Vlaendrcn  sekerliltc 
Met  shertoghen  dochter  van  Brabant, 
De  welke  Heynric  Mas  ghenant. 

5ö3o  Dcse  dochter  van  den  hertoghe 

Was  weduwe  van  enen  prince  hoge, 
Die  lautgraue  was  van  Ducringcn. 
Dese  Willem  in  wäre  dinghen 
Trac  ouer  zee  metlen  couinc 

5835  Van  Vranckerikc  in  wäre  dinc, 

Ende  waert  in  ecnen  strijt  gheuaen 
Van  den  heydenen  sonder  waen 
Voer  de  stede  van  Masoorc; 
Maer  raet  ecnen  sconen  trosoerc 
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5840  Waert  hi  ghclost  onghelet : 
Dat  was  de  stede  van  Damet, 
Die  ouer  hem  geghcucn  was. 
Curt  hier  nacr,  gheloeft  mi  «las, 
Heerde  hi  te  lande  sonder  beiden. 

5845  Dese  Willem  was  vul  der  edelheden, 
Ende  blcef  antierende  twapenspel ; 
Maer  harde  curt  het  hem  mesuel: 
Wnnt  te  Trengis  in  den  tornoy 
Waert  doot  ghedroomt  die  rudder  moy, 

585o  Dies  menich  adde  zwaer  r erdriet, 
Dat  hi  dus  van  der  weei*elt  seiet, 
Ende  sonder  hoer  van  sinen  lichame. 
Ende  die  edel  vrouwe  name, 
Sine  weduwe,  behilt  sekerlike 

5855  Duwarie  up  dlant  van  Curtrike, 
Ende  op  de  stede,  ende  vort  raet 
Was  soe  upt  wout  van  Niepen  beset. 
Dese  edele  weduwe  vroede 
Dede  stiebten  met  hären  goede 

586o  De  keerke  te  Groeninge  in  de  beere 
Gods,  ende  daer  naer  raet  groter  eerc 
Waert  soe  selue  daer  in  begrauen. 

Ende  na  Willems  doot  in  curten  dagen, 
Die  aldus  staerf  in  siere  vruecht, 

5865  Ghelijc  ghij  voeren  hoeren  muecht, 
Int  iaer  Jtcc  ende  m  iaer, 
Soe  slelde  vrouwe  Mergriete  vor  waer 
Ghwij ,  hären  sone ,  in  Willems  stede, 
Sijns  broeders.   Maer  vor  waerhede 
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5870  Soc  bchilt  die  upperstc  vocchdic 

Van  bcetle  den  landen,  geloeucs  mie, 

De  welke  stonden  hären  tijt 

In  groten  payse,  seker  sijt. 

Dese  edele  lantsvrouwe 
5875  Dede  met  ioncsten  in  goedcr  trouwc 

Stiebten  vele  scoenre  werken, 

Beede  spittaelen  ende  kerken, 

Ende  coes  haer  principale  stede 

Te  Fclines,  daer  soe  dede 
588o  Eenen  sconen  cloester  maken, 

Ende  bleefer  wonende  in  wäre  saken, 

Tote  soe  van  der  weerelt  seiet. 

Dit  edele  wiuelike  diet 

Besät  de  landen  langen  termijn : 
5035  Int  hende  moeste  soe  doen  haeren  fijn, 

Als  nien  screef  ons  Heeren  iaer 

Mcc  ende  lxxviii  vorwaer. 

Ende  naer  dat  so  der  weerelt  verleet,   ,       Guido  ™n 

o     1  t     n  1  1  D»mpi<rr« 

So  bleef  van  werden  tgneseeet,  isw-uos. 
5Ö90  Dat  soc  dede  van  beede  den  landen: 

Want  graue  Gwy,  die  quam  in  banden 

Viaendren  naer  capoytement, 

Twelke  voeren  es  bekent, 

Naer  doerdinanche  sekerlike 
5895  Van  den  coninc  van  Yranckcrike 

Ende  Mergrieten,  siere  moeder; 

Ende  lan,  de  boutsle  broeder 

Van  Aucsncs,  sij  hu  behaut, 

Debüt  van  llcncgouwe  tlant, 
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5^oo  Ende  blecfer  af  gheweldieh  graue, 

Nemmeer  ne  sprekicker  aue, 
Maer  ran  Gw]te  ic  voert  scriue, 

Die  adde  te  sinen  ghetrouweden  wiue 

De  dochter  van  den  Vogaet 
5905  Van  Bestunen ,  dat  verstaet, 

Ende  daer  toe  beere  van  Dendermonde, 

Een  wijs  man  in  sicre  stonde, 

Ende  van  groten  gheloae  mede 

In  Vrancherikc,  om  sine  wijshede. 
5910  Ende  Li  deser  vrouwen  goede 

Haddi  kinder  van  hoeghen  moede: 

Vitie  sonen,  ende  dochtren  viere, 

Vtforae  princken  ende  lantsvrouwen  fiere. 

Die  houtste  sone  Hobbrecht  hiet, 
59i5  Ende  was  een  ouer  vrome  dict, 

Edel  ende  ten  wapinen  goet. 

Ende  om  sinen  hoeghen  moet 

So  was  hem  gheghenen  te  wiue 

Eene  etlele  vrouwe ,  ende  scoen  van  liue, 
5920  Van  Cicilien  des  coninces  dochter: 

Vroeder,  wiser,  nochte  sochter 

Vant  men  nauwer  in  enich  lant, 

Blance  so  was  soe  ghenamt, 

Ende  haer  vader  die  coninc 
5925  Hiet  Karcl  in  wäre  dinc, 

Ende  was  een  oner  vrome  princhier. 

Dese  coninc,  van  herten  fier, 

Wan  te  Boncuenten  den  strijt 

Vp  Meynfroete,  des  seker  sijt, 
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593o  Die  forchelic  ieghen  de  heleghe  kerke 
Hem  verhief  raet  quaden  gheweerke, 
Ende  wilde  keyser  sijn  met  erachte: 
Maer  Karcl  van  Cecilien  met  machte 
Met  Robbrechte,  siere  dochter  man, 
5935  Velden  neder  in  den  dan, 

Daer  Mevnfroet  ende  sijn  conroet 
Vp  den  velde  om  bleuen  doer. 
Ende  naer  de  battadge  yor  waerhede 
Ualp  Robbrecht  winnen  die  staerke  siede 
5o4o  Van  Apulien  met  sinen  zweer, 

Ende  dede  yoert  ende  "weder  gekeer 
Int  lant  van  Napels  vromelike. 
Dese  Robbrecht  sekerlikc 
Hadde  bi  Blaneen ,  sinen  wiue, 
5o/|5  Eene  ioncheere  scone  van  liue, 
Hiet  Karel,  die  te  sine  xv  iaren 
Staerf,  daer  men  om  sach  mesbarenw 
Ende  curt  naer  desen  groeten  rouwe 
Staerf  Blance ,  die  edele  vrouwe, 
595o  Ende  binnen  curten  tiden  daer  naer 
Verhuwede  Robbrecht  oner  wacr 
Bi  sijns  zweers  rade,  ende  nam 
In  huwelike  eene  vrouwe  lofsam. 
Van  Niuers  die  graefnede, 
5955  Eene  princhesse  van  edelre  sede, 
Suster  van  den  prtnehe  hoeghe, 
Die  in  Borgoengen  was  hertoghe. 
Ende  bi  desen  edclcn  wiue 
Addi  twee  sonen,  vrome  van  liue, 
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5960  Daer  af  de  houUte  hiet  Lodewijc, 
Ende  wart  graue  sekerlijo 
Van  Niuers  naer  siere  moeder  doot, 
Ende  dede  voert  een  huwelic  groot, 
Van  den  welken  sekerlike 

5965  Hij  behuwede  warachtelike 

Tgraepscip  ran  Reeters  in  waere  dinc; 
Ende  al  bi  rade  Tan  den  coninc 
Van  Vranckerike,  sinen  souereyn. 

Die  ander  broeder  was  een  edel  greyn, 

5970  Ende  wart  een  vromc  beere  valiant, 
Robbrecht  van  Cassele  was  hi  genant, 
Ghelijc  gbi  naer  sult  boren  verclaren: 
Maer  voeren  willic  hu  openbaren, 
Wie  si  waren,  die  vrome  heeren, 

5975  Ende  kinder  van  wiser  leeren, 
Bcede  manne  ende  wiue 
Commende  van  den  edelen  liue 
Van  Gwy,  den  edelen  graue, 
Die  Heuer  minden  heere,  dan  haue. 

5980  Die  bontste  na  Robbrechte  ouer  waer, 
Daer  ic  hier  voeren  af  dede  verebter, 
Hiet  Willem,  ende  was  een  rudder  goet, 
Gode  vruebtende,  ende  wel  gemoet, 
Eerende  papen  ende  cleerken, 

5985  Wisende  vele  goede  gbewerken. 
Hier  na  trac  hi  te  buwelike 
Ende  nam  eene  vrouwc  rike, 
Des  heeren  dochter  van  Nigella. 
Hier  naer  de  selue,  als  ic  versta, 


Digitized  by  Google 


—    901  — 

599°       begreep  in  huwelike 

Raoalt  dochter  van  Neele  sekerlike, 
Die  conincstauel  in  Vranckerike  was 
In  dien  tide,  ab  ic  las. 

Die  derde  sone  yan  Gwy,  den  graue, 

5995  Was  een  rudder  goetvruchtich  ende  gaue, 
Boudewija  soe  was  sine  name, 
Ende  was  een  rndder  sonder  blame, 
Edel  van  seden,  ende  reyne  yan  üue, 
Ombeulect  van  allen  wiue. 

6000  Ende  in  de  vruecht  yan  ziere  ionchede 
Quam  hem  an  groete  siechede, 
Daer  hi  af  cpial  langhe  stonde; 
Ende  sinde  in  deser  onghesonde 
Addi  luxarie  willen  bedriuen, 

6oo5  Ende  wesen  int  ghelscap  van  wiuen, 
Also  te  medicine  vte  gauen, 
Ende  mids  dat  sine  anders  sonden  lauen ; 
Me[n]  kadde  wel  ghehoept  der  baten: 
Maer  om  Gode  wildijt  al  laten. 

6010  Dus  staerf  die  edele  ionghe  iuecht 
In  heeren  ende  in  groeter  duecht. 

Die  vierde  sone  was  vul  der  eeYe, 
Een  edel  clerc  van  groter  leere, 
Ende  in  clergien  soffisant, 

6oi5  Iban  soe  was  bi  gbenamt, 

Proest  te  Brugghe  binnen  der  stedc, 
Ende  int  ghelike  te  Ricele  mede, 
Van  Mets  ende  van  Ludeke  mede, 
llüt  hi  de  upperste  weerdicbede, 
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6 030  Als  van  den  State  ran  der  clergien. 
Die  vijfste  sone,  hordic  Hen, 
Hiet  Philips,  ende  in  siere  iuecht 
Soe  was  hi  ghestelt  ter  duecht, 
Ter  clergien ,  ende  wart  saen 

6o*5  Cahoene.   Maer  curt  wart  gbedaen: 
Bedi  hem  verwandelde  sijn  moet, 
Ende  wart  rudder  van  prise  goet, 
Vrome  ten  wapinen,  ende  ter  beeren, 
Ende  nam  in  huwelike  met  eeren 

6o3o  Die  hertoghinne  yan  Chiet, 
Ende  daer  hi  behawede  met 
Singnorien,  ende  groete  rijcbede 
Bi  Apulien  der  goeder  stede. 
De  im  dochtren  werden  ha  verclaert, 

6o35  Yan  den  edelen  graae  waert, 

Waren  vrouwen  ran  groter  namen, 
Ende  leefden  in  heeren  sonder  blamen, 
In  huwelike  met  groten  heeren, 
Die  men  wel  nomen  mach  ter  eeren. 

6040  Die  eerste  dochter,  sij  hu  bekant, 
Adde  den  hertoghe  van'Brabant: 
Die  ander  yan  Hollant  den  graue, 
De  derde  eenen  beere  yan  groter  haue, 
Yan  Melanen  so  was  hi  heere; 

6045  De  vierde  van  Bloys  den  edelen  heere. 
Dese  branken  van  groeten  gheslachte 
Wart  een  strunc  van  groter  machte, 
Ende  daer  nacr  crachtegher  sekerlike: 
Want  die  edele  vrouwe  rike, 
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6o5o  Des  grauen  Gwija  wijf,  der  weerelt  verieet, 

Ende  die  graue  naer  dat  versceet 

Trac  thuwelike,  ende  nam  saen 

Een  edel  wijf  al  sonder  waen 

Van  Lusenborsch  des  grauen  dochter: 
6o55  Scoenre,  ende  van  moede  sochter 

Was  niewer  bi  haer  gbelike. 
Dese  edele  vrouwe  sekerlike 

Was  van  Namen  graefnedinne. 

Wel  wijs,  ende  van  sceerpen  sinne 
6060  Was  dese  vornomde  lantsvrouwe, 

Ende  bi  den  edelen  prinche  getrouwe 

Gwy  van  Viaendren,  den  edelen  graue, 

Adde  soe  vt  kindre ,  daer  men  sprac  aue 

Tele.   Ende  de  drie  waren 
6o65  Manboefde,  boeric  verclaren; 

Hare  namen  doe  ic  hu  bekant: 

lan  was  de  houtste  ghenant, 

Die  ander  Gwy,  de  derde  hiet 

Heynric,  ic  ne  lieghe  hu  niet 
6070  Van  den  drien  dochtren  sekerlike 

Waren  de  twee  in  huwelike; 

De  houtste  badde  enen  heere  valiant, 

Die  coninc  was  in  Scotlant; 

Die  ander  hadde  in  huwelike 
6075  Van  Frenes  den  heere  rike. 

De  derde  dochter,  geloeft  mi  das, 

In  huwelike  ghesekert  was 

Met  Edewaerde,  den-houtsten  sone 

Van  Inghelant   Macr  omme  tgone 


6080  Rees  groet  orlogbe  ende  strijt: 
YVant  in  zeere  Carter  tijt 
De  maere  in  Vranckerike  quam 
Bi  den  eoninc,  als  ic  vernam, 
Miels  den  oaer  scriuene  ter  vaert 

6o85  Van  eenen  Symoene  Lauwaert, 
De  welke  was  van  sgrauen  houe 
Groet  gherekent,  ende  cranc  Tan  loeue, 
Dat  hi  des  sgrauen  hevmeli[c]hede 
Den  eoninc  Pkilippse  te  wetene  dede: 

6090  Dies  was  hi  crancker  mieden  waert. 
Ende  die  eoninc  heeft  niet  ghespaert; 
Hi  ne  ontboot  wel  aestelike 
Den  graue  Gwy  sekerlike, 
Dat  bi  quame  te  Parijs, 

6095  Ende  broebte  met  bem  die  maecht  feytijs 
Philippen  sicre  dochter  de  ionge  inecht 

Die  graue  hilt  dit  al  ouer  duecht, 
Ende  meende  te  sine  wel  ontfaen 
Van  den  eoninc  sonder  waen, 

6100  Die  men  die  scone  Philips  hiet, 
Ende  noch  om  een  ander  bediet, 
Dat  was,  dat  bi  was  petrin 
Van  der  scoener  maghet  fijn, 
Ende  dat  soe  naer  bem  was  genaemL 

6io5  Dies  heeft  die  edel  graue  ghewaent, 
Dat  hi  om  duecht  ontboden  was ; 
Dies  maecti  hem  met  leden  ras 
Met  sire  dochter  bi  den  eoninc, 
Dies  blide  was  in  wäre  dinc, 
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6 1  io  Ende  dede  forchelic  de  dochter  houden, 
Ende  den  graue  heeft  Iii  gescouden, 
Ende  sprac  hem  an  ter  stede 
Van  groeter  onghetrouwichede, 
Ende  dat  hi  hadde  verbuert  sijn  leen : 

6n5  Want  die  prinche  al  gheineen 

Van  Vranckerike  ende  die  groete  ract 
Adden  ghesloten,  wel  verstaet, 
Dat  gheen  prinche  van  den  rike 
Ne  souden  stellen  in  huwelike 

6120  Hare  kindre  huter  Vrancscher  crone, 
Het  cn  wäre  al  sonder  hoene 
Bi  des  conincs  consente  voeren, 
Oft  hi  soude  sijn  goet  Terbueren. 
Ende  mids  deser  groeter  mesdaet 

61 35  Sone  wasser  ne  gheen  verlaet; 

Hine  hadde  verbuert  leen  ende  goet, 
Hüten  welken  metter  spoet 
De  coninc  met  zecre  feilen  moede 
Hem  verboot  die  Vlaemsche  hoede, 

6i3o  Mids  der  mesdaet  voren  gheseit. 

Daer  wart  in  menegher  vouden  gheleit 
Sgraucn  mesdaet,  ende  gheheuen. 
Aldus  soe  was  te  seeerne  ghedreuen 
Gwy,  die  edele  lantsheere, 

61 35  Van  sinen  souuereynen  heere, 

Dat  groete  fraeude  was  sekerlike. 
Het  was  om  niet  ghewaerlike, 
Wat  onsculde  de  graue  dede, 
Hem  ne  mochte  helpen  nicraens  bede, 
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6140  Hine  moester  siere  dochter  laten. 

Ende  die  graue  voer  siere  Straten, 
.  Ende  quam  neder  te  Ylaeuder  waert, 

Dronue,  ende  gram,  si  hu  verclaert. 
In  desen  tiden  voer  waerhede 
6145  Was  twater  te  Parijs  in  de  stede 

Soe  groet,  soe  crachtich,  ende  soe  vermögen, 

Dat  beede  de  brogghen  henen  vlogen 

Metten  stroeme  van  der  Seyne. 

Dit  ghesciede,  alsoe  ic  meyne, 
6i5o  Als  men  mcc  ende  xcvi  screef. 

Nu  willic  voert  scriuen,  van  daert  bleef, 

Van  den  edelen  graue  Gwy. 

Als  de  prinche,  gheioues  mi, 

Binnen  Ylaendren  «ommen  was, 
6i55  Dedi  vergaderen  quic  ende  ras 

Sinen  raet  in  curter  tijt, 

Ende  int  ghelike  sonder  respijt 

Maghe  ende  vriende  in  groete  getale, 

Ende  vertrac  hem  alte  male 
6160  Sine  gheuaerte  van  Parijs, 

Ende  bat  hem  lieden  om  haer  auijs, 

Ende  om  hären  goeden  raet 

Ende  doe  si  gheanhort  adden  den  stact 

Van  den  edelen  prinche  goet; 
6i65  Soe  rieden  si  hem,  dat  hi  metter  spoet 

Aestelilie  sonde  te  Rome  waert 

An  den  paeus ,  si  hu  verclaert, 

Die  Bonifaces  was  ghenamt,  . 

Dat  hi  den  coninc  alte  hant 

» 
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6170  Van  Vranckerike  dede  apeleren. 

Sacn  waren  bereet,  orn  procurercn, 
Die  boden  Tan  den  graue  lofsam, 
Ende  trocken  wech,  aJs  ic  vernam, 
Aestelike,  so  dat  si  qnamen 
6175  Voer  den  paeas  alte  samen, 
Daer  si  hare  botscap  daden. 

Haestelike  so  waert  beraden 
De  paeus  Bonifacius 
Ende  laste  baesteüke  aldus 
6180  Van  Melanen  den  legaet, 
Dat  hi  sonder  enich  Terlact 
Trocke  bi  den  Vrancschen  coninc, 
Hern  segghende,  dat  hi  yor  alle  dinc 
De  dochter  Tan  den  graue  Gwy 
6i85  Heni  weder  sonde,  ende  dat  hi 

Den  graue  liete  ghebruken  paysiuelike 
Sijn  lant,  ende  Tan  den  huwelihe 
Hi  ne  gheen  belet  ne  dade; 
Ende  daer  hi  anders  worde  te  rade, 
6190  Dat  hi  int  hof  te  Rgme  sonde, 

Ende  dade  Terantworden  in  curter  stonde, 
Hern  nommende  dach  ende  tijt. 
Dit  wart  ghedaen,  des  seker  sijt, 
Van  den  legaet  Tor  den  coninc. 
6195     Ende  als  die  coninc  verstont  die  dinc, 
Waer  omme  hi  daer  commen  was; 
Soe  gaf  hi  hem  antworde  ras, 
Dat  hi  Tan  aire  singerien 
Hem  nemmermeer  soude  xmtvrien, 
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6aoo  Noch  volghen  daer  omme  in  enich  hof : 
Want  hi  vri  al  tote  noch, 
Ende  sinevorders,  daer  af 
Ende  oec  so  hilt  hi  sonder  sparen 
Seine  hof,  ende  iughement, 
6ao5  Ghelijc  den  menegen  wäre  bekent, 

Dat  hem  gheene  saken  ontgroten  mochte, 
Wie  recht  te  sinen  hone  sochte; 
Mids  welken  dat  hi  weder  leide 
Tapeel  sonder  langher  beide, 
6210  AU  die  niet  wilde  obedieren. 
De  legaet,  al  sonder  Tieren, 
Nam  orlof  an  den  coninc, 
Ende  haeste  hem  in  wäre  dinc, 
Dat  hi  bi  den  paens  quam  saen, 
62 15  Ende  dede  hem  curtelike  verstaen 
De  antworde  yan  den  coninc. 
[Ende  de  paeus  in  wäre  dinc] 
Sant  den  graue  die  antworde 
Van  den  coninc  ran  worde  te  wordc, 
Die  aestelike  sant  in  Ingelant, 
6220  Ende  deet  den  coninc  becant, 

Ende  sochte  an  hem  surcors  ende  raet, 
Ende  eider  mede,  dat  yerstaet, 
In  Aelmaengen ,  in  Oesterike, 
An  moghende  heeren  ende  rike, 
6225  Die  ic  hu  sal  nomen  stiere* 

Eerst  enen  mogende  heere  ende  fiere, 
Ardouffles,  den  coninc  machtich 
Van  Aelmaengen,  ende  daer  toe  crachlich, 
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Van  Oesterike  den  hertoghe, 

6*3o  Ende  daer  toe  andere  princtsen  hoege 
Van  Brabant,  Geldre,  ende  Gulke  larit, 
Hollant,  ende  andere  heeren  bekant; 
Ende  noch  Masser  een  prince  vorbaer, 
Die  in  huwelike  adde  vorwaer 

6s35  Alienor,  de  dochter  ran  Ingelant, 
Graue  van  Baer  was  hi  ghenamt. 
J)ese  Yornomen  grote  heeren 
Vergaderden  met  groter  eeren 
Te  Gheraertsberghe  in  de  stede, 

6240  Daer  graue  Gwy  manscap  dede, 
Van  Aelmaengen  den  coninc, 
Die  daer  beloefde  vor  alle  dinc, 
Te  bescermene  den  graue  Gwy 
lheghen  den  coninc,  gheloues  my, 

6245  Van  Vrankerike  ende  sine  macht. 

Hier  naer  dese  heeren  van  groter  cracht 
In  aliansen  hem  verbonden 
Metten  graue,  ende  in  carten  Stenden, 
Sonden  si  in  Vranckerike  saen 

6s5o  Drie  preiste,  die  ontfaen 

Lettren  hadden  van  den  heeren, 
Om  te  ontsegghene  met  eeren 
Den  Vranxsen  coninc  met  bogen  moede, 
Ende  de  drie  prelate  vroede, 

6q55  Die  de  deftianche  daden, 

Waren  rijc  ende  van  groten  Stade. 
Van  Gemblos  deerste,  ende  dander  was 
Van  Sinte  Baefs,  gbeloeft  mi  das, 

»4 
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De  deerdc  was  van  Gheraertsberghe, 
6260  Dit  ouer  leden  scere  int  herghe, 

Beeden  hem  partien  in  bceden  aiden, 

Beede  om  vechten  ende  om  atriden. 
Binde  de  coninc  van  Vranckerike 

Dede  manderaente  haestelike, 
6265  Ende  quam  met  haesten  te  Viaendren  waert. 

Ende  graue  Gwi  al  onghespaert 

Sant  Willemine,  sinen  aone,  te  Duway 

Met  vromen  rnddren  met  herten  gay. 

Ende  Bobbrechte  ainen  houtate  aone 
6270  Sant  bi  te  Bisele,  ende  de  gone 

Adde  met  hem  in  aiere  hoede 

Drie  grauen  van  hoegen  moede: 

Van  Spanehan,  van  Catenhellenboge, 

Van  Valkenberghe,  goet  ter  orloge, 
6275  Ende  ruddren  ende  cnapen  een  grot  getal. 

Erde  graue  Gwy  aant  oner  al 

Lieden  van  wapine  in  aijn  Steden 

Iheghes  conincs  moghentede. 

Die  aeatelike  neder  quam 
6280  Vor  Bisele  met  menegen  vromen  man, 

Twelke  hi  beleide  aestelike 

Int  iaer  ons  Heeren  aekerlike 

Mcc  ende  xcvii  iaer. 

Binnen  desen  tiden  ouer  waer, 
6283  Dat  Bisele  aldua  was  beleit, 

Die  coneghinne  vor  waerheit 

Van  Vrankerike,  die  lehanne  was  genamt, 

Trac  in  Sampaengcn  alte  hant 
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Metten  hertoghe  van  Lorcyne, 
Ende  met  mencgen  rudder  reyne. 
De  graue  ran  Rossi  ende  van  Verbone 
Waren  in  dk  ghesellscap  scone, 
Ende  bereedden  bare  vaert, 
Om  den  graue,  al  onghespaert, 
6*a5  Van  Baer  te  velne,  ende  sijn  lant 
Te  selgierne  als  viant, 
Mids  dat  hi  van  der  alianse  was 
Van  graue  Gwy ,  als  ic  las. 
Maer  bi  bedochte  bem  alte  hant, 
63oo  Ende  gaP  hem  ooer  in  de  bant 
Van  der  eoningbinnen  saen, 
Diene  te  Parijs  sant  gheuaen. 
Van  danen  soe  trac  de  conegbinne 
Voer  Risele  met  baren  gbesinne. 
63o5  Ende  Philips  ran  Artois,  die  sone  was 
Sgrauen  ran  Artois,  als  ic  las, 
De  weihe  Robbrecht  was  ghenamt, 
Trac  Toer  Betunen ,  si  hn  behant, 
Mids  dat  toe  beboerde  Robbrechte 
63 10  Van  Viaendren,  die  lach  in  de  hechte, 
Van  Risele,  der  goeder  stede. 
Mids  dat  sy  sconinx  mogbenthede 
Die  ran  Betunen  dachten  zeere 
Gbauen  bem  ouer  met  sulken  beere 
63 15  Philipse  van  Artoys  in  wäre  dinc, 
Diese  bater  name  van  den  coninc 
Ouer  nam.   Ende  curt  daer  naer 
Quam  hüte  Gasscoengen  ouer  waer 

14  # 


Die  graue  Robbrecht  van  Artovs 

63ao  Tote  Vuerne,  daer  hi  vernoys 
Vele  dcde,  alsoc  ic  sal  saen 
Hu  verclaren  sonder  waen. 
Hi  hadde  in  sicre  chenauchie 
Vele  grocter  beeren,  geloues  mie, 

63a5  Die  ic  som  nomen  sal  ler  vaert; 
Van  Scmpoel  her  latpiemaert, 
Sijn  broeder,  ende  Lodewijc  van  Boibon, 
Ende  Robbt  echt,  die  grane  coen 
Van  Boloengen,  ende  Ianne  in  waere  dinc 

633o  Van  Tancaruile,  die  camerlinc 
Van  VranheriUe  tien  liden  was, 
Ende  menegen  nidder  vroine  ende  ras. 
Ende  binnen  Vorne,  gheloucs  ray, 
Waren  ruddren  van  herten  vri, 

6335  Vlaminghe  ende  Almanne  coene, 
Ende  onder  dese  vornomen  baroene 
Waren  drie  grauen,  die  ic  hu 
Nomen  sal  ter  tijt  van  nv.  / 
Deerste  was  van  Gulke  die  graue, 

634o  Die  lieucr  minde  heerc,  dan  haue  — 

Die  graue  Gwy  was  sijn  houder  vader  — 
Dese  was  capeteyn  van  al  gader 
Den  ghcselsccpe,  dat  daer  was; 
Die  ander  twee,  geloeft  mi  das, 

6345  Waren  graue  coene  ende  stout, 
Lustich,  vrome,  ende  niet  hont, 
Deen  van  lilanmont,  ende  dander  van  Möns; 
Dese  beere  meenden  respons 
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Den  Fransovsen  te  doene  motten  zwaerde. 

635p  Si  daden  sadelcn  hare  paerde, 
Ende  roeren  te  velde  vromeltke, 
Daer  ri  verraden  waren  iamerlike. 
Want  int  vergadren  ran  den  8tr[i]de 
Een  rudder  van  der  Ylaemscher  aide, 

6355  Die  Boudin  Roufin  was  genamt, 

Die  Toerde  den  Vlaeraschen  ien  rampant; 
Ende  eermer  gaP  slach  of  stoet, 
De  banniere  hi  wech  scoot, 
Ende  vocr  oucr  als  een  vcrradtn*. 

636o  Int  Francsche  here,  daer  st  te  gader 
Hilden,  trac  die  losengier 
Bi  den  castelein,  die  tbestier 
Van  Berghen  adde  te  diere  tijt, 
Die  oec  was,  des  seker  sijt, 

6365  Ghckeert  metter  Vrancser  partie. 
Met  desen  to*re,  gheloues  mie, 
Worden  de  Vlaminge  ghesconfiert, 
Ende  die  Fransoyse  seere  versiert : 
De  were  was  cranc,  die  mcr  dede. 

6370  Nochtan  soe  dede  daer  vromichede 

Die  heerc  van  Gauere,  een  rudder  stouf, 
De  welke  was  int  onhout 
Van  graue  van  Gnlken  tiere  stont, 
Maer  die  rudder  wart  soe  duer  wont, 

6375  Dat  hi  doot  bleef  up  den  velde. 

Die  graue  van  Gulken  waert  met  gcwelde 
Van  den  Fransovsen  gheuaen ; 
Maer  hi  was  al  sonder  waen 


-  *i4  - 

Soe  duer  wont,  ende  soe  duer  sleghen, 
638o  Dat  die  vrome  coene  deghen 
Staerf  binnen  derden  daghe. 
Die  graue  van  Möns  al  sonder  saghe, 
Ende  van  Blanmont  die  graue  met 
Maecten  hem  sonder  enich  belet 

s 

6385  Huter  bataelgen,  ende  tYpre  in. 

Die  graue  van  Artois  naer  dit  gewin 
Trac  binnen  Vuerne  met  moede, 
Dat  hi  silgierde.   Van  den  goede, 
Dat  I  i  daer  vant,  waert  zaen  gbenomen; 

6390  Daer  naer  keerdi  met  deser  vromen 
Tote  voer  Ricele  in  sconinx  beere, 
T welke  maebtich  was,  van  groeter  weere. 
Voer  Ricele  lacb  die  coninc 
Xi  weken  in  wäre  dinc, 

6395  Ende  binnen  den  voernoomden  tide 
Bcsocbte  elc  anderen  met  groten  nide, 
Dcedc  van  buten  ende  van  binnen. 
^-  Vp  eenen  morgen  voer  huut,  om  winnen, 

Die  graue  van  Valkenbergbe  degenlike 

6400  Met  groeten  moede  ghenendelike. 
-  Want  hi  hadde  taweet  doen  spien, 
Dat  si  waren  onversien: 
Want  die  graue  van  den  Foreeste 
Ende  Ian  van  Tsalons  met  groeter  feesle, 

6405  Mids  gaders  den  graue  van  Monbliacrt, 
Dese  souden  bebben  bewaert 
Metten  beeren  dat  aweet, 
Dese  waren  eldre  in  baer  retreet 
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Mids  welken  theere  was  sonder  hoede, 

6410  Dat  den  meneghen  verghinc  tongnede, 
Diet  becochten  metten  liue. 
Theere  was  beroert  met  desen  gekiue, 
Enjle  rönnen  toe  up  die  van  binnen, 
Die  keeren  moeate[n],  want  geen  winnen 

64i5  Ne  was  tverbeiden  van  den  here. 
Maer  scamelic  in  vromer  weere 
Deynsden  si  tote  voer  de  baelgen. 
Daer  waert  men  rechtende  als  in  bataelgen 
Want  de  J*Yansorse  volgeden  stranghe. 

6430  In  dit  rechten  ende  bedranghe 

Wart  die  graue  ran  Vendome  gheuaen 
Van  den  graue,  al  sonder  waen, 
Van  Valkenberghe,  den  deghen  stout: 
Maer  niet  ne  mochtine  in  sijn  behout 

6435  Binnen  Risele  ghebringhen. 

Ende  doe  die  graue  beuoelde  die  dingen. 
Van  Valkenberghe,  dat  hine  niet  mochte 
.  Behouden;  met  enen  vromen  gedochte 
Schoet  hine  metten  hoefde  neder 

6430  In  eenen  pit,  daer  hi  nie  seder 
Leuende  nemmermeer  haut  quam. 
Ende  die  van  binnen,  als  ic  vernam, 
Keerden  met  pinen  binnen  der  stede; 
Ende  die  van  buten  voer  waerhede 

6435  Namen  den  graue  van  Vendome, 

Ende  keerden  achter  met  crancker  rrome, 
Toernich  zecre  om  haer  verlies. 
Die  van  Vendome,  sijt  seker  dies, 
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Voerden  hareu  beere  te  lande 

644°  Met  groeter  droufheet  menegerandc, 
Ende  ordineerden  sine  sepulturen. 

Ende  nacr  dese  auontuere 
Dede  die  coninc  stuermen  zeere 
Met  cngienen,  met  feilen  Veert, 

6445  Bcede  up  poerten  ende  muren. 
Curt  hier  naer  wilde  auentueren 
Van  Valkenberghe  die  vrome  beere 
Metten  Duutschen  van  ?romer  weere, 
Die  met  hem  daer  binnen  lagh^n, 

645o  Ende  trocken  hüte,  want  si  saghen 
Tlinwaet  van  der  coneghinnen 
Ende  ran  den  coninc  met  vromen  sinne: 
Soe  bebben  rijt  baestelijc  gbecregen. 
Maer  haestelike  quammen  iegben 

6455  Sconinx  liede  met  groter  cracbt : 
Doe  keerden  si,  als  die  de  macht 
Van  den  heere  niet  mochte  verbeiden, 
Ende  moesten  ran  den  velde  sceden, 
Ende.heerden  binnen  sonder  verlies. 

6460  Den  coninc  sinen  toeren  wies 

In  lanc  so  raeer  vp  die  van  binnen, 
Ende  die  coninc  naer  mijn  versinnen 
Dede  vergaderen  sine  baroene, 
Die  bi  hem  laghen  ran  hoegen  doene. 

6465  Daer  waren  drie  hertoghe  reyne: 

Borgoengen,  Bertaengen  ende  Loreyne, 
Ende  daer  toe  zxxm  grauen, 
Machteghe  princhen  van  groter  hauen. 


Dacr  sochti  an  hem  leden  raet, 

6470  Want  hi  rernomen  hadde  den  staet 
Van  den  coninc  Tan  Ingelant, 
De  welke  als  een  prinse  valiant 
Hem  bereedde  met  groeten  moede, 
Om  TTOmelic  te  werdene  te  goede 

6475  Den  graue  Gwy ,  ende  int  ghelike 
Die  beeren  van  den  keyserike 
Met  Ardoufele,  den  coninc  rike. 
Doe  aprac  voeren  haestelike 
Die  graue  van  Henegauwe,  ende  seide: 

6480  »Ic  soude  senden  sonder  beide 
An  Ardonfle  den  coninc, 
Ende  hem  vermanen  in  wäre  dinc 
Den  heet  ende  de  yerbinde  scone, 
Die  es  tusschen  der  keyser  crone 

6485  Ende  der  cronen  van  Vranckerike, 
Ende  senden  bem  presenten  rike, 
Ende  doen  de  alianse  seeeden.« 
De  coninc  sloet,  dat  ment  belecden 
Soude,  alsoe  die  graue  seide; 

6490  Nocbtan  die  graue  voer  waerhede 
Was  van  maechseepe  naer  belanc 
Gbwy  ?an  Viaenderen  lant. 
Maer  Robbrecht  Tan  Viaendren,  die  coene, 
Adden  gbeorlogbet,  ende  sine  baroene: 

6495  Dies  wart  hi  Tan  sepninx  partie 
Van  Vranckerike,  gbeloues  mie. 

Als  desen  raet  dus  waert  ghesloten 
Di  den  coninc  ende  sinen  ghenoten ; 


» 
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65oo  Van  Sempol  Iakemaerde, 

Die  aesteüke  te  Cuelne  quam 

Bi  Ardoufle,  als  ic  vernam, 

Conine  ran  den  Romschen  rike; 

Hl  recomenderne  haestelike 
65o5  Van  sconinx  van  Vrankerike  wege, 

Met  scoenen  worde,  naer  der  pleghc, 

Ende  ontecdene  inet  worden  scone 

Sijn  last,  seggende,  hoe  die  crone 

Van  Vranckerike  stonde  verbonden, 
65 10  Ihegen  tkeyserike  van  langhe  standen, 

Dat  sij  voert  an  te  gheenen  daghen 

Deen  up  den  anderen  ne  sonden  wagen 

Haer  macht,  no  anders  eeraelichede 

Minderen  te  ghere  stede: 
65 15  Waer  af  de  coninc  sinen  heet 

Behouden  wilde,  wien  lief  wien  leet, 

Ghetrouwelike  alsoet  behoerde, 

Ende  met  hem  bliuen  in  goeden  acorde, 

Alsoe  bi  meende,  dat  int  ghelike 
65so  Iii  Tter  name  van  den  keyserike 

Doen  sal,  ende  scoldich  es  te  doene, 

Ende  dat  hi  no  sine  baroene 

Hem  onderwinden,  cleene  no  groet, 

Van  den  orloghe,  dat  al  bloet 
65a5  Ibegenwordich  in  Viaendren  was 

Tasschen  den  coninc,  gheloeft  mi  das, 

Ende  van  Viaendren  den  graue  Gwy. 

»In  deser  condicien  soe  es  my 
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Ghelast.«  Ende  in  Carter  spacie 
653o  Dedi  voert  de  presentacie 

Van  Tele  sommicrs  gheladen  met  scatte. 
Ende  als  die  coninc  beaoelde  datte, 

Die  ghierich  was;  gaf  hi  antworde 

Iheghenwordich,  daert  menich  horde, 
6535  Dat  de  aliansen  ran  beeden  den  rike[n] 

Iii  soude  doen  houden  ende  büken 

Ghetrouwelike  in  alre  manieren. 

Bit  sprac  hi  met  worden  fiere: 

»Ende  van  den  orloghe  groet  no  smal 
6540  Ic  nri  niet  bewinden  en  sal 

Tasschen  den  coninc  ende  den  graue.« 
« Hier  ghinc  hi  ongetronwelike  aue 

Den  graue  Gwy,  als  ghi  mocht  hören, 

Dies  gesciede  hem  leede  ende  toren, 
6545  Als  ghi  hier  naer  sult  rerstaen. 

Sempoel  nam  orlof  sonder  waen, 

Ende  quam  voer  Ricele  bi  den  coninc ; 

Wien  dat  hi  vertelde  de  dinc, 

Dies  bouen  maten  blide  was. 
655o  Curt  hier  naer,  sijt  seker  das, 

Trac  huut  Ricele  heymclike 

Bi  den  coninc  van  Yranckerike 

Een  rudder,  die  was  van  den  rade 

Robbrechts  van  Viaendren  vrouch  ende  spade, 
6555  Robbrecht  Dateies  was  hi  ghenamt, 

Ende  dede  den  coninc  bekant: 

WUdi  doen  bi  sinen  rade, 

Hi  soude  hem  wisen  de  rechte  trade, 
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Dat  hi  Risele  sende  gbeerighen. 

656o     Die  coninc  Tragede,  hoe  hijt  bedriuen 
Sonde,  met  encn  corten  worde. 
Die  verra der  gaf  antworde, 
Ende  seide,  dat  men  hüten  here 
Liete  rouheloes,  ende  sonder  weere, 

6565  Swine  loepen  een  groot  ghetal, 
Buten  der  porten  al  ouer  al, 
Die  men  heet  ter  Magdaleenen; 
Ende  hier  up  souden  seere  beenen 
Van  Valkenberghe  die  prueosche  heere, 

6570  Ende  pinen  nerenstelike  seere, 
Te  ghecrighene  die  proye. 
Ende  voert,  om  hem  te  vernoye 
Te  bringhene,  dat  men  wäre  Torsien 
Van  sterben  lagen  te  dien, 

6575  Als  bi  baten  te  Telde  wäre, 

Dat  sine  besprongen  in  vromen  ghebarc; 
Das  sal  hi  fbrcelic  keeren  in, 
»Ende  ic  sal  peinsen,  om  hu  ghewin, 
Op  dat  men  yolcht  rasschelike. 

65Ö0  Ic  sal  die  poerte  crachtelike 

Open  houden,  tes  men  es  binnen 
Tan  die  ran  buten.   Dus  mochdi  Winnen 
Risele,  up  dat  bu  dinct  goet.« 
Die  coninc  acorderet  metter  spoet, 

6585  Ende  die  Terrader  keerde  weder  in. 
Dese  yerranesse  ende  den  sin 
Was  heymeliken  binnen  der  nacht 
Tote  Robbrechte  Tan  Viaendren  bracht: 

■ 


Want  int  beere  Tan  den  coninc 
65oo  Was  raeiüch  prinse,  die  hem  an  ghinc, 

Ende  dien  thorloghe  zeere  leed  was. 

Ende  Robbrecht  met  leden  ras 

Dede  Robbrecbte  Datics  vaen. 

Smorgbens  vro,  al  sonder  vaen, 
65o5  Quam  de  proye  voer  de  stedc, 

Ende  die  laghen  voer  waerbede 

Ware[n]  heymelic  vorsien. 

Ende  die  graue,  geloues  raien, 

Van  Valkenberghe  enen  lust  vant, 
6600  Daer  hi  de  proye  mede  gheprant. 

Hi  dede  cen  iongbe  vigghe  bringen, 

Ende  die  dede  lüde  singhen : 

Mc[u]  tracse  bider  hoeren  sterhelike, 

Ende  bet  gbelde  so  onerlike, 
66o5  T)at  al  die  verkene  buten  Avaren, 

Daerwaert  quamen  sonder  spätren, 

Ende  worden  gbeiaecht  ter  porten  in. 

Als  die  ran  Buten  desen  sin 

Sagben,  braken  up  die  lagben. 
6610     Ende  altemet  passerden  de  dagen, 

Ende  de  leeftocht  wart  binnen  diere. 

Ende  curt  hier  naer  gbeuiel  sciere, 

Daer  Robbrecht  ouer  tafle  sat 

Met  sinen  lieden,  ende  at, 
661 5  Dat  in  de  sale  een  steen  ghevlogen  quam 

Die  Uveen  ruddren  haer  Jijf  nam. 

Hier  naer  dede  Robbrecht  ouer  geuen 

Ri>elc,  bebouden  arnasch,  ende  Icucn, 
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Ende  trac  Hunt  met  fieren  sinne: 
6620  Ende  die  coninc  quammer  inne. 

Ende  doe  Robbrecht  ende  die  sondeneren 
Huter  stede  soude  raren, 
Wart  besiegen  in  een  rat 
Robbrecht  Daties,  verstaet  dat, 

66s5  Om  wech  te  voerne:  maer  solc  ghescal 
Maecti,  dat  een  groot  ghetal 
Fransoyse  quamen,  diene  saen, 
Teliuereerden,  ende  lieten  gaen. 
Vp  den  yierden  dach,  naer  dat  de  stede 

663o  Was  ouer  ghegheuen  vor  uraerbede, 
Sant  die  coninc  tYpre  waert 
Chaerle,  sinen  broeder,  ter  vaert, 
Ende  vele  Heden  ran  wapineii  mede. 
Maer  daer  waren  in  de  stede 

6635  Duutsche,  vrome  beiden  coene, 

Ende  drie  grauen  ran  hogen  doene 
Van  den  Berghe,  ende  van  der  Marken, 
Ende  van  Blanmont,  ende  elc  met  staerken 
Vromen  lieden  ende  valiantr 

6640  Wel  mkbi,  sij  hu  becant, 
Waren  deser  soudeneeren. 
Ende  als  Chaerle  quam  geuaren, 
To  te  comene  met  sinen  lieden, 
Quamen  die  grauen,  hordic  bedieden, 

6645  Ende  metten  Vlaminghe,  hem  te  moele; 
Maer  haestelike  ende  onsoete 
Waren  Dutschc  ende  Vlaminghe 
Ter  neder  gheleit  curtelinghe. 
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In  dit  poogijs  so  wart  gheuacn 

665o  Die  graue  van  den  Berghe  sonder  waen, 
Ende  dander  ontfloen  tYpre  in. 
Ende  Chaerle  volgede  na  dit  ghewin 
Tote  voer  Ypre  an  die  voerbalge, 
Die  hi  Terbrande,  als  die  een  maelgc 

6655  Niet  en  gaf  om  die  ran  binnen. 
Doe  keerdi  af ,  doe  ic  bu  binnen, 
Bi  den  coninc,  die  binnen  dien 
Ghecreech  Curterilte,  gheloues  mien, 
Ende  trac  tlngelmonstre  Tan  dien, 

6660  Daer  bem  Chaerle,  sijn  broeder,  quam  an. 
Ende  te  descn  tide  an  den  coninc  sonden 
Die  ran  Brugghe  in  corten  stonden, 
Ende  gauen  bem  ouer,  voer  waerhede, 
Den  coninc,  behoudeh  bare  vryhede. 

6665  Ende  die  coninc  ouer  waer 

Sant  haestelike  sinen  broeder  daer, 
Die  de  stede  Tan  Brügge  up  nam, 
Ende  sander  daechs  Toer  bi  in  den  Dam, 
Om  te  Tercrighene  in  wäre  dingen 

6670  Sconinx  Tan  Ingbelant  scepingbe, 

Die  binnen  dien  tide,  geloeft  mi  das, 
In  Viaendren  ouer  commen  was ; 
Ende  «was  te  Gbend,  gheloues  mye, 
Comen  bi  den  graue  Gwre 

6675  Metten  Waloyten  met  groter  macht 
Als  die  maroniers  die  cracht 
Van  den  Fransoysen  adden  vernomen, 
Ende  dat  Chaerle  Tan  Valoys  was  comen 
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Binnen  Brugghe  met  groter  macht; 

6680  Haesten  si  hem  met  groter  cracht 
Met  hären  scepen  al  in  de  zee, 
Ende  Chaerle,  sondei'  letten  mee, 
Liet  den  Damme  in  de  stede 
Ccc  Bcdauwers  voer  waerhede, 

6685  Ende  heerde  tlngelmonstre  aaen 
Bi  den  coninc  sonder  waen. 

Ende  binnen  dat  dit  ghesciede, 
Quam  Bobhrecht  ende  sine  Hede 
Van  Bisele  binnen  Ghend  gheuaren; 

6690  Daer  vant  hi,  hordic  verelaren, 
Den  coninc  van  Inghelant, 
Ende  Tele  groter  heeren  valiand, 
Die  ghi  naer  sult  hören  verelaren. 
Maer  daer  quamen  aesteghe  maren, 

6695  Dat  die  van  Brngge  waren  ghekert; 
Dies  die  graue  was  verseert, 
Ende  die  heeren  ghemeenhhe, 
Ende  hnten  welken  haestelihe 
Twce  vrome  prinsen  woerden  gesant, 

6700  Met  Heden  van  wapine  soffisant 

Ten  Damme,  die  ic  hu  sal  verelaren: 

De  hertoghe  van  Oesterike,  een  vrome  baren, 

Ende  die  prinche  van  Gales  met 

Dese  en  hebben  nict  gbelet; 

6705  Sine  quaraen  met  erachte  te  Damme  in, 
Dat  was  der  Bedauwers  onghewin: 
Want  sij  worden  daer  vcrsleghen 
Tp  der  Straten,  ende  buten  weghen, 
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Daer  sij  heymelic  waren  gheuloen, 

6710  Ende  hier  na  die  prinche  coen 
Heerden  weder  binnen  Ghend. 

Curt  hier  naer,  doe  ic  hu  behend, 
Vergaderde[n]  die  heeren  ghemeenlike 
Binnen  der  vornoemden  stede  rike, 

6715  Om  te  hebbene  auijs  ende  raet. 
Ende  daer  si  waren  in  (lesen  staet, 
Sprac  voren  Tan  Gelre  de  graue: 
»Dus  es  valschelijc  ghegaen  aue 
Van  Almaengen  die  coninc.« 

6720  Daer  vertrac  hi  al  die  dinc, 
Hoe  van  Simpoel  Iakemaert 
Alle  dingen  adde  bewacrt 
Van  sconinx  weghe  van  Vranckcrike, 
Ghelijc  ghi  voeren  properlike 

6725  AI  in  lancs  hebt  hoeren  verclarcn. 
Dies  de  heeren  toernich  waren, 
Ende  maecten  aliantse  daer, 
Dat  si  souden  ouer  waer 
Arduffle  beuechten  om  de  mesdaet, 

6730  Vp  datter  wäre  enigen  raet 

Van  den  orloghe  iegenwordelikc; 
Waer  af  die  hertoghe  van  Oesterike 
Principael  up  setter  was. 
Die  hertoghe  van  Brabant,  sijt  seker  das, 

6735  Hevnric  van  Lutsenborch,  ende  noch  drie 
Grauen,  deerste  was,  geloues  mie, 
Gelre,  Blanmont,  ende  Vaikenberghe 
Ende  rele  andre,. diet  int  herghe 
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Namen,  swoeren  ecndrachtelikc, 

6740  Trornoerodc  urlogc  ghetrouwelike 
Elc  inet  andren  te  be^tane. 

Hier  naer  bcg<»nste  inen  an  te  slane, 
Hoc  men  torlogbe  somle  belecden, 
Want  men  den  coninc  sach  bcrccden 

6745  Van  Vranclterihe ,  ende  »ine  liedcn 
Om  bntaelge:  want  sine  scieden 
Hcm  voort  meer  naer  dien  tijt. 
Doe  wart  gbcauisccrt,  scher  aijt, 
Hat  men  sprake  om  een  J>cstant ; 

6750  Want  die  coninc  vari  Ingelant, 

Mids  gndcrs  den  beeren  van  sire  sidc, 
Ne  gbetroesten  bem  niet  tbcstridcn 
TVrancscbo  beere,  mids  dat  die  coninc 
Van  Almaengen  bem  dus  af  gbinc. 

6755  Als  desen  raed  dus  waert  gbeslegen, 
Curt  daer  na  wart  verengen 
I  iaer  bestaiü  an  bceden  siden, 
In  condicien ,  dat  binnen  dien  tiden 
Die  coninc  van  VrancUerilte 

6760  Beboudcn  soude  selterlike 

Brügge,  Curtrilte  ende  Biccle  xnede, 
Ende  al  tgoent  voer  waerhede, 
Dat  bi  in  Viaendren  adde  gewonnen. 
Ende  voert  soude  partien  sommen 

6765  Haer  feot  vor  onsen  belegbcn  vader, 
Bonefacius,  die  al  gader 
Tgbescil  soude  hoeicn  an  beede  siden, 
Ende  dat  iugeren  sonder  vermiden, 


Endo  dat  binnen  den  vornnemdcn  iare. 

6770  Dit  acordeerden  al  dare 

Beede,  die  coninge  ende  die  graue. 
Ende  hier  met  scieden  aue 
Beedc  de  particn  sekerlike. 
Die  coninc  trac  in  Vranckerike, 

6775  Ende  die  coninc  van  Inghelant 

Trac  te  scepe  waert,  sij  Iiu  bckand. 
Ende  als  dit  die  Waloyse  vernamcn, 
Bcgonsten  si  hem  seere  vergramen, 
Dat  sij  dus  scieden  sonder  ghewiu; 

6780  Ende  acordeerden  in  baren  sin* 
Te  pilgierne  de  stede  ran  Ghend, 
Ende  oec  datter  wäre  omtrent, 
Ende  staken  te  vele  stede  in  tvier 
Binnen  Ghend,  ende  rönnen  scier 

6785  In  de  huse,  om  rouen  ende  pilgeren. 
Maer  dat  sach  men  saen  sesseren: 
Want  die  van  Gend  in  de  wapinc  Jiepen 
Met  luder  stemmen,  dat  si  riepen: 
»Slach  al  doot  met  groten  moede, . 

6790  Die  ons  rouen  van  onsen  goedc.« 
In  dese  beroerte  met  moede  groot 
Worden  daer  ghesleghen  doot 
Wel  mmmm  Waloyse  schiere. 
Ende  gherne  hadden  sij  in  dangieren 

6795  Broch t  de  Waloyse,  die  buten  waren; 
Maer  die  graue  al  sonder  sparen 
Met  sinen  kindren  was  daer  iegen: 
Maer  anders  waer  doot  bleuen 
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De  princsc  buten,  ende  alle  sijn  Heden. 

6800  Aldus  de  Waloyse  ute  Vlaendrcn  sciedcn. 
Ende  naer  dat  dlagclsce  gesceeden  waren, 
Trocken  wech  met  hären  scaren 
Die  prinse  van  den  keyserikc, 
Die  ic  hu  voren  claerlike 

68o5  Hebbe  ghenoomt,  als  ghi  hebt  gehoert. 
Si  bleuen  vromclikc  upt  woerd, 
Dat  sij  beloefden  ende  seiden, 
Ende  daden  hare  hyeraeude  gereyden, 
Die  sij  sondcn  an  den  coninc  saen 

6810  Van  Almaengen  sonder  waen, 
Ende  outseiden  hem  alle  vrede, 
Ende  alle  sine  hulpcrs  mede. 

Als  van  AI  raaengen  die  coninc 
Dit  verstont  wel  varinc, 

681 5  Sant  hi  met  groeten  spoede 

Om  Heden,  die  hem  worden  te  goede. 
Daer  quam  Gerfant  van  Hongherien," 
Ende  de  Vriesen  in  groten  partien, 
Ende  Lodewijc  van  Bayuier, 

6820  Ende  ruddren,  ende  seilt  cnapen  fier 
Tote  xviii  m  ten  wapthen  rasch. 
An  dander  side  quam  wel  tarnasch 
Dhertoghe  van  Oesterike  ende  sine  partic 
Met  Heden  van  wapinen,  gelouesmye, 

68a5  Wel  xihi  m  al  sonder  faelie. 
Daer  ghesciedc  grote  bataclgc; 
Ende  in  desen  groeten  stoet 
Wart  Arduffels  geslegen  doot, 


Die  coninc  ran  den  Roomsccn  rike. 

683o  Lodewijc  ran  Beveren  sekerlike 
Wart  in  desen  strtjt  ghevaen, 
Ende  rudderen  endecnapen  sonder  wae« 
Tele  gheuaen  ende  doot  gbeslegen. 
Ende  naer  desen  eerliken  segnen 

6835  Trac  die  hertoghe  Tan  Oesterike 
Metten  heerc  sekerlike 
Voer  Aken ,  ende  lacher  xl  dagfie, 
Daer  wart  hi  ontfaen^  al  sonder  saghe, 
Ende  ghecroent  binner  der  stcde. 

6840  Ende  curt  daer  naer  voer  waerhede 
Quam  die  graue  ran  Hencgouwe 
Toten  coninc  in  goeder  trouwe, 
Die  heere  was  ran  den  Roomsccn  rike, 
Ende  dede  hem  roanscap  haestelike, 

68/|5  Ende  maecte  roert  een  huwclic, 
Dat  de  Roemscc  coninc  rijc 
Nam  Chaerles  dochter  van  Valoys. 
Hier  waert  die  graue  quitc  des  rois 
Van  Almaengen,  des  sijt  vroet. 

685o  Hier  naer  die  graue  metter  spoet 
Sant  Robbereckte  te  Romc  waert, 
Sincn  sone,  om  de  dachuaert 
Te  boudene  roer  onseu  helcgben  vailer 
Bonefacius,  die  al  gader 

6855  Tgbescil  soude  hoeren  an  beede  sideu, 
Ende  termineren  in  curten  tiden. 

Ende  int  ghelike  in  wäre  dinc 
Sant  die  Vranxschc  coninc 
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Van  Simpocl  Iakemacrde; 
6860  Die  Ingclsce  coninc  ter  vaerde 
Sartter  den  bisscop,  sonder  sij, 
Van  Durommes,  ghelooes  my. 
Als  dese  111  partie  waren 
Te  Rocme  commen  metten  hären, 
6865  Trocsi  voer  onsen  helegen  vader, 
Ende  toechden  haer  last  al  gader. 
Ende  als  ons  heloge  rader  heeft  gehört 
De  partien  weder  ende  roertj 
Soe  termeneerde  haestelikc, 
6U70  Dat  de  coninc  van  Vranckerikc 

Den  graue  van  Vlaendrcn  soude  geaen 
Siere  dochtcr,  sonder  daer  iegen 
Te  seggene,  te  doene,  in  eneger  manicren, 
Ende  dat  hi  hem  restituerdc  schiere 
6875  Sine  cerue,  die  hi  hem  af  adde  gewonnen 
Sonder  delay,  of  wancomen. 
Ende  in  ghelike  soude  hi  roede 
Den  coninc  ran  Ingelant  vor  waerhede 
Restitueren  ende  weder  kecren, 
6880  Sonder  belet  ofte  deeren, 

Sloten  ende  Steden,  die  de  coninc 
Van  Vranckerike  in  wäre  dinc 
In  Gasscoengen  adde  doen  rercrighen : 
Ende  hier  inet  souder  torloghen  bliuen, 
6885  Ende  cesscren  an  allen  siden. 

Ende  brieue  Maren  in  curten  tiden 
Hier  af  gemaect,  ende  ghebullert. 
Hier  met  sijn  de  hecren  gekeert 
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Tc  lande  waert ,  al  metter  spovt, 
6890  Hobbrecht  van  Vlaendrcn,  des  s»ijt  vroct, 

Quam  in  Vlacmlren  sekerlike 

Iii  sinen  vader,  dien  hi  cloorlikc 

Heeft  verclaert  dio  terminaeie 

Van  den  paeus  in  curtcr  relacie. 
6Ö95  Die  ander  twec  beeren  te  gader  fjuamen 

Tote  binnen  Parijs,  daer  si  te  saiuen 

Trocken  bi  den  Vrancscen  coninc, 

Ende  daer  bi  Mas  in  wäre  dinc 

Chaerlc  van  Valoys,  Loys  Dürens, 
6900  Den  graue  ran  Artoys,  ende  mentch  prens, 

Ruddren  ende  cnapen  van  ocgen  moede. 

Daer  verhaelden  melter  spoede 

Die  bisscop,  ende  Iaquemaert  vornomt 

Van  al  tal  in  curter  stont 

♦ 

6905  Des  paeus  sentencic  voer  waerhede; 
Ende  die  heeren  toechden  ter  stede 
Des  paeus  sentencic  ende  iugemeut. 
Ende  iegenwordich  ende  present 
Van  den  couinc  nam  die  lettren  scicr 

6910  Die  graue  Tan  Artoys,  ende  waerpse  iut  vier, 
Dat  den  menegen  wonder  dochte, 
Dies  de  coninc  niet  en  rocht  e, 
Ende  seide  roert,  in  gheere  inanieren 
Ne  soudi  de  sentencie  obedivren; 

6915  Maer  alsoe  varinc  als  Paesschcn  quanien, 
Ende  den  vrede  hende  name, 
Soudi  ter  oerlogen  verstaciy 
Alsoe  hi  dede  sonder  waen, 


TVant  hi  den  graue  Tan  Artoys  sant 

6920  In  Gasscoengen  alte  hant, 

Ende  Chaerle  van  Valois  ter  vaert 
Sant  hi  neder  te  Vlaender  waert, 
Ende  curt  daer  na ,  dat  hi  quam  int  laut, 
Ghinc  hein  al  Viaendren  in  hant, 

6923  Sonder  alleene  de  stede  van  Ghend. 
Als  dit  den  graue  was  bekent, 
Sant  Iii  ute  met  groeter  spoede 
Dat  men  haestelic  worde  te  goede, 
An  die  heeren  sonder  sparen 

6t;3o  Die  van  sicre  aliantse  waren. 
Maer  het  was  al  omrae  niet; 
Dies  de  graue  dochdo  verdriet, 
Ende  moeste  sceppen  anderen  raet, 
Naer  dat  hem  ghescepen  staet, 

6y35  Want  hine  mochte  in  geen  maniereu 
Den  raet  vinden  noch  visieren, 
Om  sinen  viandcn  te  wederstane. 
Doe  moesti  encn  raet  vangen  ane, 
Dat  hi,  Robbrecht  ende  Willem, 

6940  Sijn  twee  houtste  sonen,  ic  selier  bem, 
Hem  ouergauen  sonder  waen 
Chaerle  van  Valoys  als  gheuaen, 
Ende  in  condicien  besproken  ciaer, 
Dat  haer  vangenesse  maer  een  iaer 

6945  Ne  soude  ghedueren.   Ende  binnen  der  tijt 
Soe  mochte  de  graue  houden  tretijt 
Metten  coninc,  omme  apoynteren; 
Ende  conste  ment  niet  veracorderen 
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Met  Yriendelichede  binnen  der  tijt; 

6950  Soe  sonde  Chaerle,  des  seker  sijt,  • 
Van  Valoys,  al  sonder  waen, 
Den  graue  weder  senden  saen, 
Ende  Robbrechte  ende  Willeme  mede, 
Ongheuaen  te  Ghcnd,  in  de  stede, 

6955  In  sulken  State,  als  hise  ontfinc. 
Aldus  die  graue  in  handcn  ghinc, 
Ende  sine  kindre,  geloeft  mi  das, 
Daer  hi  zeere  in  bedroghen  was; 
Want  Chaerle  ran  Valoys  sant  de  geuane 

6960  Den  coninc,  ende  dede  bem  te  rerstane 
De  condicie  voercn  verclaert. 
Ende  die  coninc  ongbespaert 
Dede  Chaerle  gelofte  in  sijn  hant, 
Te  houdene,  als  een  prince  vaeliant, 

6965  Tbesprec  tusscen  hem  ende  den  graue; 
Maer  hine  hilter  een  twint  niet  aue, 
Ghelijc  ghi  hier  na  sult  verstaen. 

Die  coninc  sant  den  graue  geuaen 
Te  Conpiengen  in  den  turre  sciere, 

6970  Ende  Robbrechte,  sinen  sone  fiere, 
In  een  casteel,  dat  Chinon  heet, 
Twelke  in  Toreynen  steet, 
Eude  Willemme  hi  in  Ouuergne  sant 
In  een  casteel,  Nonnette  heet. 

60/75  Ende  die  graue  al  binnen  den  iaere 
Dede  beede  stille  ende  openbare 
Versouc  doen  zeere  neerenstelike 
An  den  coninc  van  Vranckerike, 


Om  tapoynterne  binnen  der  tijt 

6980  Maer  hine  conste,  seker  sijt, 
Pays  ghecrighen,  noch  acorL 
Ende  als  de  graue  dit  heeft  gehört, 
Dedi  versouken  haestelike 
An  Chaerlc  van  Valoys  seherlike, 

6985  Dat  hine  sonder  langer  respijt 
Dade  teliuereren;  ende  gheurijt, 
Hern  ende  sine  kindren  mede, 
Sonde  te  Ghend  binnen  der  stede, 
Tolgende  der  gheloftcn  sine. 

6990  Chaerle  roer  in  corten  termine 
An  den  coninc ,  daer  hv  versochte 
De  teliuerantsche,  soe  hi  best  mochte, 
Van  den  geuangenen  harde  sciere. 
De  coninc  wederseit  in  felre  manieren, 

6995  leghen  eere  ende  iegen  trouwe. 
Das  stont  geuangenen  nauwe: 
VVant  si  moesten  bliuen  geuaen. 

Ende  die  coninc  sonder  waen 
Sant  Baoul  ran  Neele,  sijt  seker  das, 

7000  In  Viaendren,  die  conincstauel  was, 
Als  gouuernecr  te  sine  van  de  lande. 
Ende  die  graefnede  te  hande 
Voer  met  hären  drien  sone  te  hant 
Te  Namen  in  haer  selues  lant. 

7005  Curt  hier  naer  die  Vranxsce  coninc 
Trac  in  Viaendren  in  vrarc  dinc, 
Daer  hi  grotelic  in  waert  ontfaen. 
Ende  daer  ghii\i  sonder  waen 


Eenen  yerrader  losengier, 

7010  Den  welken  dien  hi  gaf  tbestier 

Van  den  casteele  ran  Malen  te  hant, 
Gobeert  del  Espinanche  genant. 
Toer  steldi  gouuerneer  ter  raert 
Van  Simpoel  her  Iaquemaert, 

70i5  Ende  uerliet  Raoul  de  Neele. 

Curt  trac  de  coninc  met  grooten  riueelo 
Te  Vranckerike  waert  al  metter  vaert 
Cort  hier  naer  tronwede  Edewaert 
Tan  Ingelant  sekerlike 

7020  Des  coninxs  suster  van  Vranckerike, 
Die  Iehane  was  genannt 
Viaendren  bleef  in  sconinxs  hant 
Twee  iaer  seere  paysinelijc 
.   Hier  binnen  soe  dede  sterkelijc 

70*5  De  gouuerneer  diuerse  casteelo 
Versterkeni  ende  meer  in  deele 
Tcasteel  ran  Bicele,  dan  entch  ander. 
Curt  daer  naer  dedi  een  ander, 
Datti  Viaendren  bescatte  zecre 

7o3o  Om  desen  cost;  dies  uten  keere 
Mellich  was  al  heymelike. 

Hier  naer  gesciede  curtelike, 
Dat  hüte  Brügge  verwandelen  gie 
Eeen  yleeschouwer  in  wäre  dinc, 

7o35  Die  Jan  Breidel  was  ghenamt, 
Met  gheselsceppe,  sij  hu  bekant, 
Te  Malen,  daer  men  yercochte  wijn, 
Int  casteel,  yerstaet  den  fijn, 
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Ende  Ian  vornoemt  wilde  hebben  wijn 
7040  Van  den  cnape,  verstaet  den  fijn. 

De  cnape  Ianne  qualike  toe  sprac, 

T welke  Ian  Toernoemt  aestelike  wrac: 

Want  hi  slouch  den  cnape  doot. 

Ende  Gobcert  met  baesten  groot, 
7045  Die  casteleyn,  wapende  hem  sciere, 

Ende  quam  neder  als  die  fiere, 

Om  te  wrekene  barde  saen; 

Daer  soe  wart  hi  weder  staen 

Yan  Ianne  ende  sine  gesellen  mede. 
7<>5o  Dit  gheruchte  quam  int  stede 

Van  Brugghen,  dat  men  te  Male  Facht. 

Wel  dcc  met  groeter  cracht 

Van  den  commune  wel  haestelike, 

Trocken  te  Malen  raseeiike, 
7o55  Ende  slougen  Gobeerte  ende  de  sine  mede 

Aldaer  doot  ter  seluer  stede. 
Als  dit  de  gouuerneer  yernam, 

Haestelike  hi  te  Brügge  waert  quam 

Met  ruddren,  met  cnapen  in  groten  getalc, 
7060  Ende  soudeneeren  alsoe  wale, 

Ende  liede  ?an  ghescutte  met: 

Ende  niet  lange,  dat  hi  let, 

Hi  en  trac  te  Brügge  binnen, 

Wel  mmmh  steerc,  doe  ic  t  binnen, 
7065  Ommc  steerke  corexie  te  doenc. 

Als  dit  vernamen  die  baroene, 

Die  den  casteleyn  adde[n]  versiegen ; 

Worden  saen  versien  daer  iegen, 
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Ende  trocken  in  den  Dam  wcl  scierc, 

»-070  Ende  namen  te  eenen  bestiere 
Eenen,  die  Pieter  de  coninc  hiet, 
Ende  was  een  zeere  vrome  diet, 
Een  weuere  van  Brügge  dat  hi  was. 
Dese  gaf  hem  moet,  quic  ende  ras, 

7075  Oec  sant  hy  heymelike  binnen  der  stede 
An  vriende,  die  bi  wetene  dede, 
Dat  men  bem  wilde  werden  te  goede. 
Iiier  na  er  met  1  goeden  moede 
Trac  bi  bi  nachte  te  Bruggbe  binnen, 

7080  Roupende  met  verstoreinden  sinnen : 
»Seilt  ende  vrient  ende  slach  al  doot.« 
Menicb  Fransois  van  rare  hüte  scoot; 
Die  worden  verslegen  hier  ende  daer, 
In  Imsen,  in  helders  oner  waer, 

7085  In  Straten,  in  steghen  ouer  al, 
Wai*ter  versleghen  groot  ghetal, 
Tote  xmmh  ende  xvi  mede, 
Ende  lx  gheuangen  oner  waerhede. 
Ende  daer  ontvloe  metter  vaert 

7090  Van  Stmpoel  Iakemaert, 

Pieter  Filote,  Iehan  de  Bremi, 
lehan  de  Leyns,  ende  meer  daer  bij 
De  welke  met  wel  drouuen  sinne 
Trocken  te  Curterike  inne, 

7095  Ende  besetten  den  casteel  saen. 

Ende  daer  af  soe  heeft;  tlast  ontfaen 
Iehan  de  Bremi,  ende  met  hem 
lehan  de  Leyns,  ic  seker  bem, 


_    ,3!)  - 

Ende  soadeneeren  een  ghedeel 
7100  Bleuen  bewarende  tcasteel 

Van  Curterike;  ende  Iaqnemaert 

Van  Simpoel  nam  sine  vaert 

Te  Parijs  voer  den  coninc, 

Ende  vertrac  bem  al  de  dinc, 
7io5  Hoe  dat  te  Brugghe  was  vergaen. 

Als  de  coninc  dit  beeft  verstaen, 

Dedi  een  groot  mandement 

Van  roddren  ende  cnapen ,  si  v  bekent, 

Ende  de  vergaderingbe  was 
7110  TAtrecht,  gbeloeft  mi  das. 

De  graue  van  Artoys,  des  geloeft, 

Waert  bi  den  coninc  gbestelt,  bocft 

Ende  upper  capitein  te  sine. 

Ende  binnen  desen  Tornoemden  termine, 
71 15  Dat  tfolc  ran  wapenen  quam  ane, 

Quacmt  dien  van  Brügge  te  rerstane; 

De  wcllie  huut  trocken  baestelike 

Ende  conquesterden  sekerlike 

Beede  sloten  ende  Steden  sanc, 
7120  Als:  Houdcnerde,  Herdenborcb,  sonder  waen, 

Belle,  Poperingbe,  ende  tFrie, 

Ende  noeb  vele  anderen  bleuen  bem 

Curterike  ende  Cassele  de  Steden 

Bleuen  bem  bi  ouer  v  .terhede : 
7125  Ende  tcasteel  van  Cnrtcrike 

Bebilden  de  Fransoysen  fbreelike. 

Der  Viamingen  capitein  was 

rieter  de  coninc,  geloeft  mi  das, 
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Haer  motijf  was  ende  crij, 
7i3o  Dat  sij  baren  princhen  vrij 

Hute  sconinx  Tangenesse  hebben  wouden, 

Of  si  soude[n]  torlnghe  houden  • 

Ieghen  sconinx  mogheathede. 

Den  Viamingen  quam  tc  bulpen  mede 
7i35  Gwy  ran  Namen,  des  seher  sijt, 

Ende  met  hem  ter  selucr  tijt 

De  cleerc  Tan  Gulhcn ,  ende  int  gelilie 

Duddren  ende  ennpen  sclierlike, 

Huut  Zeelant,  Gullte,  Namen  met 
7140  De  Vlaminge  en  bebben  nict  gelet; 

Sine  belerden  haestelike 

Den  casteel  Tan  Curterike. 

Als  de  graue  Robbrecht  dit  TCrnam, 

Van  Artoys  saen  hi  neder  quam 
7145  Metten  Vrancsoyscn,  sijt  seher  das, 

Daer  menieb  edel  man  in  was, 

Princhen ,  baenraetsen ,  ende  ander  beeren : 

Xxx  m  Trome  ter  weeren 

Was  tVranxsce  heere  oucrslegen. 
7i5o  Ende  neder  commende  de  rechte  wege 

Sone  was  onder  tbcere  gbebort 

Pecrt  neyen  weder  no  roert. 

Als  die  Vranxsoyse  bi  Ojrtcrike  quamen, 

Ende  si  de  Vlamingbe  vernamen, 
7i55  Ende  elc  Tan  anderen  waert  gheware; 

Ordincerden  hare  scare 

Dien  partien  an  beeden  siden. 

Saen  gbinemer  vreeseliUe  striden; 


Maer  in  seere  curter  hnere 
7160  Ontfingen  zware  sconfeltuere 

Die  Fransoyse  ter  seluer  stede. 

Dacr  bleef  verslegben  voer  "waerhedc 

De  graue  van  Artoys,  ende  lahemart 

Van  Simpoel  sijn  broeder  ter  vaert; 
7165  De  graue  dAngeli,  de  graue  mede 

Van  Bucncn  bleef  daer  ter  stede. 

DAubemaelle,  ende  de  Drnes 

Bleuer  beede  de  graue  preus. 

De  graue  ran  Dammartyn,  ende  met  hem 
7170  De  graue  van  Soyson,  ic  selber  bera, 

Ende  Aliaraus,  de  houtste  sone 

Van  Bartaengen ,  1  iongelinc  scone, 

Ende  lan  sonder  genade,  die  sone  was  . 

Sgrauen  van  Henegouwe,  geloft  das, 
7175  Godefroet  van  Brabant,  ende  Raoul  de  Neele, 

De  conincstauele,  die  met  riueele 

In  Vranckerihe  regnerde  langen  tijt. 

Oec  blcefer  sijn  broeder  Gwyt, 

Die  marscalc  van  den  beere  was; 
7180  Daer  bleef  doot,  gheloeft  mi  das, 

Die  camerlinc  van  Tanlieruile, 

Ende  oec  bleefer  ter  seluer  wile 

Reynout  de  Trie,  Heynri  de  Ligni, 

ßaudraes  de  Pirevues,  geloucs  my; 
7185  Ferrant  dAramnes,  ende  Aubri  mede 

Van  Longeuael  bleuen  ter  stede. 

Soe  dede  die  casteleyn  van  Duway, 

Ende  menich  rudder  van  herten  gay. 
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Xc  baenraetscn  bleuer  doot, 
7190  Ende  ran  ruddren  een  groot  conroet, 

Tote  mg  bi  ghetalc 

Bleuer  doot  al  in  den  dale, 

Ende  menich  wel  gheboren  man, 

Die  ic  niet  ghenommen  en  can, 
7195  Bleuen  ter  plaetsen  yersleghen  daer. 
Dit  gbesciede  al  ouer  waer 

Vp  Sinte  Benedictas  dach, 

Die  in  hoymaent  ghelach, 

Int  iaer  mccg  ende  twee 
7200  Ghesciede  dit,  nv  hoert  mee. 

Huut  deser  bataelgen  soe  ontfloen 

Gwy  de  Saympoel,  Loys  de  Barboen, 

Bobbrecht  yan  Boloengen,  ende  Reynout 

Van  Dammartijn  om  haer  behout, 
7305  Ende  anderen  in  wel  cleene  ghetale. 

Dese  trocken  alte  male 

By  den  Yranxscen  coninc, 

Ende  yertelden  hem  al  de  dinc 

Van  der  zwarer  sconfeltuere, 
7310  pat  den  coninc  te  dier  huere 

Verwonderde  soe  ouer  zeere, 

Dat  hi  wort  soe  hüten  keere 

Van  der  ouer  groete  scade. 

Haestelike  wart  hi  te  rade, 
791 5  Dat  hi  raandemente  dede 

In  Vranckerike  an  elke  stede, 

Ende  buten  lande  int  ghelike, 

Om  te  wrekene  haestelike 


—     2.^  — 

De  scade,  die  hem  de  Viaraingen  dadcn. 

7230  Binnen  desen  tiden  worden  beradcn 
De  V  Urningen  in  /.eere  hoege  moet, 
Dat  si  wilden  onder  TOCt 
Tcasteel  van  Curtcrike  mct  onmümen 
Werpen,  ende  al  diere  binnen 

7225  Waren.    Maer  haeslelike  » 
Die  van  binnen  sekerlike, 
Iehan  de  Leyns,  Iehan  de  Bremi, 
Gauen  hem  ouer,  ghcloues  my, 
Gheuaen,  ende  te  Brügge  gesonden, 

723o  Daer  si  laghen  goede  standen« 

Hier  naer  quam  lan  van  Namen  int  lant, 
De  welke  vergaderde  te  hant 
Tlant  van  Aelst  ende  vaa  Wae», 
Heerde  Ghend  ende  Ypre  mcde, 

7a35  Ende  trocken  hont  voer  waerhcdo 
Metten  Vlaemscen  beere  voert 
Tote  Ricele  voer  de  poert, 
Twelke  si  beleyden  al  omtrent. 
Doe  waert  daer  gehonden  1  pariement, 

7240  Daer  die  van  Ricele  hem  in  verbondeni 
Mochtse  de  coninc  binnen  der  Stenden 
Van  eenre  maent  doen  ontset, 
Soe  bleuen  sij  den  coninc  met; 
Ende  waers  de  coninc  in  ghebreko, 

7245  Si  souden  hem  dan  haestelihe 

Den  Viamingen  hem  ooer  gheuen. 
Ende  int  gbelifc*  was  ghescreuen 
Dien  van  Duway  ter  scluer  tijt, 

»  ■ 

< 
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Die  int  ghelike  namen  respijt, 

7«5o  Hunt  welken  beede  de  Steden  screuen: 
Maer  tsorcoes  es  achter  bleuen 
Tan  den  coninc  van  Vranckerilie. 
Doe  gauen  hem  ouer  haestelike 
Beede  de  Steden  den  Vlaminghen. 

7*55  Dus  sachmen  verkeeren  de  dinghen, 
Mids  welken  Viaendren  eendrachtelike 
Hem  stehlen  iegen  Vranckerike. 

Hier  naer  omtrent  Sinte  Bauen  dach 
Men  den  coninc  logieren  sach 

7160  Voer  Duway  met  groten  heere. 

De  Vlaminghe  gherceden  hem  ter  weerc, 
Ende  trocken  bi  den  coninc 
Vp  ene  mile  in  wäre  dinc. 
Ian  ran  Namen ,  ende  Gwy, 

7265  Willem  van  Gulken,  gheloues  my, 
Pieter  de  coninc,  die  rudder  was 
Te  Curterike  worden ,  geloeft  mi  das, 
Waren  hoeders  van  den  Vlacrascen  heere. 
Hier  binnen  sonden  st  ouer  meere 

7370  An  den  coninc  van  Ingelant, 
Ende  daden  hem  bekant 
De  aliantse,  die  wilen  was, 
Vp  twelke  sij  versochten  ras 
Hulpe,  surcoes,  ende  bistandichede, 
>  7275  Twelke  hem  de  coninc  toe  sede; 
Dies  hi  in  gheere  meeningen  was, 
Want  hi  hadde,  gheloeft  mi  das, 
Ghetrout,  de  suster  van  den  coninc. 


Macr  ändert  soc  ghescicde  de  dinc: 

7380  Want  die  coniaghinne  waert  gheware 
Der  boden,  die  waren  comen  dare 
Van  Vlacndren ,  ende  met  necrenstc  sinne 
Begherde  soe  te  sine  in  inne, 
Wat  de  boden  al  dacr  sochten, 

72OJ  Of  wat  niemaren  dat  si  brochten: 
Want  si  sccnen  van  graten  alTere, 
Ende  peinsde ,  dat  si  niet  al  dare 
Om  cleene  sahen  commcn  waren. 
Dien  dacb  verleet  al  sonder  sparen, 

7290  Ende  snachts,  als  die  coninghinne  lach 
Bij  den  coninc,  so  dede  ghewach 
Den  coninc,  om  te  wetene  ciaer, 
W  at  die  Vlamingben  daden  dacr. 
Die  coninc  sprac:  *ic  ne  mach 

7295  De  niemarc  niemen  doen  ghewach: 
Want  het  sijn  secrete  saken.« 
Die  coninghinne  met  socten  Spraken 
Sprac  den  coninc  toe  vriendelike: 
vlc  soude  noede  sekerlike 

73oo  Hu  wen  raet  yemen  maken  cont* 

Doe  sprac  die  coninc  ter  seiner  stont: 
»Ic  wille  belofte  hebben ,  vrouwe, 
Bi  uwer  wiueliker  trouwe, 
Eer  ict  v  verclaren  sal, 

73o5  Dat  ghijt  volcomcnlikc  al 

Helen  sult  sonder  verclareiH« 
Hier  af  dede  so  belofte  te  wa[r]cn, 
Twclke  niet  lange  verholen  ne  bleef. 


Nu  hocrt,  hoc  tc  scerne  drcuf 
73 10  De  coniuo  van  Ingclant  sciere 

Den  Franxscen  conine  in  vremder  manierc 

Bi  der  falacie,  die  hi  visierde, 

Der  coninghinne,  die  bi  pierdo 

Met  worden,  alsoe  ghi  sult  hoeron: 
73 1 5  »Lieue  vrouwo  hüte  rerooren, 

Mi  heeft  wonder  bouen  malen, 

Waer  oranae  die  Franxsce  princen  hale« 

Hu  wen  broeder,  den  coniue: 

Want  si  hebben  in  wäre  dinc, 
73ao  Beloeft  te  leuerne  den  Vlamingcn ; 

Ende  hüte  desen  dinghon 

Sijn  de  Vlaminghe  common  hier 

Met  groeten  moede,  ende  seere  Her, 

Dat  men  den  coninc  thaerc  hant 
73a5  In  deerste  baUelge  leueren  sal. 

Nv  hebsi  versien  up  al, 

Om  den  coninc  uwen  broeder 

Mi  te  sendene,  des  siit  vroeder, 

Om  raeer  te  hebbene  in  hacr  bedwanc. 
733o  Aldus  staet  uwen  broeder  stranc, 

Vp  dat  hi  vecht  iegen  de  VJaniiugcii.« 

Alsoe  verhoerdc  dese  dingheii, 

Sprac  soe  zeere  wiselike, 

Dat  soe  zeere  heyraelike 
7335  Houden  soude  onder  liaer 

Sine  wort  ende  sijn  vcrclaer. 

Hier  nacr  de  coninc  (ingierdc  säen, 

Olle  hi  in  slape  wäre  benaen. 


—  *46  — 

Ende  als  der  coninghinne  dochte, 

7340  Dat  hi  in  slape  wesen  mochte, 
Stont  soe  up  neuen  siere  aide, 
Ende  ontboot  in  corten  tiden 
Ecnen  cleerc  bi  baren  camerlinc, 
Ende  vertrac  hem  in  Carter  dinc 

7345  Des  coninxs  worde,  ende  dat  bi  säen 
Eenen  brief  screue  al  sonder  waen 
Van  der  materien  an  baren  broeder, 
Dien  so  segclde,  dies  sijt  vroeder, 
Ende  laste  enen  bode  up  sijn  leuen, 

735o  Dat  bi  niemen  den  brief  soude  gbeucn, 
Dan  baren  broeder  in  sijn  bant 
De  bode  trac  wech,  ende  vant 
Den  coninc  voer  Duway  ter  stede. 
Haestelike  ende  sonder  bede 

7355  Las  de  coninc  selue  den  brief, 
Die  hem  te  hoerne  was  niet  lief. 
Want  bi  waende  sijn  verraden. 
Die  princhen  duebten  hem  van  scaden, 
Die  den  brief  boerden  lesen, 

7360  Ende  waenden  alle  verraden  wesen, 

Ende  niemen  en  hilt  in  anderen  trouwe. 
Dit  surcoers  was  vonden  nauwe 
Vari  den  Ingelscen  coninc. 
Nu  huert  hoet  bier  met  veiglunc 

7365  Die  coninc  sinen  broeder  omboet, 

Sijn  herte  was  zwarer,  dan  een  loot, 
Ende  Lodewijc  Duerenx  mede, 
Ende  acordeerden  ter  stede, 
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Om  te  boudcne  parlement. 
7370  De  Vlaminge  Wördens  content, 

Ende  sonden  de  cleerc  van  Galken  da  er 
Iheghen  beede  de  heeren  voerbaer, 
Lodewike,  ende  des  conincs  hroeder: 
Want  die  cleerc  was  vele  vroeder, 

7375  Dan  ander  waren  int  Vlaemsce  beere. 
Daer  versochten  na  et  grotcn  gbeere 
De  Vranxsce  heere  ter  seiner  tijt, 
Dat  men  hem  gaue  sonder  respijt 
Ghtsele,  ende  andren  sekere  mede, 

7^80  In  baten  van  dies  te  Bruggbe  int  stede 
Gheuiel  te  doene,  ter  weerdicheit 
Van  des  conincs  mogbentbeit, 
Tan  der  groter  ouerdaet ; 
Ofte  anders  ne  Ware  geenen  raet, 

7385  De  eoninc  ne  moeste  van  der  sahen 
Nemen  mctten  zwaerde  de  wrake. 

Als  Willem  van  Guiken  dit  heeft  verbort, 
HaesteUbe  heeft  bi  gheantwort: 
*Van  al  dies  voeren  es  gbesciet, 

73oo  Daer  af  ne  wil  wi  betren  niet ; 
Maer  wi  willen  bebben  saen 
Onsen  prinoen,  die  gbi  boot  geoaen 
Met  quader  sake  voer  Waerbede, 
Ende  daertoe  sine  kindre  mede, 

7395  Of  wi  willen  metter  vaerde 

De  sake  becorten  metten  zwaerde: 
Anders  ne  Sailen  de  Vlamingbe 
Den  coninc  doen  beteringbe.« 
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AU  dese  antworte  geghenen  was, 

7400  Die  heeren  scieden,  geloeft  mi  das, 
Die  Vranxsche  Beeren  trocken  aaen 
Bij  den  coninc  sonder  waen, 
Ende  sonden  hem  die  handelinghe. 
Den  coninc  genouchde  qualic  de  dinge, 

74o5  Ende  hilt  te  vaster  in  sinen  moet, 
Dat  der  Vlaminge  ouermoet 
Nemmermeer  soe  groet  wäre; 
En  wäre  datten  thute  siere  scare 
Sine  princen  hadden  rerraden. 

7410  Ende  om  te  commene  nter  traden, 
Soe  waert  hi  alsoe  bedocht, 
Dat  hi  binder  seluer  nacht 
Ontlogierde,  ende  trac  ter  vaert 
Den  rechten  wech  te  Parijs  waert, 

741 5  Dat  sinen  heeren  wonder  dochte: 
Dies  de  coninc  niet  ne  rochtc. 

Maer  om  de  sloten  ende  de  Steden 
Te  bewarene  ieghen  donvrcden 
Der  Vlaminghe;  so  steldere  de  coninc 

74«o  Gautiere  ran  Castelion,  in  waere  dinc, 
Mile  de  Noyeres  ende  Foulten  mede 
De  Merkes  om  den  onrrede 
Tan  den  Vlaminghen  vornomt 
Hier  naer  dat  ter  kennessen  commt 

7425  Van  den  Vlaminghe  haestelike, 
Dat  de  coninc  ran  Vranckerike 
Achter  trac,  ende  liet  de  stede 
Van  Duway  in  hären  vrede, 
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Twelke  de  Vlaminghe  wonderde  aeere, 

743o  Ende  stelden  hem  ter  keere 

Te  Viaendren  waert  met  hären  heere. 
Dus  scieden  partie,  sonder  weere 
Of  pars  te  makene,  of  bestant; 
Soe  keerde  elkerlijc  in  sijn  lant. 

7435  Desen  tour  dlngelsce  coninc  bedreef, 

Daer  hi  de  Fransoyse  te  scerne  met  dreef. 
Hier  naer  binnen  curter  tijt 
Trocken  de  Ylaminge,  seker  sijt, 
In  Artoys  met  heercrachte  groot, 

7440  Wel  xxx  m  an  een  conroet; 

Daer  de  Fransoyse  ieghen  quamen, 
Daer  de  Vlaminghe  scade  namen, 
Wel  xx  m  soe  bleefer  doot; 
Ende  dat  si  hadden  desen  stoet, 

7445  Was  ouer  Pont  dArkes,  si  v  verclaert, 
Dat  si  verloren  de  dachuaert. 
Hier  na  rercouueredefn]  de  Vlaminghe, 
Ende  trocken  in  wäre  dinghe 
Voer  Lessine  met  groeter  macht, 

745o  Met  hnutnemender  heere  cracht, 

Mids  dat  de  graue  ran  Henegouwe  was 
Metten  coninc,  gheloeft  mi  das: 
Soe  hilden  de  Vlaminghe  ouer  viant 
Den  Vlaminghe  quam  thulpen  tc  haut 

7455  Philips,  de  sone  van  graue  Gwy, 
De  alre  houtste,  gheloues  mi, 
Sonder  diere  gheuangen  laghen. 
Voer  Lessine  quam  Iii  in  curten  dagen, 
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Daer  hi  blidelic  was  ontfaen. 

7460  Ende  curt  daer  naer  soe  streden  säen 
De  Vlaminghe  np  Lessine  met  machte, 
Twelke  dat  si  wonnen  met  erachte, 
Ende  verbrandent  in  den  gront 
Dit  ghesciede,  doe  ic  v  cont, 

7465  Int  iaer  mccc  ende  drie. 

Ende  hier  naer,  gbeloues  mie, 
Trocken  de  Vlaminge  Tor  Dorneke, 
Ende  belevdent  sterkelike. 
Als  de  .coninc  dit  vernam, 

7470  Met  groter  macht  hi  neder  quam 
Tote  Perone  in  de  stede, 
Maer  curt  waert  besproken  een  yrede 
Bi  den  graue  van  Sauoye, 
Ende  daer  toe  bi  den  otroye 

7475  Van  partien  an  beeden  siden, 

Mids  dat  de  graue  ten  seinen  tide, 
Gwy,  hüte  yangenessen  quam 
In  condicien,  als  io  yernam, 
Dat  men  binnen  den  naeaten  iare 

7480  Tretieren  soude  al  openbare 

Tusscen  den  coninc  ende  den  graue. 
Ende  hier  met  trocken  partien  aoe, 
Mids  dat  de  graue  belofdc  dede, 
Vp  dat  men  den  pays  roer  waerhede 

74Ö5  Binnen  den  Tornoemden  iare  ne  mochte 
Niet  ghemaken  bi  wege  aoehte, 
Dat  de  graue  sonder  vermiden 
Weder  in  yangenesse  aoude  riden. 
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In  deser  condicien,  als  ic  Yernam, 
7490  De  graue  Gwy  te  lande  quam, 

Ende  dede  binnen  den  vornoemden  iare 

Pays  versouken  pner  wäre; 

Maer  wat  men  bat,  tretierde,  of  sochtc, 

Hct  was  dinc,  dat  niet  baten  mochte. 
7495  Ende  als  tiaer  was  ouerleden, 

Es  weder  in  Tangenesse  gereden 

Die  graue  Gwy  in  goeder  trouwen« 

De  Vlaminge  wachten  den  tijt  nauwe : 

Want  als  de  tijt  verleden  was, 
7Öoo  Trocsi  in  Artoys  met  leden  ras, 

Wel  xxx  m  bi  ghetale. 

Daer  quam  ieghen,  ycrstaet  mi  wale, 

Otte  van  Bourgoengen  metten  Fransoysen; 

Maer  si  bleuer  in  der  noysen, 
7$o5  Wel  mm,  si  hu  cont, 

Ende  Otte  warter  soe  ghewont, 

Dat  hi  staerf  van  der  quetsure  zwaer. 
De  Vlaminge  trocken  curt  daer  naer 

Te  Teerenborch,  dat  si  wonne[n]  met  erachte, 
75 10  Ende  verbrandent  Curt  quam  met  machte 

De  ooninc,  om  te  wederstane 

De  Vlaminge,  ende  van  der  bano 

Te  drioeoe  met  siere  macht. 

Binnen  desen  tiden  men  zeere  vacht 
75 1 5  Voer  Sierixzee,  gheloues  my, 

Daer  wart  gheuaen  die  vrome  Gwy 

Van  Namen,  des  grauen  Gwys  sone; 

Dit  uiel  den  Viamingen  onscone. 


Het  vincken  Roger  de  Salorie, 

7520  Die  amirael  was,  gheloues  mie, 
Van  Vranckerike  in  dien  tijt, 
Ende  santene,  seher  sijt, 
TAtrecht  den  coninc  saen, 
Diene  voert  sant  ghevaen 

75a5  Te  Parijs  binnen  der  stede. 

Ende  die  coninc  voer  waerhede 
Wilde  in  Viaendren  neder  comen; 
Maer  den  wech  waert  hem  benomen 
Van  den  Vlamingen,  die  daer  iegen 

753o  Versien  waren,  ende  de  weghen 
Soe  bedoluen  hadde[n]  al  omme, 
Dat  de  coninc  moeste  int  crommo 
Heeren,  ende  trac  bi  Dorneke, 
Ende  al  daer  up  sekerlike 

7535  Te  Möns  up  Peule  bi  Orchies, 

De  welke,  om  tscuwen  mer  verlies, 
Hem  ouer  gauen  den  coninc. 
Ende  die  Vlamingbe  in  wäre  dinc 
Quamen  met  groter  mogenthede, 

7540  Wel  c  m,  voer  waerhede, 

Logieren  bi  des  coninrs  beere, 
Twelke  was  van  groter  weere, 
VVel  c  ende  lx  m  man. 
Maer  tretieren  men  began, 

7345  Ende  de  Vlamingbe  sochten  omoet; 
Maer  het  was  al  iegen  spoct 
Ende  als  den  Vlaminge  dochte, 
Dat  hem  nict  baten  nc  mochte; 
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lYocksi  vromelic  up  die  Fransoise* 

755o  Ende  maecter  ondeT  grote  noyse: 

Want  de  Fransoysc,  gheloues  mven$ 
Die  warens  al  onversien, 
Mids  dat  si  letten  up  den  vrede. 
Ende  daer  waert  ter  seluer  stede 

7555  Deerste  bataelge  ghesconfiert; 

Ende  dermet  worden  zeere  verfielt 
De  Vlaminge.   Maer  de  coninc 
Quam  te  wetene  de  dinc, 
Die  met  siere  moghenthede 

756o  De  Viamingen  heeft  bestreden. 
Daer  was  gheuocbten  sterkelijc, 
Soe  dat  de  coninc  van  Vrankerijc 
Was  van  sinen  paerde  ghenelt, 
Ende  dOliflamme  lach  iegen  tfelt, 

7565  Ende  an  beeden  siden  bleuen 
Groete  menicbte  doot  gheslegen. 
Maer  die  Fransoise  met  groter  cracht 
Verstaken  de  Vlaminghe  ende  baer  macht, 
Soe  dat  si  bi  fortsen  moesten  vlien, 

7570  Daer  men  groot  iammer  sach  ghescien. 
Daer  bleef  Willem  van  Gulken  verslegen, 
Ende  an  velden,  ende  an  wegen 
Wel  xx  si  Vlaminghe; 
Ende  voert  verloersi  in  wäre  dinge 

7575  Haer  carijn  alte  male. 
Dit  gheuiel  in  wäre  tale. 
Als  men  mccc  iaer  ende  viere  screef, 
Dat  Vlaemschc  heere  daer  tonder  bleef 
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Ieghen  coranxs  moghentede. 

7580  Ende  hier  naer  voer  waerhcde 
Trac  voer  Ricele  de  coninc, 
Daer  binnen  was  in  wäre  dinc 
Philips  van  Vlaendren,  ende  lan 
Van  Namen,  sijn  broeder,  een  Trorae  ma 

7585  De  welke  lan  in  curter  tijt 

In  Vlaendren  trac  sonder  rcspijt, 
Ende  vergaderde  zeere  haestelike 
Die  Vlaminghe,  die  cartelike 
Bereet  waren  in  groeten  ghetale, 

7590  Wel  voersien,  ghewapent  wale, 
Met  tenten  ende  pauwelioene, 
Ende  trocken  henen  doer  dat  groenc 
Met  Ianne  van  Namen  vroraelike 
Bi  sconinx  Iieere  van  Vranckerike. 

75^5  Dit  dochte  den  Fransoisen  wonder  groet 
Naer  tferlies  ende  wederstoet 
Van  den  Viamingen  up  ende  neder. 
Hoe  si  mochten  Tercounereren  weder 
Binnen  xl  daghe  naer  haer  verlief. 

7600  Ende  dit  was,  gheloeft  mi  dies, 
Drie  daghe  na  Sinte  Bauen  dach. 
Binnen  deser  tijt  hoerde  men  ghewach, 
Dat  de  maecht,  daer  torloge  om  craam, 
Verledcn  was ,  daer  menich  gram 

7605  Om  waert  binnen  harer  tijt 

Daer  naer  waert  gehouden  tretijt 
Bi  den  hertoghe  Tan  Brahant, 
Die  tacoert  maecte  eer  vet  lanc 


In  deser  mattieren  sekerlike, 
7610  Dat  de  gbcvanghcne  baestelike 

De  graue  ende  sine  hindere  inet 

Ghetriueleert  worden  onghelet. 

Dies  soude  men  ouer  in  sconinxs  hant 

Risele,  Dnway  ende  al  tlant, 
7616  Dat  daer  toe  in  ostagen  bleuen, 

Tote  dat  de  Vlaminghe  souden  hebbe[n]  gegeuen, 

De  somrae  yan  c  n  pont 

In  Franxscen  munten  te  dier  stont. 

Te  wetene ,  enen  ouden  groeten  was 
7630  Ouer  eenen  penninc,  gheloeft  my  das, 

Gberekent  kit  vomoemde  payment. 

Vp  desen  tijt,  ri  bu  bekent, 

Staerf  graue  Gwy,  geloues  my, 

Ende  sine  kindre,  die  beeren  rry, 
7625  Quamcn  neder  te  lande  waert. 

Dus  bende  torloghe,  si  v  rerclaert,  a  ob*rt  Ton 

Ende  Robbrecht  waert  van  Viaendren  graue,  -tsa. 

Nu  willicker  swighen  aue, 

Ende  spreken  voert  ran  den  contne, 
763o  De  welke  batte  sonderlinc 

Den  pacus  Bonefadus  zeere, 

Ende  was  up  betn  baten  beere 

Om  de  sentencie  rocrleden, 

Ende  ordineerde  in  onseden 
7^35  Den  paeus  te  doedene,  also  bi  dede. 

Ende  auiseerde  in  de  stede 

Van  Anengoen,  daer  de  pacus  was, 

Liede  van  wapine  te  sendene  ras; 
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Daer  hoeft  of  was  al  ongelet 
7640  Een  rudder,  hiet  Willem  Longaret. 

Die  trac,  daer  hi  den  paeus  ?ant 

In  een  camere  alte  hant; 

Daer  dedi  ontwinde[n]  sconinxs  baniere, 

Mon  Ioye  waert  daer  gheroupen  sciere. 
7645  Daer  was  de  paeus  in  persen  zwaer 

Ghedroomt,  ende  staerf  ouer  waer 

Van  der  zwarer  perse  groet. 

Maer  eer  dat  hi  bleef  doot, 

Vcrmalendide  hi  den  ooninc 
765o  Ende  sijn  hoer  in  wäre  dinc, 

Tote  den  viiste  lede  neder  waert, 

Ende  alle  die  waren  ter  dachuaert. 

De  Fransovsen  keerdcn  saen 

Binnen  Parijs  sonder  waen. 
7655  Niet  lange  daer  na ,  soe  ghcsciede 

Ten  toesiene  van  vele  liede, 

Willem  Longaret  ghinc  in  de  salc 

Te  Parijs,  yerstaet  my  wale. 

Daer  verwoeddi  soe  gruwelike, 
7660  Dat  te  siene  was  eyselike. 

Dit  was  wrake  ende  plage  zwaer. 
Nu  willic  hu  doen  yerclaer 

Van  den  graue  Robbrechte, 

Die  hcm  hilt  huter  hechte 
7665  Van  Vranckerike,  ende  bleef  in  sijn  lant 

Paysiucl,  doe  ic  v  becant, 

Wel  xii  iaer,  of  lettel  min. 

Den  coninc  quam  in  sinen  sin, 


Dat  hine  dicwile  thoae  ontboet; 

7670  Maer  hine  hilter  af,  cleen  no  groot 
Hier  up  nam  de  coninc  raet, 
Dat  was,  dat  hi  sonder  verlaet 
Den  graue  ontboet  up  gheleede, 
Te  vaerne  ende  te  Iteerne  beede, 

7675  Twelhe  dat  de  graue  dede, 

Ende  voer  te  Pavijs  in  de  stede 
Bi  den  coninc  sonder  lette, 
Diene  stappans  in  talen  sette, 
Ende  begheerde  van  den  baroen, 

7680  Dat  hi  manscap  soude  doen 
Van  Ylaendren  in  curtcr  tijt. 
Die  graue  antworde  sonder  respijt: 
»Als  Ricele,  Duway,  beede  de  Steden, 
Te  mire  hant  sijn  comuien  met  Vreden; 

7685  Sal  ic  sonder  letten  yet 

Hu  manscap  doen  ende  anders  niet, 
Want  die  pennighe  sijn  betaelt, 
Ende  daer  in  soe  nes  niet  ghcfaelt: 
Want  Enguerans  de  Mnrgny 

7690  Heefse  ontfaen,  gheloues  my, 
Hu  camerlinc  hüte  uwer  name. 
Ende  hier  orame  soe  es  vrcl  betame, 
De  slote  te  commene  te  mii<e  hant; 
Dan  sal  ic  gherne,  als  prince  vaeliant, 

7695  Van  Ylaendren  hu  manscap  doen. 

Ende  maecht  niet  sijn,«  sprac  die  baroen 
»Ic  wilt  getrotmclike  seggen  te  Toeren; 
Ic  wint  al,  of  het  blijft  yerloeien 

»7 
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Van  Vlaendrcn  dat  romcnant.« 
7700  Als  de  coninc  aoe  soffisant  . 

Den  princc  vant ,  als  ghi  mocht  hören, 
Haddijs  in  sijn  bcrle  toten: 
Macr  anders  ne  wistire,  wat  toe  doen. 
Met  gramscepcn  seiet  hi  van  den  baroen, 
7705  Ende  die  graue  voer  sire  Straten, 

Ende  heeft  den  coninc  met  torne  ghclaten. 

Ende  als  de  graue  in  Viaendren  quam, 
Aestelihe  hi  raet  nam, 
Ende  beleyde  Ricelc  de  stede. 
7710  Ende  ieghen  desen  onvrede 
Sant  de  coninc  haesteliUe 
Groet  volc  van  wapenen  sekerüke 
Met  Lodewikc  sinen  houtsten  sone, 
Die  Hustijn  biet:  want  hi  was  gewone 
771 5  Moylic  te  sine  al  sinen  tijt. 

Met  hem  quam  al  sonder  respijt 
Chaerle  de  Valays,  ende  raet  hem 
Lodcwijc  Duerenx,  ic  seker  bem, 
Ende  Enguerans  de  Margny 
7720  Als  licutenant,  gheloucs  my, 

Van  den  coninc,  ende  in  de  weerc 
Hoeft  te  sine  van  den  beere. 

Als  graue  Hobbrecht  dit  heeft  verhört; 
Seiet  hi  van  Ricele  der  port, 
7735  Ende  quam  aestelic  oucr  de  Leye; 
Maer  het  quam  naer  siere  greye : 
Want  Engtieram  maecte  bestant 
Metten  graue  een  iacr  lanc, 
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Sonder  tweten  ran  den  anderen  heeren. 
773o  Dus  moesten  die  Fransoyso  keeren; 

Dies  ran  Nauerne  Lodewijc, 

Des  coninc  sone  selierlijc, 

Ende  Chaei  le  van  Valovs  wacren  tc  samen 

Ontpayt,  ende  teerst  dat  si  quamen 
7735  Bi  den  coninc,  soe  daden  si  saen 

Haer  claghe  sonder  waen 

Ouer  Engueram  de  Margni, 

Dat  hi  besUnt  maecte,  sonder  hem  bi 

Te  sine,  te  wetene,  of  tc  vragene  met. 
7740  De  coninc  niet  alte  zeere  let 

Vp  haer  claghe  te  dier  tijt, 

Ende  seyde  sonder  langer  respijt, 

Dat  bijs  wel  ghepayt  wäre, 

Niet  iegben  staende  haer  dachte  zwaerc. 
7745     Curt  daer  na  de  coninc 

Maecte  rudders  in  waere  dinc 

Sine  ni  sonen,  ende  ghiftese  scone. 

Lodewihe,  den  houtsten,  gaf  hi  de  crone 

Van  Nauerne  sekerlike, 
775o  Twelke  was  een  ghifte  rike. 

Philipse  hi,  den  anderen  sone,  gaf 

Tgraefscap  van  Poytiers,  ende  datier  an  claf. 

Chaerle,  den  ionxsten  van  den  drien 

Gaf  hi  grafscap,  gelones  myen, 
7755  Van  der  Marche.   Ende  noch  hi  dede 

Sine  ic  neuen  rudders  mede, 

Chaerles  hindre  van  Valoys, 

Philips,  ende  Kaerlc.   Zere  cortoys 

•7* 
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Waren  die  ghebrocdercn  ende  scone. 
7760  Men  hilter  hof :  onder  den  croene 

Nc  was  gehouden  in  xl  iaren 

Soc  ouer  scone,  hordic  verclaren. 

Maer  zeere  curt  verwandelde  den  slaet: 

Ghenouchtc  der  wcrelt  es  cranc  toeuerlaet, 
7765  Alsoe  ghi  van  my  sult  verstaen. 

Curt  voer  de  coninc  ter  iachte  saen, 

Daer  hi  enen  euer  versach. 

Hi  iaechder  na,  wat  hi  mach, 

Soe  dat  hi  sinen  Heden  ontreet, 
7770  Ende  sinen  enen  voet  ontglet 

Hüten  stecg'ierecpe,  ende  viel  saen 

Van  den  paerde:  maer  gheuaen 

Blcef  ai  daer  den  anderen  voet 

In  den  steghereep,  ende  al  verwoet 
7775  Ran  tpeert  slepende  den  coninc. 

Soe  eer  men  dat  peert  gheuinc, 

Was  de  coninc  ghequetst  so  zwaer, 

Dat  hi  daer  staerf  oucr  Maer. 

Dit  Mas  ene  maledixic  fei. 
7780  Dit  ghesciede,  verstaet  wel,  » 

Als  men  mccc  ende  xvi  screef, 

Dat  de  coninc  doot  bleef, 

Die  men  hiet  Philips  de  scone. 

Hier  naer  quam  sijn  sone  ter  cronc, 
7705  Lodewijc  Hustijn  van  Nauerne. 

Ende  binnen  curler  tijt  daer  narc 

Dedi  Engueram  de  Margni 
Ter  doot  bringen,  gheloucs  my, 
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Om  datti  sonder  hcm  maectc  tbesttnt 

7790  legen  den  graue  van  Vlaender  lant, 
Dien  hi  hactte  mct  feilen  moede. 
Curt  ghereeddi  metter  spoede, 
Ende  dede  grote  mandemente: 
In  Viaendren  te  sine  was  sine  atcnte, 

7795  Als  de  vrcde  verleden  wäre. 

Graue  Robbrecht  waert  dies  gewarc, 
Ende  trac  vor  Iiicclc  met  heercrachte. 
Maer  als  hi  beuoiHde  de  machte 
Van  den  coninc,  die  neder  quam, 

7800  Vp  hem  verbolgen,  tornich  ende  gram; 
Trac  hi  achter  binnen  der  Leye 
Te  sinen  voerdeelc,  te  sijnrc  greye. 
Die  coninc  volgede  hem,  soc  hi  naest  mochte 
Maer  om  niet  waest,  dat  hi  dochtc: 

78o5  Want.de  reghcn  viel  zoc  zwaer, 
Dat  de  coninc  moeste  van  dacr 
Seeeden  ende  laten  torlogc  varen, 
Ende  trac  thous  waert  sonder  sparen. 
Niet  lange  na  dat  hi  thuus  quam, 

7810  Waert  hi  vergeuen,  als  ic  vernam. 
Sijn  wijf  drouch  liint,  si  v  bekant. 
Doe  waert  Philips  sijn  broeder  regent 
Van  Vranckerike,  tes  die  coninghinne 
Gli dach  mct  zeere  drouuen  zinnc, 
7815  De  welke  curt  baerde  enen  sone: 
Maer  niet  langhefr]  leuede  de  gonc, 
Dan  x  daghe,  ghclocft  my  das. 
Philips  trac  met  leden  ras 


'I'e  Riemen,  ende  dedem  consacreren 

78^0  Conioc;  daer  waeren  vele  heeren. 
Dese  coninc  Philips  hadde  te  wiue 
Mahault  dochter,  scone  van  line, 
Die  van  Artoys  was  graefnede. 
Dt  deser  Yrouwen  ran  goeder  sedc 

78*3  Haddi  111  dochtren  sekerleke, 
Die  hi  Steide  thuweleke, 
Decrste  an  den  hertoghe  vri 
Van  Bourgoengcn,  gheknies  my; 
Dander  hadde  den  Dauphijn; 

7Ü3o  De  derde  nam  in  curten  termijn 

Lodewike  van  Niveers,  Lodewij[c]s  sone, 
Een  iongelinc,  heersam  ende  scone: 
Graue  Robbrecht  was  sijn  oudernader. 
Dit  huwelic  was  brocht  te  gader 

7Ö35  Bij  scheren  tretiete  voersienichlike, 
Dat  roct  desen  huwelike 
Torlogc  te  male  soude  süsseren. 

Ende  na  sconinx  Philips  begeeren 
Soc  soude  den  seluen  Lodewike 

7840  Tgraefscap  bliuen  sekerlike 
Nacr  den  oudervader  sijn. 
Die  coninc  leefde  curten  termijn, 
Oratrent  v  iaer  was  sine  regnacie. 
Chacrlc  sijn  broeder  in  curtcr  spacie, 

7845  Die  graue  van  der  Marche  ivas, 

Waert  daer  na  coninc,  gelocft  my  das. 
Ende  al  in  sijn  eerste  iaer 
SUerf  graue  Robbrecht  voer  woer. 
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Ende  de  rornomde  I,f>dewijc 

785o  Waert  graue  ran  Vlacndren  scherlijc 
Curt  na  Sente  Bauen  dach, 
AU  tcarnacioen  doet  ghewach, 
Mccc  ende  Mn  daer  toe. 
Curt  quam  in  Viaendren  groot  gheroe: 

7855  Want  Ian  ran  Namen  was  heere 
Van  der  Sluus,  ende  wilde  meere 
Rechts  behoudea,  als  ran  der  waghe, 
Dan  die  van  Brügge  voer  dien  daghe 
Dochte,  dat  hi  sculdich  was 

7860  Te  bchoudene.   Met  lcden  ras 
Wapenden  hem  als  Hede  coen, 
Ende  daden  ran  den  selucn  doen 
Hafen  prinche  Lodcwije, 
Ende  trocken  met  hem  hae«tclijc 

7865  Ter  Sluus  up  sinen  hocm  ran  Namen : 
Diet  rieden  mochten  hem  wel  scannen. 
Daer  slougen  si  rele  van  sgrauen  lieden 
Van  Namen,  soe  hordic  bediedcn, 
Ende  ringen  den  graue  daer  toe  mcde, 

7870  Ende  rerberrenden  de  stedc 

Van  der  Sluus,  ende  brochten  sacn 
Den  graue  ran  Namen  gheuaen 
Te  Brugghe,  ende  leidene  in  den  Steen. 
Maer  curt  ontquam  die  graue  reen: 

7875  Want  anders  wave  hirc  bleuen  doot. 
Duer  een  gat  hi  ontscoet 
Van  eere  stille,  gheloucs  my, 
Bi  iiulpen  van  die  hem  waren  bi, 


Soe  dal  hi  in  sijn  lant  ghequam. 

78O0  Dies  die  van  Brügge  worden  gram, 
Ende  worder  met  in  groeter  roere, 
Ende  in  die  onghelemperde  voere 
laccbden  »  den  graue  Lodewijc 
Huter  stede  zeere  haestelijc: 

78Ö5  YVant  si  den  graue  teghen  ane 
Van  sgrauen  van  Namen  ontgane. 
Als  men  xxuu  screef  voer  waer, 
Rees  ene  riote  zeer  zwaer 
Te  Brugghe,  ende  int  Vrie  mede. 

7890  Soe  worden  verdreuen  voer  waerKedo 
De  bedele,  ende  som  gheslegben  doot; 
Haer  buse  ende  casteele  groot 
Worden  ter  neder  gheworpen  saen. 
Haer  hoeflman  was,  hebbic  verstaen, 

7895  Een,  biet  Coelin  Sandekin. 
Haestelic  trocken  si  met  bem 
Voer  Ardenborcb ,  ende  lagher  voren 
Vu  weken,  soe  gbi  moecht  boren; 
Daer  tenden  so  moesten  si  hem  up  gheuen, 

7900  Vp  dat  si  bebouden  wilden  tleuen. 

Als  graue  Lodewijc  dit  verborde, 
Weet,  dat  bi  bem  zecre  stoerde, 
Ende  vergaderde  in  curler  tijt 
Ruddren  ende  cnapen,  des  seker  sijt> 

7905  Ende  daer  toe  vriende  ende  magbe. 
De  graue  van  Namen  was  niet  tragbc, 
Gwj  ende  Jan  van  Viaendren  mede, 
De  heere  van  Neele  voer  waerhede 
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Ende  andere  heere  in  groetcn  ghetalc 
7910  Worden  te  goede  al  te  male 
Graue  Lodewike,  hären  heere. 
Ende  voercn  met  enen  curten  keero 
Sant  hi  den  bisscop  van  Camerike, 
Willem  van  Ansone,  sekerlike 
,*79i5  An  elke  stede  binnen  sinen  lande, 
Te  wetene,  wie  vrient  of  viande 
In  dese  sake  hem  wilde  sijn. 
Ende  binnen  zeere  curten  termijn 
Vercreech  hi  tverclacrs,  si  v  bekand, 
7930  Dat  waren  voeren  die  van  Ghend ; 
Ypere,  ende  die  Houdenaerde 
Wilden  bliuen  als  donueruaerdo 
Haren  gherechten  heere  bi. 
Alle  dandere,  gelones  my, 
7935  Bleuen  bi  Coelin  Sandekine, 
Dat  den  graue  dede  pine, 
De  welke  voer  haestelike 
Binnen  der  stede  Tan  Curterike 

* 

Met  sinen  edelen,  voeren  verclaert, 
793o  Ende  deder  tfier  in  steken  ter  vaerL 
Als  tconmun  sach  vlaken  tfier, 
Lienen  si  als  Hede  onghier 
Vp  de[n]  graue ,  ende  np  de  sine, 
Den  welken  sij  in  curten  termine 
79^5  Vinghen,  ende  sloughen  sine  liede 
Groete  menichte,  hordic  bcdieden. 
Ian  van  Ylaendren  bleefter  doot, 
De  heere  van  Neele,  ende  een  conroet 


Van  xxuu  ruddren  mcde, 

7940  Ende  ander  bleuen  tei*  atede. 

Die  graue  van  Namen  die  ontquam, 
Ende  trac  doer  Ghend ,  als  ic  Ternam : 
Van  danen  vocr  hi  te  stnen  lande. 
Nu  hoert  van  Lodewikc,  die  in  de  hande 

7945  Van  sinen  riande  was  gheuaen; 
Si  vorden  te  Brügge  sonder  waen, 
Ende  leydene  al  daer  in  den  Steen. 
Sine  maghe  ende  sine  vriende  gemeen 
Troclien  secre  haestelike 

795o  Bi  den  coninc  Tan  Vranckerike, 
Ende  daden  hare  clacbte  al  daer. 
Ende  als  de  coninc  verstont  al  ciaer; 
Sant  hi  bi  onsen  belegen  vader 
Den  paeus,  dat  bi  wilde  al  gader 

7955  Om  de  iuesdaet,  voeren  verclaert, 
Sentencie  werpen  onghespaert 
Vp  de  Vlaminghe  ende  sine  ban, 
Dat  men  no  weder  wijf  no  man 
Trouwede,  no  kinder  kerstin  dede, 

7960  No  Hede  grouue,  vro  no  spade, 
In  enegher  ghewideger  stede. 
Dit  hceft  de  coninc  den  paeus  gebcden 
Bij  den  messagen,  diere  voeren. 
Als  de  paeus  verstont  de  atoeren, 

7965  Dat  de  Vlaminge  bilden  gheuaen 
Haren  prinebe  sonder  waen; 
Sant  bi  Cnen  kardinacl  te  Doernike 
Hute  siere  macht,  dat  hi  haesteüke 
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De  sentencie  werpen  soude. 
7970  Te  Doerneke  quam  hi,  ende  also  houde, 
Ende  sonder  letten,  cleen  of  groot, 
Dedi,  dat  de  paeus  gheboet, 
Ende  waerp  de  vornoemde  sentencie  zwaer 
Vp  tlant  van  Viaendren  openbaer. 
7975  Als  de  Vlaminge  dit  vernamen; 
Soe  auiseerden  si  te  samen, 
Dat  si  bi  den  cardinael  sonden 
Te  Doerneke,  daer  sine  vonden. 
Ende  dacr  waert  soe  Terre  ghedaen, 
7980  Dat  getriueleert  waert  saen 
De  graue  buter  Tanghenesse, 
Ende  int  gbelike  van  den  cesse, 
Dat  de  cardenael  up  Vlaender  dede, 
Dat  soude  cesseren  daer  mede. 
7985  Dus  viel  de  sake  van  acoerde: 
Maer  curtelic  viel  in  discoerde 
Tlant,  ende  worden  buten  keere, 
Ende  verd reuen  baren  beere, 
Ende  ruddren  ende  cnapen  xnede, 
7990  Ende  groete  poerters,  elc  ute  siere  stede. 
Ende  Lodewijc  de  graue  valiant 
Reet  te  Neueers  in  sijn  lant, 
Ende  Coelin  Sandekin  in  wäre  dingen 
Bleef  boeft  van  de  Ylaminghen. 
7995  Ende  recht  in  dit  selue  iaer 

Staerf  Chaerle  de  coninc,  die  v  iaer 
Geregnecrt,  lettel  min  of  meere. 
Doe  wart  in  Vranckerike  beere 
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Ende  coninc  Philips,  die  graue  was 
Oooo  tan  Valoys,  geloeft  mi  das, 
Ende  recht  zwere  in  wäre  dinc. 
Van  den  doeden  coninc. 
Dese  trac  te  Riemen  in  de  stede, 
Daer  hi  hem  consacreren  dede 
>5  Int  iaer  xxvm  voer  geseit 
Vp  den  dach  der  Triniteit, 
Daer  graue  Lodewijc  verdiende  sijn  lecn, 
Ende  gorde  hem  tzwaert  ab  rndder  recn. 
Ende  graue  Lodewijc  ter  stede 
8010  Haestelilie  versouc  dede 

An  den  coninc  sonder  respijt, 
Dat  hi  hem  ter  seluer  tijt 
Als  sijn  heere  souuereyn 
Te  goede  worde,  dat  hi  tplein 
80 15  Van  Viaendren  behouden  mochte. 
Die  coninc  met  vromen  ghedochte 
Beloefile  den  graue  alte  hande, 
Dat  hine  geweldich  van  sinen  lande 
Maken  soude  na  siere  macht, 
8020  Ofte  hen  gebrake  hem  an  sire  cracht 
Ende  tghelihe  hi  wel  dede; 
Hi  quam  met  groeter  mogenthedc 
Neder  te  Vlander  te  Cassele  toe, 
Ende  die  Vlaminghe  waren  doc 
0o35  Te  Cassele  bouen  met  groeter  macht, 
Ende  trocken  ieghen  des  coninx  macht 
Te  velde.  Daer  waert  gheuochten  zeere, 
%  Dat  daer  menich  waei*t  hüten  keerc, 


Endo  groet  verlies  an  beeden  siden. 

8o3o  Maer  de  Vlaminge  sach  men  beriden 
Van  den  Fransoysen  so  ouer  zeere, 
Dat  si  worden  hüten  keere, 
Ende  verloren  velt  ende  strijt, 
Ende  namer  scade,  des  seker  sijt, 

8o35  Wel  xi  m  weerachteger  Hede, 
Curt  hier  na  soe  ghesciede, 
Dat  die  coninc  trac  tYpre  binnen, 
Daer  hi  ontfaen  waert  met  minen, 
Ende  al  Ylaender  ghinc  hem  in  hant. 

8040  Ende  doe  Steide  hi  den  graue  valiant, 
Lodewike,  in  sine  eeruachtichede, 
Ende  trac  curtelike  van  Steden 
Binnen  der  stede  van  Parijs 
Ende  graue  Lodewijc,  sijts  wijs,  . 

8045  Behilt  sijn  lant  enen  tijt 
Paysiuel,  des  seker  sijt. 

Int  iaer  xxxm  so  ontfingen  scade 
De  Vlaminghe  bi  dommen  rade 
Ten  Hallekine,  daer  si  gherochten, 

Üo5o  Ende  ieghen  de  Brabanders  vochten, 
Daer  hem  aensichte  ende  nnesen  waren 
Van  den  Brabanders  sonder  sparen 
Dorhouwen  met  leeliken  teekenen. 
Dit  was  om  den  coep  van  Mechline, 

8o55  Die  graue  Lodewijc  adde  vercregen, 

De  welke  den  hertoge  van  Brabant  iegen 

Scere  ghinc  te  dien  tiden. 

Oec  sach  mer  Brabant  om  beriden 
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Van  den  heeren  Tan  den  Rinen, 

8060  Die  hem  daden  menege  pinen: 
An  daader  side  de  Vlamingbe. 
Langhc  ducrdcn  dcse  dinghe 
Van  der  orloge  van  Brabant. 
Curt  daer  naer  quam  in  Catsant 

8o65  De  Inghclsce  met  groter  mogenthede, 

Ende  hebben  minen  beere  Gwy  bestreden, 
Sgrauen  Lodewijc  bastaerde  broeder, 
De  welke  daer  ghestelt  was  boeder 
Van  den  Vlaminghen  te  dier  tijt 

8070  Maer  de  Vlamingbe  yerloren  de[n]  strijt, 
Ende  mijn  beere  Gwy  bleefer  geuaen. 
Oec  bleefer  doot  sonder  waen 
De  dukre  ran  Halewine. 
Her  lan  Tan  Moerkerke  moeste  de  pincn 

8075  Van  der  doot  al  daer  liden. 
Ende  het  bleuen  bi  sire  siden 
Her  lan  Tan  Hemsrode  Terslegen, 
Ende  Amout  Tan  Brugdamtnc,  de  dcgcn, 
Ende  menich  ander  edel  man, 

8080  Die  ic  ghenomcn  nict  en  can. 

Dit  gbesciede  te  Scnte  Martins  messe 
Int  iaer  xxx  ende  sesse. 
Naer  dese  sconfeltuere  zwarc 
Wart  Viaendren  beroert  voer  wäre, 

8o85  Om  enen  rudder,  Terstaet  den  fijn, 
Die  hiet  der  Segber  de  Curtroysijn, 
Die  de  graue  onthoefden  dede. 
-  Oec  gbeuiel  te  Ghend  in  de  stede 
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Vp  den  Alder  Kinder  dach, 

8090  Die  int  selue  iaer  gelach, 

Dat  in  Ghend  rees  met  gcwcldc 
Ecn  biet  lacop  van  Arteluelde, 
De  welke  verdreef  huter  stede 
De  ofilciers ,  voer  waerhede, 

8095  De  balius,  ende  seepenen  gemeene. 
Ende  sine  macht  ne  waert  niet  cleenc: 
Want  hi  trac  tc  Brügge  binnen, 
Daer  hi  ontfaen  waert  met  minnen, 
Ende  voert  vercreech  hi  de  voerder  hant 

8100  Van  den  lande,  si  hu  hecant 

Hier  naer  graue  Lodewijc  vertrac 
Toten  coninc,  die  hi  sprac, 
Ende  vertelde  hem  in  wäre  dinghen, 
Hoe  dat  die  Vlaminghcn 

8io5  legen  hem  waren  zeere  rebel. 

Dit  dochte  den  coninc  quaet  spei : 
Want  hi  snerchde  ende  dochte, 
Dat  de  Ingelsce  coninc  mochte 
Metten  Viamingen  aHeren, 

£110  Twelke  hemgroetelic  mochte  deeren: 
Want  die  hertoghe  van  Brabant 
Die  was  an  den  Ingelsce  cant. 
Soe  was  die  graue  Tan  Henegouwe, 
Ende  oec  mede  in  goeder  trouwe 

81 15  Geldere,  ende  Gulke  beede, 

Ende  Lodewijc  tan  Bcyeren  mede, 
Die  coninc  van  Alma  engen  was; 
Dus  ontsachem  de  coninc  das. 
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Bij  desen  hi  al  omme  sant 

8iao  In  allen  hauenen  in  sijn  lant, 
Ende  in  allen  Steden  bi  der  zee, 
Datmer  iegen  Tersaghe  te  mee, 
Ieghen  dat  dlnghelsce  commen  mochten. 
Binnen  dien  dJngelsce  raet  sochten, 

8is5  Om  oner  te  commene  te  dier  stont. 
Ende  zeere  curt,  doe  ic  t  cont, 
Trac  die  coninc  Edewaert, 
Met  groeter  macht  wel  bewaert, 
Te  scepe,  ende  quam  ouer  saen 

8i3o  TAntworpen,  doe  ic  t  verstaen. 
Niet  lange,  dat  hi  daer  was, 
Hern  ne  quam  te  hulpen  ras 
Van  Brandenborch  die  margraue, 
Wel  Toersien  met  lieden  gaue, 

8i35  Tote  x  it  was  sijn  ghetal, 

De  welke  hem  sijn  vader  beua), 
Lodewijc,  coninc  Tan  Almaengen. 
Men  hadde  cume  an  de  side  Spaengen 
Alsoe  vrome  liede  ghesien. 

8140  Dese  quam  thulpen,  gheloues  micn, 
Edewaerde  den  coninc, 
Ende  int  gelike  in  wäre  dinc 
De  heeren  vornoemt  Tan  sire  partie, 
Ende  trocken  sciere,  geloues  mye, 

8145  Voer  Camerike,  ende  lager  vocren. 
Maer  dat  was  pine  Terloren: 
Want  an  de  stede  met  geere  saken 
Ne  consten  si  niet  wel  gheraken: 
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Want  lan,  hertoghe  van  Normendicn, 

8i5o  Des  conincx  Philips  sone,  horic  lien, 
Metten  graue  Eermeniac, 
Beden  soe  bi,  dat  vertrac 
Die  cpninc  van  Ingelant  ende  de  sine. 
Maer  si  voeren  in  curten  termine 

8i55  A  MontSente  Marlin,  ende  dacr  omtrent, 
Ende  hebben  die  contreye  al  ghescent. 
Die  coninc  Philips  huut  desen  doene 
Dede  vergaderen  sine  baroenc, 
Ende  trac  met  grocter  mogenthede 

8160  Naer  Edewaerde,  als  diene  bestreden 
Gherne  hadde  te  dier  tijt 
Maer  Edewaert  sonder  respijt, 
Als  hi  vernam  Tan  coninx  macht, 
Soe  waert  hi  haestelic  bedacht, 

81 65  Dat  hi  trac  achter  ende  de  sine 
Duer  Terracen  in  ernten  termine 
Duer  Henegouwe,  ende  tAntwerpen  toe. 
De  winter  quam  up  handen  doe, 
Soe  dat  beede  die  coninghe  beere  scieden, 

8170  Ende  Edewaert  bleef  met  lettel  lieden 
Yerwinterende  tAntwerpen  binnen 
Met  sinen  wiue,  der  coninghinnen, 
Ende  met  sinen  kindren  mede. 
Dit  ghesciede  voer  waerhedc, 

8175  Als  men  xxxvm  screef. 

Hier  na  niet  lange  ne  bleef, 
De  Vlamioghc  ne  sonden  haestelike 
An  den  coninc  van  Vranckerike 

■8 


Bi  rade  ran  Iacoppe  Fan  Arten  rekle, 

Öi  80  Dio*4lant  hitt  met  ghe weide, 

I)at  die  coninc  beede  de  Steden, 
Ricele,  Du  war,  sonder  vde  onleden 
De  Vlaminghe  wilde  oucr  gheuen, 
Bedi  sine  waren  ostagen  maer  bleuen, 

8183  Ouer  penninge,  die  betaelt  waren. 
Daet  die  coninc  sonder  sparen, 
Si  souden  bliuen  obcdient; 
Maer  anders,  dadcn  si  hem  bekent, 
Mochten  sisc  met  rricnscepe  gecrigen  niet, 

8190  Hem  ne  stont  te  latcne  niet, 
Si  souden  forcheJic  gecrighen, 
Of  si  sonder  oinmc  wigben 
Met  al  gader  hacre  macht 
Ilaestelic  waert  die  coninc  bedacht : 

8195  Als  hi  dese  nicmare,  hoerde, 
Soe  lasti  met  curten  worde 
Den  graue  Lodewike  sonder  lcttct 
Dat  hi  hem  te  weghe  sctte 
Te  Vlaender  waert  sonder  beide. 

U200  De  graue  spoedo  hem  ghercide, 

Ende  quam  in  Viaendren  kaestelike. 
Daer  waert  hi  ontfaen  eeiiike 
Als  prenche  ende  beere  ran  den  lande: 
Maer  daer  oinme,  dattene  de  coninc  sande, 

82o5  Ne  consti  rulbringhen  niet: 
Dat  was  datti  tVlaemscc  dict 
In  payse  hildc  sonder  benint, 
Dies  hi  macchtich  niet  een  twint 


■ 
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In  ne  gheöre  manieren  ne  was. 
8a  10  Wnnt  si  gheheit  waeren  ras, 

Te  goede  te  werdene  met  gewelde, 

Bi  rade  van  Jacoppe  van  Arteuelde, 

Den  coninc  van  Ingelant. 

Als  dit  den  graue  waert  bekant, 
8a  1 5  Trac  hi  uten  lande  heymelike 

Bi  den  coninc  van  Vranckerike. 

Als  de  Vlaminghe  dit  verhorden, 

Weet,  dat  si  hem  zeere  storden, 

Ende  sonden  metter  vaerde 
8220  Om  den  conjnc  Edewacrde, 

Die  aestelic  te  Ghend  quam, 

Ende  de  alianstc  anc  nam 

Van  den  Vlaminghe  te  diere  tijt. 

Ende  Edewaert,  des  seker  sijt, 
Qiid  Sijn  wijp  ende  sine  kindere  mede, 

Bleuen  te  Ghend  in  de  stede 

TSente  Baefs  int  cluester  geloicrt, 

Curt  beeft  Edewaert  gbetüsiert, 

Dat  hi  trac  in  Ingelant 
823o  Daer  bi  vergaderde  te  hant 

Liede  van  yrapine  in  groetcn  getale, 

Ende  arcbies  alsoe  wale, 

Om  ouer  te  commene  in  Vlaender  lant. 

Voer  sijn  wechtreckcn  liet  hi  te.hant 
8a35  Bi  der  coningliiune  vri 

Twee  grauen:  deen  was  van  Salebri, 

Van  Fussoc  die  ander  was. 

18* 
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In  dcscn  title  vergaderde  ras 
Een  Godemaer  Dousay  tc  Doernehe 

8240  Liede  van  Wapinen  sekeilike, 
Wel  3icc,  ende  quam  ghereden 
Bi  Atidenaerde,  in  vele  Steden 
Brandende  ende  doct  slaendc  in  waere  di 
Ende  vaende  vele  Ylaminghe. 

8a45  Als  Jacop  van  Arteuelde  dit  horde, 
Trac  hi  stappans  bi  slans  acorde 
Voer  Doernike,  dat  si  beleiden  saen, 
Wel  xi.  m  Vlaminge  sonder  waen. 
Ende  te  desen  tiden  mede 

835o  Soe  trocken  hüte  Ghend  der  stede 
Van  Fussoc  ende  van  Sabri 
De  twee  vornomde  grauen  vri 
Met  hären  Heden  ende  int  ghelike  , 
Van  vele  Viamingen  sekerlike, 

8255  Ende  trocken  ointrent  Hicelc  doe. 
Die  Fransoyse  quamer  toe 
Met  liede  van  wapiue,  diese  saen 
A  Idaer  besprongen  sondcv  waen. 
Daer  worden  de  graue  beede  geuaen, 

8260  Twelke  hem  coste  vele  hauen, 
Ilaer  volc  gheuaen  sekerlike, 
Ende  gheslegen  int  ghelike. 
Ende  die.Vlaminghe,  sijt  seker  dies, 
Namen  daer  wel  zwacr  verlies. 

8265  Ende  beede  de  grauen  in  waere  dinc 
Worden  Philipse  den  coninc 
Ghesonden  seere  haestelilte. 
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Hier  naer  zcere  cortelihe 
Quam  Ian,  hertoghe  ran  Normendien, 

8370  In  Henegouwe  met  siere  partien, 
Brandende  hose,  dornen,  Steden, 
Ende,  naer  orloghers  seden, 
Vaendc  ende  doet  slacnde  te  hantle 
De  vornoeraden  van  den  lande. 

8375  Als  de  graue  van  Henegouwe  vernam, 
Met  groeter  haest  dat  hi  quam 
Bi  Iacoppc  van  Artenuelde  saon, 
Ende  int  ghelike  sonder  waen 
An  de  VI*  iminghe  ghemeene, 

8q8o  Wies  de  meniohte  niet  ne  was  cleene. 
Ende  int  gelike  versoehte  hi  sciere 
An  den  vornoemden  princhicre, 
Brabant,  Ghelre,  Gulke  mede, 
Ende  Brandeboroh,  sij  hu  bekant, 

O285  Fauquemont  ende  Biaumont: 
An  hem  allen  te  dier  stont  * 
Vers  och  ti  surooes  rasscelike 
legen  de  macht  van  Vranckcrike, 
Twelke  st  daden  gemeenlic, 

8290  Ende  trocken  haestelic 

In  Henegouwe  met  gewelde 
Bönen  Valenchine  up  de  Scelde 
Bi  den  Scoudhuenre,  den  casteel, 
Daer  bi  dat  lach  geheel 

8295  De  macht  van  den  Vranxscen  heere. 
In  desen  tijt  quam  ouer  tmeere, 
Met  groeter  macht,  Edewaert,  vor  Catsant, 
Als  die  wilde  in  Vlaendrcn  lant. 
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Maer  dner  quam  ieghen  saen 
83oo  Geneuojse,  Normans  sonder  waen 

Metten  Vranxscen  amirael. 

Daer  vachmen  gruwelic  sonder  falen, 

An  beede  siden  was  scade  zwaer: 

Maer  Normans  ende  Geneuoyse  ?oer  waer 
83o5  Bleuen  tonder  ende  doot, 

Wel  xx  m  al  in  den  stoet. 

Daer  bleef  damirael  Barbebaire, 

Nichole  Bahures  voer  wäre, 

Ende  Huwe  Kiret  sonder  sparen, 
83 10  Die  groete  capiteine  waren 

Ter  zee  van  der  Vranchscer  siden. 

Ende  eerse  verraeeslren  int  striden 

Edewaert  mochte  ende  sine  partic, 

Verloes  bi,  gheloeues  mye, 
83  t  5  Wel  x  m  van  siere  siden. 

Ende  in  dit  vernocmde  striden 

Bleuer  doot  xn  vrouwen  valiant, 

Die  de  coninc  huut  Ingelant 

Iladde  brocbt  te  dien  sinne, 
83ao  Om  te  sine  bi  der  coningbinne. 
Naer  dese  bataclge  selverlikc 
»  Iiande  Edewaert  haestelilie 

Ter  Sintis,  ende  voer  van  dan  te  Gbend. 

Ende  voert  heeft  bi  gesent 
83u5  De  mare  haestelike  int  beere, 

In  Henegouwe ,  die  van  daer  meere 

Sine  vriende  Wide  waren. 

Ende  die  Fransoyse  sonder  sparen 
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Worilcn  zeere  gbesconfiei  t, 
833o  Ende  worden  haestelic  ontlogiert, 

Ende  trocken  tAtrecht  in  de  stede 

Bi  den  coninc  voer  waerbcde, 

De  wellte  haestelic  sant 

Liede  van  wapine  te  hant 
0335  Te  fticele,  ende  te  Dnerneke, 

Ende  te  Duway  diere  ghelike, 

Ora  tvcrwaren  ran  der  Steden. 
Ende  haestelike  sach  men  bereden 

Doerncke  ende  vaste  beleit 
034o  Van  den  coninc  Edewaerde  voerseit, 

Ende  van  siuen  alielen  mede. 

Ende  binnen  den  beliggene  van  der  stede 

Trnc  Bobbrecht  van  Artoys  saen 

Met  xx  u  Vlamingen  sonder  waen 
B343  Voer  Sent  Oemaers  in  dien  tide: 

Want  hi  was  an  dlngelsce  side. 

Maer  de  stede  was  wcl  voersien 

Van  liede  van  wapinen,  geloucs  myen. 

Dacr  was  Otte  dhertoge  binnen 
835o  Van  Borgoengen,  wilt  vorsinnen, 

De  gmue  van  Artoys  ende  sijn  sone, 

Een  iongclinc  vailiant.  ende  scone, 

De  graue  van  ßoenen,  sonder  lac, 

Ende  de  graue  van  Ecrmcnjac, 
0355  Ende  ruddren  ende  cuapen  in  groeten  getalc. 

Dcse  qua  men  huut,  voersien  walc, 

Vp  de  Vlaminge  te  dicr  tijt. 

Dacr  namen  scade,  seker  sijr, 


De  Vlamingc,  ende  verloren  daer 
836o  Wel  imm  man  voer  waer,  > 

Ende  al  gader  haer  carijn. 

Robbrecht  van  Artoys,  vcrstaet  den  fijn, 

Ootquam,  ende  trac  tTpre  in, 

Tomich  zeere  in  sinen  sin, 
8365  Dat  hem  alsoe  was  vergaen. 

Daer  na  trac  hi  sonder  waen 

Voer  Doemeke,  daer  tgroete  heere  lach, 

Met  Ed  ewaerde,  doe  ic  v  ghewach. 

De  name  van  coninx  Edewaeits  heere 
8370  Hiet  wel  cec  dnust  ter  weere; 

Ende  weet,  dat  men  up  do  stede 

Menich  groet  assaut  dede. 

Maer  die  nan  hinnen,  ghelones  mien, 

Waren  daer  iegen  wel  Toersien. 
8375  Daer  lagen  in  Tele  goeder  Heden, 

Wies  namen  som  io  sal  bedieden, 

De  graue  van  Foys,  de  grauen  met 

Van  Heu ,  Tan  Piergot  ongelet, 

De  viconte  Tan  Verboene, 
838o  Ende  Tan  Portiers,  twee  heeren  vrome, 

Lodewijo,  ende  Aymars  mede. 

Ende  Saimars  van  Vianen  der  stede, 

Godemaer  da  Fay,  Robbrecht,  Bertram, 

Ende  ruddren  ende  cnapen,  als  ic  vernam, 
8385  Wel  vi  m  vrome  ter  weere, 

Nu  hoert  van  des  coninx  heere, 

Philips,  die  met  groeter  mogenthede 

Quam,  ontset  te  doene  der  stede 
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Van  Doernike,  doe  ic  hu  ghewach: 
8390  Want  men  te  velde  liggen  sach 

Vp  Iii  milen  in  wäre  dinc 

Van  den  Ingeischen  coninc. 

Binnen  dat  si  lagen  alsoe  bi 

Deen  den  andren,  geloues  my, 
8395  Ghescieden  vele  scermutsingen 

Den  np  den  anderen  in  waere  dinghcn. 

Eens  reet  huut  foreeren 

Beynout  yan  Faukemont  np  sijn  verweeren 

Met  gaders  Ianne  ran  Henegouwe 
8400  Bi  Möns  np  Penelein,  goeder  trouwe. 

legen  hem  de  bisscop  van  Lndeke  quam, 

Die  tien  tiden,  ab  ic  vernam, 

Saudenecre  was  yan  den  coninc 

Van  Vranckerike  in  waere  dinc 
8405  Daer  worden  dlngelsce  ende  Heynewiers  mcde 

Ghesconfiert  ter  seluer  stede, 

Ende  wel  ccc  bleefer  doot, 

EndexL  geuangen  in  den  stoot. 

Ende  binnen  im  dage  daer  naer 
8410  Beet  die  margraue  yan  Gnlken  voer  wacr 

Daer  bi ,  dat  deerste  pongijs  was. 

Daer  quam  iegen,  quic  ende  ras, 

Chaerle  de  Monmeranchijn 

Ende  sijn  broeder,  een  rudder  fijn, 
841g  Biliebaut  de  Troye  was  hi  genant; 

Maer  sijn  gheselscap  waert  int  sant 

Haestelic  gheleit  sonder  waen, 

Ende  beede  de  broeders  worden  geuaen. 
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Een  derdc  reyse  waert  daer  gedacn, 

8430  Die  Ian  van  Beamont  sonder  waen, 
Gaah'er  de  Margni,  ende  met  hem 
De  scenescael,  ic  seker  bem, 
Daden,  ende  waren  wcl  voersien, 
X  h  sterc,  gcloues  mven. 

84«5  Daer  quam  de  bisscop  van  Ludeke  iegcn; 
Maer  haestelic  worden  sine  Hede  verslegen, 
Ende  seine  soe  waert  hi  gheuaen. 
Maer  hem  quam  curt  te  sarcoese  saen 
Die  graue  van  Sauoye  ende  sijn  broeder 

843o  Lodewijc  biet,  des  sijt  vroeder; 

Ende  quamen  den  Henewiers  soe  an, 
Dat  bi  blide  was,  die  ontquam. 
Die  bisscop  waert  gelost  al  daer, 
Ende  dander  ontfingen  scade  zwaer. 

8435  In  desen  tijt  sant  Philips  de  coninc 
An  den  paeus  in  wäre  dinc, 
Versochti,  datti  vernicuwen  wilde 
De  sentcncie,  want  niet  ne  hilde 
De  Viamingen,  dat  si  beloefden  te  voeren 

8440  Den  coninc:  want  si  holpen  stören 
Contrarie  hären  rechten  heere, 
Ende  hären  souucreyn,  dat  was  mccrc, 
Met  sconinx  vianden  van  Vranckerike. 
Hute  desen  soe  sant  haestelikc 

8445  De  paeus  neder,  ende  dede  saen 
Vlacndren  in  cesse  stacn. 
Maer  binnen  deser  selucr  tijt 
Waert  gebouden  ecn  tielijt; 
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Maer  men  const  gheuinden  niet 

Ö45o  Pays,  of  acoert.   Maer  eer  dat  seiet 
Waert  gehouden  een  bestant 
Tasschen  partien  een  iaer  lanc, 
Ende  in  condicien  sonder  waen, 
Dat  de  sentencie  te  nieute  gedaen 

8455  Van  den  paeus  was  in  wäre  dingen 
Euwelike  up  de  Vlamingen. 
Ende  voert  waert  wisse  linge  ghedaen, 
Dat  die  grauen,  die  waeren  geuaen 
Van  Salebri,  van  Fnssoc  mede, 

8460  Ghetriaeleert  worden  ter  stede, 
Omme  Chaerle  van  Monmeransin, 
Ende  om  Bilicbaut  de  Troye,  de  broeder  sijn. 
Dit  gesciede,  voer  waer  gheseit, 
Als  Dorneke  badde  gesijn  beleit 

Ö465  Xi  weken,  des  sijt  gewesse. 
Omtrent  Sinte  Ba messe, 
Als  raen  mccc  ende  xl  sercef, 
Cesseerde  dit  orloghe,  ende  bleef, 
Ende  beede  coninghe,  sij  v  becant, 

8470  Keerdcn  ende  trocken  in  haer  lant, 
Ende  bare  aliete  int  ghclike. 
Die  graue  van  Viaendren  sekerlike 
1'rac  in  Vranckerikc,  si  v  becant, 
Ende  Iacop  van  Arteluelde  bleef  tlant 

8475  Van  Viaendren  regierende  met  geweit. 
Ende  binnen  dien,  dat  bijt  dus  helt, 
Tote  men  xlv  sercef  vor  waer, 
Gbesciede  int  lant  hier  ende  daer 


■ 


-  384  - 

Groete  wonderlike  sahen. 

8480  Die  van  Gheud  twee  waeruen  traken 
Te  Brügge  binnen  dien  seluen  tiden : 
Eer&t  waerf  namen  sire  sonder  vermiden 
Ghisele,  ende  voeren  tYpere  waert, 
Ende  tWest  lanf  omme  roetter  vacrt. 

8485  Ende  daer  na  up  enen  andren  tijt 
Trocken  si  te  Brügge  sonder  respijt, 
Ende  slougen  in  de  Vlaminc  strate 
Vele  makelaren,  dat  omraate 
Menege  dochte  binnen  der  siede. 

8490  AI  tlant  stont  in  groeter  onvredo 
Sonder  insticie  ende  wet, 
Ende  menich  wonderlijc  npset 
Gesciede  in  Vlaender  hier  ende  daer. 
Ende  binnen  Ghend  al  ouer  waer 

8495  Gheuiel  ene  grote  bloetsturünge : 
Want  si  vochten  onderlinghe 
De  insetene  van  der  stede, 
Daer  men  groete  iammerhede 
Omme  dreef  al  binnen  Ghend. 

85oo  Daer  bleuen  doot,  sij  v  bekendt, 
In  die  beroerte  bi  ghetale 
Meer  dan  d  in  waere  tele. 
Omme  die  beroerte,  ende  om  tfcrlies 
Es  in  gedinckenessen  dies 

85o5  Bleuen  de  name  van  der  plage 
Van  den  quaden  maendaghe, 
Twelke  den  eersten  maendach  was 
In  den  Mey,  gclocft  my  das, 
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Als  men  sereef  xi.v  iaer, 

85 10  Ende  mccc  al  ouer  waer. 

In  dese  beroerte  ende  andere  roede 
Ghesciede  in  Ylaender^te  roeneger  stede 
Menich  wonderlijc  abuus. 
Hier  naer  quam  Edewaert  ter  Sluus, 

85 1 5  Die  Ingelsce  coninc,  si  v  eont, 

Ende  brochte  met  hem  ter  seluer  stont 
Sinen  sone,  ende  meende  saen, 
Dat  hi  Vlaender  aoude  ontfaen, 
Ende  heere  worden  met  geweldc 

8520  Bi  hulpe  van  lacoppe^an  Arteuelde, 
Vp  wiens  troest  hi  quam  an  tlant: 
Ende  oec  omboet  hi  te  hant 
Iacoppe,  dat  hi  bi  hem  quame. 
Alst  Iacop  hoerde,  waest  hem  gename, 

85«5  Reet  bi  den  coninc  sonder  letten, 
Diene  stappans  in  tale  sette, 
Ende  versochte  an  hem  saen, 
Dat  hi  wilde  doen  ontfaen 
Sinen  sone  ab  heere  int  lant. 

853o  Hi  wilde  als  i  prince  valiant 

Tlant  beseudden  metten  zweerde 
legen  wien  dat  waere  up  deerde ; 
Ende  bouen  dien  heloefdi  in  waere  dingen, 
Tlant  te  doene  sine  vulneeringen. 

8535     Als  Iacop  verstont  des  coninx  worde, 
Viel  hi  stappans  ten  acorde 
Van  den  coninc  sonder  waen, 
Ende  heeft  aldaer  last  ontfaen 


Na  sconinx  bcgherte,  si  v  bekcnt. 

854o  Mids  welken  dat  hi  quam  te  Ghent, 
Ende  vergaderde  binnen  der  stede 
De  goede  liede  ror  waerhede, 
Ende  seide  hem  tlast  van  den  coninc 
Van  Ingelant  in  wäre  dinc 

8545  Ende  haestelike  metten  worde 

Ghecrccch  hire  Tele  tsinen  acoerde; 
Haer  de  raeeste  poerters  van  machte 
Worden  al  in  ander  ghedachte, 
Ende  int  gelike  een  Gheraerd  Denijs, 

855o  Die  ne  wilde  in  gheere  wija 
Gonsenteren  de  ontheruenesse 

- 

Van  den  prinche,  sijts  gkewesse. 
Dese  wederstont  vroraelilte, 
Bedi  hi  adde  sekerlike 

0555  Groet  veruolch  binnen  Ghent: 
Want  hi  tien  tide  was  regent 
Van  der  traperien,  die  doe  was 
Sterc  ende  machtich,  sijt  seker  das, 
Binnen  der  vornoeraden  stede. 

856o     Nu  hoert,  wat  Iacop  dede: 
Iii  keerde  sijn  auijs  haestelike, 
Ende  seide,  dat  hi  int  ghelike 
Bleue  bi  der  eendrachtichede 
Van  den  course  van  der  stede; 

8565  Maer  hi  soude  riden  ter  vaert 
Iii  den  coninc  Edcwaert, 
Ende  hoentene  te  payene  wcl. 
Iacop  seiet  met  leden  snel 


Vter  steile  van  Ghend  te  hant, 

8670  Ende  voer  haestelic  in  Catsant, 
Ende  rettrac  den  coninc  säen, 
Hoe  de  antworde  was  vergaen 
Binnen  Ghent ,  ende  wie  sij  'waren, 
Diet  daden.   Ende  na  tverclaren 

8675  Van  Iacoppe  voer  den  coninc 

Waert  gheacordeert  in  waere  dinc, 
Dat  Iacop  haestelic  binnen  der  stede 
Heeren  soude,  also  hi  dede, 
Ende  die  coninc  ouer  waer 

858o  Sonde  hem  heymelic  senden  naer 
D  galovsc  qnic  ende  rasch, 
Wel  voersien  int  hac'rnasch, 
Alsoe  hi  dede  sekerlike. 
Iacop  reet  voren  haestelike, 

8585  Ende  hi  dede  vorsien  tien  tide 

Die  laghen,  ende  dede,  dat  sij  besiden 
Der  Steden  beiden  ende  daden  wachte, 
Om  te  commene  in  der  nachte 
Binnen  der  stede  sonder  waen/ 

85oo  Ende  dan  was  Iacops  meninghe  saen, 

Hem  Heden  te  bringhene  binnen  der  stede, 
Ende  doet  te  slane  vor  waerhedc 
Gheeraerde  Denijs  met  sire  erachte, 
Ende  de  meeste  poerters  van  machte, 

85o5  Die  doe  in  de  stede  waren. 

Maer  sine  viande,  hordic  verclaren, 
Wördens  te  binnen  ende  vor&ien, 
Ende  adden  doen  wachten  ende  bespien 
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Die  laghen,  ende  al  Iacops  auijs. 

8600  Dies  dede  aestelic  Geraerd  Denijs, 
Ende  die  van  sire  alianse  waren, 
Groet  volc  wapenen  sonder  sparen. 
Teersten  si  wisten,  dat  lacop  was 
In  huus  gebeet;  met  leden  ras 

86o5  Waert  hi  haestelike  beloepen, 

Ende  moest  metten  liue  becoepen, 
Ende  waert  versleghen  met  heeten  moede, 
*  Eer  hem  sijn  vriende  mochte  -werden  te  goede. 

Die  Galoyse,  die  baten  bleuen, 

8610  Als  sij  die  mare  hebben  beseuen, 
Keerden  sij  baestelic  in  Catsant, 
Ende  dadent  den  coninc  becant, 
De  welke  baestelic  naer  de  maren 
Sceepte,  ende  es  wecb  geuaren 

06 1 5  TIngelant  wart,   Maer  curt  daer  naer 
Trac  hi  in  Vranckerike  vor  waer 
Met  groter  macht  geweldelike. 
Philips  de  coninc  van  Vranckerike 
Quam  ieghen  hem,  geloues  my; 

86ao  Omtrent  de  plaetse  van  Kersi 
Vergaderden  die  bataelgen  daer. 
Daer  soe  worden  ouer  waer 
De  Framoyse  verstehen  tier  tijt, 
Ende  verloren  velt  ende  strijt 

86*5  Daer  bleef  de  coninc  van  Berbern  doot, 
Dhertoge  van  Loreyne  bleef  in  den  stoot, 
Van  Y laender,  Alenscoen ,  ende  van  Bloys 
Diener  de  grauen,  ende  menich  Fransoys, 
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Ende  wel  mcc  ruddren  goct 

063o  Bleuen  yersiegben  in  haer  blocL. 
Ende  de  coninc  Philips  mct  gefeit 
Was  twee  waerf  van  sine  paerde  geuclt; 
Maer  int  hcnde  hi  ontquam. 

Binnen  desen  tide,  als  ic  vcrnam, 

8635  Trocken  de  Vlaminge  in  Artoys, 
Daer  si  daden  Tele  vernoys. 
Daer  na  trocken  sij  roerBetune: 
Niet  langhc  ne  waest,  men  sach  sc  rumcn, 
Mids  maren,  die  quamfcn]  wt  V  ranhcrike, 

8640  Die  hem  dochten  suergelike, 

Dat  dlngelsce  ware[n]  int  verlies. 
Te  meer  beduchten  si  hem  dies: 
Want  si  bleuen  van  der  partien 
Van  den  Ingclscen,  hordic  lien, 

8645  Naer  lacops  doot  van  Arteucldc, 
Ende  hilden  tlant  met  gewelde, 
Contrarie  den  coninc  ende  den  graue. 
Om  dit  ocusoen  trocken  si  aue, 
Ende  quamen  in  Vlaender  ouer  wacr. 

865o  Curt  frac  Edewaert  hier  naer 

Voer  Calaeys  ende  beleyde  de  stede. 
Int  iaer  mccc  vor  waerhede 
Ende  xlvi,  in  September  maent, 
"Was  voer  Calaeys  de  siege  geraemt 

8655  Naer  de  bataelge  van  Kersij. 
Ende  in  Calaeys ,  gheloucs  my, 
Lach  Ian  van  Yianen  capitein, 
Ernout  de  Dodenehem,  cen  edel  greyn; 

»9 
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Daer  lach  van  Kraulet,  een  vrome  heere, 
8660  T>c  hcerc  van  Gringni  lach  in  de  weerc, 

Ende  ruddren  ende  cnapen  in  grotc  getale, 
Die  hem  proufden  seere  waele. 
mdwiß  In  desen  tiden  was  Ijodewijc, 

uiV-usi'         Graue  Lodewijcs  sonc,  sckerlijc 

8665  Bi  Philippe  den  Vranxscen  coninc. 
Daer  waei*.  besproken  in  waerc  dinc 
Een  huwclic,  doe  ic  ?  behaut, 
Van  shertogen  dochter  van  Brabant, 
Ende  den  ionge  graue  tiere  stont, 
8670  Twelke  mcn  dede,  sij  v  cont, 
Ora  daliantse  te  nieute  te  doene 
Tussccn  Edewacrde  den  princen  cocne, 
Ende  den  hcrtoghe  van  Brabant, 
Ende  int  ghclike  van  Vlaender  lant. 
867J  Ende  curt  hier  na,  si  v  bckant, 
Quam  ionghe  Lodewijc  te  Ghent, 
Ende  waert  ontfaen  alte  hande 
Als  prince  ende  heere  van  den  lande, 
Ende  dat  hi  ontfinge,  ende  dade  ontfaen, 
8680  Sij[n]  recht,  sijn  renten:  raacr  niet  af  gaen 
Ne  wilden  de  Vlaminghe  der  Ingelscer  partien. 

In  desen  tiden,  hordic  lien, 
Quam  Edewacrt  selue  binnen  Ghent, 
Mids  dat  hem  was  gedaen  bekent 
8685  Van  den  huwcliken  voerseit, 

Ende  duchtc,  dat  hier  af  een  gheseeet 

Van  sire  aliantse  mochte  comen, 

T welke  hem  comen  mochte  tonvromen, 
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Ende  vergaderdc  binnen  der  stede 

8690  Van  den  comune  vor  waerhede 
De  meeste  macht,  aij  t  conr, 
Ende  daer  waert  gheacordeert  tier  stont 
Bij  den  rade  der  Vlaminghe, 
Om  de  meeste  versekeriqghe, 

8695  Dat  graue  Lodewijc  te  hant 
Sconihx  doch t er  van  Ingelant 
Trouwen  soude  sonder  respijt 
Hier  ap  seiet  Eile  waert  tier  tijt, 
Ende  trac  voer  Calacys  in  sijn  beere, 

8700  T)aer  bi  stecre  lach  in  de  weere. 
Ende  die  Vlamingbe  voeren  saen 
Bij  baren  prince,  ende  daden  hem  rerstaen 
Tacoert  van  den  huwelibe, 
Vp  twelbe  hi  antworde  curtelikc, 

8705  Dat  hijs  in  gbeere  maniere  ne  dade. 
Doe  worden  de  Vlamingbe  te  rade, 
Dat  si  met  ombekenden  moede 
Haren  prince  stelden  in  seber  hoede, 
Ende  seiden  hem,  dat  bi  in  dien  staet 

8710  Bliuen  soude  sonder  verlaet, 
Tes  hi  tbuwelic  vulrjuatne, 
Ende  daden  sinen  liebame 
Hoeden  ende  wel  bewaren. 
In  desen  tiden  sonder  sparen 

8715  Lach  1  rndder  ute  Vrankerike 
Int  Ingelsce  beere,  die  haestelibc 
Trac  bi  den  hertogbe  van  Brabant; 
Godefroct  de  Harconrt  was  bi  genant, 
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Ende  was  bi  banne  sijns  lants  vcrdreuen, 

8730  Ende  heeft  den  hertoghe  ten  kenne  gegheuen 
Tbesprec  al  van  den  huwelihe, 
Die  Edewaerde  wel  haestelike 
Ontkeerde,  ende  trac  an  de  Vranxsce  aide, 
Ende  maecte  \a  dien  tide 

8735  Godefroet  pays  an  den  coninc 

Ende  binnen  dat  gesciedc  dese  dinc, 
Was  te  Berghene  int  Westlant 
Eene  dachuaert,  si  v  becant, 
Daer  die  coninc  Edewaert  quam: 

8730  An  dander  side,  als  ic  +ernam, 

Die  Vlaminghe,  ende  brochten  daer 
Lodewike,  hären  prince,  voerbaer, 
Weder  dat  hem  was  lief  of  leet 
Daer  was  getretiert  vorghesceet, 

8735  Dat  nien  thuwelic  ende  de  feeste 
Houden  soude  met  bliden  gheeste, 
Te  beloltenen  Paesschen  daer  naer. 
Hier  up  scieden  sij  al  daer 
An  beede  siden ,  ende  Edewaert 

8740  Trac  te  sinen  beere  waert 

Voer  Calays,  ende  de  Vlaminghe 
Namen  hoedc  ende  sekeringhe 
Van  hären  prinche  vele  te  meer.  1 
Maer  daer  waert  enen  nonwen  keer 

8745  Vondeu,  soe  ic  r  doe  ghewach: 
Want  up  enen  sconen  dach 
Vermochte  de  ionge  graue  TOrbaere, 
Dat  hi  metten  sporeware 
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Hem  merghen  Milde  hüte  lustichedc, 

87S0  Ende  bat  hem  lieden,  te  ridene  mede, 
Diene  hadden  in  haer  bewaren: 
Si  consenteerdent  sonder  sparen. 
Ende  als  hi  te  Telde  quam, 
Sinen  sporeware  hi  natu, 

Ö755  Ende  lieten  vtieghon ,  ende  hi  naer, 
Ende  ontreet  hom  allen  daer 
Tote  Waestene  up  die  viuiere, 
Daer  waren  bi  voerade  twee  ruddren  fiere 
Her  Lodewijc  van  den  Walle  was  deen,  > 

8760  HerRoelant  vanPouke,  1  rudder  reen, 
Was  de  ander  te  diere  tijt, 
De  welke  namen  sonder  respijt 
Den  ionghen  graae  metter  verde, 
Ende  riden  daer  met  als  donveruaerde 

8765  Ouer  de  Leye  rascelike, 

Ende  soe  henen  in  Vranckerihe, 
Ende  de  Vlaminge  hadden  tnaersien. 
Dies  waersi  tornich,  getanes  mieiu 
Hier  na  de  Vlaminghe  sonder  wacn 

8770  Trocken  in  Artoys  •,  daer  si  wederstaen 
Worden,  ende  verloren  daer 
Wel  dcc  man  voer  waer; 
Ende  aldus  bleef  torloghe  stacnde. 
Die  coninc  Philips  die  vermaende 

8775  Mandemente  in  groten  ghetale, 

Die  bi  hem  quamen,  verstaet  wale, 
Om  Calaeys  te  doetie  ontset. 
Hier  binnen  quam  onghelet 


Die  ionghe  graue  Lodewijc 
8780  Voer  den  coninc ,  daer  hi  eerlijc 
Ende  ionstelic  waert  onlfaen. 
Ende  die  coninc  bereedem  saen, 
Ende  quam  tAtrecht  met  groter  macht, 
Ende  Terheide  der  heercracht, 
8785  Die  hem  volghede  in  curter  atont. 
Binnen  desen  »iden,  si  v  cont, 
Trocken  de  Vlaminghe  ouer  Leye 
Te  Waestene  duere :  maer  tbarer  greye 
Ne  ghesciede  de  reyse  niet, 
8790  Maer  verloren,  verstaet  tbediet, 
Wel  mcc  tier  tijt 

Die  coninc  Philips  sonder  respijt 
Trac  den  Iogelscen  heere  hi 
Yp  111  milen,  gheloues  my, 
8796  Om  der  stede  te  doene  ontset, 
Ende  omboet  al  onglielet 
An  de  coninc  van  Inghclant, 
Bataelge  te  leuerne  als  prince  valiant, 
In  wat  roanieren  dat  hi  woude, 
8800  Lijf  ieghen  lijf  als  rudder  boude, 
Of  c  ieghen  c,  of  meere  ghetal, 
Of  theero  an  beeden  siden  al. 
Maer  liine  mochte,  >vals  gliesciet, 
Ter  hataelgen  commen  niet; 
88o5  Maer  die  coninc  van  Jnghelant 
Dede  hedeluen,  ecr  yet  lanc, 
Sijn  heere  ende  Calaeys  tien  tide, 
Dat  men  se  beuechten,  noch  bestriden 
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In  nc  gheere  maiiiei*e  ne  mochte, 

8810  Ofte  wat  liste  dat  mcn  sochte; 

Men  conste  de  Steele  ontsetten  niet. 

Als  de  conioc  Philips  dit  siet, 
Keerdi  achter  in  Vranckerihe. 
Doe  berieden  hem  haestelike 

881 5  Die  van  Calaeys,  ende  ghingen  saen 
In  de  ghenade  sonder  waen 
Van  liue  ende  goede  te  haut 
Den  coninc  Edewaerde  van  Ingelant. 
Ende  Edcwacrt  natu  tslot  in  haut, 

88ao  Dat  hi  sterhelijc  heeft  ghetnant, 
✓Ende  gheset  in  vaster  h»cde, 
Ende  verdreef  al  metter  spoede, 
Diere  te  voren  waren  binnen. 
Nu  willic  v  doen  beliinnen 

ii8s5  Van  den  coninc  van  Vranckerike: 
Die  trac  harde  curtelike 
Binnen  der  stede  van  Parijs; 
Dacr  tretierde  men ,  ende  hadde  auijs, 
Om  te  slutene  thuwelic 

883o  Tusschen  den  graue  Lodcwijc, 

Ende  tshertogen  dochter  van  ürabant, 
Twelke  men  sloet  eer  yet  lanc. 

Ende  curtelike  hier  naer 
Wart  bestaut  111  iaer 

8835  Tusschen  beede  de  coninghen. 

Hier  met  sesseerden  de  Vlaminghen 
Van  te  orlogene  up  Vrankerikc : 
Maer  anders  waersi  sekerlike 

t 
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In  bewerten  onc 

8840  Hnut  Melken  vele  vremder 

In  Vlacndrcn  ghescieden  te  vele  Steden. 
Ende  ilant  wart  rul  on Vreden, 
Ende  soudciünghe  binnen  Ghend, 
De  weihe  trocken,  si  hu  bcUent, 

8845  Vocr  Aelst,  dat  si  beleiden. 

Ende  als  si  danen  souden  seeiden, 
Worden  si  in  beroerten  zetTC, 
Ende  Viaendren  duore  als  int  beere, 
Ende  al  up  de  weuerye, 

88 3o  Die  wart  gheuelt,  gheloues  mye. 

Dit  ghesciede,  als  men  screef  vor  waer 
Mccc  ende  xlviii  iaer. 
Curt  hier  naer,  si  hu  becant, 
^uaraen  die  crausbroeders  int  lant, 

8835  Ende  daer  naer  die  groete  steerfte  was 
Herstincde  ducre,  gheloeft  mi  das. 
Ende  int  iaer  l,  dat  verstaet, 
So  was  te  Roeme  tgroete  aflaet, 
Ende  binnen  zeere  curter  tijt 

8860  Stacrf  coninc  Philips,  seher  zijt, 

Ende  lan,  zijn  sone,  die  hertoghe  was 
Van  Normendyen,  een  prinche  rasch, 
Wart  coninc,  endo  hadde  binnen  sinen  leucne 
Eersame,  majehteghe  ltindre  zenene: 

8365  Vier  sonen  ende  dochtren  drie. 
Dhoutstc  zone,  gheloues  mye, 
Hict  Harel,  van  Norroendyen  hertoghe, 
Oec  so  was  dese  prinche  hoghe 
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Damphijn  van  Vyane;  die  ander  hiet 
8870  Lodewijc  van.Ingan,  een  vrome  diet; 
Ian  ran  Berry  die  derde  was $ 
Die  vierde,  een  edel  prinche  ras, 
Philips  le  hardi  was  hi  ghenamt, 
Ende  sindert  wart  graue  in  Vlaender  lant 

8879  Dhoutste  dochter  hadde  in  huwelike 
Van  Nauerne  den  coninc  rike, 

De  welke  Karel  was  ghenant; 
Die  ander  hadde,  si  ha  becant, 
Her  Galiache  Tan  Melaen  5 

8880  Ende  die  derde  sonder  waen 
Hadde  den  hertoghe  van  Baer. 
Voert  will  ic  hu  doen  verclaer 

Van  Lodewijke,  den  prinche  vacliant, 
Die  gheweldich  wart  int  lant 

8885  Met  ziere  groeter  wijshede. 

Maer  anders  viel  hi  in  groeten  onvrede 
Ieghen  den  hertoghe  Weinseline 
Van  Brabant,  den  zwagher  zine, 
Om  tgoet  van  zinen  huwelike, 

8890  Twelke  men  den  prinche  rike 

Onthilt.   Dies  trac  hi  met  machte 
In  Brabant  up  eene  Sente  Ians  nachte 
Tote  up  tBouchout  vorwaer. 
Maer  pays  wart  ghemaect  al  daer; 

8895  Maer  curtelike  wart  hi  te  hroken 

Bi  den  Brahanters,  dat  waert  ghewroken: 
Want  Lodewijc  motten  Vlamtnghen  quam 
Voer  Bruesele ,  daer  hi  strijt  nam, 
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Daer  de  Brabantera  tonder  ghingben. 
8900  Dil  ghesciede  in  waren  dingben 

In  den  Ouat  np  Sente  Lauwereins  octaue 

Int  iaer  lti,  ende  den  graue 

W  as  Bruesele  ende  Drabant  vp  ghegheuen. 

Ende  om  te  scuwene  meerre  s neuen, 
8905  Was  bi  den*  graue  Willem  ran  Henegaowe 

Den  pays  gbemaect  in  goeder  trauwe 

Tusscben  den  graue  Lodewike, 

Ende  her  Weynseline,  den  prinche  rike, 

Dat  Lodewijc  suude  bchouden  tsine; 
8910  Dat  was  den  coep  Tan  Macheline, 

Die  wilen  cocbte  de  Fader  zijnt 

Iegben  den  bisscop,  verstaet  den  fijn, 

Van  Ludehe ,  ende  zinen  capitele  met 

Yoert  was  bem  in  banden  gheset 
8915  Andwaerpen,  ende  datter  volcht  mede, 

In  contelpande  ter  seluer  stede, 

Ouer  zijn  buwelic  goet, 

Twelke  liep,  des  zijt  vroet, 

Lxxxvi  x  ende  dc  mede 
8920  Gbuldine  royale  roer  waerbede, 

Ende  roert  ouer  zijna  wijfs  hoerye 

Soudc  bi  hebben,  gbeloues  mye, 

X  m  gbuldine  alle  iare 

Tan  Floreinsen  ouer  wäre. 
8935  Voert  Lueuene,  Bruesele,  Niuelc,  Tiencn 

Waren  verbonden,  dat  si  dienen 

Moesten  den  graue  Lodewijke 

In  orloghen  »ekerlike; 
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Elke  stede  met  eere  baniere 

8930  Vp  hären  cost,  ende  onder  dese  viere 
Moesten  twee  baenraetsen  zijn, 
Ende  twee  rud  deren,  veretaet  den  fijn, 
Ende  onder  elke  baniere  mede 
Xxv  manne  voer  waerhede 

8935  Ghestoffeert  met  wapinen  goet. 
Ende  hären  dientet  dueren  moet 
Vi  weken  up  hären  cost  vorsei  t 
In  elc  iaer  voer  waerheit, 
Vp  dat  orloghe  heeft  de  prinche  valiaot, 

8940  Sonder  alleene  up  Brabant 
Ende  voert  sal  hi  teiere  eeren 
Sinen  tytel  moghen  meeren, 
Ende  doen  scrineo  in  sinen  brieue 
Ia,  np  dat  hera  ghelieue, 

8945  Hertoghe  van  Brabant  Maer  tlant 
Van  Brabant  sal  den  prinche  vaeliant 
Weinseline  bliuen,  ende  zinen  wine* 
Hier  met  henden  die  ghekiue. 
Naer  desen  strijt,  naer  desen  pars, 

8950  Wart  in  Vlaendren  vele  fay  mays 
Van  groeten  beroerten  onderlinghe; 
Ende  vele  messeliker  dinghe 
Gheuiel  in  Vlaendren  ende  te  Ghend. 
De  weuerye  rees,  si  hu  bekent, 

8955  Ende  curtelike  daer  naer 

Quam  tYpre  eene  beroerte  zwaer, 
Dat  den  meneghen  coste  tleuen. 
Int  laut  gheuiel  zwaer  sneuen 
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Van  brande,  die  zwaer  scade  dede, 
8960  Te  Ghend ,  te  Brugghe,  tAelst  mede, 

Ende  in  tlant  te  menegher  stat. 

Maer  graue  Lodewijc ,  yerstaet  dat, 

Bleef  een  gheweldich  lantsheere 

In  Viaendren  met  grocter  eere 
8965  Meneghen  sconen  langhen  tijL 

Ende  hier  naer,  des  seker  zijt, 

Trauwede  Mergriete,  die  dochter  was 

Grane  Lodewijcx,  als  ict  las, 

Philipse ,  des  conincs  sone, 
8970  Van  Vranckerike:  ende  de  ghone 

Was  Tan  Borgoengen  hertoghe. 

Ende  Lodewike,  den  prinche  hoghe, 

Was  weder  ghegheaen  Tan  den  coninc 

Rijcele,  Duway  in  waere  dinc, 
897$  Orchies,  ende  dat  daer  toe  behoerde. 

Thuwelic  ghesciede  bi  dien  acoorde 

Yui  daghe  Toer  Sente  Ians  messe 

Int  iaer  lxix,  zijts  ghewesse: 

Ende  int  iaer  lxxi  daer  naer, 
8980  Den  xxii  sten  dach  in  Mey,  vorwaer 

Wart  Ian  Tan  Dygoen  gheboren. 

Int  selue  iaer  den  strijt  yerloren 

De  Vlaminghe  in  Petau,  ende  ghinghon  tonder 

Yan  den  Inghelschen  besonder. 
8985  In  de  Bare  dese  sconfeltuere  was. 

Curt  daer  naer,  gheloeft  mi  das, 

Wart  die  hertoghe  Weynselijn 

Gheuanghen  tusschen  Mase  ende  Rijn, 
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Ende  ruddren,  cnapen  in  groeten  getale, 
8990  Ende  Tele  doode  also  wale 

Bleuer  in  den  slrijt  verslcghen. 

Nu  hoert  Tan  den  Tromen  deghen 
Philipse,  ende  zinen  wiue. 
Die  hadden  Linnen  hären  liue 
8995  Nochern  zonen,  ende  dochteren  Tiere: 
Lantsheeren  wordent  ende  Trowen  fiere. 
Dhoutste  naer  lanne  Anthonis  hiet, 
Ende  wart  een  zeere  Trome  diet; 
8int  wart  hi  hertogbe  Tan  Brabant. 
9000  Die  ioncste  was  Philips  ghenant; 
Van  Niueers  so  wart  hi  graue. 
Dese  heeren  Tan  moede  ghaue 
Alle  drie  waren  in  huwelike, 
Ende  hadden  kindre  machtich  ende  rike, 
9005  Alsoe  ghi  hoeren  snlt  hier  naer. 
Ian  die  trauwede  ouer  waer 
Shertoghen  Aelhrechts  dochter  te  wiue. 
Ende  Anthonis  binnen  zinen  liue 
Dede  twee  huwelike  scone. 
9010  Deerste  was  weert  te  spanne  crone 
Van  scoenheden  ende  Tan  edelheden, 
Ende  was  dochter  vor  wacrheden 
Tsgrauen  Tan  Sempool;  dander  was  4 
Tskeysers  broeder  dochter,  als  ic  las; 
9015  Philips,  de  ionxte  Tan  den  drien, 
Hadde  te  wiue,  gheloues  myen, 
Tan  Heu  des  grauen  dochter  goede, 
Een  edele  vrauwe  Tan  hoghen  bloede. 
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Die  houtste  dochtre  Tan  den  Tieren 
9020  Hadde  eenen  vromen  prinche,  ende  fiere, 

Den  hertoghe  Tan  Oesterike; 

Die  ander  dochter  sekerlike 
1       Hadde  den  graue  van  Oestemant, 

Die  daer  na  wart  graue  van  Hollant; 
90«5  Die  derde  den  graue  Tan  Sauoye, 

Een  vrome  lantheer  in  tornoye; 

Die  vierde  nam  in  huwelike 

Van  Borboen  den  hertoghe  rike. 

Maer  curtelilic  so  staerf  die  vrauwe. 
oo3o     Nu  willic  Tan  den  prinche  ghetrauwe 

Spreken,  Tan  graue  Lodewike, 

Die  in  zijn  lant  eersamelike 

Leefde  als  een  prinche  vaeliant 

Nochtan  so  ghesciede  int  lant 
9o35  Groet  abuus  ende  vremde  sahen: 

De  volres  van  Ghend  hüte  traken, 

Om  te  beterne  hären  loen, 

'l  ote  Bercbem,  des  neemt  goem. 

Hier  af  quam  groete  wapeninghe; 
9040^  Maer  de  prinche  cesseerde  de  dinghe. 

Dit  was,  als  men  lxxiii  screef. 

In  desen  tijt  tgroete  water  bedreef 

Vele  scaden,  ende  oec  yselinghe 

Verlasten  de  boeme  sonderlinghe 
9045  Te  vele  Steden,  ende  spleten  van  den  laste. 

Ende  hier  naer  quamen  vremde  gaste 

Van  oest,  die  verwoeddelike 
Quamen  dantsende  so  gruwclike, 
« 
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Dat  hem  de  meneghe  daer  af  veruacrde. 

9o5o  Hier  naer  quamen  ran  hogher  waerde 
Vele  beeren  te  Brugghe  int  stede, 
Gm  te  mahene  pays  ende  vrede 
Tusschen  beede  den  coninghen. 
Curt  daer  naer  in  waren  dinghen 

9o55  Tgat  te  Bieruliet  bute  brac, 

Dies  menich  doghede  onghemac, 
Ende  verdoruen  ran  der  zee: 
Dit  dede  den  meneghen  arde  wee, 
Dat  dat  goede  lant  verdaerf, 

9060  Daer  menich  meinscbe  ende  beeste  staerf. 
Dit  was  int  Lxxnste  iaer. 
Daer  naer  gheuiel  een  brant  zwaer 
TScnte  Pieters  up  onser  Vrauwen  dach 
Te  Ghend ,  dio  in  Macrte  ghelach. 

9065  Ende  in  desen  zwaren  brant 

Wart  Sente  Pieters  cloester  ghescant, 
Ende  de  prochikerke  mede, 
Ende  wel  v  m  huuse  in  de  stede. 
Dit  ghesciede  ouer  wacr, 

9070  Als  men  screef  lxxviii  iaer. 
Ende  binnen  den  iare  sekerlike 
So  rees  tghescil  onduechdelike 
In  dheleghe  kerke,  wilt  verstaen: 
Want  naer  dat  de  pacus  Vrbaen 

9075  Ghecoren  was  ende  gheconsacreert, 
Wart  saen  daer  naer  gheordineert 
Clement,  ende  paeos  ghecoren. 
Hier  haut  so  rees  groeten  toren 
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AI  kerstinhede  ducre  in  dhelegbe  kerke 

9080  Onder  preUten  ende  cleerke, 

Ende  onder  die  werlike  princhen  medc 
Ende  voert  al  duere  in  kerstinhede. 
Dit  was  te  rekene  een  zware  plaghe, 
Want  daer  af  qaaro  van  daghe  te  daghe 

qo85  Orloghe  ende  zwaer  ongheuaL 

Hier  naer  rees  een  groet  ghescal 
In  Viaendren,  ende  duerde  langhen  lijt: 
Ende  daer  eerst  haut  quam  den  nijt, 
Was,  dat  die  van  Brugghe  daden 

9090  Deluen,  ende  waren  beraden 

Om  een  vaert,  te  commene  saen 
Van  huter  Leven  sonder  waen 
Tote  Bragghe  binnen  der  stede. 
Hier  af  quam  groet  onurede; 

9095  Want  alst  die  van  Ghend  vernamen, 
So  sach  mense  zeere  vergramen, 
Ende  haestelike  te  wapinen  loepen, 
Ende  vergaderen  met  grocten  hoepen: 
Niet  te  deluene,  was  haerren  cry. 

9100  Oec  wouden  si,  ghelouets  mi, 
Hute  trecken,  ende  doot  slaen, 
Diet  daer  te  deluene  hadden  bestaen; 
Maer  die  graue  Lodewijc 
Die  deet  cesseren  haestelijc 

9io5  Van  meer  te  deluene  na  dier  stont. 
Maer  altoes  so  bleeft  quaet  gront 
Tusschen  den  vornoomden  Steden. 
Dit  was  dbeghinsele  der  onureden. 
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Dese  beroerte  ende  wapeninghen, 

9110  Die  ghesciede  in  waren  dingben 
In  Wedemaent  den  Tisten  dach, 
Als  men  screcf,  boerdic  ghcwacb, 
Dusentich  ccclxxix  iaer. 
Ende  in  Septcmbre  volghendc  daer  naer 

9115  Ghcuiel  cenc  wapeningbe  groet 

Te  Ghend,  daer  wart  gbesleghcn  doot 
Die  hoeftbailiu  Roegeer  van  Auteriue. 
Ende  mids  desen  groet en  ghekiue 
So  bleef  men  te  Ghend  in  de  stede 

9120  In  de  wapine  met  groeter  onurede: 

YViene  slouch,  of  waer  omnie  mcnt  dede, 
Niemenc  nc  wistc  die  waerhede, 
Maer  ter  Couteren  dat  bi  quam 
Met  tsheeren  banierc,  als  ic  vernam. 

9ia5  Eenegbe  seiden  doe  al  bloot, 

Dat  si  waendcn  gbeslegben  doot 
Hebben  den  dehen  van  -den  nceringhen. 

Ende  binnen  deser  werringhen 
Quam  binnen  Ghend  eene  roare, 

9i3o  Dat  Wondelghem  gbemant  wäre 
Met  lieden,  die  in  curten  tijden 
De  stede  sterlielic  soudcn  berijdcn. 
Als  die  van  Ghend  dit  hadden  ghehoort, 
Trockenei  haestelic  huter  poort 

9i35  Tote  voer  Wondelghem  tcasteel; 
Maer  si  ne  vernamen  plet  no  deel, 
Datter  lieden  binnen  waren, 
Bouen  drie,  hoerdic  verclaren, 

20 
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Die  hem  tcastecl  hopen  dadcn, 

9140  Dat  st  dorsochten  van  grade  te  graden. 
Ende  als  zijt  langhe  hadden  dorsocht, 
Kcerdea  si  buten;  maer  bedocht 
Waren  eeneghc,  dici*e  in  bleuen, 
Ende  staker  in  tiier.   Als  dit  bcseuen 

9145  Die  ghene  dierc  buten  waren, 

So  waest  hem  lect,  hoerdic  rerclarcn; 
Macr  sine  condent  ghebctren  niet 
Hier  af  so  quam  zwaer  verdriet: 
Want  vele  goeder  liede  int  stcde, 

9i5o  Wethouders  ende  andre  mede, 
Trocken  huut  Gbend  ouer  waer 
Toten  prinche,  hoerdic  verclaer. 
Hier  af  quam  groete  rocringhen 
Binnen  Ghend  in  waren  dinghcn: 

91 55  .  Want  si  maecten  niewe  beleet, 
Ende  witte  caproenc  al  bcreet, 
Wilde  ghesellen  van  den  dinnen 
Kiemen  goeders  ne  mochter  an  winnen. 
Oec  sloughen  die  van  Ghend  saen 

9160  Vele  huuse  ontwee  sonder  waca 
Van  den  ghenen  sonder  sparen, 
Die  hem  doe  ontrocken  waren 
Metten  prinche  sonder  verdrach. 
Ende  als  hier  af  quam  ghewach 

9165  Vocr  den  graue  Lodewijc, 
Dedi  Ypre  haestelijc 
Mannen,  ende  Denremonde, 
Aelst,  ende  Audenaerde  ter  seluer  stonä\ 
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Curt  hier  naer  trocken  die  van  Ghend 

9170  Te  Curterike,  si  hu  bekent, 
Die  haestelike  sonder  beide 
In  aliantsen  worden  ghereide 
Met  dien  van  Ghend  sonder  sparen. 
Entie  van  Ghend  zijn  voort  ghcnarcn, 

9175  Ende  met  hem  die  van  Curterike 
Met  groeter  menichte  waerlikc 
Van  hare  lieder  Cassel ryen. 
Haer  leetsman  was,  hoerdic  Iven, 
Een  lan  Yocns  van  daghen  hout ; 

9180  In  Ypre  quaemsi  met  ghewout 

Daer  wilden  se  theerscap  wederstaen ; 
Maer  dat  was  curt  ghedaen: 
Want  daer  waerter  vele  ghesleghen 
Vp  de  maerct,  ende  dander  verdrcuen 

9i85  Van  die  bilden  sgrauen  partye. 
Hier  na  trocken,  ghelouets  mve,  . 
Die  van  Ghend  ende  van  Ypre  medc, 
Ende  die  van  Curterikc  1c  meneghcr  stede 
Int  Westlant  al  sonder  sparen, 

9190  Die  haestelic  berad  en  waren 

In  aliancien  met  die  van  Ghend. 
Iiier  naer  trocken  si,  si  hu  bekent, 
Binnen  Brngghe  arde  zaen, 
Daer  si  wel  waren  ontfaen, 

9195  Ende  vielen  mede  tharen  acoorde. 

Ende  binnen  Brugghe  so  liepen  woorde, 
Dat  men  ter  Sluus  in  de  stede 
Vele  diueerser  ambochte  dede, 


t 
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Contraric  der  vryheit  van  Bruggbe. 
9500  tfndc  om  flit  so  trac  wcl  rluggbe 

Gbend,  Bruggbe,  Ypre  ende  tFrvc  mede, 
Knde  harc  alicute  ter  Sinus  int  stede, 

Ende  slougbcr  vele  huuse  ontwee 
Van  den  gbenen  sonder  mee, 
9^o5  1  »normen  dambachtc  in  adde  ghedaen. 

Hier  naer  thecre  sonder  waen 

Trocken  dor  Ghend  voer  Audenaerde, 

Knde  beleident  rnetter  vaerde: 

Want  daer  Mas  groet  herscap  in, 
9010  Die  de  stede  om  sprinsen  ghewin 

Lnngbe  hilden  ende  vromclijc. 

Ende  binnen  diere  lijt  graue  Lodewijc 

Die  lacb  binnen  Dcnremonde 

Met  zinen  vrienden  te  dicr  stnnde, 
95»  ■  5  Ende  oec  met  vele  soudenecren, 

Du  ut  sehe  heeren,  vrome  ter  weeren. 

Macr  si  bleuer  onlangbe  stont, 

Ende  scieden  van  hem,  zij  bu  cont, 

Mids  ecre  revsc,  die  zij  daden, 
9120  Omtrent  Melle,  daer  z(j  in  scaden 

Quamen :  want  die  van  Gbend  quamer  iegben 

Wel  versien,  ende  de  wegben 
'  Terlicp  si  bem  mettcr  vaerde, 

Ende  veldense  van  baren  paerde, 
9^5  Ende  verloren  in  dien  oreeste 

De  soffisanxste  ende  de  meeste 

Van  bare  lieder  compaengyen. 

Hier  omme  vertroesi,  boerd  ic  lyen, 
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Ende  sdeden  van  den  prinche  goet, 

92  3o  Ende  binnen  deseu,  des  aijt  vroet, 
Dat  theere  lach  voer  Audenacrde^ 
^>uam  Philips  van  hogher  wacrdct 
Sconinx  sone  van  Vranckerihe, 
De  wellte  liadde  in  huwelilie 

9*35  Mergrieten  ,  die  eeneghe  dochter  was 
Sgrauen  Lodewijcs,  als  ic  las, 
Binnen  Doernike  der  gneder  siat, 
Ende  dede  so  vele,  verstaet  dat, 
Int  heere,  dat  voer  Audenaerde  lach, 

9940  Met  treticte,  doe  ic  hu  ghewach, 
Dat  mer  een  dachiiaert  af  lielt 
Te  Ponteronnen  an  dat  velt, 
Daer  hi  alle  die  discoorde 
Apoyntecrde,  ende  brockte  Ucoorde, 

9343  Ende  maecter  eenen  pavs  af  s;ten, 
Als  ic  hier  nacr  sal  doen  verstaen. 
Eerst  so  was  vergheuen  al 
Den  commune,  groet  ende  smal, 
Wies  datsi  hadden  ghedaen 

9?j5o  In  de  beroerte  sonder  waen. 

Occ  souden  si  behoudon  baer  vrvhede, 
Costumen,  ende  vsagien  mede, 
Entie  verbinde,  groet  ende  clcene, 
Van  den  casselrven  ghemeene, 

9255  Ende  sonderlinghe  die  van  Ghend. 
Eeneghe  ambochte,  die  in  constrent 
Bi  seheren  verbinde  waren, 
Suudcn  zijn  to  nieute,  hoerdic  v ciliaren: 
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Entie  gbescriften  ouer  ghcgheueo. 

9160  Vocrt  soude  eewelic  zijn  verdreuen 

Die  prooft  van  Acrlebebe  ende  vertaten, 
Ende  alle  officiers  van  baren  staten, 
Ende  nemen  voonesse  ende  wet 
Bi  den  ghenen,  diere  toe  gheset 

9265  Souden  zijn  van  al  den  lande, 
Tote  xxv  toe  te  hande: 
Ix  van  Ghend,  ende  vm  mede 
Van  Brugghe,  Yprc,  van  elker  stede, 
Mids  gaders  baliuus  ende  officijrs, 

9470  Die  van  tsgrauen  weghe  tbestiers 
Hebben  souden  van  der  zaben. 

« 

Dese  souden  sonder  vertaten 
Elken  doen  wet  ende  vonnease. 
Dese  xxv,  des  zijts  gbewesse, 

9279  Souden  cens  binnen  elken  iare 
Dinquestie  sitten  openbare 

Vp  alle  dofficijers  van  den  lande, 
Ende  die  corrigeren  te  bände, 
Naer  dat  zijse  mesdadich  vonden.  , 

9280  Oec  worden  vertaten  ten  sehen  stonden 
Scbepenen  van  der  stede  van  Ghend, 
Ende  ander  nieuwe ,  si  bu  bekent, 
Gbemaect  binnen  der  seluer  stede. 
Ende  die  zwoeren  voer  waerhede 

9285  Vp  Sente  Tbomaes  auont  voer  Kerstdach, 
Dies  men  te  voren  noint  en  zach. 

Ende  die  graue  in  allen  beere 
Soude  bhuen  een  vry  lants  beere, 
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Ende  sine  liedon  sonder  waen 
9290  Süllen  kern  bliuen  onderdaen 

Ghetrauwelic ,  als  goede  liede. 

In  deser  manieren  den  pars  gkesciede, 

Ende  elo  soude  commen  tsinen  goede. 

Hier  yp  seiet  thqere  metter  spoede, 
9395  Dat  vor  Audenaerde  lack, 

Ende  trocken  thuus  waert,  koerdie  gkewach. 

Dit  gkesciede  ouer  waer, 

Als  men  screef  ons  Heeren  iaer 

Dusentick  ende  ccc  mede, 
93oo  Ende  i/xxix  yoer  waerkede; 

Ende  wart  in  Noucmber  gkekcnt, 

Ende  in  den  Mcy  rees  teersle  content 

AI  binnen  den  vornoomden  iare. 
Ende  curt  hier  naer  al  ouer  wäre 
93o5  Was  die  graue  Lodewijc 

Ontkoden  zeere  kaestelijc 

Te  Parijs  rocr  den  coninc, 

Yoer  wien  dat  ki,  in  waere  dinc, 

Beiast  was  met  euelen  mocde ; 
93 10  Maer  ket  wart  weder  brockt  int  goede 

Bi  mier  yrauwen  van  Artoys, 

Die  met  scoenen  woerden  cortoys 

An  den  coninc  so  Tele  dede, 

Dat  die  coninc  vor  waerkede 
o3»5  Sinen  euelen  moet  liet  Taren, 

Ende  ontfinckene  eerlic  te  waren. 

Hier  naer  keerdi  te  Bijcele  int  stcdc; 

Maer  ccr  kicre  quam,  so  waest  onurede 
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In  Viaendren  ende  de  pays  tebroken, 

^320  Dies  men  zindert  zach  anstoken 
Menich  huus  al  metten  brande, 
Ende  meneghen  doeden  binnen  den  lande, 
Twelke  was  groete  iaramerhede. 
Nu  hoert,  boe  dat  desen  vrede 

93a5  Tebroken  was  al  metter  vaerde: 

Het  quamen  rijdendc  buut  Audenaerde, 
Eene  cheuauchye  tEeke,  daer  si  vernamen 
Eencghe  van  Ghend,  die  daer  quamen; 
Som  sloughen  sise  doot ,  sora  af  de  voete. 

933o  Dit  gheruchte  quam  onsoete 

Binnen  Ghent  mct  grocten  mesbare, 
Die  bem  rasch  wapenden  openbare, 
Ende  trocken  tAudenaerde  waert, 
Gm  te  rolghene  metter  vaert, 

9335  Die  de  faytc  hadden  ghedaen. 
Si  mestense;  maer  arde  saen 
Met  groeten  luste  ende  met  erachte 
Quamen  si  in  Audenaerde  met  machte, 
Ende  braken  de  poerten  ende  de  vesten 

9340  Met  groeten  wille  tharen  besten 
An  de  zijde  te  Ghend  waert. 
Die  niemarc  quam  onghespaert 
Voer  den  graue  Lodewijc, 
Die  daer  naer  zeere  curtelijc 

93/j5  Tlant  dede  haestelic  berijden, 
AI  ouer  Leye  in  curten  tijdcn. 

Hier  naer  trocken  die  van  Ghend 
Voer  Aelst,  dat  si  hu  hekent, 
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Daer  si  groete  scade  ontfinghen: 
935o  Want  het  ghesciede  so  de  dinghen, 
Datter  vele  ghesleghen  waren, 
Ende  verdroncken  van  den  hären. 
Curtelike  keerden  si  weder  saen, 
Ende  ontboden  sonder  waen 
9355  Serianten  te  Brugghe  ende  int  tFrye, 
Ende  eldere  mede,  ghelouets  mve, 
Ende  beleiden  Denreraonde. 
Ende  binnen  deser  seluer  stonde 
So  trocken  die  van  Ghend  rp  tSant 
936o  Binnen  Brugghe,  si  hu  becant, 
Daer  si  waren  sciere  bestreden 
Mids  ghescille  ende  o'nureden, 
Dat  binnen  rees  onderlinghen. 
Daer  ghesciede  so  de  dinghen, 
9365  Datter  yele  liede  van  Ghend 
Doot  bleuen,  si  hu  bekent, 
Vele  ghewont  ende  gheuaen. 
Haestelic  so  wacrt  verstaen 
Dese  mare  voer  Denremonde, 
9370  Ende  die  van  Ghend  in  curter  stonde 
Ghecreghen  in  ha  er  ghewelt  de  stede, 
Entie  seriante  van  Brugghe  mede, 
finde  brochtense  binnen  Ghend  gheuaeo. 
Binnen  deser  tijt  al  sonder  waen 
9375  Quam  die  graue  Lodewijc 
Binnen  Brugghe  haestelic. 
In  desen  tijt,  si  hu  verklaert, 
Quamen  te  Poperinghen  in  den  aert 


Vele  lieden  van  der  partyen 

938o  Van  sgrauen  Heden,  hoerdic  lyen. 
Die  van  Ypre  ende  ran  Poperinghen 
Trocker  ieghen  in  waren  dingben, 
Ende  slougher  wel  dcgc  doot. 
Binnen  deser  tijt  was  neerenst  groet 

9335  Met  tretiete  an  den  graue  ghedaen 
Om  pars,  die  men  sach  ooer  gaen; 
finde  die  gheuanghene  an  beede  ajden 
Worden  ghelost  ten  selucn  tijden, 
Ende  elc  trac  te  ziere  stede. 

9390  Die  grane  Lodewijc  voer  waerhede 
Die  trac  seine  binnen  Ghend, 
Dies  de  meneghe,  zij  bu  bekent, 
Blijde  was  ter  seiner  tijt. 
Ende  die  graue  seherlijc 

9395  Wasser  wel  ende  eerlike  ontfaen, 

Ende  met  processien  ieghen  gbegaen. 
Ionstelic  ende  met  groeter  minnen 
Was  bi  broebt  te  Ghend  binnen, 
Daer  bi  duerde  onlangbe  stonde: 

9400  Want  een  nien  gbescil  begonde 
Binnen  Brugghe  onderlingbe. 
Daer  ghesciede  so  die  dinghe, 
Dat  dambachte  van  der  siede 
Worden  onderlingbe  vechtende  mede, 

94o5  Ende  eeneghe  amboebte  tonder  ghedaen. 
Die  boucn  bleuen,  worden  saeo 
Gheahhecrt  an  sgrauen  partye. 
Hier  af  so  rees  groetc  envye 
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In  Viaendren,  ende  zonderlinghe  te  Ghend, 
9410  Die  haestelic  met  gheneot 

Te  wapinen  liepen,  ende  trocken 
Te  Curterilte,  tYpre  sonder  waen, 
Ende  meenden  eenen  01 
Te  makene,  ai  hu  bekant, 
941 5  Alsoe  si  voeren  hadden  gheds 

Die  graue  Ternaemt,  ende  quam  saen 
Binnen  Brugghe  metter  spoet, 
Ende  beriet  hera  met  lieden  vroet, 
Wat  hem  hier  met  stont  te  doene. 
9420  Doe  was  gheraden  den  graue  coene, 
Dat  bi  daer  ieghen  sonde  met  erachte, 
Om  te  weder  stane  die  machte 
Van  die  ran  Ghend  ende  haere  partye. 
Huut  trac  Brugghe,  ende  daer  toe  tFrye, 
9425  Ende  lieden  Tan  wapinen  een  groet  ghetal, 
Die  in  meenighen  waren  al, 
Die  Tan  Ghend  te  wederstanc. 
Oee  so  viel  hem  groet  toIc  ane 
TDixmude  waert,  so  was  haer  vaert 
943o  Ghebattaelgiert  ende  wel  ghesoaert. 

Ende  die  Tan  Ghend  met  hären  beere 
Quamen  bi  Dixmudc  ter  weere 
Haestelic  ieghen  sgrauen  partye, 
Ende  worden  ghesconfiert,  ghelouets  mye, 
9435  Ende  verdreuen  van  den  Telde. 
Oec  lieten  si  daer  haer  ghetelde, 
Ende  daer  toe  meneghen  man  Tersleghen. 
Die  vluchteghe  haesten  hem  van  den  weghen, 
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Tes  si  binnen  Ypre  quamen. 
9440  Niet  lang  He  si  daer  haer  rüste  nanien; 

Sine  trocken  duere  te  Curterike  waert. 

Maer  eeneghe  bleuer,  st  hu  rerclaert, 

Die  mesmaect  waren  moede, 

Dat  hem  zaen  verghinc  tongoede: 
9445  Want  die  graue  in  Ypre  quam 

Met  zinen  lieden,  als  ic  veimam. 

Daer  waren  relc  vluchteghe  gheuaen, 

Ende  andre  binnen  der  stede  zaen, 

Die  de  graue  onthoefden  dede, 
945o  Wel  cec  binnen  der  stede. 

Hier  naer  de  graue ,  als  ic  vernam, 

Binnen  Ypre  ghisele  nam 

Om  de  meeste  sekerhede. 

Nu  hoert  voert  die  waerhede 
9455  Van  die  ran  Ghend,  die  huut  Ypre  traken. 

Si  haesten  hem  in  waren  zaben, 

Tes  si  quamen  te  Curterike. 

Daer  sloughen  si  doot  haestelike 

Ian  Boelen,  die  ouerdeken  was 
9460  Van  den  neeringhen,  gheloeft  mi  das, 

Ende  teghen  hem,  dat  hise  hadde  verraden. 

Hier  naer  si  hem  te  weghe  daden 

Hacstclic,  ende  quamen  te  Ghend. 

Die  graue  volchde  met  ghenent, 
9465  Ende  quam  binnen  Curterike, 

Ende  nam  ghyselc  iut  ghelikc, 

Als  hi  tYpre  hadde  ghedaen. 

Hier  naer  de  graue  ghinc  ligghen  saeu 
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Voer  Ghend  met  eenen  groeten  beere : 
9470  Want  hi  hadde  met  hem  ter  m  cere 

AI  Viaendren  sonder  Gheeraudsberghc, 
Dat  hem  lieden  verghinc  te  eerghe: 
Want  die  ioncheere  van  Eedinghen 
Tracker  voeren  in  waren  dinghen, 
Ende  die  namse  vp  in  ghenaden. 
Maer  curt  wart  hi  anders  beraden, 
Als  hi  quam  binnen  der  stede, 
Dat  hire  Tele  onthoefden  dede; 
Maer  haestelic  waert  hire  hnut  verdienen. 
9480     Nu  so  hoert  vocrt,  hoe  betcghen 
Ghend  was  ran  graue  Lodcwike. 
Hi  quam  dervoeren  seherlihe 
Van  Septembre  den  eersten  dach ; 
X  weken,  dat  men  da  er  ligghen  sach, 
94Ö5  Ende  eenen  dach  al  ouer  waer. 

Dit  was,  als  men  screef  lxxx  iaer. 
Ende  binnen  dat  Ghend  dus  was  bcleit, 
So  trocken  si  huut  wel  ghereet 
TEenam,  ende  sloughcn,  hoerdic  bedicdcn, 
9490  Wel  mm  van  sgrauen  lieden. 

Daer  naer  troesi  voer  Audcnaerde 
Ongheordineert  met  groeter  ouaerdc, 
Soet  bleec:  want  die  van  der  stede 
Sconfierdense  al  voer  waerhede, 
9495  Ende  slougber  rele,  ende  vinghen 
Wel  tote  d  in  waren  dinghen, 
Ende  dander  vloen  te  Ghend  int  stede. 
Hier  naer  trocken  voer  waerhede 
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Die  Tan  Ghend  weder  hont  saen 

95oo  Voer  Aelst ,  ende  wonnent  sonder  waen, 
Ende  destruweerdent  metten  brande. 
Oec  sloughen  ziere  doot  als  feile  yiande 
Een  groet  deel  binnen  der  stede, 
Ende  worpen  poerten  ende  Testen  medc 

95o5  Ter  neder  met  groeter  onermoet 

Saen  keerden  si  weder,  des  zijt  vroct, 
In  Gbend,  ende  wel  curt  daer  naer 
Trocken  si  bute  ouer  waer 
Voer  Denremonde  met  groeter  macht. 

95io  Die  Tan  binnen  worden  bedacht) 
Datsi  ieghen  bem  buten  quamen, 
Daer  si  groete  scade  af  namen: 
Want  si  Terloren  Tele  Heden. 
Curt  die  Tan  Ghend  ran  danen  scieden, 

o,5i5  Ende  quamen  weder  binnen  Ghend. 
Hier  naer  hebsi  buut  ghesent 
Ter  langher  bruggben  ouer  tpas, 
Daer  groet  toIc  gheleghen  was 
Huut  Vier  Ambacbten  ende  Waes  medd, 

95so  Die  daer  hadden  beleit  de  stede: 

Die  sloughen  zij  doot  ende  Terdreoen. 
Wcet,  datter  menieb  liet  zijn  leoen. 
Die  rluchteghe  die  Tloen  haere  «traten, 
Ende  bebben  daer  haer  carijn  ghelaten, 

95a5  Dies  Tele  was  bi  waerheden. 

Saen  naemsi  tgoet,  ende  quamen  int  stede 
Die  Tan  Ghend  met  baren  gbewinne. 
Maer  niet  langbe  ne  bleef  ziere  inne, 
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Sine  sonden  groete  roenichte  ran  lieden 

953o  TEucrglrem,  hoerdic  bedieden. 
Die  Tan  Brogghe  quam  er  ieghen, 
Die  voer  de  stede  hadden  ghelcghen 
Met  arde  meneghen  vromen  man, 
Ende  elke  partye  trac  stoutelic  an. 

9535  Daer  was  ghenochten  met  groeten  moede; 
Maer  int  thende  Terghinct  tongoede 
Die  yan  Brogghe  ende  haere  partye, 
Ende  bleuer  doot,  gheloeuets  mye, 
Groete  menichte  ouer  waer, 

9540  Ende  de  vluchteghe  gheiaeebt  Tan  daer 
Tote  al  Taste  bi  den  hecre. 
Als  int  heere  quam  die  meere 
Van  der  groeter  sconfeltueren, 
Doe  wilde  daer  lettel  )  einen  t  dueren. 

9545  Maer  daer  was  so  Tele  gbedaen 
Met  wijsheden  arde  saen, 
Ende  om  sgraaen  beere  mede, 
Dat  mer  sprac  om  pays  ende  yredc,  • 
D welke  haestelic  an  beeden  zijden 

o,55o  Wart  gbeaecordeert  ten  tijden, 
Ende  die  pays,  die  wart  ghesloten. 
Doe  seiet  tbeere  met  groeten  roten, 
Ende  elc  die  trac,  daer  hi  behoerdc. 
Niet  langbe  ne  duerdet;  raaer  in  discoerde 

(p55  Viel  si  ende  in  orloghcn  zwaer: 
Want  binnen  xt  weken  daer  nacr 
Worden  gbedaen  rastemente 
Vp  die  tsa  Ghend  met  constrente 
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Binnen  Brugghe  oucr  waere. 
956o  Als  te  Ghend  quam  de  mare, 

Liep  mer  te  wapinen  haestelijc, 

Ende  die  graue  Lodewijc 

Dede  sine  slotc  wel  vorsien 

Tan  lieden,  Tan  wapinen,  ghelouets  mve, 
9565  Die  daghelics  de  stede  bereden: 

Ende  tlant  wart  al  vul  onureden, 

Ende  elc  dede  andren  scade  groeL 

Curt  trocken  met  machte  groet 

Die  van  Ghend  voer  Curterike; 
9570  Die  branden  af  hacstelike 

De  voerbailgen  van  der  stede. 

Andere  huut  Ghend  vor  waerhede 

Trocken  om  prouanche  sciere 

Te  drien  Steden  ofte  viere. 
9575  Binnen  desen  tijden  sgrauen  lieden 

Hute  Brugghe  met  machte  scieden, 

Ende  quamen  te  Neuele  met  groeten  moede, , 

Ende  die  van  Ghend  metter  spoede 

Quamen  haestelic  daer  ieghen 
953o  Te  vclde;  maer  si  mesten  des  zeghen, 

Ende  worden  ghesconGert  vorwaer: 

Oec  lieten  si  meneghen  dooden  daer, 

Die  daer  bleuen  vp  den  velde. 

Curt  daer  naer  al  met  ghewelde 
9585  So  wart  Eecloe  verbrant. 

Hier  naer  trac  de  graue  vailiant 

Voer  Gheeraudsberghe  met  heerc  erachte, 

Ende  destruweret  met  machte. 

■ 


Digitized  by  Google 


—  3a  i  — 

Daer  naer  quam  hi  ligghen  voer  Ghend 
9590  Ter  Nonnen  bossche,  ende  daer  omtrent, 

Ende  buten  Ghend  teere  scerroutsinghen 

Bleef  doot  de  ioncheere  ran  Eedinghen, 

Ende  mids  der  doot  van  den  iongben  man 

Seiet  de  graue  ende  tbeere  van  dan. 
9595     Hier  naer  gheuielen  nieuwe  dinghen 

Te  Ghend:  want  met  eere  wapeninghen 

Was  ter  maeret  broebt  sgrauen  baniere; 

»Viaendren  ende  leeu,«  so  riep  mer  sciere. 

Ende  een  toenre  van  der  stede, 
9600  Hiet  Gillis  de  Mulre  voer  waerhede, 

Wart  ghesleghen  in  dien  tijden. 

Hier  af  resen  groete  nijden :  , 

Want  die  hier  af  vpsetters  waren, 

Worden  verdreuen,  hoerdic  verciaren. 
9605  Dus  wies  dorloghe  in  lanc  so  meerc, 

Ende  die  prouanche  dierde  zeere 

Binnen  Ghend  van  tijde  te  tijde, 

Ende  zij  worden  met  groeten  nijde 

Bereden  zeere  viandclike 
9610  Alle  daghe  sekerlilie. 

Die  graue  meende,  doe  ic  hu  binnen, 

Dat  se  die  hongber  soude  winnen. 

Ende  die  van  Ghend,  si  hu  becant, 

Haelden  met  ghewapender  hant 
1  9615  Hare  prouanche  buten  lande 

In  Brabant ,  in  Henegauwe  te  hande, 

In  Waes  ende  in  Vier  Ambochten  mede, 

Ende  brochtense  met  erachte  int  stede, 

at 
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Occ  wonnen  si  Oestborch  in  dien  tijden, 
9620  Ende  alle  daghe  sach  mer  strijden. 

Die  van  Ghcnd  cooren  in  dien  tijden 

Hocftman  Philips  van  Aerteueldc, 
Die  met  ouerdadeghen  ghewcldc 

Ilegneerde  al  zinen  tijt. 
962J  In  /.ijn  bcghinsel,  des  zeiter  zijt, 

Slouch  hi  den  voerschepene  doot, 

Eenen  man  ran  machte  gwot, 

Ende  van  den  meesten  van  der  stede. 

Hier  naer  hi  vergaderen  dede 
963o  Binnen  Ghend  den  grocten  raet 

Vp  de  colacie,  dat  verslaet 

Dacr  slouch  hi  den  uuerdclten  doot, 

Eenen  man  van  machte  groot. 

Andre  fayte  hi  vele  dede, 
9635  Dootslaghe  ende  onthoefden  mede, 

Ende  waert  so  ouerzeere  ontsien, 

Dat  hi  menegben  goeden  man  vHen 

Dede  met  ziere,  groeter  ouerdaet 

AI  hutcr  stede,  dat  verstaet. 
9640  Als  dit  de  graue  Lodewijc 

Verna m,  so  dedi  haestelijc 

Ghysele  nemen,  cen  groet  ghctal, 

TYpre,  te  Cuiterihe  —  die  hi  beual 

Te  sendene  te  Du  war  in  de  stede  — 
9645  TOrtchyes  ende  te  Pappali  nes  mede, 

Dat  ardc  schiere  was  ghedaen. 
Nu  willic  hu  doen  vorstaen 

Van  Philipse  ende  die  van  Ghend. 
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Mids  der  dierte,  si  hu  Lcltent, 

9650  Si  groelelic  thenden  toerden  Ovaren. 

Doe  ne  was  daer  gheen  langhcr  sparen, 
Si  moesten  rechten ,  of  bliuen  doot 
Van  honghere;  ende  te  seuwene  de  noot. 
So  vonden  si  in  hären  raet 

9655  Voer  Brugghe  te  trecltenc,  dat  rerstact, 
Ghelijc  datsi  daden  met  meneghen  mau. 
Ende  als  Philips  ende  zijn  ghespan 
Vp  twee  milen  waren  Brugghc  der  stede, 
Ende  graue  Lodewijc  de  waerhede 

9660  Wiste,  die  binnen  Brugghe  Mas; 
Beriet  hi  hem  cpiic  ende  rasch 
Met  die  van  Brugghe  ende  andre  mede, 
Die  doe  te  Brugghe  waren  int  stede 
Met  groeten  heercrachtc  comen. 

9665  Die  raet  die  wart  sciere  ghenomen. 
Dat  men  haestelic  sonder  vermiden 
Die  van  Ghend  soude  bestriden. 
Naer  desen  raet  so  trac  vlugghe 
Menich  rroom  man  huut  Brugghe, 

9670  Om  te  strijdene  vp  die  ran  Ghend. 
Die  battaelgen,  si  hu  bekent, 
Ghinghen  toe  an  beede  zijdcn : 
Daer  sach  men  rrceselike  striden, 
Dat  meneghen  man  coste  zijn  leucn. 

9675  ]JIaer  die  ran  Brugghe  worden  1  erdreuen, 
Ende  moesten  wijken  ran  den  veldc. 
Die  ran  Ghend  met  groeten  ghewclde 
AI  rliendc  slouchse  bi  hoepen  doot, 
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Ende  Tolclulen  hem  mct  erachte  groot, 
9680  Datsi  motten  vluchteghen  quamen 
Binnen  Brugghe,  eert  vernamen, 
Die  te  Brugghe  binnen  waren. 
Als  binnen  quamen  de  feile  maren, 
Hat  die  van  Gliend  waren  binnen; 

968J  Met  vroraen  moede,  duc  ic  hu  binnen, 
Trocher  die  van  Brugghe  ieghen, 
Ende  haddense  gherne  huut  ghesleghen. 
Daer  toe  volchde  hem  menich  man 
Van  sgrauen  Lodcwijcs  lieden  an, 

9690  Om  die  van  Ghend  te  weder  stane, 
Ende  ghinghen  hem  vromelic  ane. 
Ten  tween,  offen  drien  Steden 
Worden  si  beuochten  voer  waerheden: 
Maer  ten  hende  vielen  de  dinghen, 

9695  Dat  die  ran  Brugghe  tonder  ghinghen. 
In  dit  gheuecht,  in  desen  stoet 
So  bleef  menich  goet  man  doot: 
Ende  die  van  Ghend  voer  waerhede 
Worden  meester  van  der  stede, 

9700  Ende  wonnen  daer  ouer  grocten  scat, 
Dies  si  som  lettel  te  bat 
Hadden  binnen  curter  tijt. 

Nu  hoert  van  den  graue  Lodewijc, 
Die  naer  dit  ouerzwaer  oreest, 

9705  Daer  hi  zeere  in  was  beureest, 
Wart  gheborghen  an  eere  zijde 
Onder  vrienden:  maer  in  corten  tijde 
Wart  hem  gheholpen  huter  stede 
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Van  Brugghe,  ende  gheleet  mede, 

9710  Tes  hi  te  Ricele  binnen  quam; 

Dies  menich  was  blide,  alsic  Yernam, 
Alsraen  yan  ziere  comslen  wiste, 
Dat  hi  ontcommen  was  hüten  twiste, 
Die  so  suerghelijc  addc  ghezijn. 

9715  Nu  so  hoert  voert  den  iijn 
Yan  Philips  van  Arteuelde, 
Die  haestelic  met  ghencldc 
Ghecreech  Ypre  ende  tFrve  mcde, 
TWestlant,  ende  Curtcribe  de  sfcdc, 

9720  Dat  al  heerde  tsierc  liant, 

Ende  daer  toe  al  Vlacndrcn  laut, 
Sonder  Denremondc  ende  Audeitaerdc. 
Ende  hi  bereedde  hem  metfer  vaei-de 
Metten  lande  ghemeenlibe, 

97*5  Ende  beleide  zeere  haestelike 
Audenaerdc,  de  sterbe  stcde, 
Daer  inlaghen  voer  waerhede 
Ruddren  ende  cnapen  vcle, 
Die  wel  wisten  vnn  wapinspclc, 

973o  Ende  hilden  de  stede  vromelijc 
Eenen  ardo  langben  tijt, 
Den  terraijn  van  eenen  baluen  iare. 

Nu  eist  tijt,  dat  ic  verclarc 
Tan  den  graue  Lodewibe. 

9735  Als  hi  ansach  so  zuergbclibe 

Sijn  lant  ende  zine  macht  verglidcn, 
So  trac  hi  in  curten  tijden 
Van  Rijcele  tote  Hesdijn 
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Ende  ontboet  den  zone  »jn, 

9-40  Philipse,  ziere  dochter  man, 
Die  de  vaert  sciere  nani  an, 
Ende  quam  bi  den  edelen  grane. 
Daer  onderspralien  liem  de  heerea  gaae 
Van  der  orloghen,  Tan  den  lande, 

9745  Ende  hoe  dat  sij  haer  viande, 

Ende  haer  riguer  mochten  wederstaen. 
Curt  waren  si  beraden  saen ; 
Want  Philips  voer  in  Vranckerike, 
Die  edele  hcrtoghe  van  zinne  rüte, 

97'5o  Ende  bat  den  coninc  ende  den,  hehren, 
Dat  si  wilden  helpen  heeren 
Tonrecht,  dat  men  den  graue  boet, 
Ende  datsi  den  ouerwille  groet 
Van  den  Vlaminghen  wilden  wederstacn. 

9755  Die  coninc  wart  beraden  zaen 
Metten  heeren  van  Vranckerike, 
Dat  hi  wilde  haestelike 
Wederstaen  die  Vlaminghen. 
Ende  menich  lantsheere  zonderlinghe 

9760  Quaraen  vp  Viaendren  metten  coninc 
Tote  Atrecht  in  waerre  dinc, 
Daer  die  coninc  verbeidende  was 
Den  conincstauele ,  gheloeft  mi  das, 
Van  Vranckerike,  ende  daer  toe  mede 

9765  Den  mnerscalc  van  Borboengen  ter  stedc, 
De  welke  met  groeter  mogenthede 
Van  volke  neder  quamen  ghercden. 
Ende  eert  tgroete  beere  te  gader  quam, 
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Die  coninc  in  zincn  ract  nam, 
9770  Dat  hi  Lodewikc  »inen  b t  uet l er, 

Sijns  vaders  kint,  ende  ziere  mooder, 

Van  Atrecbt  zant  te  Pieroenc, 

Die  doe  was  cen  iongheliuc  acoene: 

VVant  de  reyse  dochtc  heut  zwaer; 
9775  Dies  so  zant  hinc  al  daer. 

Ende  binnen  dat  an  quam  sconinx  beere, 

So  quamen  lieden  van  wapinen  ler  neere 

In  Viaendren  tote  bi  Ypre  saen, 

Die  baestelic  worden  weder  staen, 
9780  Ende  ghesconfiert  ende  verdienen, 

Ende  oec  so  lieter  vele  haer  lenen. 
Hier  naer  tgroete  beere  neder  quam 

Met  groeter  macht,  als  ic  vernam: 

Maer  eene  groete  quantiteit 
9785  Quamer  voeren  ouer  waerbeit, 

Ende  braken  in  ouer  de  Leye, 

Ende  sloughen  vcle  Vlaminghe  in  die  contreye, 

Ende  wonnen  groet  deel  van  den  lande. 

Binnen  desentijden  waest  met  brande 
9790  Binnen  der  stede  van  Rijcele  ontstelteu, 

Dwelke  men  teech  sekerlekcn 

Philips  spierers  van  Arteuelde. 

Curt  daer  naer  quam  met  gbcwelde 

Die  coninc  met  ziere  macht  int  laut; 
9795  Ypre  dat  ghinc  hem  in  haut. 

Ende  als  Philips  dit  vemam, 

So  seiet  hi  met  menegben  man 

Van  voer  de  stede  van  Audeuaerdef 


V 


—  328  — 

Die  hi  liet  beleit  ter  vaerde, 

9800  Ende  trac  met  groeter  heercracht 
Ieghen  de  coninc  ende  zine  macht 
Tote  Li  den  velde  te  Roesbeke. 
Dacr  ordeneerdi  zekerleke 
Sine  battaelge  met  groeten  moede, 

9805  Dat  hem  zint  verghinc  tongoede: 
Want  die  coninc  an  dander  zijde 
Die  was  sciere  bereet  ten  stiijde, 
Ende  maecte  twee  battaelgen  groet, 
Om  te  wederstane  den  stoet 

9810  Van  Philipse  ende  ziere  partyen. 
In  deerste  waren,  hoerdic  Iren, 
Bortoene  ende  ßorghelioene, 
Biddren  ende  cnapen  ran  herten  coene, 
Groetc  menichte,  hoerdic  verciaren. 

9815  In  die  andre  battaelge  waren 
Sconinx  oems:  dcen,  die  was 
Dem;  die  ander,  gheloeft  mi  das, 
Borgoengcn,  ende  die  dcrde  mede 
"Was  Dorboen  voer  wacrhede, 

9820  Die  drie  macht eghe  bertogben  waren. 
Bouen  dese  warer,  hoerdic  verclaren, 
Vier  liertoghen,  ende  grauen 
TVel  xxviii,  rike  van  hauen, 
Baenraetse,  ruddren  sonder  ghetal. 

9825  Die  battaelgen  vergaderden  al 
Frantsoise  ende  Vlaminghcn. 
Daer  verghinghen  so  die  dinghen, 
Dat  Philips  ende  zijn  conroet 
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Bleuen  up  tfelt  versleghen  dootf 
983o  Wel  tote  xxvi  m  man. 

Ende  eeneghe  zeiden  vorwaer  dan, 

Dat  dOliflamme  ontwonden  was. 

Dese  mare  liep  arde  ras 

Tlant  ducre;  ende  van  voer  Audenaerde 
9835  So  kcerde  theere  metter  vaerde, 

Ende  quamen  in  Ghend  sonder  beide. 

AI  Viaendren  dat  kcerde  ghcreide, 

Sonder  Ghend,  metten  coninc, 

Die  hüten  lande  seiet  varinc, 
9840  Om  dat  in  den  winter  was. 

Maer  eer  hi  weebtrac,  gheloeft  mi  das, 

Dedi  verbranden  Curteriken. 
Hier  naer  trac  hi  haestelike 

Te  Peroene  te  zinen  broeder 
9845  Lodewike,  des  zijt  vroeder, 

Ende  van  danen  te  Parijs, 

Daer  dedi  roupen,  des  zijt  wijs, 

Die  gabcele  binnen  der  stede 

Van  coerne  ende  zoute  mede. 
9850  Oec  dede  hire  vele  iusticieren 

Binnen  Parijs,  ende  ejuaert eieren, 

Ia  die  vpsetters  waren 

Van  den  maelgetters  sonder  sparen. 
Hier  naer  trac  de  graue  saen 
9Ö55  Binnen  Rijcele,  hebbic  verstaen. 

Hier  naer  trocken  huut  raet  machte, 

Die  van  Ghend  met  heercrachte 

Voer  Erdenbaerch  ende  wonnen  de  stede 
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VechtenJcr  hant  voer  Macrhede. 

9860  Hier  naer  sprac  men  om  een  bestant 
Tusschen  den  graue,  si  hu  becant, 
Ende  ziere  siede  van  Ghend; 
Maer  het  bleef  achter,  si  hu  bekent 
Daer  na  trocken  weder  saen 

ij865  Die  van  Ghend,  hebbic  vcrstaen, 

Voer  Brugghe,  ende  haer  leetsman  was 
Dheere  van  Erzclc,  gheloeft  mi  das, 
Ende  stondcn  langhe  voer  de  stcde 
Wel  ix  hueren  voer  waerhede 

9870  In  battaelgen  vromelike. 

Maer  niemen  ne  was  daer  sekerlihe, 
Die  hera  bataelge  teueren  woude. 
Doc  so  branden  si  also  houde 
TSente  Cruus,  Malen  ende  daer  omtrent. 

9875  Hier  naer  zijn  si  af  ghewent, 

Ende  quamen  te  Ghend  sonder  leiten. 
Ctirt  ghinghen  si  hem  te  weghe  setten 
Om  vittaelge  tharen  ghereye 
Tusschen  See! de  ende  Leye. 

9880  Ende  als  si  met  vitlaelgien  quamen 

Te  Ghend  waert,  quamen  lieden  van  namen, 
Ruddren,  cnapen  in  groeten  ghctale, 
Wel  dusentich  paerde,  ghetroestich  wale, 
Ende  reden  hem  bi  met  groeten  moede. 

9885  Maer  die  van  der  achterhoede, 
Die  noch  doc  te  Duerle  waren, 
Maccten  hoeft  metten  baren, 
Ende  stelden  hem  vromelic  ter  weere, 
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9890  Ende  dheeren  sciedcn  haerre  Straten, 
Ende  hebbense  ombeuochten  ghelaten: 
Daer  na  trocsi  binnen  der  stede. 

Nu  hoert  voert  die  waerhede 
Van  die  ran  Ghend,  wies  si  daden. 

9895  Saen  so  worden  si  beraden, 
Batsi  sonden  an  den  coninc 
Van  Inghelant,  verstaet  de  dinc, 
Om  bulpe  ende  aliantse  vorwaer, 
De  welke  hem  gbesciede  al  daer: 

9900  Want  die  jbisscop  van  Noortwijc, 
Ende  her  Hughe  sekerlijc, 
Die  men  biet  van  Caluerlay, 
Quamen  ouer,  sonder  delay, 
Met  Heden  van  wapinen  ende  archiers  inet, 

9905  Tote  in  Viaendren  onghelet, 
In  de  bäte  van  die  van  Ghend. 
Omtrent  Duunkerke,  si  bu  bekent, 
Quamen  hem  die  van  den  Westlande  iegb« 
Met  groeten  volke;  maer  der  zeghen 

9910  So  mesten  si  te  diere  tijt, 

Ende  verloren  velt  ende  strijt, 
Ende  namcn  scade  ouer  waer 
Meer  dan  v  x  mannen  al  daer. 
Ende  met  deser  sconfeltneren 

99i5  Soue  durfte  niement  daer  ghedueren, 
Ia  daer  eeneghe  weere  an  lach, 
Sine  vloen  ouer  nacht  ende  dach, 
Ende  lieten  haer  goet  ombewaert. 


■ 
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DInghelsche  wonnen  metter  vaert 

9920  Duunkerke,  ende  Bruborch  mede, 

Berghene,  ende  Greveninghen  de  stede, 
Ende  al  de  maertse  daer  omtrent, 
Die  si  pyigierden,  si  hu  bekent, 
Ende  wonnen  daer  ouer  groet  goet 

99*5     liier  naer  trocken,  dies  zijt  vroet, 
DInghelsche  voer  Ypre  der  stede, 
Ende  beleidense  voer  waerhede: 
Oec  lieten  si  weten  die  niemare 
Binnen  Ghend,  die  vorware 

9930  Hem  zeere  haesten  met  groeter  macht, 
Ende  trocken  ouer  dach  ende  nacht, 
Tes  si  bi  den  Ingeischen  quamen, 
Die  blide  waren,  als  zij  vernamen, 
Dat  die  ran  Ghend  commen  waren. 

9935  Doe  ne  was  daer  gheen  langher  sparen; 
Sine  beleiden  an  tween  zijden 
Ypre  sonder  enich  vermieden. 
Die  heere  van  Erzele,  sij  hu  bekent, 
Was  leetsman  van  die  van  Ghend. 

9940  Van  prouanchen  hadsi  plentert, 
Buten  ende  binnen  vor  waerheit; 
Maer  meest  buten:  want  die  Heden 
Waren  gheuloen,  hoerdic  bedieden, 
Ende  lieten  de  beesten  ende  vulde  scueren. 

9945  Dit  waren  zware  auontueren, 
Omt  Westlant  sekerlike: 
Want  het  was  weeldich  ende  rike. 
Ix  weken  was  Ypre  beleit, 

■ 
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Ende  binnen  «lesen  voer  wacrheit 

9950  Worden  si  bestu  cremt  zeere: 

Maer  het  ne  scaedde  hem  niet  een  pecre 
Ende  die  van  baten  in  den  nijtspele 
Hadden  doode  ende  ghequetste  Tele. 
Als  die  coninc  Tan  Vranckerike 

9955  Niemare  hadde  warachtelike, 

Dat  dlngelscbe  in  Viaendren  waren; 
So  dedi  Tergadercn  sonder  sparen 
AI  de  macht  Tan  zinen  lande, 
Ende  trac  in  Viaendren  te  bände 

9960  Met  xxxiiii  lantsheeren, 

V11  hertoghen  Tan  groeter  eercn, 
Bern  ende  Borgoengen  mede, 
Borboen,  Loreyne  Toer  waerhede, 
Baer,  Bartaengen,  ende  die  grauen 

9965  Waren  princhen  Tan  groeter  hauen, 
Viaendren,  Sauoyen,  ende  Labret, 
LaMarche,  Bloes,  Boloengen  met, 
Beauays,  Seynpoel,  ende  Dammartijn, 
Ende  menich  ander  prinche  fijn: 

9970  Baenraetsen  ende  ruddren  so  vele, 
Dat  te  ne  gbeenen  nijt  speie 
Die  coninc  noint  so  machtich  quam. 
Want  men  seide,  also  ic  vernam, 
Dat  hi  hadde  in  sine  scaren 

9975  Wel  xthi  m  glauien  te  waren, 
Ende  Tan  paerden  tghetal, 
Dat  den  coninc  volcbde  al 
Neder  in  den  Vlaemschen  aerdc, 


Waren  wel  cc  dusentich  paerde : 
9980  Diu  ouerslouch  men  sconinx  heere, 
Dat  hi  neder  brochte  ter  weerc. 
Curtelike  es  hi  in  Viaend  ren  comen, 
Ende  alst  dlngelsche  hebben  vernomen, 
Trocsi  in  Bruborch  sonder  beide! 
9905  Die  ran  Gheod  baeaten  bem  ghereide, 
Datai  quamen  binnen  Ghend. 

Ende  die  coninc,  si  bn  bekent, 
Trac  yoer  Brnboorcb  haestelike, 
Ende  dede  bestriden  sterkelike 
9990  Dlngelsche,  die  hem  met  vromer  hant 
Wecrden  als  liede  vaeliant; 
So  dat  des  conincs  moghenthede 
Niet  ne  dyede,  om  te  winnc  de  stede. 
Maer  bi  treticte  ouer  waer, 
9995  Trocken  dlngelsche  van  daer, 

Ende  roeren  te  Calays  sonder  letten. 
Curt  sach  men  bem  te  weghe  selten 
De  coninc  van  Vranckerike, 
Die  weder  keerde  haestelike 

10000  In  Vranckerike,  danen  hi  was  comen. 
Curt  hier  naer,  hebbic  vernomen, 
Wan  Francsoys  Ackerman  Audenaerde, 
Twelke  quam  bi  crancker  waerde: 
Want  hi  bi  nachte  met  die  van  Ghend 

iooo5  Daer  in  clam,  si  hu  bekent, 

Ende  behildent  met  fortcheliker  macht 
Doe  worden  die  van  Ghend  bedacht, 
Dat  si  Audenaerde  die  stede 
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Sterkelike  raanden  vor  waerhedc. 
10010  Ende  binnen  curten  tijt  hier  narc 

Ililt  men  tretiet  ouer  wäre 

Tasschen  beede  den  coninghen, 

Om  ecn  bestant  in  waren  dinghen. 

Ende  die  dachuaert  was  ghestelt 
jooi5  Tusschen  Calais,  vp  een  velt, 

Ende  der  stede  van  Boloengen. 

Maer  niet  ne  ghinghen  voert  de  bezoengen, 

Ende  dat  quam  bi  eere  zaken: 

Dingebene  roerden  in  haer  Spraken, 
jooao  Soude  dbeslant  wesen  echt, 

Die  van  Ghend,  met  woorden  siecht, 

Die  moester  in  begrepen  zijn. 

liier  met  bleeft  achter  ecnen  termijn: 

Want  die  graue  Lodewijc 
iooa5  Dede  so  vele  sckerlijc 

An  die  heeren  van  Vranclverikc, 

Dat  st  toppinioen  sterkerlike 

Hilden,  om  te  hebbene  buten  bestände 

Die  van  Ghend.   Ende  alte  bände 
ioo3o  Scieden  de  heere  an  beede  sijden 

Sonder  bestant.   Nu  willic  tijden 

Tote  den  edelen  lantshecre 

Lodewijke,  die  met  groelen  zeere 

Leefde  om  dese  orloghe  zwaer, 
ioo35  Want  ie,  dat  wan  al  ouer  waer, 

Hi  verloes  van  dagac  te  daghe; 

Dies  dreef  hi  in  zinc  herte  claghe, 

Om  tferlies  van  zinen  lande, 
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Ende  dat  menich  zijn  lijf  te  pande 
10040  Swaerlic  liet,  dies  haddi  rauwe, 

So  dat  die  edele  prinche  ghetrauwc 
Seere  wart  ziec  ende  onghesont. 
Ende  daer  naer  in  curter  stont 
Trac  hi  tSente  Omaers  in  de  stcde, 
10045  Daer  hi  Terleet  vor  waerhede. 
Ende  die  edele  prinche  fijn 
Wart  naer  de  begherte  zijn 
TSente  Pieters  te  Rijcele  begrauen, 
Eerlike  met  groeter  hauen, 
ioo5o  Int  carnaeioen  Torwacr, 

Als  men  screcf  ons  Heeren  iaer 
Dusentich  ccc  lxxx  ende  drie, 
In  Nouembre,  ghelouets  mye. 
M»rpre-  Ende  in  Sporkle  daer  naer 

Malen  o.  ioo55  So  wart  een  iaer  bestant  vorwacr 
dlrKui.u»         Tusschen  beede  den  coninghen. 

Ende  die  van  Ghend  in  waren  dinghen 
Waren  metter  Inghelscher  zijden 
Int  bestant  te  dien  tijden. 
10060  Ende  die  coepliede  onderlinghe 

Cochten,  vercochten  in  waren  dinghe 
In  Viaendren  eenen  curten  tijt: 
Want  dbestant,  des  zeker  zijt, 
W  art  in  Viaendren  tebroken ; 
ioo65  Want  die  heeren  ghinghen  bestoken 
Bi  daghe  met  groeter  subtijlheden 
Haudenaerde,  die  vaste  stede. 
Met  waghenen  si  ter  porten  quamen, 
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Doe  spronghen  si  van  den  waghenen  tsamen 
10070  Ende  sneden  die  stringhen  ran  den  paerde; 
Doe  liepen  die  paerde  haeire  vaerdc, 
Daer  worden  si  met  groeten  moedc 
Vechtende  vp  die  de  hoede 
Van  der  poerten  hadden  tier  tijt. 
10075  Ende  binnen  dien,  des  zeker  zijt, 
Quamcn  die  laghen  ran  buten  in, 
Ende  verstaken  int  beghin 
Die  hoeders  van  der  poorten  daer, 
Ende  wonnen  die  stede  daer  naer, 
10080  Ende  slougher  vele  doot  int  stede. 
Die  ontvlien  mochten  Tor  waerhedc, 
Qu  amen  te  Ghend ,  so  zij  eerst  mochten. 
Als  te  Ghend  waren  die  gherochten, 
Haestclic  si  te  wapinen  liepen; 
ioo85  Macr  en  mochte  hem  niet  bescieten: 
Audenaerde  ne  bleef  an  shecren  zijdc. 

Hier  naer  in  zeere  curten  tijde 
Trocken  die  ran  Ghend  ter  vaert 
Met  grocter  macht  te  Bieruliet  waert, 
10090  Ende  beleident  an  deen  zijdc; 

Ende  die  Inghelschc  te  dien  tijde 
Quamer  voeren  ter  seluer  stont, 
Ende  storemder  vp,  zij  hu  cont. 
Maer  en  baette  hem  niet  ecn  haer, 
10095  Maer  lieter  vele  doode  al  daer 
Ende  ghequetstc  voer  wacrliede. 
Curt  troesi  van  voert  de  stede. 
Die  van  Ghend  qnamen  thuas  waert; 

2a 
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PIngcIsehc  zcvldcn  met  snelre  vaert 

ioioo  TInghehint  wacrt  in  curtcr  tijt, 

Ende  die  van  Ghcnd ,  des  seker  z.ijt, 
Corcn  binnen  Iwcrrc  stede 
Vprer  hoch  man  voer  waeihede 
Eencn  Boudin,  den  rihcn,  säen. 

ioio5  Maer  curt  wart  hi  af  ghedaen: 
Waiit  het  (lochte  bem  rasernie 
Sijn  regement,  gheloeuets  myc. 

f)oe  zonden  sij  in  lnghelant 
An  den  coninc,  dat  hi  te  haut 

iono  Hern  senden  soudc  metter  vaert 
Van  zinen  weghe  eencn  rewaert: 
Dwclke  de  coninc  scierc  dede, 
Ende  sant  tc  Ghcnd  in  de  stede 
Eencn  zier,  lehn»  de  Bourseel  ghenant, 

ioii5  Dies  zij  blijde  waren  te  hant, 
Ende  wart  als  rewaert  ontfaen. 
Curt  daer  nacr  al  sonder  waen 
Quam  hi  tcr  raacret  met  sconinx  banicre 
Van  lnghelant,  ende  dedc  sciere 

ioioo  Ilulde  zweeren  den  Inghelschcn  eoninc: 
Dat  daden  die  van  Ghcnd  'varinc. 
Ende  binnen  desen  tijden  vorwaer, 
Dat  die  van  Ghcnd  openbacr 
Den  Inghelschcn  rewaert  hadden  ontfaen, 

ioi*5  Hecft  dhertoge  Philips  so  vele  ghedaeo 
An  den  coninc  vaa  Vranckerike, 
Dat  hi  vergaderde  moghcndelikc 
Groet  volc,  om  met  machten 
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Af  tc  doene  die  Vier  Ambachten. 
ioi3o  Binnen  dat  hi  «lese  gaderinghc  dede, 

So  gheuiel  te  Gbend  in  de  stede, 

Dat  dheere  van  Erzele  waert  gbcuacn 

In  eene  wapeningbe  sonder  wacn. 

Ende  als  tfoic  gbescceden  was, 
ioi35  Die  beleeders  ghinghen  ras 

Snoeuens  om  de  hevmelichede 

Ter  vanghenessen  voer  waerbede, 

Ende  bebben  daer  gheslegben  doot. 

Oec  maecten  si  beroerte  groot, 
10140  Ende  daden  den  Heden  verstaen, 

Dat  bi  wonder  soude  hebben  gbedaen, 

Vp  dat  bi  wäre  bleuen  te  liue. 

Maer  onder  manne  ende  wiue 

Waest  van  den  onderden  niet  eenen  lief; 
10145  Maer  menich  goct  man  claechde  tgrief, 

Ende  de  doot  Tan  den  beere: 

Want  bi  was  ghemint  zeerc 

Metten  goeden  van  der  stede. 

Ende  heymelike  so  seide  men  mede, 
■oi5o  Dat  bi  also  was  vermoort, 

Om  dat  bi  gberne  taeoort 

Ende  pays  gbemaect  badde  vorwaer 

Van  der  orlogben  zwaer; 

Maer  de  beleeders  waren  hem  contrare. 
101 55  Dit  was  de  sake  openbare, 

Daer  om  dat  bi  was  gbeslegben. 
Hier  naer  bebben  die  van  Gbend  vercreghen 

Di  Francsoys  Ackerman  den  Dam, 

22  • 
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Die  bi  nachte  daer  binnen  quam 

10160  Omtrent  mct  d  ghesellen, 

Die  hi  hunt  leedde,  hoerdic  verteilen. 
Als  tc  Brugghe  quam  de  mare, 
Ende  ter  Sluus  al  openbare; 
So  troclten  si  huut  haestelike, 

101 65  Knde  bestreden  sterkelilte 
Den  Dam  van  allen  zijdcn. 
Die  Hase  van  Viaend ren  in  dien  tijden 
Was  met  die  Tan  Brugghe  vor  tstedc, 
Daer  bi  groete  manlicbede  dede; 

10170  Maer  en  mochte  baten  niet, 
Datsi  wonnon  plet  oftc  yct, 
Ende  moesten  bi  foortchen  achterwaert. 
Die  van  Ghend  onghespaert 
Sonden  om  sourcoers  wel  saen 

10175  Binnen  Ghend  al  sonder  waen; 
Die  hem  sonden  haestelike 
Mm  seriante,  die  crachtelikc 
Hem  helpen  honden  sonden  de  stedc. 
J>ese  quamen  sonder  bede 

10 180  Binnen  den  auonde  in  den  Dam. 

Ende  curt  hier  naer  neder  quam 
Die  coninc  van  Vranclierilte, 
Die  in  wille  was  aekevlilic, 
Om  Vier  Ambochten  af  te  doenc» 

ioi85  Maer  als  hi  ende  %inc  baroeoe 

Wisten  die  van  Ghend  in  den  Dam, 
Viel  hi  hittich  ende  ateere  gram 
Met  groeter  macht  voer  de  stedc, 
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Ende  lacher  voercn  voer  waerhede 

10190  Omtrent  een  maent,  doc  ic  hu  kinnen, 
Dat  hire  niet  an  ne  mochte  winnen. 
Ende  binnen  die  middelen  tijden 
Sachmer  storraen  ende  stnjden, 
Ende  oec  tretiet  honden  van  pay*c: 

10 195  Want  menich  wasser  qualic  tavse, 
Beede  baten  ende  binnen. 
Maer  daer  ne  was  an  gheen  winncn, 
Dat  ment  bringhen  conste  tacoordc; 
Macr  het  waren  al  ydelc  woorde, 

10300  Mids  dat  de  beleeders  van  Ghcnd 
De  werringhe  hilden,  si  hu  behent. 
Oec  instruweerden  si  sekerlike 
Die  insetene  zeere  messelike, 
Seiden,  dat  al  verranessc  wäre. 

10205  Oeo  so  daden  si  loepcn  de  raaiv, 
Dat  de  coninc  van  Inghelant 
Te  scepe  wäre,  ende  dat  hi  te  hant 
In  Viaendren  haestelic  soude  comen, 
Ghend  te  baten  ende  te  vronien; 

10210  Maer  dit  waren  al  ydel  saghen. 

Nu  hoert  van  den  ghenen,  die  laghcn 
Met  Francsoys  Ackerman  in  den  Dam. 
Als  si  beuoelden  dat  jiiemen  quam, 
Om  hemlieden  te  werdene  te  goede, 

1021 5  Trocken  si  hüte  metter  spoede 
Tylike  met  eere  morghinslonl ; 
Si  hadder  vele  onghesont. 
Als  mens  baten  waert  gheware, 
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Woi-den  si  bestreden  zware, 

10220  Ende  daer  warter  bi  den  wegben 
Tele  gbeuangben  ende  gheslegben. 
Ende  dbeere  dat  bestreet  de  stede, 
Ende  wonnense  met  erachte  mede, 
So  dat  nauwelic  de  yierde  man 

10325  Met  bebend icbeden  ontqunm. 
Alse  de  coninc  maebtieb  was 
Van  der  stede,  gbelocft  mi  das; 
So  trac  bi  in  de  Vier  Ambacbten, 
Ende  selgierese  met  craebten 

i023o  Met  mogbentbeden,  ende  met  ghewelde; 
Ende  bouen  al  Arteuelde, 
Ende  quam  tSente  Amantsbergbe  voert, 
Ende  buten  Gbend  raste  an  die  poert. 
Ende  haestelic  met  snelre  vaert 

10335  Trac  bi  weder  te  VranckeriUe  waert, 
Ende  thorlogbe  ne  cesseerde  niet; 
Dies  menieb  badde  zwaer  rerdriet. 
Dagbelix  vaebtmer  an  beede  zijden, 
Ende  in  dit  rigureuse  strijden 

10240  Wart  een  Ingbelsman  gheuaen, 

Ende  binnen  Gbend  broebt  wel  saen, 
Daer  de  rewaert  Van  der  stede 
Groete  iusticie  oucr  dede: 
Want  bi  dedene  quaerteleren, 

10345  Segghendc,  dus  sal  mense  leeren 
Alle  die  gbeno  sonder  letten, 
Die  bem  iegben  bare  beeren  setten : 
Dits  de  rechte  iusticie  dan. 
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Menich  ihsetcn  goet  man 

ioa5o  Namen  hier  an  escmple  groet, 

Wien  de  orloghe  zeere  verdroer, 
Ende  sprahen  met  andren  evmclike, 
So  dat  si  zeere  subtij|like 
Ende  bcdectelike  met  andren  Spraken, 

102 55  Ende  brachten  toe  so  vetre  die  sahen 
An  eneghe  beteeders  int  stede, 
Dien  zeere  leet  was  den  onuredc 
Ende  niewclinghe  commen  wami 
An  dofficic,  hoerdic  verdaren, 

10360  Ende  heimeiic  hadde[n]  beu«»eli  occ  invde, 
Hat  die  hertoghe  metter  siede 
Acorderen  soude  in  payse, 
Dies  zij  zeere  waren  lavse. 
Vp  desen  troest  ende  upt  confooit 

ioa65  Van  den  goeden  van  der  poort 

So  wart  ghemaect  een  wapeuinghen 
Binnen  Ghend  in  wareri  diugheu, 
Ende  den  raup  was  int  gbemcciic, 
Dat  si  hera  wapenden  groet  ende  clecne, 

10270  Die  pays  wilden  ende  wonen  te  Ghend. 
Met  desen  raupe  so  waert  tcrblcnt 
Die  rewaert  ?an  Inghelant, 
Ende  die  bcleeders,  si  hu  bchant, 
Die  de  orloghe  h ad den  ghehouden: 

10275  Want  weder  si  wotiden,  of  ne  womlen, 
Die  ander  hem  le  mach  lieh  waren. 
Doe  was  ghesonden  Sonder  sparen 
An  den  hertoghe  om  cen  bestant. 


- 


-  344  - 

Ende  dat  hi  int  ghelike  te  hant 
10280  Ecnc  dachuaert  wilde*  consenteren, 

Ter  welker  dat  men  mochte  tracteren, 
Om  pays  te  raakene  ende  zoene. 

Die  hertoghe  bi  rade  ziere  baroene 
Consenteerdet  vriendelike, 

ioü85  Ende  Steide  een  dachuaert  te  Dornike, 
Daer  die  van  Gbend  eersamelic  sonden 
Met  simplen  ghelaten,  hoerdic  orconden, 
Dat  den  hertoghe  was  bequame. 
Hier  naer  de  prinebe  sonder  blame, 

10290  Philips,  die  edele  lantsheere, 
Iladde  bi  hem  tsiere  eere 
Den  hertoghe  Aelbrecht  van  Henegaawe, 
Entie  edele  lantsvrauwe, 
Sijn  moye,  die  wijde  was  bekant, 

■0295  Die  hertoghinne  van  Brabant, 

Ende  daer  toe  meneghen  edelen  man 
Huut  Vranckcrike,  daer  eere  lach  an. 
Dio  State  van  Viaendren  daer  waren 
Bi  den  hertoghe,  hoerdic  verclarcn, 

io3oo  Ende  daer  toe  bi  der  hertoghinnen. 

Doe  ghinc  men  tretyet  ontghinnen 
Oemocdelike  bi  dien  van  Ghend, 
De  welke  baden  met  ghenent 
Omoedelike  hatten  beere, 

io3o5  Dat  hi  om  die  Gods  eere 

Ontfaermicheit  hadde  vp  zine  stede, 
Duer  die  Gods  ontfaermichede, 
Mot  vele  woerden  oemoedelike, 


Digitized  by  Google 


-  346  - 

Want  eewelike  aerme  ende  nkc 

io3io  Wilden  hem  bliuen  onderdaen, 

Als  goede  Heden,  sonder  af  gaen, 
Ende  dat  hise  in  payse  ontfinghe, 
Ende  vergaue  alle  de  dinghe, 
Die  bi  der  orloghen  wäre  ghesciet: 

io3i5  Want  sine  constent  ghebetren  niet 
Die  groete  mesdaet,  het  ne  wäre 
Bi  siere  ghenaden  openbare. 
Oec  ?  mochten  si  ende  hem  baden 
Oemoedeüke  vp  ghenaden, 

io3ao  Dat  hi  der  Steden  hare  yryhede, 
Costumen,  ende  ysagen  mede, 
Wilde  consenteren  tiere  tijt 
Hier  vp  nam  dhertogbe  respijt 
Wel  in  of  im  daghe  wijselilte. 

io3a5  Binnen  desen  tijde  sekerlike, 
Dat  men  dese  dachuaert  helt, 
So  verloren  hare  ghewelt 
Dhoude  beleeders  te  Ghend  int  stede, 
Ende  de  rewaert  van  Inghelant  mede. 

io33o  Ende  die  vpsetters  van  den  payse 
Waren  blijde  ende  wel  tayse, 
Dat  hem  tfolc  so  wel  bleef  bi. 
Die  houde  beleeders,  ghelouets  mi, 
Hilden  hem  heymelic  ende  hüten  weghe, 

io335  Als  die  verloren  hadden  den  zeghe: 
Want  tfolc  was  der  orloghen  moede. 

Nv  hoert  voert  al  metter  spoede, 
Hoe  dat  te  Dornike  verghinc 
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Mcttcr  dachueert  in  waere  dinc. 

io34o  I)aer  wart  ghetretiert  van  bezijden, 
Ende  besproken  in  dien  tijden, 
Dat  die  ?an  Ghend  souden  af  gaen 
Der  aliantaen  sondere  waen 
Van  IngheUnt  ieghenwordclihe. 

io345  Ende  si  andwoerden  blidelikc, 
Dat  zijt  gherne  souden  doen, 
Ende  ghetrauwe  bliuen  den  baroen 
Philipse,  den  edelen  lantsheere, 
Ende  siere  gheselneden,  in  allen  beere, 

io35o  Harer  rechter  eruaebtigber  vrauwen; 
Maer  si  bespraken  in  goeder  trauwen 
Om  tgeleede  van  den  rewaert 
Tan  Inghelant,  ende  dat  hi  bewaert 
Ende  ombescaet  bleue  in  liue,  in  goedc. 

io355  Men  consenteret  hem  metter  spoede. 

Hier  naer  de  principael  daebuaert  quam, 
Daer  menich  groet  gbeboren  man 
Was  ieghenwordich,  ende  ander  mede. 
Die  hertogbe  Aelbrecbt  dede  sine  bede 

io36o  lonstelie  voer  die  van  Ghend 
An  den  prinche,  wijde  bekent, 
Philipse,  van  Borgoengen  hertoghe; 
Ende  int  ghelike  die  vrauwe  bogbe 
Van  Brabant*  die  edele  hertoghinne, 

io365  De  welke  knielde  met  wijsen  rinne. 
So  dede  die  erunebteghe  lants  vrauwe 
Mergriete  met  ionsteliker  trauwe: 
Cnielende  bat  so  hären  beere 
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Philippe,  dat  hi  dorGods  eere 
10370  Die  van  Ghend  ontHnghe  in  ghenaden. 
Die  hertogfae  wart  sciere  beraden, 

Dat  hi  ter  bede  ran  vrauwen  ende  heeren, 

Ende  alre  vortst  ter  Gods  eeren 

Vergaf  ende  in  ghenaden  ontfinc 
10375  Dien  van  Ghend  van  alre  dinc, 

Wies  bi  der  orloghen  wäre  ghesciet, 

Ende  wilde  des  ghedincken  niet 

Nemmerroeer  te  ghenen  daghen. 

Si  weenden,  diet  hoerden  ende  zaghen, 
io38o  Van  bliscepen  ter  seluer  stede. 

Daer  toe  gaf  bi  bem  vryheit  mede, 

Costumcn,  ende  vsagen  met, 

Ende  beseghelet  hem  al  onghelet; 

Die  bertogbe  Aelbrecbt  ende  mijn  vranwc 
io385  Van  Brabant  in  goeder  trauwe 

Besegheldent,  ende  menicb  edel  man 

Staker  baren  zeghel  an; 

Ende  die  Steden  van  Viaendren  met. 

Oec  so  waest  al  onghelet 
10890  Gheconlirmeert  van  den  coninc 

Van  Vranckcrike  in  waere  dinc. 
Doe  dit  aldus  was  ouerleden, 

So  was  de  bliscap,  so  binnen  der  Steden 

Van  Dornike,  so  oner  groot, 
10395  Dat  raeneghen  de  tränen  bunt  scoot 

Hüten  hoeghen  van  blischepen. 

Saen  worden  die  van  Ghend  begrepen, 

Dat  si  met  deuoten  zinne 
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Trocken  toter  kernen  inne 
10400  Van  onset'  Vrauwen  oenaoedelike, 

Ende  daden  daer  zeere  rikeiike 

Haer  oilYande  raet  bliden  gheeste; 

Van  danen  ter  heci  berghen  met  groeter  fecste, 

Met  trompen  ende  met  andren  speie. 
10405  In  Dornike  was  der  fecstcn  so  vele, 

Dat  mer  te  voeren  vp  eenen  dach 

In  A*de  roencghen  iare  en  sach. 

Hier  naer  die  van  Ghend  quamen 

Thuus,  daer  si  saen  vernamen 
10410  Meneghen  blijden  in  de  stede. 

Ende  curtelike  voer  waerhede 

Qnam  dhertoghe  ende  dhertoghinne 

Binnen  Ghend  met  blijden  zinne, 

Daer  si  eerlike  waren  ontfaen 
1041 5  Alse  heere  ende  vranwe  sonder  waen. 

Daer  zwoer  men  den  pays  an  allen  zijden, 

Dies  men  ich  blijde  was  tien  tijden. 

Dit  ghesciede  al  ouer  waer, 

Als  men  screef  lxxxv  iaer 
10420  Ende  xm  ondert;  dies  menich  in  hoghen 

Was  blijde  om  thende  Tan  der  orloghen: 

Want  elc  te  sinen  goede  qnam, 

Alsoe  hijt  vant,  als  ic  vernara. 
Hier  naer  voeren  met  blijden  zinne 
io4a5  Die  bertoghe  ende  die  hertoghinne 

In  Ylaendren  van  Steden  te  Steden; 

Dies  menich  blijde  was  ende  te  Vreden 

Van  der  lieuelihcr  visentacie. 
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Ende  die  hertoghe  in  cor!  er  spacic 

104 3o  Steide  wct  ende  iusticie  int  lant. 
Oec  dedi  mnnte  slaen  te  bant, 
Beede  ran  seluere  ende  van  goode. 
Hier  naer  trac  de  princbe  boudc 
In  Vranckerike,  want  hi  trcgcmeut 

10435  Tan  der  croene  hadde,  si  hu  bekcnt. 
Ende  binnen  cnrten  tijt  dacr  naer 
Sconfierden  dlngfaelscbe  vorwacr 
De  vlote,  ende  quamcn  voer  dcSluus; 
Dies  menicb  in  Viaendren  was  confuus. 

10440  Ende  Philips,  die  edele  beere, 
Bleef  een  gheweldich  lantsbeere 
In  Vlacndrcn,  ende  van  groeter  macht, 
Ende  heeft  de  croene  so  bewacht, 
Ende  zijn  lant  daer  toe  mede, 

10445  Dat  het  hadde  pays  ende  vrede, 
Duerende  al  zinen  tijt' 
Oec  brocbte  hi  toe,  des  zeker  zijt, 
Dat  Ricbaert  coninc  van  Inghelant, 
Die  vrome  prinche  ende  vaeliant, 

io45o  Traowede  de  dochter  van  Vranckerike, 
Als  men  screef  sekerlike 
Mccc  ende  xcvi  iaer. 
Ende  int  selue  iaer  vorwaer 
Die  graoe  van  Oestcruant  Mas 

10455  In  Vrieslant,  ghclocft  mi  das. 

Ende  int  iaer  dacr  naer,  zijts  vroct, 
Sturte  menich  edel  man  zijn  bloct 
Voer  die  Tuerken,  wreet  ende  fei; 
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Ende  in  dat  feile  nijt  spei 

10460  Was  mijn  heere  Ian  Tan  Niveers  gheuaen, 
Die  hontste  sone  sonder  waen 
Van  Philipse,  den  hertoghe  vroet, 
De  weihe  coste  groet  goet, 
Eer  hi  haut  heydenessen  quam. 

10465  Twee  iaer  daer  naer,  als  ic  vernam, 
Wart  Heinric  van  Lancaestre  coninc 
Van  lnghelant;  want  hi  vinc 
Rickaerde  den  coninc  zinen  heere, 
Ende  wart  seine  des  lants  heere. 

10470  Int  iaer  mcccc  men  sach 

Eene  sterre,  doe  ic  ha  gbewach, 
Met  eenen  sterte  langhen  tijt. 
Int  selue  iaer,  des  seker  zijt, 
Was  groete  sterfte,  dat  verstaet; 

10475  Oec  was  te  Roeme  tgroete  ailaet, 
Dies  de  meneghe  was  Wide. 

Hier  naer  in  zeere  curten  tijdc 
Quaraen  tOesthende,  bouen  Brugghe, 
Vin  walvissche  also  vlugghe, 

10480  Dat  si  Terzanden  daer  ter  stede. 
Binnen  Philips  tijt  voer  waerhede 
Waren  in  Viaendren  opinioene 
Van  vremden  wonderlüien  doene, 
Om  tghescil  der  helcgher  kerben. 

10485  AI  Viaendren  ducre,  papen  ende  clerken 
Hute  ghedaen  binnen  Ghcnd 
Die  so  waren  al  ghewent 
An  den  paeus  van  Auenjoen: 
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Philips,  die  edele  princhc  coen, 

10490  Ende  daer  toe  dat  Yrancsche  rike, 
Hilden  toppiniocn  sterkelike. 
Die  van  Ghend  hilden  bander  zijde 
Toppiniocn  van  Roeme  te  strijde, 
Ende  scieden  van  Dornike  sonder  waen, 

10495  Daer  st  oyt  onder  haddcn  ghestaen, 
Mids  dat  de  bisscop  niet  ne  was 
Van  dier  zijde,  gheloeft  mi  das. 
Macr  cen  ander  van  Roeme  quam, 
Hiet  meester  Willem,  als  ic  vernam, 

io5oo  Van  Coadenbergbe  was  zinen  name. 
Dese  hadde  vercreghen  tsiere  vrame 
An  den  paeus,  bisscop  tc  sine 
Van  Dornike:  maer  ten  line 
So  en  haddi  ghecne  obediencie 

io5o5  Te  gheere  plaetse,  no  reuerencic, 
Sonder  alleene  binnen  Ghend. 
Daer  haddi  eenen  tijt  regement, 
Ende  deder  hof  houden  van  zinen  weghe: 
Dit  dochte  den  meneghen  vremde  pleghe 

io5io  Dnstane  ghescille  binnen  den  lande. 

Curt  trac  dese  meester  Willem  te  hande 
In  Inghelant,  ende  blcefler  tes  hi  staerf. 
Naer  zijn  wechtrecken  menich  waerf 
Bleef  groet  ghescil  tc  Ghend  int  stede; 

io5i5  Want  alle  daghe  voer  waerhede 
Worden  verwaten  in  de  kercken 
liCeckc,  papen  ende  clecrcke, 
Die  waren  van  der  ander  zijde, 


Ende  tfolc  leefdc  in  groetcn  nijde 
io5ao  Onderlinghe,  groet  ende  cleene. 

N)Beroerte  quammer  af  int  ghemeenc, 
W  apeninghen  endo  gherochten, 
Dwelke  de  papen  al  toe  brachten. 
Maer  met  wijsheden  sonder  waen 
io5*5  Waest  bi  der  wet  wederstaen, 

Ende  seker  verbode  daer  vp  gheleit, 
Ende  die  wel  scerp  Tor  waerheit, 
I)at  gheene  leccke  naer  dier  atonde 
Hem  ran  der  saken  ne  onderwonde 
io53o  Vp  groete  sentencie  van  banne. 

Ende  van  dier  tijt  die  leecke  manne 
Ne  onderwondens  hem  groet  no  cleene. 
Dus  wart  ghestilt  te  Ghend  tghemeene; 
Maer  anders  so  bleuen  si  in  partyen, 
io535  Onderlinghe  die  van  der  clergyen, 
Meneghen  tijt,  des  zijt  vroet. 

Hier  nacr  staerf  de  hertoghe  vroet, 
Philips,  te  Halle  in  Brabant, 
Ende  die  edele  prinche  vaeliant 
io54o  "Wart  ten  Tsaertereusen  begrauen, 
Buten  Dygoen,  met  groeter  hauen. 
Hi  staerf  in  zijn  xixste  iaer, 
Dat  hi  graue  was,  vorwacr. 
Ende  Mergriete,  die  edele  vraowe, 
io545  Die  eruachteghe  in  goeder  trauwi», 
Lcefde  curte  spacie  daer  naer, 
Lettel  min  of  meer,  dan  een  iaer. 
Ende  binnen  dat  so  vranwe  was, 
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So  Ycrsmachten,  gheloeft  mi  das, 
io55o  Te  Brugghe  in  de  Santelbarie 

Drie  ionghc  kindre,  gheloeues  mye. 

Binnen  haerre  tijt,  vp  Sente  Lijsbetten  nacht 

Was  de  vloet  van  sulker  cracht 

TIjsendijke  ende  daer  omtrent, 
io555  Dat  die  zee  heeft  ghescent 

Die  dijke  in  zeere  curter  stont, 

Ende  verdaerf,  dat  zij  hu  cont, 

Vele  lants  ende  liedc  daermet. 

Niet  langhe  daer  na  onghclet 
io56o  Versciet  die  edele  vrauwe  goet 

TAtrecht,  ende  wart  metter  spoet 

Begrauen  te  Rijcclc  binnen  der  stede. 

Curt  hier  nacr  voer  waerhcde  Joh*B« 

Slouch  Ian,  haer  sone,  als  graue,  zijn  hant  *wdit. 
io565  An  Vlacndren,  ende  wart  een  prinche  vaeliaut,  ~ 

Ende  was  binnen  Ghend  ontfaen 

Int  iaer  kcccc  ende  viere,  sonder  waen, 

Vp  den  xxvsten  dach, 

Die  in  de  raaent  van  April  lach. 
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Unsre  Rcimchronik  selbst  beruft  sich,  ^ie  wir 
gesehen,  an  mehreren  Stellen  thcils  auf  lateinische, 
theils  auf  französische,  theils  überhaupt  auf  geschriebe- 
ne Quellen,  aus  denen  sie  den  Stoff  ihrer  Erzählung 
entnommen. 

Indem  wir  nun  zunächst  diese  Stellen  hier  ins 
Auge  fassen,  weisen  >vir  auf  das,  was  bereits  in  der 
Einleitung  über  dieselben  zu  bemerken  war,  zurück, 
und  fugen  zu  näherer  Beurthcilung  und  Bestätigung 
des  dort  gesagten  die  nachstehende  Zusammenstel- 
lung und  Vergleichung  der  einem  Theile  unsre r  Chro- 
nik zu  Grunde  liegenden  Quellen,  so  weit  diese  sich 
ermitteln  Hessen,  hier  bei 

Die  wort  liehe  Aufnahme  der  mit  unsre  m  flan- 
drischen beinahe  wörtlich  übereinstimmenden  ältern 
Texte  schien  für  den  angegebnen  Zweck  das  kürze- 
ste und  passendste ;  überdies*  werden  diese  Texte  nicht 
selten  dem  unser n  als  vorläufiger  Commentar  dienen, 
Mährend  unigekehrt  sie  selbst  wieder  aus  letztrem  in 
manchen  Fällen  das  erforderliche  Licht  erhalten. 

Die  verwandten  Stellen  aus  der  spätem  Chro- 
nik des  Dettys  Sauvage  (Lyon  i56a.  fol.)  haben 
wir  meist  unter  dem  Texte  bemerkt. 

Die  nach  der  Reihenfolge  der  Grafen  beigefüg- 
ten Uebcrschriften  richten  sieh  nach  der  in  der  Chro- 
nik selbst  von  uns  beobachteten  Orduung. 


Liederich  von  Harlebeke,  Ingelram  und 
Audaker.  792  —  862. 
V.  1-48. 

V.  1  —  18.  Genealogia  Comitum  Flandriae  0  pag.  34«  Lidei- 
cus.  Anno  ab  incarnationc  Domini  DCCXCII  imperatoris  ve- 
ro  Constanüni  filii  Irenac  primo,  Karoli  quoque  Magni  re- 
git Francorum,  postea  imperatoris  Romanorum  XXIV,  Li- 
dericus  Harlebcccensis,  videns  Flandriam  vacuam  et  incul- 
tarn  ac  nemorosam,  occupavit  eam,  primus  in  ca  comes  existent. 

V.  19—30.  nicht  in  der  Gcncal. 

V.  3 1—47.  Geneal.  ibid.  Hic  genuit  Ingelramnum  comi- 
tem,  virum  praestantissimum,  audarem  et  fortissimum  viri- 
bus. Ingeiranmus  genuit  Audacrum,  Audacer  genuit  Baldui- 
num  ferreum.  Hic  Lidricus  obiit  anno  domini  MCCCXXXVL 

V.48.  nicht  speciell  ausgedrückt. 

Balduin  der  Eiserne.  837—879. 
V.  49—149. 

V.  i — 1)4«  Geneal.  ibid.  pag.  35.  Balductus  Ffrbets. 
Anno  igitur  Dominicae  incarnationis  DCCCLXIL  Baldttinus 
Ferreus  comes  inclytus  rapuit  Judith  filiam  Karoli  Gabi, 
■    t    ■■  ■■ 

i)  Unter  dieser  Bezeichnung  ist  in  der  narhfolgenden  Zusammen  Stellung 
sleU  das  schon  oben  erwähnte,  in  Vol.  III.  der  nun  erscheinenden 
.Sammlung  niederländischer  Geschieht  quellen  enthaltene  Chronieon 
Comitum  Flandriae  verstanden,  so  wie  wir  auch  die  bekanntlich  sehr 
verschiedenartigen  und  unter  sehr  verschiedenen  Titeln  erschienenen 
Hedaktioneo  einer  und  derselben  Chronik  tu  bequemerer  Orientirung 
des  Lesers  in  der  Regel  unter  dem  gleichen  Titel,  jedoch  unter  Beieich- 
nung  der  Ausgabe,  der  sie  angehören,  angeführt  haben. 
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regis  l  rnncorum  et  impertttorü  Romauomm  *).  Quac  vidcti- 
cet  Judith  uior  extiterat  Adelhaldi  regia  Anglorum.  Prae- 
dictus  yero  Adelbaldus  eodein  anno,  quo  cam  aeeeperat, 
obiit.  Quo  dcluncto,  Judith,  poasessionibus  suis  vendüis, 
quas  ex  dote  sua  in  regno  Anglorum  obtinuerat  ad  patrem 
suum  Karolum  in  Franciain  redüt,  et  Silvanectis  sub  tuin'one 
paterna  servabatur.  Balduino  autem  Ferreo  lenociuante  et 
Ludovico  fratre  Judith,  qui  comitem  propter  probitatem 
suam  valdc  diligebat,  consentiente,  mutato  habitu,  ipsum  fur- 
tive  secuta  est  Quod  .ut  Kutoiat  rex  comperit  episcopos  et 
principe*  rtgni  Franciac  -)  consulcns,  juxta  edictum  beali  Gre- 
gorü  sententiam  depromi  ab  episcopis  feciL  At  3H  juxta  il- 
lud3):  »Si  quis  viduam  in  uxorein  furatus  fuerit  anatheraa 
sit,«  Balduinum  et  Judith  cxcomiiuinicavcrunt.  Quo  audilo 
Balduinua  Ilomam  ad  Kicolaum  papani  profectus  est,  huius 
rei  petens  indulgentiam.  Papa  autem  \idens  cum  juvenem 
pulcbcrriraum  et  probum  nüscricordia  tuotus,  legatos  niisil, 
Rodoahium  sa'Ucet  Portuctuem  cpücopum  et  Johannem  Ticoden- 
sem  ept'jcapum  Suessionis  ad  Karolum.  Quos  rex  aliquam- 
diu  secum  retinuit  et  concessa  Balduino  indulgentia,  pro  cu- 

dirc  muneratos  absolvit  Postca  rex  Autissiodorum  usque 
fcrvstuetu,  ibidem  füiam  suam  Judith,  sicut  papa  petierat,  con- 
silio  Fntticortnn,  Balduino  quem  secuta  fucrat,  legalitcr  con- 
jugio  sociari  permisit  genuitque  cx  ca  Balduinum  Calvum. 
Defuncto  Uarolo  calvo  1  rancoruru  rege  —  anno  ab  incar- 
nalione  Domini  DCCCLXX VI  pridis  nouus  Octobris ,   —  anno 


t)  Die  mit  Cursivtcbrift  gedruckten  Wort«  lind  entweder  des  Zu- 
sammenhangs wegen  oder  weil  ihre  Aufnahme  kürzer  ichirn  als  die 
ausdrückliche  Bemerkung,  da»  sie  weggelassen  wordrn,  aufgenom- 
men, und  fehlen  in  untrer  Chronik  ,  was  wir  ein  für  «llemal  hier 
bc merken. 

•  )  Unser  Chronist  hat  „den  prelaten  ende  den  bisseop  van  Dnraike." 
3)  Oer  bemerkeaswerliie  v.  IS.  fehlt  natürlich  hier. 
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qunrtu  post  illius  decessum  niortuus  est  et  gener  ejus  Bai. 
duinus  —  sepultusque  est  in  monasterio  aancü  Bertini — 

V.  ii5—i  3*.  geben  selbst  ihre  Quelle  an,  die  Stelle  fin- 
dct  sich  in  Vincentii  Bellovacensis  speculum  historiale  (No- 
rimb.  Ma3.  fol.)  Lib.  XXV.  cap.  XUL 

Wegen  dieser  und  der  weitern  Verse  bis  v.  148.,  wel- 
che sich  nicht  in  der  Genealogie  finden,  vergleiche  man  fol. 
gende  Stelle  aiis  Iperll  Chronicon  S,  Bertini  cap.  XVI.  pars  L 
pag.  519.  und  so.  der  Ausgabe  von  Marlene  und  Durand  in 
dem  Tom.  III.  des  Thesaurus  novus  aneedotorum.  Paris  171-, 
fol.:  In  qua  solemnitate  (nämlich  der  Hochxeitfeier  Balduins 
mit  Judith)  rex  —  ob  amorem  et  honorem  filiae  suae  Ju- 
dith Baldiiinum  comitem  Flandriae  auctori&abiliter  instituit. 
—  Nam  ante  eum  pater  smu  cujus  et  atavus  licet  dominos, 
non  tarnen  comites  Flandriae  se  noininarunt.  —  Corpus  S. 
Donatiani  Bemorum  episcopi,  quod  ipse  secum  Brugis  attu- 
lit,  in  capella,  quae  ibidem  bcatac  virgini  dedicata  fucrat, 
collocaut,  quam  villam  Brugenscm  Ipse  Balduinus  ineepit, 
et  contra  Danorum  ac  pyratarum  ineursioncs,  muniüone  bur- 
gum  Id  est  castcllum  cinxit 

Der  ganze  übrige  §.  woraus  diese  Stelle  genommen,  zeigt 
viele  Ucbereinstimmung  mit  der  Genealogie. 

V.  147.  und  148.  sind  Wiederholung  des  in  111.  und 
im.  erwähnten. 

Balduin  der  Kahle.  879—918. 
V.  149-172. 

V.  149—160.  Geneal.  pag.  38.  Balduinus  Calws  et  Ah- 
ni  lphus.  Igitur Balduinus Cal vus  filius Balduin*! ferrei  duiil uxo^ 


i)  I)ei  letrtre  S*U  ist  mit  einigen  Auslastungen,  welch«  sich  «weh  in 
untrer  Chronik  finde«,  n«rli  Her  p*g.  )(.  1.  r.  e«th«H«e«  sweilen 
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rem  filiam  Edgeri  regia  Anglorum  >)  nomine  Eltrudem,  ge, 
nuitqne  ex  ea  Arnulfum  magntim,  rostauratorcm  ecclesiae 
&  Pctri  Gandensis,  qui  Arnulftis,  proccdcntc  tempore  et  ae- 
täte,  Senior  et  Vetulus  appellatus  est,  ef  Adalolfiim  *). 

V.  1 6 1  —  1 65.  Diese  Stolle  findet  sich  nicht  in  der  Genealogia, 
sondern  bei  Iperius  pag.  538.  a.  a.O.  Sie  lautet:  Regiminis 
sui  (d.  h.  Balduins  Aber  das  Kl.  S.  Bertin.  Er  war,  wie 
mehrere  seiner  Nachfolger,  «uglcich  Abt  in  diesem  Kloster) 
anno  secundo  villam  Brugis  cujus  Castrum,  quod  Balduinua 
ferreus  pater  ejus  firmaverat,  hie  abtas  noster  muro  cinxit, 
sumtis  ad  hoc  lapidibus  ruinae  de  Aldcnbourch,  quaraHec- 
cula  rex  Hunnorum  destruxerat  *). 

Arnulph  der  Alte.  918—964. 
.  V.  173-200. 

V.  173—185.  Geneal.  p.  3q.  Defuncto  igiturBalduino  Calvo 
et  apud  Gandavum  sepulto  qui  obiit  anno  Domini  DCCOCXVHI 
auarto  nonas  Januarü,  filii  ejus  inter  se  marchiain  diviserunt,  et 
Arnulphus,  qui  maior  natu  erat,  Flandriam,  Adalolfus  autem 
Boloniam  et  regionem  Terwannicam  suseepit;  quo  defuncto  et 
apuä  S.  ßertmum  sepuho,  Arnulphus  frater  ejus  comitatum  aus* 
cepit  anno  Domini  DCCCCXXXII.  Hic  Arnulphus  cognometito 
vetulus  genuit  Balduinum  Juvenem  de  Adletha  ülia  JSnZen*  Vi- 
romandorum comitis. 

Den  jetzt  folgenden  Versen  1 85— 194.  scheint  eher  wie- 
der nachstehende  Stelle  des  Iperius  (pag.  55o.)  als  die  Ge- 
nealogia  su  Grunde  «u  liegen.  Hic  comea  et  abbas  Ar- 
nulfus  ecclesiarum  maximus  reformator  eas  omnimodis  hono- 
rabat,  decorabat  et  ditabat   Ipse  Brugis  in  ecclesia  beati  Do- 

1)  Cronique  de  Flandret  par  Deny»  Sauvage  cap.  1.:  qui  fut  SU«  du 

roy  Ygier  d'Angleterre, 
j)  Bei  Deny$  Sauvage  L  c.  Moni. 

3)  V.  i6  5.  b»  17«.  sind  io  der  Geneal.  thcilweise  in  den  nachfolge« 
den  Satxe  ausgedruckt. 
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natianl  duodecim  canonicos  instiruit  et  praehcndas,  ecclesiam 
et  canonicos  et  -  (eine  LücUe  im  Text)  -  fundavH.  Ipse  ctiam 
ecclesiam  Blandiniensem,  quam  dudum  S.  Amandus  Elnonen- 
ais  in  monte  Blaudino  construxerat,  quae  nunc  dicitur  S.  Petri 
Gandensis  —  reparavit  —  possessionibus  augens.  >) 

V.  195—100.  Gencnl.  pag.  40.  Rcxit  et  gubcrnavU  Flan- 
driam  padfice  et  butdubüiier  \X\  V  II  annis.  Obiit  autem  anno  I>o- 
mini  DCCCCLXVII  sepultus  in  Blandinio  monasterio  S.  Petri. 

Balduin  III.  der  Junge.  958—962. 
V.  201-222. 

Gencal.  pag.  41.  Bxlduikus  Juyems.  Qui  Balduinus  Ju- 
venis  uxorem  duxit  Mathildem  filiam  Hermanni  ducis  Saxo- 
num,  genuitque  ex  ea  Amulphum  Juniorem.  Post  cujus  or- 
tum  Balduinus  istc,  cognoihento  Juvenis,  ante  obitum  patris 
aui  Amulphi  rariolac  morbo  obiit  anno  Domini  DCCCCIAII 
Kalendas  Januarii  sepultusquc  est  in  ecclesia  saneti  Berlin!, 
retirtqiiens  patrtm  suvm  Amulphum  et  filium  Amulphum.  Mathil- 
dis  autem  uxor  ejus  nupsit  cuidam  Godefrido  duci  de  Eham, 
ex  quo  suscep't  tres  flios,  Gocelonsm  sct'Ucet  ducem,  Codrfndum 
et  H.celonenu 

Armilph  der  Junge.  964—988. 
V.  223-23S. 

V.  ai3 — a3i.  Gcneal.  pag.  44.  Absulfhus  Jusioh.  Ar- 
nulphus  vero  Junior  filius  Balduini  duxit  uxorem  Susan- 
nam,  filiam  Berengar ii,  regia  Lombardiac  et  Ituiiae;  genuit- 


1)  Ei  ut  einiget  von  unsrer  Chronik  übergangene  weggelassen. 

l)  nii»  ferner  folgenden  Verne  117  —  ui.  enthalten  mit  Ansn.ilimr  der 
Jahreszahl  eine  blosse  Wiederholung  und  finden  »ich  d.iher  nicht  in 
der  Geneal  j  v.  an.  i»t  dagegen  ein  UeitaU ,  welchen  leUtre  nicht 
hat. 
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que  cx  ca  ßalduinum  cognomcnto  Pulchra  -  Barba.   ^ui  Ar- 
nulphus  (rcxit  Flandriam  Will  aiinis  et)  !)  apud  Gaiida 
vum  sepultus  est  in  ecelesia  S.  Petri,  et  obüt  aiiuo  Donüai 
DCCCCLXXXIX. 

V.  i3i.  nicht  in  der  Gencal. 

V.  136—238.  später  unter  BALntrnrus  Pui.chua  Bahra  aus- 
gedruckt und  ♦ 

V.  a3o.  u.  40.  obwohl  abweichend  oben  schon  enthalten. 

Balduin  IV.  Sclionbart.  988—1036. 

V.  241—270. 

Geneal.  pag.  4h«  Balduitojs  Pulcbra - Barba.  Iste  Bal- 
duinus  Barbatus,  vir  pulcher  et  formosus  corpore,  statura 
grandis,  praestantissimisque  viribus,  aeeepit  uxorem  Odgi- 
nam  filiam  Gilleberti  comitis  de  Luxcmbourg.  Cujus  Od- 
ginae  fratres  fuerunt  ii:  Albero  Mclcnsis  episcopus,  Frederi- 
cus  dux  Lotharingiae,  Uenricus  dux  Bavariae,  Gilhbertus  comes 
de  Salines  et  Thcodoricus  comes  de  Luxenibourg  2).  —  Post- 
quam  Flandriam  gubernaverat  XLVH  annis,  migravit  de  hoc 
seculo  anno  Domihi  MXXXV  et  Gandavi  in  S.  Pctro  dicitur 
intumulatus  fuisse. 

HvLDvnrus  Pius  seu  Ijsfiamjs.  De  tantae  nobilitatis 
conjuge  genuit  Balduinus  Pulchra  Barba  Balduinum  Insula- 
num  cognomento  Pium,  (qui  vocabatnr  Balduinus  Insnlensis, 
eo  quod  ecclesiam  et  canesiam  b.  Pclri  Insulis  fundavit  ac 
vÜlam  Insulenscm  fossatis  et  muris  inuniri  fecit.)  r») 


0  Was  in  (  )  iit  narh  der  Variante  des  Cod.  Int.  in  not.  4. 

a)  Hier  ist  ein  weiterer  Satz  der  Geneal.,  welchen  unter  Clironlit 

übergangen  hat,  weggelassen. 
3)  Was  in  ()  ist  nach  der  unter  not,  1.  der  Geneal  angeführten  Lr  s 

art  des  Cod.  Ins.  und  Brug. 
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Balduin  V.  von  Lille  oder  der  Fromme. 

1036—1067. 

V.  271  —  1150. 

V.  i~i — 55o.  Gcncal.  p.  45.  Qni  prudens  et  fortis  comes  in 
suo  tempore  sapiens  et  moderatissiinus  inomnibus  operibussuis 
factus  est.  Qui  duxituiorem  nobilcm,  Athclam  nomine»  filiain 
Koberti  piissiini  regis  Fmncorum,  fitä  Hugonis  Cuppet.  Iiic  rex 
mansuetus  fuit  et  valde  lilteratus.  Gerberti  philosophi  diseipulus 
fuitf  atnator  cliam  erat  relighms  et  rccfcsi<irtrm. ')  —  Composuit 
cliam  quosdam  cantus,  videlicct  de  Sattcto  Spiräu:  Praesrnliu 
Sancti  Spiritus  adxlt  nobu  grulia;  di  natrvitate  Donu'ni  rhytk~ 
mum:  Judea  et  Iherusalcm;  de  omniitu  sanetis  rltythmum: 
(xmeede  nobis,  quaesunut*.  Et  alia  plura  contexuit  et  tarnen 
in  hoc  qttaaue  ceterut  muh  um  prutfut't.  Cum  autem  Conttantia  rc- 
ffina  vidaret  cum,  in  üs  itUentum,  dixit  tjuadam  df:  per  jocum,  ut 
/(teeret  de  ipsa  al>quem  cantum.  Res  autem  latenter  anmuit  et 
scripsit  rkytltmum :  O  (Konstantia  martjrum,  in  honore  S.  Dinutf- 
sü  et  cuoterorum  martyrum.  a)  —  Hic  ergo  rex  incKtus  ci 
Constantia  comilis  Prorinciae  filia  genuit  Hugonem  regein,  qui 
ob  nimium  der o rem  corporis  et  morum  flos  juvenuin  apjwl- 
latus  est,  et  Hobertum  Hurgtmdiae  ducem  et  Henricum  postea 
regem,  alque  Alhelam  nubüissiinam  comitissam  Flandria- 
rum.  Ilanc  eniin ,  sicut  diiimus,  tialduinus  Pius  comes  du- 
lit  uxorem,  genuitque  ex  ea  duos  fdios,  Balduinuin  Moutcn- 
*cm  et  Robertum  Frisoncm  et  unam  liliam  nomine  Malhil 
dem.   Mortuo  autem  Henrico  Francorum  rege  et  fratre  Aüie- 


1)  Nun  folgt  in  der  Genenl.  ein  SaU,  welcher  von  unser«  Chronisten, 
«ad  dessbtlb  «urb  hier  nichl  mit  Aufgenommen  ist. 

f)  Hier  folgt  in  der  ftrnral.  noch  ein  grüssres  Stück   fclwr  den  Köm:» 
von  r'Mnkreia-h,  »elrlirs  muri*  Chronik  übergeht.     Man  »ergl.  übet 
diese  Stellrn  Iperins  in  di  r  att.  Ausg.  (Mg.  S6I.  (cnp.  XXXIII  ),  fei 
ner  Uooquet  X.  jMg.  19  j 
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lae  comitissae  Flandriae,  filium  ejus  Philippum  praefatu*  Bai* 
duinus  usque  ad  aetatem  ejus  habilem  nutriendiim  suseepit. 
Hoc  factum  est  anno  Domiui  MLXI,  et  rcgnuin  Franciae  vi- 
riliter  gubernavit,  jurata  sibi  fidclitate  ab  onmibus  prineipi- 
bus  regni,  salva  tarnen  fidclitate  Philippi  pueri,  »i  viveret. 
Si  aatem  *),  ipse  Balduinus  comes  rex  existeret,  utpote  ju- 
stus  herea  per  Athclam  uxorera,  regis  Hcnrici  sororem. 
Idem  quoque  Balduinus  apud  Aldenardam  castelluni  consti- 
tuit  *) ,  ac  Brabantum  usque  Tcneram  fluvium  de  regno  Lo- 
thariensi  usurpavit.  Sealdis  nanique  a  /oute  suo  usque  ad  ma- 
re  reguum  Lotharietue  et  conti tal um  Mattd/iae  dhudit.  Hex  ita- 
que  Lothariensis,  qui  et  Caesar  Imperator  augustus  appella- 
tus  est,  hostilitcr  super  Balduinum  comitem  venit ,  et  prnpr- 
ratttc .4trrixaum  cotnilt,  iiUus  ex<riiium  suum,  obtrusis  ettum  por- 
tij  w'x  detinente,  forme  usque  ad  Aichas  villam  S.  Bertini  pro- 
cessit,  falso  se  putans  illuc  poasc  ingredi  Flandriam.  Comes 
namque  illic  et  ubicumque  per  siccum  patebat  introitus  in 
l'landria,  vallo  et  aggere  et  palÜixo  comitatum  suum  munic- 
rat.  Imperator  vero  casso  labore  fatigatua,  sicut  venerat,  re- 
diit  •').  Comes  aulein  eum  quasi  fugientem  usque  ad  Rhettum 
hostilitcr  prosecutus  est,  et  nobili  ejus  palatio  apud  Ncuma- 
gium  meenso,  raliit  cum  sano  exercitu.  Imperator  vero  non 
immerito  erubeacens,  post  septennium  super  comitem  venif, 
et  ad  mllam,  quod  dtatur  bulUens  rit  us  inopinate  vmiens,  Tor- 
nacum  inrasit,  et  Assel lo  aliisque  nobilibus  ad  bellum  aeeep- 
tis  cito  rediit,  oecurrente  sibi  nomine  de  Flandriia.   Scd  inter- 


i)  Das  von  den  Herausgebern  der  Genen I,  in  Parenth.  beigesellte  non 
bt  überflüssig.  Si  autem  beisst  Mch  der  Sprache  de»  M.  A.  schon 
wo  nicht. 

3)  Die  Rezensionen  der  Oeneal.  in  Thesau rnt  Tont.  III.  png.  31 1.  und 
Cialopinus  cap.  XII.  lugen  hinzu:  everio  apud  Einasn  eist  eil»  ,  Mas 
v.  SSI.  unsrer  Chronik  naher  kommt.  Man  vgl.  übrigens  wegen  die- 
ses Verses  die  Bemerkungen. 

3)  SUtt  dieses  erklärenden  BeisaUe*  bat  unsre  Chronik  dus  v.  3<;  3<l. 
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currcntibus  pacificis  nuntiis,  et  captivos  comiti  reddidit  et 
Brabantum  hominio  ejus  aeeepto  in  feudum  conecssit,  insulas 
et  Walanchras  addidit.  *)  Idem  Balduinus  apud  Insulam 
et  castellum  et  ecelesiam  saneti  Petri  a  fundamentis  aedifica- 
vit  anno  Domini  MLV,  et  quadraginta  canonicos  in  eadem 
constitiüt,  videlicet  decem  presbyteros,  ex  quibus  duo  erant 
episcopi  scilicct  Tornaccnsis  et  Morinensis,  decem  diaconcs, 
subdiaconea  decem,  et  decem  acolythos.  Ad  dedicationem 
rcro  ejusdem  ecclesiae  omnes  sanetos  de  suo  comitatu  af- 
ferri  praeeepit,  et  eis  loca  in  quibus  habuerant  fixa  tento- 
ria  perpetuo  possidenda  donavit  *)  Haec  facta  sunt 
Donwii  MLXV  m  crastino  beati  Petri  ad  vmeula,  regnante  P/u~ 
Ifppo  rege.  Cuius  ecclesiae  aediücationem  tota  villa  subsecu- 
ta  est,  quae  antea  tanquam  fluetuans  nullum  invenerat  locum 
babilcm.  Nam  prias  in  loco,  qui  dieäur  Salines  postmodum  At- 
naptum  locata  /tut.  Comcs  vero  praedictus  ptus  beneficia 
sua  ecclesiae  saneti  Petri  Insulensis  conferens,  de  propria 
mensa  sua  nihil  conferre  Toluit,  ne  forsitan  a  postcris  sua 
repetere  cupientibus,  ecclesia  dispendium  vel  gravamen  ali- 
quod  pateretur;  sed  omnia,  collata  a  patriotis  pecunia,  com- 
paravit  quantum  potuisset,  quibuscumque  modis  si  voluis 
set  expendisse,  comparataque  in  manus  summi  Domint  sclli- 
cet  domini  regis  ipsa  ecclesia  reeepit,  ut  tutius  et  liberiu» 
eis  gaudeat3),  et  deinde  ipsi  Privilegium  obtinuit,  in  quo 
continetur,  quod  quieumque  de  caetero  forefaecret,  ecclesiae 


i)  Die  Geneal.  erzahlt  hier  noch  einen  Heereszug,  an  denen  Stelle 
unsre  Chronik  spiter  in  v.  55 o.  u,  ff.  von  einen  andern  berichtet. 
Auf  keinen  Fall  aber  Ut  jene  spätre  Erzählung  uns  res  Chronisten 
aus  einer  der  bis  jettt  bekannten  Rezensionen  der  Oeneal.  C  Fl.  ge- 
flossen. Die  Verse  3So— 513.  unsrer  Chronik  sind  Uebergang  zum 
folgenden.  Man  vgl.  wegen  des  Vorhergehenden  auch  cap.  a.  bei 
Drnys  S^iivaee. 

s)  Diesen  Satz  hat  unser  Chronist  unten  in  v.  looJ  —  ioio. 

3)  V.  4H-4X.  dienen  dem  hier  sehr  dunkeln  lateinischen  TnU  zur 
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persolrcrct  ccntum  llbras  auri  et  ineurreret  banmint  regis. 
Com  es  benefteiis  suis  divino  servitio  institutis ,  per&onas  ido- 
neas,  qui  pro  ipsis  et  in  ipsis  Deo  deserviant  circiiniquoque 
cxqiurit,  ut  supra  dictum  est,  inrentas  in  ecelesia  sua  insti- 
tuit,  institutas  ut  beneficia  sua  dirino  sibi  suisque  sucresso- 
ribus  pro  posse  suo  diligenter  reservarent,  jurato  finnare 
praeeepit.  Sed  vir  providus  posteriorum  malitiam  timens, 
volens  cos  probare,  per  bajulos  suos  super  possew.ionü>us 
suis  eos  inquietavit;  possessiones  eorum  invadebant  et  vio- 
lenter  distrahebant.  Noviter  congregati  in  unum  coaveuien* 
tes  sententiam  exeommunicationis  in  bajulos  publice  promul- 
garunt.   Bajuli  ad  comitem  conquestionein  gravissimam  de- 

Comes  fictitie  canonici»  graviter  comminatus  est,  pracei- 
piens  bajuli»  Ut  sua  invadant,  sed  personis  eorum  nihil  roali 
inferant.   Bajuli  revertuntur  et  praeeepta  ndeliler  exequun- 
tur.   Canonici  sua  sententia  utuntur.    Tandem  comes  Insu- 
lts rediit.    Canonici  conveniunt,  comitem  adeunt,  unanimiter 
firmali  quod  si  comes  bajulorum  excessus  ad  sc  trahat  at- 
que  emendare  nolucrit,  ipsam  sententiam  in  ipsum  promul- 
gal)unt.    Comes  canonicis  venientibus  et  cum  saluiantibus 
nihil  respondit ;  sed  faciem  avertens  eorum  adventum  se  non 
posse  susdnere  ftnxi^,    Tandem  in  vocem  contumeliae  pro- 
rupit:   »Vos  me  qui  de  nihilo  vos  creavi,  ita  inhoneste 
tractatis  ut  in  bajulos  meos  exeommunicationis  sententiam 
propter  praeeepta  mea  promulgarc  praesumitis;  sed  sciatis 
pro  certo,  quod  hoc  non  impuiie  praesumpsistis ;  nam  mu 
rum  est  quomodo  vos  in  pracsentia  mea  sustinco;  non  tan- 
tum  beneneiis  vestris  vos  privabo,  sed  etiam  et  gcnitali- 
bus.«  »)   At  canonici  in  constantia  sua  firmati  mansuete  rc 
sponderunt:  Nos  ad  hoc  non  constituistis ,  ut  contra  De  um 
et  contra  nosmet  ipsos  peccarcinus,  permittentes  tempori- 


l)  I«  umrer  Chronik :  hu  doen  vervoere»  «1  (v.  JoS.) 
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bus  nostris  nCgligenter  perire ,  quod  ad  salutem  animae  tc> 
6trac  Dci  ob  scrvitium  coiitulistis,  et  nos  scrvaturos  pro 
posse  nostro  jurato  »ervare  praeccpistis.  Nunc  autcm  cum 
de  praecepto  vc*tro  hoc  fuisse  factum  discernitis,  nos  tan* 
quam  vestra  creatura  ad  desistcndum  monens  ne  jurati  no- 
b tri  et  juris  coactio  nos  compcllat  scntcntiam,  quae  delin- 
quentes  in  mortem  aeternam  traliit,  nisi  resipuerint,  in  no- 
ttrura  patrimonium  extendetis  !).  At  illi  videntes,  quod 
monitis  vel  blanditiis  nihil  profiecrent,  sed  potius  ipsum 
exasoerarent,  in  conspectu  oculorum  suorum  et  omnium  qui 
aderant,  ipsum  exeommunicarunt.  Videns  autcm  comes  eo- 
ruin  constantiam,  gratias  Dco  agit,  quod  elegerat  ecclesiae  suae 
provisorcs,  et  advolutus  eorum  pedibus  venia m  humfliterpostu- 
lavit,  et  sie  absolutionis  reniam  impetravit.  Possessio»*  veroca- 

timiiroritm  d-  Htm  v'llu  ann>lkirit  in  restitutiöne  datnnorutn  et  suae 
injuriae  *).  In  eadem  quoque  ecclesia  praedictus  comes  Balduin 
nus  5)  —  sepultus  est  anno  Domini  MLWH  Kalendas  Septem* 
bris,  merito  bonae  spei  diem  expectat  judieii.  *) 

Venerahiiis  autem  comilissa  Atliela  tanto  marito  sed  non 
divitiis  desolata,  nec  tarnen  in  cisdem  divitiis  dclectabiMter 
rivens  mortua,  noetc  ac  die  jejuniis  et  orationibus  instabat. 

• 

Vnde  et  apud  Meschinas  sanetimonialium  coenobium  constru- 
xit.   9uae  w  leclica  duobusequisportabüi,  et  propter  ven* 


i)  Auch  bier  dient  der  flandr.  Text  offenbar  dem  latein.  wieder  zur 
Erläuterung. 

a)  Die  gante  nunmehr  in  v.  SSo-  996.  untrer  Chronik  folgende  Frifch- 
lung  Uc  nicht  aus  der  Cenralogia  genommen  und  überhaupt  au» 
keiner  der  bis  >etit  bekannten  JlandrUchen  GetrhicbUquellen.  v. 
997-1003.  »ind  Wiederholung  von  3S4-3S6.  und  v.  100J-  1010. 
finden  »ich  in  der  Geneal.  weiter  oben  vgl.  Ann.  s.  v.  1011  -  1U9. 
stimmen  wieder  mit  der  in  der  Geneal.  pag.  4l.  entbaltnen  unmil 
Ulnaren  Fortsetzung  des  vorigen  itisAinmen. 

J)  Hier  folgen  einige  Epitheta,  welche  unter  Chronist  nicht  hat. 

4)  V.  1017  —  101».  »lammen  nicht  au»  der  Geneal  :  Denys  Sauvage 
rap.  t.:  F.n  re  lemp»  ausii  avoit  la  noble  r.niuLesse  Adelle  cilorC  umc 
Abbaie  :  c  est  assauoir  Meuine»  :  et  la  gi»t  »on  corp». 
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im  et  pluviaa,  ne  Tel  eis  a  sancta  mcditarione  impcdirctur, 
decenter  coneamerata  usquc  Romain  Apostolorum  et  alioruin 
sanctorum  pairocmia  requisiviu  Quae,  a  domino  papa  vc- 
ate  viduitatis  et  benedictipne  pcrccpta,  Ilandriam  rcpclivit 
et  apud  Messüias,  twvisstmu  luba  cxcäanda,  in  Christi  pacc 
obdormivit  anno  MLXX  relinqucns  duos  supradictos  iilios 
suos,  Balduinum  et  Robert uin  et  fiiiam  Malbüdcm.  Haec 
autem  MatUildis  nupsit  Willemio  couüti  Normaimiac  qui 
interfecto  Haraldo  rege  Angliae  anno  MLW,  violcnter  An- 
glia  capta,  duos  prineipatus  obtinuit,  ita  ut  in  una  parte  in 
sigillo  8uo  swleret  ut  comes,  ex  alia  super  throuum  cum 
6ccptro  ut  rex.  Genuitque  ex  Mathilde  uxore  iua,  sorore 
sciueet  Balduini  Montensis  et  Hoberti  Frisonis  tres  iilios , 
Guillcrraum  scilicet  qui  ei  primum  in  regnum  succeasit,  et 
Robcrtum,  cui  comitatum  Nonnanniae  dedit,  quique  Hubertus 
in  captiono  Antiochiae  et  Jerusalem  laudabiliter  enituit;  tcr- 
tium  Henricum,  qui  postea  quidem  niliil  habuit,  ita  ut,  de- 
funeto  patre  suo  inclyto  rege  Willermo,  non  nisi  iiiiles  in- 
tcr  caetcros  esse  videretur.  Sedmirabilis  cum  fortuna  pro- 
secuta  est  Kam  Willermus  rex  fratcr  ejus  cum  post  decoin 
fere  annos  regni  sui  in  silvam  ivisaet  venatum  et  vidisset  unum 
cervum  transcuntem,  praeeepit  militi  suo  nomine  Gallcro, 
ut  cum  arcu  et  sagittis  contra  sc  cx  alia  parte  non  permit- 
teret  cenum  transire.  Sed  miles  tenso  arcu  pro  cervo  sa- 
gittam  jaciens  regem  in  corde  percussit  et  sine  mora  extin- 
xit  Sicque  Henricus  frater  ejus  in  regno  surcessit  Qui 
cum  vidisset  fratrem  suum  Robcrtum  comitein  Normanniac 
regnum  Angliac  repetere  et  contra  sc  rcbcllarc,  eo  quod 

i)  Von  hier  bis  ans  Ende  dieses  Abschnitts  stimsnt  die  Genealogie 
worttich  Bit  der  Narretio  restaurationis  abbatiae  &  Martini  Tor 
nacensis  avetore  Herimanno  abbat«  ejusdem  tnonastarii  (bei  ITachery 
Spirilegium  Tom  II.  pag.  IIS- 9*6.)  in  €.  m.  uod  16.  (pag.  **<). 
nnrl  «o  daselbst)  Qberein.  Untre  Chronik  folgt  übrigens  durch.'»« 
dem  in  Eintelnbeiten  hie  und  de  von  tterinaiinus  abweichenden 
Test  der  Genealogie. 

54 


—  $7° 


major  natu  esset  et  majori  jure  in  regno  sueeederc  del>eret, 
congregato  exereitu  mare  transivit  et  Nonnanniain  iutraxil; 
proelioque  eonserto,  Robert  um  fratrem  suuin  eaptum  ur- 
tumque  in  Angliam  redtixit,  et  usque  ad  diem  mortis  sitae 
in  quodam  eastello  elatiMtin  tenuit,  quod  tarnen  ei  neressa- 
rium  in  rebus  eorporalibus  erat,  sieut  sibimet  exhiberi  et 
minist rari  praeeepit.    Sicque  regnum  Angliac  et  comitatum 
Normanniae  solu.s  nbtinuit  et  sigillum  patemum   sibi  fieri 
praeeepit         Hie  ergo  Ilenrieus  in  regno  subiiinatus  duvit 
ttorem  liliain  David  n'^is  Srothiae,  genuitque  ex  ca  duos 
iilios  et  uii. im  iiliam.    1' ilii  aulein  adolest  entes,  dum  de  Nor- 
manuia  in  Angliain  redirent,  fraeta  na\e  cum  intütü»  aliis  pe- 
rieruut.    Filiam  veru  cum  multis  opibus  sibi  a  patre  trans- 
missam  Ilenrieus  imperalor  duxit  uxorem,  nupüasquc  Leo- 
dii  cum  magna  gloria  oelebravit.    Sed  uno  fdio  ex  ca  geni- 
to,  eeleri  morte  prae\eiilus  eam  \iduam  rcliquit.    Quac  \i- 
duata  rursus  comiti  Andern  ensi  nupsit,  eique  Henrieuin  stre- 
nuissimum  regem  Anglorum  peperiu    Sed  isla  de  Mathilde 
regina  Angliae  ejusque  fdiis  sufFuiant  >. 

Balduin  VI.  von  Möns.  1067—1070. 

V.  1150—1406. 

- 

Geneal.  pag.  5o.  IImi.ums  IIvsnomfssir.  Igitur  ") 
Halduinus  primogonilus  Halduiiii  Insulani  primU  tyroei- 
nii  annis  in  aula  imj)eriali  sub  Ileurico  im])eratore  edu- 


i)  Hier  ist  §,  i5.  de«  Herimannus  Tornacensis  ausgefallen,  welche  die 
Geschichte  der  Vermahlung  König  Heia  rieht  mit  der  Sr.hottur.he«  Kö- 
■igstoehter  enthält.  Dafür  hat  die  Geneal.  den  nächste«  Salt,  wo- 
durch sie  die  §.  14.  u.  16.  des  H.  T.  verbindet, 
j)  SUtt  dieses  SnhlusssaUes  hat  unser  Chronist  die  V.  1 1 44  -  49- 
3)  Die  Herausgeber  der  GeneM.  haben  bereits  bemerkt,  dass  das  hier 
folgend«  aus  Tomellus  ia  Tkes.  Nov.  Aacc.  loa«.  III.  cap.  VUl.  (nicht 
VH.)  u.  ff.  pag.  7I4.  genommen  ist,  aurh  und  die  Steile«  a«s  Jac 
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catur,  coaevis,  quos  aula  tunc  habebat ,  honorc  proro- 
gatur,  amicia  amore  aequatur.    Deintle  forUoribus  ntntis,  n -tä- 
te cum  tempore  adolescetUe,  Nerviorvm  comitatum,  licet  offema 
imperial!  majestale,  subita rans ,  belli  m  hostet,  pacis  in  cives  po- 
tenttsjthmu  claruit.    Habebant  hunc  pauperes,  orphani,  \iduac 
patrem,  monaehi  exemplar  religionis,  afflicti  scutum  tuitio- 
rüs,  adeo  ut  mirarcris  eumdem  in  habitu  laico  pollere  prin- 
eipem  regni  et  latuissc  pauperem  Christi    In  sacrosaneti» 
inissarum  solemniis,  ad  Dcum  quasi  obtutibus  suis  visibt- 
1cm  ,),  totum  se  animo  et  coq>ore  dedit  fixum,  et  in  ora- 
tionc  Deo  colloquium,  hominibus  pracl>ens  silentiuin.  Ha- 
bebat proinde  inter  haec  agenda  missarum  solcmnia  scrum 
pauperes,  pro  se  ad  deum  intercessores,  quibus  post  obla- 
tionem  sacramenti  exhibitam  clcemosynas  dispertiebatur.  Quos 
etiam  ut  missarum  sacrosanetis  mysterTts  Interessent  persac- 
pc  invitabat.   Farne  vero  ingravescente,  largiori  manu  indi- 
gentibus  distribuit,  et  regni  sui  coenobiis  pensum  id  adscrip- 
sit,  ut  ex  propriis  stipendüs  consultius  pauperibus  prospi- 
cerent 

Ante  diem  clauso  componet  vesper  olympo 
quam  virtutes  ejus  aut  sermo  aut  Stylus  acqttabit.  Cum  igt- 
tur  a  gratissima  pueritiac  suae  indole,  adolcscentiac  suac  in- 
gmleretur  annos,  languori  gravi  non  solum  ad  lecttini,  sed 
ad  desperationem  usque  corruit:  et  sicut  patri  suo  spem  et 
gaudium,  quoad  vixit  et  valuit,  sie  timorein  et  dolorem  ae- 
grotus  suscitavit,  adeo  ut  hinc  ftlii  languorc,  hinc  patris  moc- 
rore  omnis  curia  condolcret.  Scd  tanto  huic  periculo  in- 
clmavit  se  divina  miscricordia,  sanetorumque  Marccllini  et 
Petri  cum  Sancto  sanetorum  visitatio,  quac  et  moeroris  m 
patre  et  languoris  in  lilio  abstersit  incommodum. 

Guysiui  ed.  Paris,  ton.  XI.  pag.  So.  und  Iperiut  in  Chroo.  S  Ber 
lini  p*g.  5t  j  ,  welche  nuiTomrllus  entlehnt  sind,  dort  Angegeben, 
i)  Dieter  Eingang  fehlt  in  untrer  Chronik,  welche  hier,  wie  sich  »rhon 
aut  der  *n  v.  1170.  fehlenden  Reinreite  ergiebt.  eine  Lücke  bat. 

24* 
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Kam  aei;roto  sentit  igifanti  pracfati  marhres  tisi  sunt  ad 
Mitissc,  et  in  hacc  ronsolationis  vcrba  prorupisHC:  rlVoucris 
Ic  liujm  aegriludinis  inconiniodo  posse  liberari.  si  tc  fntn- 
riim  Hasnonicnsis  loci  renovalorem  esse  voveris,  et  exinde 
AN  iitthericum  nomine  et  acta  regnn  ronlrarium  ini<;rarc  com- 
pulcrku    Mansil  tiuic  lemporis  eo  Iwo  in  raste!  lo  AVinthe- 
rirus  non  minus  titiis  quam  divitiis  abundans,  in  epio  om 
his  cirt-umquaque  regio  quasi  quadam  peslc  laborahat,  et 
pro  afllictionc  sua  totius  terrae  t  ox  ad  Deum  clamnbaL  Erat 
co  rcvelationis  tempore  gloriKus  marchisa*  Ralduinus  Brugn 
assidens  fdio,  qui  /am  conclamatua  jacebat,  cui  ad  obscrvaii- 
dum  extremutn  spiritum  animamque  exiturairi  ardentem  cae- 
%    reum  praetendebat.    Sed  hl  ins  oeulos  diu  in  extaf.in  et  lan- 
guorein  rlatisos  aperuit,  tixque  iinguam  in  verba  movens, 
patri,  quod  t  iderat  retulit :  seque  salutis  suac  posse  ficri  com- 
potem,  si  Hasnonium  sibi  dono  conferret,  praedixit,  quod 
mox  a  patre  impetravit.    Kam  circumstar.tibus  quibusdam 
curialibus,  quos  marchisus  Italdumus  ad  spcctaculuin  sui  moe- 
roris  admiscrat  cereum  ardentem  filio  in  mamis  dedit,  quo 
ci  Hasnonium  donativum  fecit.    Erat  cerncre  mio  eodemque 
inoinento  fdium  a  patre  donatirum  et  a  sanetis  morbi  aus- 
cepisse  reinedium.    Sicque  in  dies  paulatim  meliusculus  con- 
valuit  plcnamque  salutein  jam  sanus  obtinuit.   Sed  in  die 
bonorum,  factus  imincinor  malorum,  dum  portum  subiit  cor- 
poreac  salutis,  divinae  quam  viderat  obliviscitur  vtsionis. 
Succedente  tempore  idem  junior  marcliisus  contra  quosdam 
orientalcs  sibi  rebellantes  a  patre  missus  a  quodam  milite 
gra viter  sauciatur  manibusque  suoruin  Gandavum  defertur. 
Cum  jam  pene  de  vita  periclitaretur  divinae  visiouis  super 
Hasnonio  iterum  admonetur.   Patrem,  qui  tunc  moestus  ad- 
erat, super  hoc  sermone  quo  potuit,  convenit,  cum  quo  ut 
praefatuin  "Winthcricum  evocaret,  consilium  invenit.  Con- 
vocatur,  super  concainbio  Hasnonii  blande  convenitur,  sed 
diu  postulsntibus  aurcs,  tarnen  non  assensum  praebuit.  Igi- 
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tur  cum  pracfatus  comcs  ad  sibi  assciiticndum  «um  animo 
imlinarc  nun  >alcret,  \ictus  rationis  via,  juniorem  fratrem 
Wüitheriri  blanditiis  praemiisque  ad  tradendum  sibi  castel- 
lum  Hasnonicnsc  clam  suasit,  et  licet  diflicultcr  tradendi  pa- 
ctum impetravit.  tyuo  pacto  potius  quam  armis  ronfisus, 
cum  non  multis  suorum  copiis  casldlum  ex  inproviso  tnva- 
sit,  incendioque  dclens  solo  coacquavit.  Sed  \\  inlhericus, 
re  comperla,  aestu,  quo  calluit,  nisu,  quo  valuit,  caslellum 
reparavit,  et  marcliisi  consilium  quoad  praesens  irritum  fe- 
cit.  Sed  voto  suo  divina  miscricordia  per  sanetorum  IMar- 
ccllini  et  Petri  inlcrccssioaem ,  ut  creditnr,  cito  satisfecit. 
Kam  praedictus  Winthericus,  dum  iter  quodam  die  cum  suis 
ageret,  luii  suorum  adulterii  crimen  in  dominam  suam  inten 
debat:  a  quo  cum  nec  excusationem  nee  sacramentorum  con- 
firmationem  reeiperet,  eo  res  proecssit,  ut  duellum  a  milile 
sine  dilatione  posecret.  ^)uod  cum  miles  ab  alio  potius 
quam  a  donüno  suo  poposcisset,  ille  vero  non  acquiewsset, 
verum  etiam  militem  armis  impetisset,  miles  defensionis  ob- 
tentu  dominum  suum  \\  inlliericum  confodiens  prostravit, 
sieque  cum  solo  simul  et  morti  dedil.  Funut  facti  valitt ,  et 
in  aures  juiiioris  marchisi  ii/notuentt.  Hein  lactiis  areipit,  Dco 
sancltaque  Marcellino  et  Petro  gratias  agil,  accitisque  arma- 
torum  suorum  copiis  Castrum  Hasnoniense  imadit.  Irrum- 
pens  ergo  castri  loca  viain  suis  armis  parat,  ejectisque  sine 
sanguinc  castellanis,  onmc  castcllum  igiii  dedit.  Cujus  rcli- 
quum  fecit  nihil,  insuper  valli  aggerem  liumili  terrae  instar 
aequoris  coaequn\it.  Sieque  spelunram  illam  latronum  mu- 
tata  vice  dispnsuit  facere  doiiutm  Dci;  ac  ')  ranonuis  cjua- 
dem  loci  callida  bciiignilate  romeuiis  et  fclipemlüs  ecuniin  re- 
demplis,  locum  illum  imm.istieis  sauetioribus  decorabilcm 


l)  ful^rnd**  bis  rulhli*  srli'int  ürmr  r.lironist  miMvi  r\l  mmJcm  /u 
luiben  ,  »Ifr  .Sinn  »um  v.  i  ij*  i  ij;.  i»t  il.il,rr  .iii.  I»  mm  l.l  r.«h/  i!cul 
lir.li.     Au«  obigem  «hellt,  mj»  et  »agi-n  wollt  v  mlcr  »ulllc. 
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reddidit.  Kt  primo  acciüs  undecumquc  monachis,  et  stipen- 
d'tis  ad  virtum  vcstitumque  suflicienübus  collatis,  abbatem 
eis  qucmdnm  virum  sancüssimum  nomine  Rotlandum  prac- 
fecit.  Ac  non  multo  post  honoratur  tribus  epiacopis  v  ideli- 
cct  Lietbcrto  Cameracensi,  Rabodo  Noviomagensi  et  Remero 
Aurcliancnsi,  cum  quindecim  abbatibut.  Corpora  sanctorum 
viginli  sei  Ibidem  afTerri  praecepit,  locumque  illum  in  no- 
mine sanctorum  apostolorum  Petri  et  Pauli,  tcrtia  Nona*  Ja- 
ttii  anno  MLXX  consccrari  fecit.  Eodein  etiam  die  rcltquias 
sanctorum  Marcellini  et  Pctri  in  quudam  theca,  quam  miro 
uuri  ffrmmarumque  opcre  aptari  fecerat,  cum  magno  honore 
rccondidil,  sicque  cnim  cncacniaa  cjusdcm  coenobü  magnis 
excgit  soleuuüis. 

ldcm  junior  marchisus  Balduinus,  etiam  adhuc  patre 
suo  \iventc  duxerat  uxorein  Richilden!,  comitissam  Ilanno- 
nienscin,  ut  etiam  comilatum  illum  per  cam  obtincrcL  llacc 
tunc  vidaa  Ilcrmamü  comitis  Montensis,  pcpcrerat  et  filium, 
quem  vitrietts  ejus  pro  ninüa  simplicitate  videns  seculo  mi- 
nus idoneum  clericatu  et  episcopatu  Catalauncnsi  eum  subli- 
uiare  curavit,  ita  sibi  usurpans  bereditatem  ejus.  —  Istc  Bal- 
^duinus  habuit,  ut  praediximus,  duos  filioa  liaUlaiaum  Mon- 
tensem  et  Robertum  Frisonem  ')  —  in  comitatu  —  Flan- 
driae  regnum  suum  tale  fuit,  et  ita  paciüce  gubernavit,  ut 
nemo  auderet  vcl  dignaretur  arma  portare,  nec  ostium  noefu 
propter  latrones  claudere,  nec  vomercs  nec  ligones  ab  ara- 
tris  ablatos  domum  portare,  quapropter  ab  omni  populo 
communher  meruit  boc  agnoincn,  scilicet  Bonus  Comes  spe- 
cialitcr  vocatur. 


1)  Vor  unil  nach  dietem  SaUe  hat  die  Geaeal.  «urh  einigt  weitre, 
fMiolicli  vor  demselben  die  Angabc  der  Hegierungsteit  uad  des 
Todes ;ahrs  Balduins  v.  Lille  und  nachher  das  Todesjahr  Eduards 
des  Bekenners  v.  England.  Beides  wurde  nicht  in  uasre  Chronik 
aufgenommen ,  ebenso  fehlt  der  Anhang  des  folgeaden  Abschnittes, 
deo  die  Geaeal.  unter  de«  Namea  Baxduimj«  Mu*tx«si«  hat. 
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copo  cum  *ua  uxore  Richilde  exeommunUatua  est,  co  quod 
per  incestum  adulterio  pejorem  eognati  sui  Hermann!  comitis 
uxorem  duxisset.  Sed  a  domino  papa  Leone  nono  bujus  no- 
mini*  ejusdemque  Richudis  avunculo  hanc  meruerunt  indulgen 
tiam,  ut  in  conjugio  quidem  sed  absque  comnuxtioae  carnali  per 
manereaL  Prophetavit  autem  idemLeo  postcros  eorum  utrum- 
que  comitatum  non  diu  possessuros;  quod  postea  rei  probavit 
eventu*  Pracfato  aulein  comite  Balduiuo  cognomento  Bodo, 
u\  ^^ci  t  ä^i^ä  \  \  I^t*  x*n^i  ^  j^^l  u{#^nfi  n^t^i^i^it  ^  (^i^f nl^Ai'i^^^L^ayj  ^^a^^^^&a^I^^ivi 
et  apud  Haanoniam  aepultu»  amto  toamim  MLXX  sexto  decimo 
Kol.  slugusti  i/i  jHtce  olnlnmuifit. 

Arnulph  III.  der  Unglückliche.  1070—1072. 

V.  1407—1542. 

Geneal.  pag.  55.  naeli  der  dort  cnlhaltnen  Lesart  de«  Cod. 
Bruxellcnsis.  Yencrabilis  autem  HitliildLs  tanto  marito  viduata 
perturbationcs  passa  est  non  parvas.  Nam  per  ejus  muliebrem  in- 
solentiam  et  filücjus  Arnulplii  quindcnnis  *  ix  imprudentiam  ]»ara- 
disus  Flandriarum  delicüs  pacis  suis  cocpit  ca&sari.  Quae  unde 
apud  se  et  apud  Deum  et  apud  Robertum  Frisonem  fratrem 
comitis  nuper  defuncti  coepit  acriter  conqueri  Idem  cnim  Ro- 
bertus  patri  minus  matri  magis  carus  exstiterat,  unde  pater  ejus 
comes  Balduinus  adhuc  vivens ,  timcns  *)  ne  post  mortem  suam 
seditio  n a «teeret ur,  totam  terra m  in  vita  sua  ßalduino  dedit  et 
homines  suos,  et  optimates  homagium  ei  et  fidelitatem  pronut» 


i)  Hier  hat  die  Geneal.  ein  weitres  Stürk,  den  Pabst  Leo  betref- 
fend, das  in  umrer  Chronik  fehlt.  Auch  der  nach  folgende  Sat* 
i»t  oben  nur  so  weit  gegeben,  «Ii  untre  Chronik  ihn  aufnahm, 
und  der  Zusammenhang  es  forderte. 

s)  Von  hier  an  bis  secessit  stimmt  die  Geneal.  mit  Ausnahme  eini 
ger  Auslassungen ,  welche  auch  tinsre  Chronik  hat ,  wörtlifcb  mit 
$.  i a.  des  Herinumnus  Torna censU  überein. 
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terc  cocgerat:  pracdictnmquc  Rivhildcm  ei  datponsavtrnt  et  insu- 
fter  praedictum  llobertum  liaiduino ßdtlitatem  pronu'tlere  cocge- 
rwf ,  ita  tit  apud  Aldenardam  super  rclkpiias  sanctorum,  exi- 
stente jutire  et fratrr  multisque  prineipibus,  idem  Robertus  pub- 
lice juraverit,  quod  noc  ipsi  Bnlduino  nec  hercdibus  ejus  de 
leira  Flandriae  in  aliquod  noceret.  Quo  juraroento  completo 
de  Flandria  eiivit  et  in  Frisiam  secessit,  ibique  aeeepit1)  filiam 
ßernardi  ducis  Saxonirtn  et  Florcntii  comitis  de  Frisia  viduam 
Gertrudem  nomine  et  habentem  et  marito  filiam  duxerat  uxo- 
rein  j  genuitque  ex  ea  duos  filios  Phflippum  et  Robertum  post- 
ea  nobilissimum  comitem  Flandriae  tresque  filias  '*).  Quod 
pereipiens  mulier  rixosa  et  callida  confugit  ad  jxurociiu'um  Phi- 
Upjn  regit  Francorum. ;  non  crubescens  trigamiam  conatur  ad- 
huc  nuberc  euidam  comiti  de  Normannia  Guillerrno  Superboj 
in  hoc  etiain  commovens  amplhut  contra  sc  quosdam  Flandria- 
rum  piincipes  et  popiüum. 

RooKKTts  Fniso.  (V.  i483.  —  Geneal.  56.)  Robertus 
itaque  in  Frisia  degens,  cognita  mortc  fratris  sui  Biddumi  et 
Kraiinidellicliildis,  Flandriain  rcpetiit  et  usque  Gandavuni  per- 
\cnit.  Quo  praedictani  mulicrein  aecersiens  et  de  patcraa  he- 
reditate  sibi  reddendn  ei  suggerens,  mox  illa  femineo  furorc  cv- 
agitata  injuriosis  responsionü)us  protestatur 

Si  capi  nollct,  illinc  nisi  conritus  iret 
Kam  partem  regui  nec  totam  nec  daret  illi. 
llinc  nisi  res  possit  guerram  virtulc  tenebit 


i)  Von  hier  an  lesen  diu  in  der  Genc.il.  benhl/trn  Codd/w Jeder  gleich. 

i)  Was  nach  dieser  Stelle  in  der  Geneal.  folgt,  Endet  sich  spater 
noch  einmal  ausführlicher  nach  Hcrinwriini*  lomacensit  17.  wo 
m  auch  unser  Chronist  mit  aufgenommen  bat  (cu  vgl.  v.  1S69  — 
19S0.)  wahrend  er  es  hier  ühergieng.  V.  j  «60  —  146J.  untrer 
Uironik  hingegen  fehlen  in  der  Genealogie.  Der  »ärb»tfolg*nda 
oben  aufgenommene  Sali  von  ^>uod  pereipiens  bis  populum  ist  nach 
der  p.  5.J.  daselbst  enlliallneu  Lesart  des  Crfigger  Codex. 
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Non  his  quae  tentiit  tlomimis  suus  ipsa  carebit : 
Sic  donec  vivet,  nihil  faortim  provkla  pcrdct* 
Ouod'  audieus  comes  Robertos  et  supcrbiam  mulieris  gra  viter 
fcrens,  regem  Philippum  consobruium  suum  adiit  cique  per 
ordinem  omnia  retulit.  Rex  itaque  de  injuria  nepoti  suo  illata 
vehementer  ihdignans ,  quanto  citius  in  Flandria  eum  redire  et 
quoscumqtie  posset,  adunare  praccepit,  seque  Uli  auxilium 
constantissimc  praebiturum  respondit.  Ricbildis  autem,  regia 
eomperto  consilio ,  animum  ejus  quatuor  millium  librarum  au- 
ri  sponsionc  corrupit  et  ab  incepto  negotio  fraudulenter  revo- 
cavit.  Friso  deniquc  spe  sua  frustratus,  consilio  soccri  sui  licr- 
nardi  ducis  Saxonum  Frisiain  remeavit  et  ibi  aliquamdiu  fcye» 
mavit  *).  Interea  nonnulli  satrapae  Flandriac  nimia  crudelitate 
Richildis,  qua  in  clerum  et  populum  saeviebat,  graviter  offen- 
ri,  et  maxime  de  spoliationibus  ccclesiarum ,  quas  fecerat  pro 
solvenda  pecunia  quam  regi  spopondcrat,  ingenti  moerore  af- 
fectiv legatos  ad  Frisiam  destinant  suamque  voluntatem  comiti 
Roberto  apicibus  tnsinuant  Quo  ille  nuncto  plurimum  cihila- 
ratus  ocius  trans  marc  advehitur  *). 

Robert  der  Friese.  1072—1093. 

V.  1543-2218. 

.  .t ..    ..  • 

Geneal.  p.  59.  letzte  Zeile.   Robertus  prudentia  castel- 

lani  ")  usque  ad  Castrum,  quod  dicitur  Casellmn,  latenter  per- 

ducitur.    Est  enim  hoc  Castrum  ab  anliquis  *)  in  extelso  mon- 

tis  culmine  situm: 


1)  Etwas  abweichend  von  v.  i5*i  —  14.  Deoyi  Sau  vage  cap.  5.  hat 
üliereiiMtimincnd  mit  untrer  Chronik:  Ouand  le  Frison  eut  ainsi 
peirlu  >ou  esperance,  il  s'en  repaira  vers  äoissogue,  au  perc  de 
ta  fem  ine 

1)  Seile  '37.  51.  und  69.  der  Geneal.  sind  nicht  in  un«re  Chronik 
übergegangen. 

3)  Denic  Sauvage  eap.  5.  qui  avoit  a  00m  Koni  face  — 

4)  V.  ttul.  Dien  daer  te  voren  märten  sine 

Vörden  — 
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MontuSus  in  Flandris  hie  mons  supcrcminct  altis, 
Arx  snperat  montcm ;  cujus  quin  cernere  culmcn 
Si  nitor  est  coclo,  dicunt,  a  monte  Laduno. 
Quod  etiam  andientet  Flamingi,  qui  Richildi  advcrsabantur  ac 
■  Roberto  faventes,  illuc  properantcs  catcrvatim,  et  rillain  et  Ca- 
strum tarn  armis  quam  munitioiubus  firmaverunt. 

Haec  dum  fama  ad  aurea  Ricliildis  pervenit,  Ula  ac  filiu« 
buus  Arnulphus  mirae  prubitatis  j  vi  venia  exercitum  adunant,  di- 
versarum  regionum  agmiua  in  auxilium  convocant,  et  cum  in- 
gente  multitudine  ad  pracdictutn  castelluin  proper  an  t.  Conve- 
nerunt  luidiquu  stipendiarü  et  homines  bcllicosi ,  ad  arma  doc- 
tfasitni,  duces,  comites,  castellani,  etdiversae  bellatorum  tur- 
mac,  videlicet:  Atrebatenses,  Valenceuenses,  Cameraccnaes , 
Tomacenses,  Nivellenses ,  Castrilocenses,  Audomarenses,  Bo- 
lonienses,  Ardencnses,  Sanctipolenses ,  Detliunienscs ,  Hcsda- 
nenscs,  Albenienses  (nach  der  Lesart  des  Cod.  Clar.  Mar.),  Gis- 
nicmes,  Tornelicnscs,  Aldcnardenses,  Ostervandenaes,  Lotten- 
jcj  »)  et  alii  quam  plures.  Advenit  etiam  rex  Philippus  cum  Ri- 
childe ac  Arnulpho  duceru  secuta  valtdum  cuneum  armatorum,  ex- 
ercitum grandem  et  fortem,  Gaufridum  episcopum  Parisiensem, 
comüem  Boiomue  episcopum  Lugdunenscm ,  episcopum  Ambia- 
nensem,  Francicolas,  Normaimos,  Rosdnemes,  Novkmeme* , 
Campanenses,  Senonenses,  Dorotetues,  Remcrucs,  Catulatmen- 
ses,  Carnoterues,  Aurelianenses,  Stampcnscs,  Cocynienses,  SÜ 
Quinünienses,  Corbeyccnses,  Peronenses,  Vegeliecnses ,  Mon- 
tiacutienses,  Rilolintcrues ,  Suesnonenscs f  Andcgavenses,  Picla- 
venses,  Bvtricenses,  Bariolioccnscs  et  Nvvcrcenscs  cum  Bur- 
gundionibus  et  turba  innumerabiti. 

Hi  omnes  ad  dcbellandum  Frisoncm  Bobertum  in  campo 
sub  monte  Cassel  ressederunt  ac  ibidem  tentoria  sua  fixerunt. 
Robertus  vero  et  sui  adrersus  tarn  vastam  multitudincm  multo 
pauciorcs,  sed  ut  rei  probavit  eventus,  validiores  in  arma  pro- 

1)  Die  vw  BrabMt  (v.  U7>.) 
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duxit,  quo«  habere  potuit:  Gandenses,  Vfraccnses  (nach  dem 
Cod.  Gl.  M.)  Couciariensea,  Bergenses,  Furacnses,  Brugen- 
Mt,  Tprcnscs,  Koslarienses,  südeburgemei  Erdeborgenses  (Ed. 

letenses.  Procedunt  tandem  non  ferro  aolum  aepti,  sod  etiam 
fide  bona  et  devota  bene  munüi,  vestibus  eorum  lineia  abiectia, 
laneia  induuntur  aub  armia  et  terrae  procumbentea  supernorum 
avium  juvamina  postulabant,  contra  regem  terrenum  dimica- 
turi  tarn  parva  manu,  causam  auam  regi  coelorum  committunt» 
Quid  moror?  conaerto  quidem  totia  viribus  proelio,  fit  stragea 
maxima  de  exercitu  regio.  Perfunditur  tellus  sanguine,  tegitur 
campus  occisorum  corporum  mulütucline,  Richildis  tantae  cae- 
dis  rea  capitur,  et  carceri  tenebroao  maneipatur.  Prosternitur 
filius,  tust'  esset  hostis  nimium  plangcndua,  Arnulphus  comes 
Flandriae,  et  in  ecclesia  saneti  Audomari  sepelitur.  Friao  dem- 
que  dum  forte,  soeüs  suis  hostes  longius  prosequentibus,  so- 
lus  cquitaret,  capitur  fraudulentcr  ab  Eustachio  comite  Bolo» 
nienaium ,  et  ad  Castrum  saneti  Audomari  ducitur,  utque  castel- 
lano  ffulerico  rebelli custodiendus  traditur.  Ouod  dum  cives  cer- 
nerent,  caatellum  Qlico  obsidionibus  vallant,  tclia  ac  diversis 
machinis  fortiter  impugnant.  Quid  plura?  comes  extrahitur,  et 
gaudentibus  eunetis  cum  honore  redditur suia.  Tunc  relaxatur  et 
Richildis,  et  sie  inter  eos  bellum  diu  vario  eventu  protrahitur. 
Rebellatin  breri  alius  Richildis  hlius,  Balduinus  frater  Arnul- 
phi,  quem  Friso  postea  devicit  et  fugavit.  An  interfectus ,  et 
ita  Uthaliter  Iticsus  fut't  in  secundo  conflictu  ad  irucam  de  Casteto 
jus  tu  Smedelingc  iffnoralur ,  nusquam  cujuHcumquc  comperuä. 

Igitur  rex  Francorum  bcllo  Caslctensi  devictus  atque  fuga- 
tus  ad  Castrum ,  quod  monasteriolum  dicitur,  pergens,  majo- 
rem exercitum  collegit,  et  cum  manu  valida  Flandrias  rcpeliit. 
Cumque  ad  burgum  saneti  Audomari  perveniaaet,  auburbania 
incendit  et  fraude  Wulrici  castellani  civitatem  intravit  Hostes- 
que  per  platcaa  depraedando  diacurrunt.  At  tunc  burgenses  late> 
bras  fugiendo  quaerunt.  Spoliantur  ecclesiae,  injuriantur  mo- 


nachi,  laccranlur  clerici,  dehoncstantur  mal  rönne,  ac läget  nrbs, 
quia  plena  confusione.  Talia  rüge  agenlc,  Gaufridiis  \ero  l\i- 
risiensis  episcopus  in  ci  vitale,  quae  Spcrleke  oüm  diccbatur, 
resident!,  et  qualiter  Frisoni  subveniret  incnte  pertractans,  titis- 
sis  ad  eum  litteris,  spondet,  quod  si  doniino  ejus  silvain,  quae 
Bclhlo  dteitur,  eoncederet,  patemo  illum  regno  suo  restitucret. 
HocFrisone  comiteannuentc,  episcopus  celc.'i  ntinriu  rcgi  man- 
dat,  quatenus  sitae  saluti  consulcrct  et  quantocius  adFranciam 
teaderet,  adjungens  ducem  Flandriac  et  eoniiteni  Uoloniac  cum 
ina<rno  eicreitu  adesse,  et  uisi  fitgam  aerclcraret  capiendam,  for- 
saa  caperetur.  Ouo  illo  nuncius  territus  rei ,  relictis  sarrinis 
et  spolüs,  nocte  urbein  rcliquit  et  versus  Galliam  properavit 
Rege  itaque  fugiente,  comes  Friso  in  crastinum  adveuiens  ur- 
bein reeepit,  sed  de  injuriis  ecclesiarum  etpopuli  vehcmcntir 
condoluiL  Episcopus  vero  fratrem  suum  Euslachium  coniili 
reconeilians ,  pracdictaui  silvam  ei  ccssit,  quae  tali  causa  usque 
hodie  a  conutibus  Boloniae  jure  bereditario  possidetur.  Et  sie 
Robcrtus  Friso,  adversarüs  undique  superatis  totius  Flandriae 
monareba  efBcitur '). 

Richildis  2)  autcin  de  Flandria  pulsa,  interfecto  eliani 
priinogenito  suo  Aroulpbo,  cum  altero  filio  suo  Balduino  Han- 

nonicnscni  comitatum  repetiit,  ibique  aliquamdiu  vidua  

tandem  mirabili  poenitentia  aflligitur ;  jejunüs  namque  et  ora- 
tiontlms  assidais  insistens  patipenbus  et  leprosis  per  seipsam 
serviens,  eliani  corum  saiiie  liniebatur  et  balneis  eos  lavaus, 
eisdem  post  eos  utebat  ur,  ut  vel  sie  innrmata  stmilitcr,  srilk-cl 
ut  regis  fdia  intus  reformaretnr.  Sic  itaque  mundo  sD>i  cru- 
eifha,  tandem  a  Domino  vocata,  illa  nobilis  nimis  obiit  comi- 
tissa  anno  Domini  MXCU.  Corpus  aiilem  ejus  apud  Ilasuo- 
nium,  ubi  post  obilum  mariü  sui  mulla  bona  contiderat  dela- 


i)  Drnys  Saitvaa«  «p.  3.    „Orry ,"  welche«  cap.  überhaupt  birr  tu 
vergleichen  ist. 

j)  üencal.  pag.  63.   Cudd.  liruß.  et  Unix.  —  v.  ir*9.  u.  ff. 


fiun  et  m  bastlir n  sanc  fae  Marian  "Magdalenae  honorifirc  sepul- 
Im«  est.  —  Films  vero  Haldiiimis  comes  Monlensis  quem 
de  l-'latidriis  secum  rcdttierat,  iler  Hicrosolvmitanuin  cum  alüs 
prmcipibiis  in  prinripio  expeliit,  umlc  needum  rediit  et  utmm 
m  cisiis  an  captus  fucrit,  usque  liodic  sciri  ncqimit.  Inum 
In  tuen  filium  nomine  liatduimim,  in  Hainomcnscm  comitatum 
rcliquit.  Hobcrtus  ')  autcin  I'riso ,  eo  quo  praemisimus  or- 
dine  Flandrias  adeptus,  legal os  ad  impcralorcm  llenricum  di- 
rc\it,  rngans,  ut  si  necesse  esset,  sibi  adjutor  existcret.  Ex  iis 
legatis  fiüt  unus  lialduinus,  Tornaccnsis  '-*)  advocatus ,  qui  po- 
slea  saepius  retulit,  quod  dum  Coloniae  propinquassent,  ob- 
\ia\crunt  cuidam  matronac  Iionestac  et  ignotae,  a  qua  reqtüsi- 
ti,  qui  csticnt,  unde  venirent,  quo  tenderent,  cum  nollent  ei 
rem,  sirut  erat,  re%elare,  dixit:  *Scio  vos  c>se  legatos  comilis 
l-'landriac,  qui  juramentum,  quud  patri  suo  germanoque  suo 
liaiduino  fererat,  praetergressus,  filium  ejus  Arnulphuin  intcr- 
fecil  et  licreditatem  ejus  invasit  ;  vosque  nunc  ad  imperatorem 
llenricum  proplcr  obtinendam  gratiain  et  amicitiam  ejus  diri- 
gil.  StiatU  ilaquc,  xos  prosperttm  itcr  et  gratiain  Cacsaris  lia- 
bituros,  ipsumque  Robertum  cum  fdio  suo  parifiec  possessu- 
rum,  sed  nepotem  suum  quem  fdius  suus  genuerit,  sine  prolc 
inoriturum.  Coi  succedet  pulcher  quidam  jttvciüs  de  Dania 
r  odens,  qui  Uimcn  et  ipsc  morietur.  Tost  quem  duo  alii  con- 
tendent,  alterque  eorum  alterum  interfiiiet,  et  vietor  Flan- 
driam  obtinebit  ipsiusque  berede»  Flandrinm  possidebuut  us- 
que  ad  tempus  Antechristi ! !«    Postquam  sie  locuta  est,  rc- 


i)  Geneal.  pag.  66.  geg«*n  das  Lnde  (v  178!.  u.  IT.);  vorher  linde« 
sich  rinige  6itce  davrlL.lt,  welche  untre  Chronik  aus^r]*"«'»»  da« 
nachfolgende  bis  ad  tempus  Antirhristi  ist  von  dein  Vnfmrr  tirr 
Geneal.  au«  Heriinannui  Tornacentis  %.  i5  entlehnt  Uiure  VAno- 
aik  hält  »ich  übrigens  an  den  Text  der  Genrai  .  was  aus  einzel- 
nen Abweichvngen  des  letitern  von  lleriinaniiui  hervorgeht ,  wor- 
in sie  mit  der  Geneal.  übereinstimmt. 

s)  Unsre  Chronik  hat  Curtrike  statt  Uornike. 


—   382  - 

quisita  ab  eis  quac  esset,  noluit  eis  indicart  Sed  nec  quisquam 
fuit,  qui  cam  postea  in  eadem  regione  viderit  Verum  ea  quac 
dixerat,  vera  esse  proprtia  oculis  jam  ex  parte  conspidraus. 
Pracdictus  namque  Robcrtus  Friso  in  magna  paee  Flandriam 
tenuit,  mullaequc  potentiae  fuit  adeo  ut  privignam  snam,  fi- 
liam  viduae  scilicet  Florentii  Frisonum  comitis,  duxerit  Philip- 
pus rex  Francorum  uxorem,  sororem  vero  Willelmus  rex 
Angloruin,  sicutsupra  dictum  est  *). 

De  tareus  tiliabüs  Robibti  Faisoins.  (Geneal.  pag.  66. 
v.  1869.)  Tribus  *)  autem  filiabus  suis,  quas  peperit  Gertrudis 
comitissa  Frisiac,  aeeepit  unam  Kanutus  gloriosus  rex  Dano- 
rum,  genuitque  ex  ea  Karolum  nobilissimum  comitem  Flan- 
driarum.  Sed  postquam  idem  rex  Kanutus,  suorum  perfi- 
dia,  est  in  quadam  ecclesia  injuste  occissus,  domino  per  eum 
operante  signa  et  prodigia ,  inter  martyres  computatus  apud 
Danos  ex  tunc  et  hactenus  in  magna  veneratione  est  habihts. 
Regina  autem  Adcla  cum  parvulo  suoKarolo  ad  patrem  suum 
Robertum  in  Flandria  reversa ,  ibique  aliquanto  tempore  mc- 
rata,  Apuliae  duci  Rogero  a  parentibus  est  nuptum  data.  Cui 
et  peperit  füium  nomine  Willermum,  qui  patri  in  ducatu  suc- 
cessit,  et  honorem  aeeeptum  morum  ingenuitate  et  actuum 
strenuitate  multipliciter  nobilitavit.  Sed  post  modum  audito 
unici  germani  sui  Raroli  Flandriae  comitis  exitu,  primum  qui- 
dem  inconsolabiliter  dolere ,  deindc  ipse  coepit  lethaliter  lan- 
gucre.  Qui  ut  se  periclitari  cognovit,  Salernitanum  Archie- 
piscopum  et  Trojanum  episcopum  convoeavit,  atque  quod 
antea,  dum  incolumis  esset,  fecerat,  eorum  quoque  testiino- 


l)  Wai  «wischen  diesem  und  dem  folgenden  Abschnitte  auf  Seite 
64.  und  6S.  der  Ge»e*l.  enthalten  Ut,  wird  von  uiftrem  Chroni- 
sten fibergjmg.fn.  Der  nnclifolpentli*  Text  der  CVenenl.  ist  übrigens, 
wie  von  den  Herausgebern  derselben  hier  bemerkt  wird,  ans  Herira. 
Tornac.  $.  1?. 

a)  Unsre  Chronik  hat  unrichtig  tween :  sie  ilhlt  selbst  nachher  drei 
Tochter  aitf. 
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nio  dcsidcrans  confinuari,  qwdquid  mobtlium  et  immobUmm 
in  terra  pos.sidcbat,  beato  Petro  apostolo,  ejusque  vicario 
sanclissimo  Honorio,  jure  perpetuo  possidendum  delegavit. 
Alterain  vero  filiam  Robcrti  1  risonw ,  nomine  Gert  rudern, 
Henrirus  comes  Bruxcllensis  areepit  uxorem.   Oui  cum  au- 
diasetl  Everardum  *)  castcilanum  Tornacenscm  sfoenuisaimos 
mililes  habere,  Tornacum  propter  corum  audaciam  videndam 
venit.   Quadam  ergo  die  cum  eis  exiens  et  de  fortitudine  tua 
jureniliter  exultan.%  rogavit  unum  Gosceguinum  de  Forest,  ut 
opposita  acie  solus  contra  se  solum  veniret.   Respondit  ille 
sc  non  Tenturum,  quum  dominus  suus  erat,  et  ne  forte  cum 
lacdcrct,  timebat.   Comes  vero  herum  atque  itcrum  cum  in 
ae  provocans,  jamque  eum  timidum  et  ignarum  appellans,  ut 
contra  se  veniret,  nimio  taedio  extorsit.   Tandein  milcs  cre- 
bra  ejus  provocatus  monitionc,  lanceam  suam  levavit,  et  equo 
calcaribus  vebementer  impulso,  adversus  eum  ineurrit,  volcns 
eum  militari  ludo  de  cquo  suo  dejtccrc;  lanceam  ei  in  cordc 
fixit  et  sine  mora  extinxit ,  totamque  regionem  nimio  luctu 
complerit   Maximae  enim  famae  et  inclrti  nominis  comes 
ille  extiterat,  et  ita  omnea  raptores  et  latroncs  de  terra  sua 
expulcrat,  ut  in  nulla  regione  major  pax  et  securitas  mvenire» 
tur  quam  in  sua.    Illo  ergo  tanta  letitate  vel  stultitia  sine 
prole  interfecto,  uxor  ejus  filia  Roberti  Frisonis  nupsit  propt 
Saxnmnm  Theodorico  duci  Auxariac,  peperitque  ei  Tbcodori- 
cum  postea  incljtum  comhem  Flandriarum  et  fratres  ejus. 
Tert  ia  quoque  Robcrti  fUia  apud  Messinas  >encrabilis  abba» 
tissa  in  sponsi  sui  pace  obdormivit.    Post  paueos  annos  idem 
Robertus  Jerusalem  abät  quam  tunc  possidebant  Saraceni  ^ 
Cumquc  portam  civitatis  vellct  intrarc,  porta  se  clausit  spon- 
tane*  At  ille  hoc  videns,  nimio  timore  correptus  est,  intelli. 


i)  V.  193a.  untrer  Chronik  Coeor«erde. 

a)  V.  )9ti.  ist  In  obigen  Salae  der  Genrel.  nirHl  jmigedrQcfct,  1W-  ~ 
ner  fehlt  in  der  Geoeak  der  Inhalt  «on  v  ijH-aeo». 
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gcns  hoc  «bi  non  esse  prosperum  prodigium  j  abüt  ergo  in<le 
ad  qucmdam  ercmkam,  propc  civitatcin  manentem,  quem  an, 
dicrat  virum  esse  sanetum  et  reügiosum,  utfaecret  confessio- 
nem  peccatorum  suoratn.  Autlita  ergo  vir  sanetus  illius  con- 
fcssione  injunxit  ei  poenitentiam  de  Arnulpho  nepote  suo 
quem  occiderat,  et  dixit  ci ,  ut,  si  Teilet  Deum  habere  propi- 
tium,  Balduino  nepoli  suo  redderet  Flandriam,  quam  abstu- 
lerat  eL  111c  autem  nimis  timoratus  do  portae  prodigio  an- 
nuit  eremitae  consilio,  venit  ad  portain,  quae  ultro  apcrla 
est  ei.  Cum  autem  in  ciuitate  degeret,  in  domo  cujusdam 
perpotentis  Saraccni  aiulivit  ab  astrologis  Saracenoruin  el  di- 
ver&is  Jerusalem  in  proxhno  capiendam  esse  a  Cbrisliania, 
quae  capta  est  non  multo  post  tricesimo  nono  anno  ^Pbilippi 
regis.  Hobertus  autem  reversus  de  itincre  Jerusalem,  Dua- 
cum  timorc  nimio  reddidit  Halduino  eoiniti  Hainonieusl  Ro- 
bertus  autem  cum  in  regno  Flandriae  esset  sublimatus,  mo- 
rientes  clcricos  exhereditabat  mittens  exaetorcs,  qui  post  eo- 
nun  obitum  heredes  ac  familias  ab  corum  domibus  pellcbant 
Quod  importabile  jugum  et  iuauilitum  servitoüs  gcaus  expo- 
liati  cleriti  non  valentes  sustinere  diutius,  LYi>aaum  pqtain 
adeuntes  ejus  provoluti  pedibus  lacrvmabilem  de  tyranno  fecc- 
runt  queriinoniam.  Cui  pro  creptiouc  clericonuii  haue  misit 
eptstolam  anno  Domini  MXCI. 

» Urbanus  episcopus  servus  servorum  Dei  dilecto  filio 
Rodberto,  totius  Flandriae  streuuo  militi  salutem  et  apostoli* 
cam  bcncdictioncin.  Mcmento,  carissimc  tili,  quantum  omni* 
potenti  Deo  debeas,  qui  tc  contra  voluntatcin  parentum  tue- 
rum  de  parro  magnum,  de  paupere  divitciii,  de  humili  glorio- 
sum  priueipem  feeit,  et  quod  maximum  est  iiiler  seculi  princi- 
pe» rarum,  dote  litteraruiit  scienliae  atque  religionis  te  donavit. 
Ejus  igitur  inemor  esto ,  qui  te  talem  feeit  ,  et  omnibus  modis 
clabora,  ut  tantis  benefieiis  non  inveniaris  ingratus.  Ilonora 
igitur  cum  in  ecclesiis  suis,  et  ulterius  sub  aliqua  occasione  cos, 
qualcseumque  süit,  rexare  minime  praesumas,  nee  eoruin  prac- 
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dia  in  tuos  usus  post  corum  exitiim  redigas,  ncc  pcouniain,  seu 
quodcumque  de  patrimonio  suo  eis  diinittunt,  violcntcr  aufe- 
rasj  scd  libera  sit  eis  facultas  et  Dco  serviendi  et  res  sui  patri- 
monii,  cuicumquc  voluerint,  impendendi.  Quod  si  practendis 
hoc  ex  antiquo  usu  in  terra  tua  proecssissc,  scirc  debex  creatn» 
rem  tuum  diiisse :  »Ego  suin  veritas«  non  autem  usus  et  con- 
Mietudo.  C«uae  igitur  diiimus,  fili  carissinie,  vohumis  et  per 
beati  apostoloruiii  prineipis  cla\cs  praecipiinus  ut  observes, 
cl  super  libertate  clericorum  te  Christum  honoranlem  houori- 
lices:  ipse  vero  attestatione  sui  ipsius  honorificaittem  sc  liouo- 
riucaliiu  Yalc.« 

Rodbertus  autem  eomes  in  malitia  sua  persevernns,  apo- 
stolicis  litteris  obedire  noluit,  scd  clcrieos  minis  terrcnilo,  bo-  . 
na  eorum  per  satellites  et  apparitores  impios  violenter  diripuir. 
Tunc  Flandrenses  clcrici  tristes  el  anxii,  interesse  studenlcs 
concilio  eo  tempore  a  Hainaldo  nemorum  archiepiscopo  Heinis 
celebrato,  qnslolam  a  tyranno  contemptam  sacro  repraesen 
tant  concilio,  referuntque  minas  nec  non  injuria*  ab  eo  multn 
tempore  passas.  Universo  autem  concilio  roiidnlcntc  et  accla- 
mantc,  praeeepit  Hevnaldus  beatac  memoriae  archiepLscopus 
Arnulpho  praeposito  saneti  Audomari,  etJohanni  abbati  sanc- 
ti  Bertini,  et  Giraldo  abbati  de  Harn,  et  Bernoldo  praeposito 
AYatancnsium ,  ut  cum  auetore  saneti  concilii  convenirent  ip- 
sum  comitem  Robertum ,  qui  eo  tempore  privatam  dueebat 
vitam,  commorans  in  claustro  saneti  Bertini  causa  continentiae 
et  quadragesimalis  supplicationis,  quatenus  usque  ad  doinini- 
cam  palmarum  invasa  restitueret  ac  penitendo  digne  salisfa- 
ceret,  aut  gladio  anathematis  percussus  wiret  tolam  terram 
suam  divino  privandam  officio.  Ouod  metuens  satisfecit* 
professusque  obedientiam  serrare,  veniam  petiit  et  aeeepit. 
sieque  cassavit  omnia  quae  feeerat,  ut  nullus  successor  il- 
lius  iniquitatem  hane  resuscitare  atisus  fuerit.  Qu  od  factum 
est  anno  Domini  MXCllI  in  quo  obiit  et  sepultus  est  in 
Cassel. 

25 
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Robert  II.  von  Jerusalem.  1093—  1 1 1 1. 

V.  2219—2356. 

Geneal.  pag.  68.  Robertos  filius  Fmsoms.  Succes- 
sit  ci  in  regno  filius  ejus  Robcrtus,  comes  ille  famosissimus, 
qui  intrificis  bellorum  insignibus  magnanimitatisque  virtutibus 
laureatus  eflfulsit  Hic  Robcrtus,  scilicet  avunculus  Ludovici 
regis  Francorum  cognomento  Grossi ')  et  Raroli  Tbcodori- 
cique  comitum  Flandriae,  duxit  uxorem  nobilissimam  Cle- 
mentiam  filiam  "Willermi  Burgundionum  dueis  cognomento 
Testahardit,  et  sororem  domini  papac  Calixti,  genuitque  ex  ea 
Halduinum  Happiule  et  alios  duos  infra  tres  armos.  Sed 
dementia  timens  ne  plurcs  haberet,  qui  inier  se  de  regno  con- 
tenderent  arte  tnuliebri  cgit  ne  ultra  parcret.  (}uod  ullione 
divina  ita  vindicatum  est,  ut  et  filii  ejus  omnes  ante  se  diu  mo- 
rerentur,  et  ipsa  postmodum  in  viduitatc  sua  alios  comites  cer- 
nens,  et  multa  mala  ab  eis  sustinens  sero  defleret  sese  cum 
prolc  sua  exhereditatam  fore. 

Succcdentc  tempore  Urbanus  papa  in  concilio  Claremon- 
tensi  universis  fidelibus  Christi  in  remissionem  peccatorum  suo- 
ruin  injunxitHierosolymam  irc,  et  sepulcrum  dominicum  de 
manu  paganorum  una  cum  ipsa  civitate  liberare.  Tunc  cer- 
neres  innumerabüem  ,  ac  si  divinitus  praeeeptum  fuisset,  geni- 
tale aolum  relinquere  et  tendere  Hierosolvmam.  Hac  occa&io- 
ne  praefatus  comes  Robertus  una  cum  Roberto  ^  comitcKor- 
manniae  consobrino  suo  multisque  aliis  prineipibus,  rclicta 
Flandria,  cum  populo  Dei  proficiscitur.  In  qua  expeditione 
et  urbium  terrae  illius  praeserlim  Antiochiae  et  Hierosolyraae 
expiignationc,  innumera  fbrtitudinis  et  probitaUs  suae  dedit  in- 
tlicia.   Ex  quibus  hoc  solum  ad  laudem  ejus  satis  est  comme- 

O  Deaya  Sau  vage  cap.  Apre«  Robert  de  FrUe,  fut  Cosate  Robert 
•ob  ili :  qui  plein  eatoil  de  tres  graadea  prouesaea :  et  fut  oucle  de 
Loya  le  Gros  Roy  de  France,  etc.  etc. 

0  V.  aalS.  unrichtig  Wille». 
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morari,  qnod  ob  inrincibilem  animi  ejus  constantiam,  ab  ip- 
sis  quoque  Arabibus  acTurchis  Georgii  filius  appellabatur,  et 
tanquam  tonitruum  ac  fulgur  ab  oinnüms  formidabatur. 
tur  incredulis  nadonibus  manu  Domini  valida  debellaü*,  et 
in  saneta  eivitate  Ebreniaro  patriarchatus  honore  et  Gorlefrido 
duec  regni  diademate  sublimato  Domino  prnspcmnto,  ad  pro- 
pria  remeavit.  Seil  et  braeliium  saneti  Oeorgii  seeiini  drtulit, 
quoil  ccelcsiac  Aquicinensi  dedir.  Sieque  nun  ma«na  j^loria 
a  Flandrensibus  susreptus  per  duodtvim  fere  amio«  terram 
suam  reliqud  vitae  suac  tempore  ma^na  modestia  gubenia- 
viL  Post  hacc  cum  a  rege  Francorum  Luden  ieo  sororis  suae 
fdio  ad  eipugnandum  quoddam  castcllum,  quod  voeatur  Dom- 
ni  Martini,  fuisset  erocatus,  dum  more  suo  fortiter  in  proe- 
lio  et  longius  fugat  adversarios  regia,  laboris  nimietate  defes- 
sus,  et  ut  fertur,  equi  sui  super  se  cadentis  pondere  oppressu.% 
ad  lectum  defertur  et  post  triduum  ibidem  deficiens  morilur. 
Intolcrabilis  autetn  luctus  subito  totum  regnum  rcplcvit,  om- 
nemque  Flandriam  ob  ipsius  mortem  acerbissimam  lamentalio 
occupavit  Tunc  a  rege  Ludovieo  nepote  suo,  regnique  prin- 
cipLbus  cum  magno  luctu  Attrcbatum  defertur,  et  in  ecclesia 
saneti  Vedasti  sepelitur  anno  Domini  MCXI  secundo  nonas  Ge- 
lohnt. Iste  ')  Robertus  ante  quam  pergeret  versus  Svriam, 
deilit  sigillum  dominii  sui  et  prineipatus  praeposito  saneti  Do- 
natiani,  quem  totius  dominii  Flandriae  cancellarium  constituit. 

Balduin  mit  der  Axt  1111—1119. 

V.  2357—2790. 

Geneal.  pag.  70.  2)  Balduins  IUpkix.  9uo  ««P«110» 
statim  rex  llalduinum  fdium  ejus  adolcsientulum,  needumque 


1)  Dieter  S*U  findet  »ich  ia  der  Gcaeal.  &  70.  «»  Sdilius«  eine«  ßros 
•er«  Stücke«,  dt  vom  untrem  Chroeitteit  rudU  mit  «ufgenommtn 
werde 

»)  Neco  Her i ai.  Tore.  Tom.  II.  peg.  19$.  §.  «o.  u.  AT. ,  wie  euch  in 
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militem  factum,  cum  matre  min  dementia  voravit.  totamque 
paternam  liercditatcm  ei  reddidit,  et  optimatibus  !•  landriac,  ut 
ei  roraui  se  hominium  faecrent,  praeeepit;  sie  in  Franciam 
rediit. 

Quid  ergo  diram  de  Halduino,  cujus  animi  etiam  in  tenera 
aetale  fucrit?    Hecedentc  rege,  optimales  suo»  Tocavit,  pacem 
se  relle  tencre  insinuavit,  et  ut  se  indc  jiivarent,  rogavit.  Si 
quis  autem  eum  prius  violaret,  justitiam  sc  de  co  facturum 
aflirmavit.  Principe«  autem  pacem  sc  servaturos  promiserunt, 
sieque  soluta  est  curia  illa,  pluribus  dicentibus  per  talcm  pue- 
rum  nou  faefle  pacem  fieri,  quum  nidlus  cum  timeret.  Post 
duos  ferc  menses  mutier  quaedam  paupercula  vaccas  a  quo- 
dam  raptore  sibi  ablntas  esse  comiti  conqueritur,  et  ubi  rap-  * 
tor  esset  ostendit.    Illico  juvenis  comes  raptorem  inscqiülur, 
eumque  deprcliensum  Ilrttgias  ducit.    Tunc  rogantibus  cunc- 
ti*  nc  militem  suspendi  vcl  ei  erui  oculo»  faccrcl,  neutrum  se 
facturum  respondit.    Protinus  *ero  vas  aencuin  maiimum, 
quod  Tiilgus  lebetem  sive  caldarium  loeat,  in  foro  videntibus 
cunetis,  in  sublime  appendi  et  aqua  impleri  praeeepit,  igue- 
que  supposito,  dum  idmis  aqua  ferveret,  militem  illum  cum 
omnibus  indumentis  suis  gladio  etiam  accinetum,  in  caldariain 
pmjici  fecit,  sieque  eum  in  aqua  fervente  neeavil.   Tantus  ti- 
.  mor  illico  omnes  invasit,  ut  uullus  poslca  in  tota  Flandria  ali- 
quid auferrc  praestunpscrit   Iuterea  Carolus  Ilanuti  regis  Da* 
norum  et  Adelae  amilac  Balduuii  Apiule  lilius,  annis  pueri- 
tiae  transactis  adultus,  postquam  inililiae  ciugulum  aeeepit. 
Jerusalem  sanetum  sepulcrum  Domini  visitaturus  devotus  ad- 
ivit    Ibique  adversum  paganos  fidei  nostrac  inimicos  arma 
/erens,  Christo  domino  aliqaanto  tempore  strenue  militaut, 

not.  s.  iu  diesem  Abschnitte  von  den  Herausgebern  der  GeneaJ.  be- 
merkt ist  Unser  Chronist  halt  sirh  übrigens  wie  früher,  wo 
klein«  Verschiedenheiten  i  wischen  dieser  und  Her  im.  vorkommen, 
immer  an  die  Geneal.  Man  vgl.  über  den  ganzen  nachf.  Abschnitt 
aurk  rUs  schon  oben  angeführte  rap.  4.  bei  Heoy»  Sauvage. 
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et  ei,  cui  prae  omnlln:s  senienrium  esse  prudenter  advertebat, 
suorum  primitias  laborum  et  artuum  dedieavit.  Indc  dif'nu 
ordhtoHtc  dijtprnshmc,  ail  avunrulum  suum  rediit,  sriliret  Ro- 
bertum  juniorem ,  marclüoncin  Flandriac,  et  ab  illo  co,  quo 
talem  juvenem  decebat,  honorc  suseipitur.  Scd  comite  Ro- 
berto defuneto,  Kaldttinus  filius  ejus  Carolum  ad  sc  venien- 
tem  libenter  retinuit,  cique  rcrtim  omnium  summam  regendam 
ac  disponendam  tradidit.  Cui  ctiain  nobilcm  pucllam  Marga- 
retam  Rcxnaldi  comitts  Clarcmontensis  fdiam  et  Radulphi 
Peroncnsis  sororein,,!)  coniugio  sociavit,  eique  comitatum  Am- 
bianensem  cum  castcllo  Nierensi  dedit.  Ijjitur  comes  domini 
Balduini  consilio  usus  et  instruetus  institutionibus,  ad  tantam 
fortitudinis  et  strenuitatis  eininenliain  exerewt,  ut  omnibus 
probitatem  ejus  attendentibus,  apparcret  mirabilis,  et  finitimis 
quibuscumque  non  solitni  comitibus  ac  diu ihus,  sed  etiam  ip- 
sis  regibus,  omnino  fieret  formi:labilis.  (Junilain  vero  die  ec- 
clesiam  saneli  Petri  Gandcnsis  proplcr  audiendos  vesperos  in- 
grediebatur,  cum  subito  quaedam  paupercula  vaccam  suain 
sibi  furto  ablatam  esse  conqucsla  est.  Quam  cum  comes  did- 
citer  cxorarcl,  ut  se  expectaret  ad  ostimn,  donce  vesperas  au- 
disset,  illa  \cro  responderet,  pro  multitudiiie  militum  vcl  prin- 
eipum  cum  circumstantium,  sibi  ultcrius  non  dandam  facul- 
tatem  sibi  loqttcndi,  ille  protittus  extractum  pallium  suum  mu- 
lieri  dedit,  et  ut  illud  sibi  usque  post  vc Sporas  servaret  prac- 
cepit.  Tiiiitis  vero  icsperis,  dum  inililes  comilem  circumdan- 
tes  de  aliis  ne^otiis  alloqui  voluissont,  ille  sc  nulli  responsu- 
runi,  donce  pauperculac  suae  vacca  reddila  fuisset,  juravil 
sieque  comes  millies  bencdiitus  petitioni  cjiis  salisfecit.  In 
villa,  quae  diritur  Turliolilis,  siu»ulis  annis  mercatum  magnum 
esse  consueut.  Nuntiat  um  est  comiti,  quod  decom  milites 
fiducia  parentuin  suorum  abstulissci.t  cuidam  ncgotialori  ad 


i)  V.  >46o.  unriclitig  tuUer. 

*)  V.  unrichtig  Hare  wai  RaouIs  rode  Pcronc 
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mcrcalum  venienli  aliquid  de  sarcina  sua.   Protinus  comes  exi- 
liens  cos  eepit  et  in  quadam  domo  rcclusiL    Parentes  vero 
eorum  niniis  perterriti  et  celeriter  ad  misericordiam  venientes 
supplices  rogabnnt,  nt  quantumeumque'  vellet  peeuniae  vel 
vquorum  suseiperet,  tantummodo  ut  non  cos  suspenderet.  Co- 
mes vero  simulans,  eorum  se  precibiLs  satisfacturum ,  diiit 
eis,  ut  partim  expectarent,  donec  ipse  domum  mtrogressus 
reisque  Ulis  collocutus,  rursum  ad  cos  exiret   Dixit,  statim- 
qiio  cum  pauris  viris  ingressus  reisque  Ulis  collocutus,  eos 
infra  domum  candem  suspendi  praeeepit.   Rogantibus  autem 
viris  ,  quo*  secum  introdiixcrat,  ut  sibi  parceret,  nc  perpe- 
tuam  parentum  eorum  inimicitiam  ineurrcrent,  pepercit  eis, 
reisque  illis  praeeepit,  ut  qui  ex  Alis  evadere  vellet,  socios 
suos  suspenderet.   Sic  ergo  novem  suspensis  cum  deeimus 
superesset,  eomes  ci  jussit,  ut  Amern  ultra  trabem  jaceret,  et 
super  sranuium,  quod  ibi  erat,  de  ipso  fune  laqueum  in  eollo 
suo  faecret.    Quo  facto,  scamnum  comes  pedc  longius  pro- 
pellens  cum  duobus  eubitis  a  terra  pendentem  reliquit,  sieque 
„cum  riris  domum  egressus,  rursumque  a  parentibus  militum 
exoratus:  vKia,  inquit,  ingredimini,  et  cos  educite,  eduetos- 
que,  ne  ulterius  in  terra  mca  aliquid  rapiant,  admonete.«  Di- 
xil,  statimque  cquum  asceudens  a  loco  reecssit   Parentes  ve- 
ro domum  ingressi,  onuies  cognatos  suos  suspensos,  et  jam 
mortuos  invenerunt,  nimisque  perterriti  aufijgerunt.   Pro  hu- 
iusmoili  ergo  gesüs  ita  omnes  raptores  exterruerat,  ut  non  so- 
luin  aliquid  auferre,  verum  ctiam,  si  vestem  pretiosam  vel 
sryphum  aurcum  in  via  reperisset,  nullus  levare  auderet 

rcliccm  sc  Flandria  dicere  posset,  si  talem  prineipem  diu 
habere  meruisscL  Sed  illc  ubi,  tanta  pace  facta ,  nullam  sibi 
]>cr  tolum  annum  queriinoniam  afterri  vidit,  turpe  deputans 
domiresidere,  utpote  juveuis  et  nondum  triginta  aimorum  exi- 
slens,  nrmis  inilitaribus  se  ipsum  coepit  exercere,  et  quocum- 
que  mililes  causa  procliandi  rönvenissc  audiebat,  illico  siinul 
adessc  ardebat.    Sed  haec  arinortim  et  militiac  exercitatio,  licet 

■ 

4 

- 


Digitized  by  Google 


ei  roagnam  exultationcin,  utpotc  juveni,  inferret,  monachis  ta- 
rnen et  clericia  caelcrisquc  sapientibus  ingentem  exhibebat  tri- 
stitiam,  quum  omnes  praeconabantur,  non  diu  eum  inter  tot 
pericula  posse  vivere.  Nec  cos  fefellit  opinio,  quin  imo,  ti- 
raor  quem  timebant  evenit  eis,  et  quod  verebantur  accidit. 
Ko<lem  namque  tempore  Henricus  rex  Angloruin  ingressus 
IN  ormanniam ,  contra  fratrem  suum  Robert  um  proeliabatur, 
eumque  victum  duxerat  in  Angliam.  Cujus  filius  \\  illermus 
puer  decennis  exheredatus  ad  hunc  Hauluinum  comitem  con- 
sanguineum  suum  confugit  .Quem  ille  nutriens  et  militaribus 
armis  instruens,  deeimo  quarto  aetatis  anno  militem  fecit,  eum- 
que contra  patruum  suum  regein  Angliae  rebellare  admonens, 
saepius  cum  eo  Normanniam  gravibus  et  crebris  ineursionibus 
infestabat.  Cujus  jam  partein  magnain  cum  oppidis  et  muni- 
tionibus  sibi  subegerat,  reliquam  fere  omnem,  ipso  Henrico 
rege  nec  armorum  fortitudinc  nec  opum  amplitudinc  tiefenden; 
xalente,  gladü  sui  timore  mirum  modum  contramiscerc  coe- 
gerat. 

Tandem  vero  Henricus  rex  mandavit  ei,  ut  ab  infestnt to- 
ne sua  desisteret,  alioquin  sc  Hrugias  cum  exercitu  ventumm 
sciret.    Protüius  comes  remandarit  ei,  ne  tantum  laborem 
subiret,  sed  potius  ei  llothomagi  occursurum  sriret.  Dixit, 
statimque  legalos  cum  quingentis  militibus  subserutus  llotlio- 
magum;urbem,  in  qua  rex  morabatur,  advenit,  lanecaque  in 
porta  civitatis  defixa,  ut  rcgi  comitem  Flandrensem  adesse  nun- 
eiarent,  civibus  exclamaviL    Hex  .  vero,  qui  duo  millia  militiun 
secum  habebat,  ut  tantum  strepitum  tantamque  audaciam  videt, 
utpote  vir  prudenlissimus,  contra  üisensatum  juvcnein  se  non 
egressurum  dixit,  cunetisque  militibus  suis,  ut  nullus  de  porta 
exirc  praesunicret  cominandando  praeeepit;  qui  cum  i'atiga- 
tus,  inquit,  fucrit,  revertetur,  et  de  terra  inea  nihil  fccuiii  de- 
fereL    Comes  nimis  rontristatus,  eo  quod  nulluni  de  enitate 
posset  extrabere,  dum  civitatis  muros  extrinscrus  voeiferando 
cireuiret,  et  quid  agere  posset  ignoraret  (non  enim  tantam  ur- 
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hont  tarn  pmicis  militibus  expugnare  valebal,)  conspicit  emi- 
11; is  grcgein  cervorum,  quos  rcx  in  proximo  ncmore  reclusc- 
rit.    Kxtlamansque  juvenis:  »Etsi,  inquit,  nihil  aliud  facere 
possum,  »altem  cervos  istos  de  claustris  eripiam  et  liberos  red- 
dam.«    Di\it,  et  statin)  cum  militibus  currcns,  gladiis  evagina- 
tis  fortissimain  sepem  illam,  quae  de  stipitibus  facta  ccrvos  in- 
dusos  tcnebat,  abscidit,  ccrvosque  et  alias  feras  per  agros  di- 
spersit,  et  sie  in  patriain  suam  rediit    Sic  ergo  juvenis  comes 
bcllis  assuetus  et  frequentibus  triumphis  decoratus,  modico 
quo  vix.il  tempore,  Flandriam  tanto  rigorc  rex.it,  tantisque  lau. 
dibus  c/Tulsit,  ut  fama  virtutis  ejus  per  omnes  regiones  diffun- 
deretur.   Cujus  sicut  virtus  supra  modum  actatis  subitaneis 
ejus  incremenlis  enituit,  sie  occulta  Dei  dispositione  coeptis 
ejus  obuiantc,  diu  durare  non  potuit.    Quiim  enim  tanta  age 
ret  et  mullo  majora  disponeret,  dureque  nitnis  Normanniam 
üifcstarct,  scuto  ipsius,  \Afertur,  ictu  cujusdain  adtwsi  militis 
fronli  illius  illiso,  et  ex  ipsius  illisione  in  eo,  quo  snlutifcra?  cru- 
ris  signum  inpi'imi  coiisuev^rat  loco,  modico  tumorc  oborto,  tot  um 
iüud  piettttis  culmsn  ,  qued  quasi  in  monttm.  nutgitum  tarn  cito  ex- 
weivi'at,  alias  dett.tnuit,  et  sicut  futuus  ad  tnodirutn  parens,  ep:t- 
nuk  ').   Kec  tarnen  propter  ictuni  praelio  cedens,  nimio  ca- 
lorc  solis  coneussus  exaestuat,  vulnusque  iiitumescens  cum 
invitum  cogit  Atrebatum  reverti.    Ibiquc  inedicis  accilis,  facile 
curatus  fuisset,  si  a  noxiis  cil>is  abstinere  voluisset.  Fcrlur  ta- 
rnen a  multis  vulnus  ejus  infectum  fuisse  a  quodam  mediro, 
a  rege  Angloruin  Henrico,  qui  cum  valdc  formidabaL  Sic- 
que  medicortun  cura  quotidie  in  pejus  perficientc,  tandem  vul- 
nere  gratatus  deficit,  totoque  fere  anno  leclo  deeubuit;  prop- 


1)  Hrrim.inuti»  Torn.ic  $  j6.  —  A  qunddm  milile  gladio  super  na- 
tum  vulneralur,  nrr.  Urnen  propter  vulnus  praelio  cedens,  nimio  ch- 
lore sulis  (unruuut  ex«e*4u«U  etr.  —  .Mau  sieht,  dass  unser  Chro- 
nist mit  WegUuung  des  unverständlichen  Schwulstes  dodi  dci  Ge- 
nend folgt. 
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ler  taedium  tarnen  devitandum  se  maltoties  de  loco  ad  locum 
fecit  in  lectica  deferri. 

Ad  ultimum  cum  tte  jam  videret  evadere  non  posse,  om- 
net  primores  regni  ante  se  venire  fecit ^  praefatumque  Haro- 
lum  consobrinum  suuin,  cujus  probitatein  et  industriam  in 
multis  saepc  probaverat,  quamvis  inatre  sua  (dementia  cum 
quibusdam  sibi  assentientibus  plurimtun  renitente,  beredem 
sibi  ipsc  instituit,  totamque  Flaodriam  ei  tradidit.  Tandem 
vero  in  villa  Roslaria  •)  monachilcm  habitum  summa  cum  äeuo- 
üane  tuppliaatoneque  adeptus,  cum  illo,  quo  circitcr  decem  men- 
6Q>U8  fatigatus  fuerat  languore ,  anno  Domini  MCXVUI  *) 
Kol.  Julü  vita  defecit,  et  ad  monasterium  saneti  Bertini  dclatus 
cum  immemo  omm'um  proarum  fl*u  et  miserubiU  pianetu  ante 
idlarc  stuwtuc  crua'j  sepulturam  aeeepit. 

Karl  der  Gute.  1119—1127. 

V.  2791  —  3975. 

Von  hier  an  bis  45*7  findet  sich  keine  Uebereinstimmung 
mehr  zwischen  unsrer  Chronik  und  irgend  einer  der  bis  jetzt 
bekannten  Redaktionen  der  sog.  Genealogia  Comitum  Flan- 
driae.  \  iclinchr  liegt  ihr  jetzt  die  von  dem  Zeitgenossen 
Karls  des  Guten  Gualterus  Teruanensis  (Canonicus  und  Ar- 
chidiacon  in  Teruanc,  daher  sein  Beiname)  abgefasste  V  ita 
Caroli  Boni  (vollständig  abgedruckt  im  ersten  Bande  der 
Acta  Sanctorum  Martii  pag.  i63 — 179.)  abwccjttelnd  mit  kur- 
zem Stücken  aus  der  öfter  erwähnten  Narrafio  restauratto- 
nis  Abbatiac  S.  Mariini  Tornaccnsis  auetore  Hcrimanno  Ab- 
bate  etc.  (bei  d'Achcry  Spicilegium  Tom.  II.  pag.  889—916.), 
so  weit  beide  im  folgenden  ausgehoben  sind ,  jedenfalls  we- 
nigstens mittelbar  au  Grunde. 


1)  Nach  v.  tili,  in  S.  Berti««. 
«)  V.  »7*9-  m  9. 
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V.  a^1  —  9°-  nacu  Herimamras  Tornacenais  «6.  am 
Schlüsse :  Carolus  ergo  consanguineus  ejus  (Ualduini)  ftticcedeits, 
ia  justitia  quidem  tenenda  minor  eo  non  fuit,  in  prudentia  ve- 
ro  et  rautela,  quoniam  aliquantulum  prorectioris  aetatis  erat, 
omnino  eum  vicit. 

V.  2-99  und  2800.  nach  Gualterus  Teruancnsis  11  

dementia  comitissa  caeca  stimulala  invidia  — 

V.  1801  —  2806.  %.  10.  ibid.  ob  amorem  Guillclmi  fdii 
comitu  Ph'Uppi,  ßü  Roberto'  Frisonis,  qiü  neptem  ipsius  Comilis- 
sac  uiorcm  duxerat,  qucniqne  ipsa  filio  succedere  maximc 
optabat. 

V.  »807  —  281 5.  nach  dem  Reste  von  %.  11.  —  Hugo 
Cornea  S.  Pauli  cojtwmento  campus  avenae  hac  suac  malitiae 
exercendae  opportunitatc  persperta  anliqua  et  invetcrata  prius 
contra  cum  odia  renovarc ,  et  partes  sihi  terrae  contiguas  in- 
cursare  et  tarn  incendiis  quam  rapinis  veheinentius  solito  toe- 
pit  morc  suo  omnia  devastarc. 

V.  2815 — 2828.  mehr  Auszug  nach  §.12.  ibid.  —  Do- 
minus de  caelo  —  Carolo  —  universos  debellandi  msupera- 
bilem  propitius  conecssit  potentiam.  Omnis  enim  iHe  bello- 
rum  circumfrementium  strepitus  quanta  suscitatus  fuerat  su- 
perbtae  feritate  tanta  in  breri  repressus  est  rictoriac  celeri- 
tate.  —  Neque  enim  tarn  mirandum  arbitror,  quod  tantorum 
motus  prineipum  et  cos  pertinacissime  insurgentes  in  brevi  re- 
presscrit,  quam  quod  luiiversis  Alis,  absque  omni  ferc  sangui- 
nis efFusione^pmmum  sui  terrorem  ineusserit;  in  tan  tum  11 1 
post  qualcscumque  pacis  conditiones  ab  eo  impetratas  nullus 
corum  rebelltonem  vel  semcl  repararc,  aut  id  de  sc  suspican- 
di  tenuissimam  darc  occasionem  ausus  fuerit. 

V.  2829 — 2835.  %.  i3.  Comitissa  itaque  —  pacem  «ib 
illo  pelerc,  et  quatuor  ')  oppidorum  suoruni,  scilieet  Diches- 


1)  V.  1SS1.  „diie."  Uergiun  wird  aSmlicb  von  untrer  Chronik  nicht 
mit  genannt. 
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mudam  et  Berdum,  Ariam,  et  S.  Ycnantium  ci  gucrpire  co- 
acta'est.   Kt  —  didicit  pace  gaudere. 

V.  2836-*83&  nicht  in  diesem  §.  enthalten, 

V.  a839  und  40.  nach  dem  Schlüsse  desselben  §.  Ipse 
tarnen  —  cum  omni  honore  eam  deineeps  et  huinanitate  trac- 
tavit  »)• 

,r 

V.  a84i  —  285i.  nach  Gualterus  §.  14.  Hugone  vero 
in  protervia  sua  perseverante,  S.  Pauli  Castrum  postmodum 
•ibi  traditum  destruiit,  et  munitioncs  omnes  in  planiticm  rc- 
degit  *). 

V.  «853—  ?885.  nach  §.  i5.  ibid.  Gualtcr  um  quoque 
Hcsdinii  Comitcm,  consuetä  fatuhate  et  vecordia,  etiam  ip- 
•um  rebellionem  parare,  et  cum  Hugone  conspirare  depre- 
1) casum,  non  solum  castro,  sed  et  patria  eipulit,  et  alium 
ei  successorem  statuit.  Verum,  ultimo  vitac  suae  anno  cius 
misertus,  redditus  aliquos  coinpetentcs  ci  concessit,  ad  su- 
stentationem  necessariam  victus.  Coniitem  quoque  Monten- 
sein,  et  Thomam  Comitcm  Codiciaccnsem,  partes  nostras 


1)  Man  vergleiche  tu  r.  9791  -  »140.  uad  namentlich  tu  v.  Jl56  bis 
•131.  zugleich  die  nachstehende  Stelle  aus  der  Cronique  de  Flandrrs 
p*r  Deoys  Sauvage.  Lyon  iS6s.  fol.  cap.  V.  Apre«  le  Comte  Bau- 
douin  Hapieule,  fut  Comte  le  dict  Charles.  Iis  de  Canut,  Boy  da 
Dannemarc.  puand  Clernenre,  naere  du  Comte  Boudouin,  vett  oe, 
eile  en  eut  grand  depit,  pour  l'amour  de  Guillauine  dTpre,  qui 
avoit  e'pouse'  sa  niepee:  lequel  eile  etist  voulontiert  fait  Comte. 
Parquoy  rette  Comtette  »e  remaria  au  Duc  de  Lotmain  :  et  bri- 
Sa  ta  paix,  que  ton  ßlt  auoit  faicte,  entre  luy  et  Charlet:  quel- 
le prelendoit  chaeer  hart  de  dix  chatteaux  de  Flandres,  par  f  ai- 
de du  Roy  de  France  et  du  Comte  de  Sainrt-Pol :  le  quel  fnt  nom- 
me  Hogurs  Camp  d'Mueine.  Chieox  enrahil  la  Comte  de  Flandres, 
par  feu  et  par  espee :  mais  a  h  fin  ils  s'apaiserent,  uns  sang  es- 
pandre:  et  la  Comtess?  Clemence  vint  ä  sa  paix,  par  quatre  cha- 
steaux  quelle  rendit  ä  Charles  c'est  asfauoir  Dicquemue,  Aire,  Cas- 
sel et  Sainf  t-Venanl  •  et  quand  la  Comtessc  eut  ce  fait,  eile  estora 
deux  Abbaies  de  Dames  :  Pune  a  Messines  et  I  aulre  ä  Bouibourg  etc. 

3)  Uer  Rest  des  $.  nicht  in  unsrer  Chronik. 
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pro  viribus  inquietarc  eonsuetos,  tanta  strenuitatc  perdomuit, 
ut  non  tandum  ab  iniuriis  alüs  infcrcndis  temperarcnt,  sed 
c*.  sibi  fortuitu  illatas,  vellent  uollent,  quicti  lolrrarent.  Sic 
ergo  unirersa  perturbationc  guerra/um  uuxlVo  Ihi  sedata  iii 
coiispcctu  ejus  siluit  terra. 

V.  2886 — 2903.  \.  16.  Qua  pacls  tranquillitatc  potilus, 
qualcm  sc  quantumque  exliU)uc.it,  verbis  ciplicarc  uequa- 
quatn  suflicio.  Deo  namque  deuotus,  cunolis  servis  eins, 
ecelesiarum  videlicct  praelatis,  et  quibuslibet  religiosis  om- 
ni se  humilitate  substernebat,  et  eorum  inandatis  re\  ereilter 
obediens,  correptiones,  quil>us  cum  pro  loco  et  tempore  re- 
darguendum  arbitrabautur,  patienter  et  bumiliter  sustinebat, 
et  cmcndaüonem  in  postcrum  et  cautclam  tota  cum  mansuc- 
tudinc  proniittebat 

V.  2903 — 2910.  |.  i".  —  et  ut  auxilium  ei  divinum  — 

suis  preeibus  impetrarent,  deuota  supplicationc  petebat.  

Erclcsias  etiam  et  suac  potestatis  homincs,  —  exaetionibus 
quibuslibet  non  solum  non  gravabat,  sed  publicis  omniiitu 
utilitatlbus  iutentc  providendo  multipliciter  relcvabat.  — 

V.  2911 — 2934.  ib.  Quod  sane  vel  per  hoc  probari 
polest,  quia  cum  illis  duobus  annis  ante  mortem  ipsius  prac- 
teritis  terrae  stcriliras  et  messium  raritas  magnain  alimento- 
rum  penuriam  iuduxisset;  ipsc  agricolis  suorum  rcddituum, 
unde  ipse  viverc  et  familiam  stiain  alere  debebat,  maguam 
partein  miscricordiler  condonavit;  et  non  tantum  superflua:, 
sed  et  plerumque  necessarias  cerevisiarum  confectiones ,  et 
potationcs  prorsas  ad  tempus  interdicendo,  et  parcitatis  nu  -  - 
dum  immodcralis  imponendo,  ncicssariam  universis  vilae  su- 
stentationem  /xi/r/W  soliciiudiite  prudwter  proereavit.  Decrc- 
vit  eliam,  ut  quicumqtic  venalem  faceret  panem,  non  unuir, 
ut  fieri  solebat,  sed  <luos  quamlibct  parvos  singulis  nummis 


1)  De»  Krst  diric«  $.  un.l  mein  riet  «tfs  den  nächstfolgenden  fibrr 
geht  unire  Chronik. 
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distraheret,  ut  pauperi  euiuis  nummum  forte  non  haben! i, 
*el  obedo  emendi  facultas  suppeteret. 

V.  2935—2958.  n>  —  Tempore  quo  quia  multos  es- 
se videbat  egenos,  per  singulas  curtes  suas,  quas  multas  lia- 
bebat,  cos  deputavit  t-cnlenos,  et  de  suo  quotidianam  eis  sti- 
pem  administrari  imperavit.  Practerea  in  quacumque  urbe, 
oppido,  vel  villa  esset,  innumeri  quotidie  ad  cum  couflue- 
bant:  quibus  illc  nb'inenta,  nummos  et  vestiinenta  proprüs 
praeeipue  manibus  distribuebat:  adeo  ut  apud  Tpram  uno 
die  Septem  inillia  octingentos  panes  cum  erogasse,  ipsonun 
qui  affiierunt  memoria  prodiderit.  Neminem  enim  frustra* 
tum  a  se  recederc  patiebatur,  vestesque  etiam,  quibus  pre- 
tiosis  admodum  utebatur,  sibi  detractas  eis  frequentcr  largie- 
batur.  —  —  Alios  quoque  ad  ipsum  pictatis  opus  non  so- 
lum  c&cmplo,  sed  ctiam  cihortationis  verbo  crebro  imita- 
bat  

V.  2959—2994.  20.  Verum  —  s'cut  humilibus  man- 
suetus,  sie  superbis  apparebat  Severus;  ülos  videliiet  agniiia 
lenitate  demulecns,  istos  leonina  severitate  deterrens.  Quo- 
rum etiam  illas,  quibus  paupercs  opprimere  consueverant, 
calumnias  injustas,  tanta  rigoris  districtionc  coercebat  ut  — 
ogcuosa  de  manu  peccatorum  liberaret.  —  Barbarorum  autem, 
maritimas  Flandriarum  partes  inbabitanthim,  indomitam  ante 
id  temporis  feritatem,  humanuni,  posthabtio  Dci  u'inore,  assuc- 
tain  crudclitcr  fundere  sanguinein ,  mira  severitate  coegit.  Si- 
gna quoque,  quibus  in  sublime  leuatis  ad  pugnas  in  id  con- 
foederatos  accersirent,  quacque  ob  intamum  m'nu'rum  belhwdi 
furetdium  Bacchas  linguä  illä  vocare  solcbant,  prorsus  erigi 
>etuit.  Ab  universls  autem  eatenus  aut  amabatur  aut  timc- 
batur,  ut  in  tanta  eflerae  multiturline  gentis  rix  aliqtus  ünc- 
niretur,  qui  statutis  ejus  publicam  ob  utilitatcm  promulgatis, 
vcl  in  minimo  contraire  tutum  arbitraretur. 

V.  299J — 3oi2.  21.  —  iniquitatem  depreliendcns  et  re- 
prehendens  aequitatem  vero  cxaltans  et  defendeus,  iustitiam 
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ia  cunctis  pro  viribus  exaltabat.  In  quibtis  omnibus  hunc 
onlinein  saepius  observabat,  ut,  si  quando  Clerici  vcl  mona- 
chi  religiosi  necessitatc  aliqua  cogente,  in  curia  ejus  causas 
agerc  haberent ,  coruin  ante  alia  et  querelas  audiret  et  cau- 
sas terminaret,  et  sie  dein  um  ad  alia  tractauda  se  eonverte- 
ret  Indignum  nainque  prorsus  et  incongruum  judienbat,  ut 
qui  lectioni  vacare  debent  vel  orationi,  curiae  vcl  huiusmo- 
di  negotiorum  immorentur  actioni.  — 

V.  3oi3 — 3o8a.  tlicils  nach  Hcrim.  Tornac^  theils  nach 
Iperius  Chronicon  S.  DcrtinL   Wir  geben  beide  Texte. 

Hcrim.  Tornac.  (v.  3oi3 — 3oiö.  §.  26.  das.  am  Schluss): 
de  quo  unum  referam  quod  memoriae  oecurrit,  ut  per  hoc 
cujus  devotionis  fuerit,  agnoscatur.  (v.  3019 — 3o8s.  1. 1". 
das.) :  In  die  Epiphaniae  dum  curiam  suain  Bergis  vidisset  Ab* 
batein  saneti  Hertini  Damnum  scHic-t  Joamtem  ingredientem , 
protinus  vocans  eum: 

Domine,  inquit,  Abba,  quis  Iperius (cap.  4 1» pars  *«):  Do- 
hodic  cantavit  majorem  mis-  minc  al>ba,  quis  pro  nobis  ho- 
sam  in  ecclesia  sam-ti  Bert  in  i  ?  die  cantat  magnam  missam  hac 
respondentc  abbatc  non  defuis-  saneta  solcmnitate  in  ecclesia 
sc  qui  eam  honorificc  cantaret,  vestra?  Abbas  inquit:  Domine 
quoniam  plus  quam  centum  sunt  in  monaslerio  centum  mo- 
monachi  in  conventu  suo  es-  nachi,  unde  poterit  ab  aliquo 
sent,  comes  suhjuniit:  in  tanta  probo  viro  eclebrari.  Et  co- 
sollemnitate  debuissetis  eam  mes :  Dcbebatis  in  tanto  festo  in 
cantare  et  cum  fratribus  in  re-  collegio  vestro  cum  psallcnti- 
fectorio  comedere,  eisque  qui  bus  psallcre  et  cum  prandenti- 
tota  nocte  vigilaverunt,  ad  ma-  bus  cpulari,  et  monachos  re- 
tutinos,  de  his  quae  antecesso-  crearc,  qui  in  Dei  servitio  la- 
res  mei  dederunt  bonam  refee-  borauenuit :  nam  ad  hoc  pa- 
tionem  providere,  non  in  curia  rentes  nostri  vobis  redditits  as- 
moa  residerc.  Dicente  vero  ab-  signaverunt  Domine,  ait  Ab- 
batc sc  libcnthu  missam  can-  bas,  miles  quidam  nos  oppri- 
tas*e,quamillucad?enisse,  sed  mit   Respondit  comes:  sufle- 
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propter  militcin  qucmdam  qui  risset  hoc  mihi  per  cliartam 
sibi  auferehat  terram  quam  cc-  rcl  nuncium  intimari  ;  nam 
clesia  sua  plusquam  LX  annis  nicum  estdefendereet  vestrum 
quietc  possederat,  Uluc  venire  pro  me  Dcum  exorare.  Et  vo- 
compulsum  fuisse:  addil  co-  cato  mühe,  dixilei:  Perfidem 
incs :  Et  quarc  hoc  mihi  per  quam  teneor  Balduin!  praede- 
famulum  vestrum  non  manda-  ressoris  mei  animae  aio,  si  plu« 
stis,  Testruin  enim  est  pro  ine  de  hoc  audiero  faciain  te  bulli- 
orare  meum  vero  ecelesia  tuen  ri,  sicut  ille  fecit  militem  vi- 
el defendere.  Dixitj  statimque  duam  depraedantem.   Sic  mi- 
militeaccersitointerrogavit,cur  les  deslitit  et  abbas  redüt  con- 
ccclesiam  saneti  Bertini  inquie-  solatus. 
taret  de  terra  illa  quam  tanto 
tempore  possederat?  Respon- 
dente  mflite  ecelesiam  terram 
illam  injuste  tenuissc,  quoniam 
juris  sui  esset,  ait  comes:  si- 
cut pater  vester  inde  taciut,  sie 
et  tos  tacete,  quia  per  animam 
comitis  Balduini  juro,  quod  si 
Glinde  querimoniam  audiero  ni- 
hil aliud  faciam  de  vobis,  nisi 
quod  ipse  comes  de  üio  fecit , 
quem  Brugis  in  caldaria  bulli-  * 
vit »).  — 

Von  t.  3o83.  an  liegt  nun  wieder  w  örtlich  Gualtcrus 
Tcruanensis  zu  Grunde. 

V.  3o83— 3io6.  %.  11.  lesen  wir  hier: 

Cum  ergo  Iiis. et  aliis  multis  vir  inclvtus  polieret  virtu- 
tibus,  quibus  enumerandis  vel  explicaadis  non  suffieit  omne 
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quod  dicimus:  bonis  ejus  studiis  quanto  amplius  bonijdelec- 
tabantur,  tanto  magis  ma'i  torquebantur :  quippe  cum  ejus 
probitate,  eoruni  quibus  invidebaut  ritain  miuiiri ;  et  suos  vi- 
derent  et  dolcrent  conatus  impcdiri.  Et  quia  in  aliorum  pcr- 
niciem  ncquitia  corum,  timoris  ipsius  catenis  impcdita,  non 
perntittebatur  pro  voluntate  grassari;  ejus  sibi  videbantur 
salute  periclitari :  et  quidquid  alienis  videbant  accresccrc,  Ruin 
eommodis  arbitrabantur  deperire.  Quibus  nimirum  cupidita- 
tis  inccntivis  et  rapacitatis  aculeis  incitati,  prius  quideiu  invi- 
dcre,  deinde  occulta  aduersus  euni  odia  excrccrc,  et  sie  de- 
muni  detractionibus  linguas  laxantes,  iusti  vitam  caninis  den- 
tibus  laeerarc  coepere.  — 

V.  3io~ —  3i36.  a3.  Erat  Ulis  temporibus  praeposi- 
tus  quidam  Brugcnsis,  ßertulfus  nomine,  archicapellanus  et 
ranrcllarius  totius  Flandrensis  curiac:  qui  cum  immensas, 
arridente  sibi  seculo,  congregasset  diuitias  (quippe  qui  et  ex 
paterna  licrcditate,  et  prinripum,  Caroli  scilicel  et  anteecsso- 
rum  ejus,  liberalitatc,  possessiones  haberet  amplissimas)  nc 
quid  tcmporalis  ei  deesse  videretur  prosperitatis;  propinq  Ho- 
rum, amii'orum  et  hominum  suorum,  quos  innumcrabiles  ha- 
bebat, turba  magna  sibi  obediente,  rulmen  adeptus  est  ma- 
ximac  potestatis.    Quibus  omnibus  nimium  exaturatus  in  su- 

perbiam  miser  *;t  clatus.  Qua  clatus  ceteros  despieie- 

bat,  et  tumorc  nimio  inflatus  jam  sesc  non  capiebaL  Et 
qiua,  qualis  paterfamilias ,  tales  sunt  et  domestici  ejus;  ne- 
potes  et  domestiri  ejus,  quos  nimis  rarnaliter  contra  suam 
salutein  tnfelix  nutriebat  et  diligcbat,  dum  prodiret  quasi  ex 
adipe  iniquitas  eorum,  eadem  qua  ipse  peste  laborarc  coc- 
perunL 

V.  3 1 3-— 3 180.  §.  a4.  Accidit  autem,  ut  quidam  miles 
nobilis  aduersus  aliuin  nobilem  in  curia  comitis  de  treuga- 
rum  infractione  placitaret,  et  ille,  nota  ei  senilis  eonditionis 
obiecta,  eo  quod  consanguineam  illius  praepositi,  quae  an- 
cilla  comitis  esse  diceretur,  uxorem  duxisset,  respondere  ut 
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llhcro  refutaret.  Quam  ob  rem  omnis  Hin  Praepositi  cognatio 
etiain  intolcrabili  aducrsus  Comitem  Carolum  et  militem  illum 
exarsit  ira.  In  omnes  enim  haec  redundarc  videbatur  calum- 
nia  *).  Caussa  ergo  haec  diu  quidcin  ventilata,  sed  tandein 
tali  est  ratione  tcrminata,  ut  illa,  quae  notata  fuerat  matrona, 
duodecima  nobilium  manu  libcrlalem  suam  personaliter  assen- 
su  Comitis  euendicaret,  et  querela  Comitis  in  rcliquain  illam 
parentelain  salva  maneret.  Huius  ergo  calumniae  tatis  suspcn- 
sto  Domino  Carolo  prima  fuisse  est  interfectionis  occasio.  — 

V.  3i8i  —  3s  10.  %.  10.  Serpens  itaque  ille  anliquus,  et 
humani  gencris  inimicus,  hanc  suae  malitiac  exercendae  Op- 
portunitäten« speculatus  medium  sc  malignantibus  et  superbien- 

tibus  statim  ingessit  Quidam  enim  Hurchardu?  nepos 

Pracpositi  illius  filius  videlicet  Lamberti  fratris  ejus,  hoino  ni- 
mis  elatus,  et  in  oculis  suis  magnus  ad  versus  Thancmaruin 
vicinum  suum  (qui  in  eleemosynis  pauperibus  et  praeeipue  mo  ■ 
nachis  expendendis  magnum,  ut  ferebatur,  Studium  habebat) 
et  nepotem  ejus  Gualterum,  graves  licet  minimis  ex  causis  or- 
tas  exercebat  inimicitias  et  ex  utraque  parte  caedes  lioiuimiin 
faciebant  non  minima».  Sed  cultor  Dei  Carolus  treugarum 
conditiones  ab  eis  saepe  —  exigebat,  et  ad  pacem  cliam  int  itos 
crebro  compellcbat  

V.  3«  i  i  — 3?48.  §•  Verum  Praepositus  et  sui  —  ad 
tutelam  altcrius  partis  eum  intendere  suspicabantur  et  —  quod 
ad  communem  utflitatem  facere  laborabat  ad  suam  depressio- 


i)  V.  5l5$— 31(7.  sind  hier  xwiicbea  sieht  ausged ruckt.  M.in  vtrF. 
darüber  nachfolgende  Stelle  aus  Deays  Sau  vage  cbap.  V.  p.  7.  Powr 
celle  ebose  Tut  la  lignee  du  Prevost  eprise  de  grande  ire  eorontre 
le  comte  et  le  Chevalier:  et  leur  sembla  que  celte  besongne  tou- 
choit  a  eux ;  et  le  Comte  leur  uieit  iour  a  Cassel  pour  eux  espur- 
ger  de  lel  «ervage.  Le  prevost  Berteul  vint  au  jour  a  Cassel  en- 
Ue  hry  et  le  Chevalier:  et  aaiena  biea  trois  cens  hemmt«  d  armes 
auec  luy  et  fut  la  )ouniee  reausea  un  autre  jour.  und  Herim.  Tonwc. 
$.  u.  gegen  das  Ende. 
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nem  fieri  querebantur.  Itaque  invidia  stimulante  incitaü,  in 
saevicnte  exaspcrali  et  superbia  inflantc  clati  Thagmarum  ino- 
pinatuin,  et  gratia  tretigantut  nihil  adversi  fortnidantem ,  ex 
improviso  foedere  pacis  dcst'ructo  inuadunt,  et  curte  inferius 
irrupta  in  superiorem  cum  munitiouem  anxic  satis  confugere 
compellunt,  virgulta  succidunt,  et  cuneta  in  bferioribus  re- 
perta  dissipant,  demoliuntur,  et  jicssumdant.  Qua  injuria  Thag- 
inarus  aeeepta,  querclam  Comiti  non  injustam  depromit,  dain- 
num  sibi  non  »ine  confcemptu  illius  illatum,  seque  graviter  pe- 
riclitatum  exponit.  Uli  vero  a  Comite  die  et  loco  determina- 
to  in  causam  vocati,  contemptum  contemptui  superaddere, 
quam  vel  per  rcsponsalem  suain  absentiain  excusare,  clcge- 
runt. 

V.  3249  —  337-.  27.  Quam  quidem  injuriam  vir  pnt- 
dens  patienter  dUsiinulavit,  et  cos  interim  exspectare,  et  ad 
corrcetionem  tanti  excessus  leniter  adhuc  invitare  deliberavit 
Qui  cum  postca  Brugia  Praepositum  super  omnibus  bis  fami- 
liariter  conuenisset,  et  modestc  satis,  ut  ei  moris  erat,  corri- 
puisset,  et  illc  tarn  cx  sua  quam  suorum  parte  oinnetn  emen- 
dalionrm  in  crastinuin  spopondisset,  nihilominus  neglexit,  et 
nee  ipsc  venit  nec  cos  ad  sattsfactionem  adduxit.  Sed  Comes 
iterum  et  iterum  provocatus,  licet  in  dospectum  sui  otmüa 
ficri  non  dubitaret,  aequaniinitcr  ferens,  etiam  tunc  in  contu- 
inaces  iustam  dcproinere  vindictam  dissimulavit,  et  emenda- 
lionem  iterum  longanimiter  cxspcctauiL 

V.  3^77  —  33so.  §.  28.  Et  haec  frustra.  Etenim  pa- 
tienüa  ipsius  abutentes,  et  ejus  occasione  in  rcliquum  sibi  im- 
punitatem  promittentes,  in  deterins  superbia  impeHente  pro- 
lapsi  sunt,  et  quos  oportuerat  priores  errores  poenitendo 
emendare,  et  justam  Domini  sui  irara  Tel  sero  sattsfacieiulo 
•placare,  culpas  mngis  culpis  accumulare  et  excessus  excessi* 
bus  audacter  statuunt  exaggerare.  Nam  captata,  cum  inFran- 
ciam  forte  perrexisset,  Comitis  ahscutia  (omnibus  eaun  ini- 
quhatis  operarüs  Semper  gravis  erat,  et  quasi  earver  quidam 
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intolerabilis  ejus  praescntia)  copiosam  congregant  et  validam 
militum  inajium,  et  omnem  ferc  ineursantes  circa  rogionciii, 
domosque  infringentes  et  mobilia  quaeque  diripieutes,  pau|>c< 
res  expoliant,  et  quosdam  suspendunt,  plerosquc  Iii  ferro  tru- 
cidant.  Quod  quia  praeteritis  lemporibus  ficri  nequaquam 
consueverat,  ctinctis  intolerabile  nimis  et  crudele  apparebaL 
Ab  antiquo  eiiim  et  Comitibus  terrae  noslrac  statutuin,  et 
hactenus  quasi  pro  lege  est  obser*  atuin  ,  ut  quantaciuique 
inter  quoKÜbet  bomiues  guerra  emergeret,  nemo  in  Flaiulria 
quidquam  praedari,  vel  aliqucm  capere  aut  expoliarc  prac- 
sumeret. 

V.  33«  1  —  3363.  §.  39.  Igitur  reverendus  tutor  patriae 
re versus,  tantorum  criminum  atrocitate  comperta,  gra viter 
indoluit:  et  attta  m  satteln  pacr,  wteltcet  iqfra  .> ep! uu^oanuitn, 
kaec  gtsta  fuerant ,  non  tarn  suam  quam  Dei  injuriam,  ut  di- 
gnum  erat  ultum  ire  statuit  Verum  quia  quouam  modo  id 
vendicari  oporteret  gestiebat,  Barones  suos,  ut  tertio  Kai. 
Martii  Ypram  —  convenirent,  et  quid  opus  esset  facto  ex 
seatentia  delinirent,  invitavit,  et  universa  eo  quo  facta  fue- 
rant ordine  in  auribus  eorum  expbeavit,  et  ne  se  solus  viii- 
dicare  videretur,  eorum  de  omnibus  consilium  flagitavit.  Nec 
defuerunt,  qui  se  a  Brugensibus  tnique  spoliatos,  verberibus- 
quo  et  contumclüs  afTectos  deplorarent,  et  justiüam  ignomi- 
niac  larrymosis  questibus  implorarent.  Ubi  diversw  diversa 
dicentibus  tandem  in  boc  omnium  convenit  sententia,  utCo- 
mes  ipse  partes  illas  pracsentialitcr  visitaret,  et,  quac  gesta 
fuerant,  visu  et  auditu  eertins  exploraret;  et  sie  pro  modo 
culpae  modum  temperaret  vindietae.  <^ui  licet  inalignas  eo- 
rum adversum  se  maebinationcs  nequaquam  penitus  igno- 
raret;  pracsertim  cum  praedictus  ßurebardus  jampridem  d  hisse 
accusaretur.  »Si  quis  Conutem  occideret,  quis  cum  vjndicarct  ?* 
ire  tarnen  decrevit,  et  milites  non  paueos  secum  ire  praeeepit  *). 


t)  V.  dar  Cbronik  sind  hitr  mebt  ausgedrückt. 
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V.  33-4  —  34oa.  3o.  Cum  quibus  in  crastinum  pro- 
fcctus,  cum  domo»  cvcrsas,  res  omncs  direptas  et  dispersa» 
vidissct,  et  ne  minima  quidem  vitac  subsidia  pauperibus  re- 
lieta  cognosceret,  hine  miscrorum  lacrymis,  inde  ingenitae 
sibi  miscricordiae  compassione  pcrmotus,  alte  ingemuit,  et  ex 
imis  viscerum  mcdullis  longa  trahens  suspiria  lacrymisque 
suflusus  obortis  mirabiliter  doluit.  Et  primum  quidem  mu- 
nitionem  ipsius  Burchardi,  quam  juxta  habebat ,  quasi  tanti 
mali  seminarium  et  radieem  incendit,  evertit,  et  funditus  de- 
Rtruiit,  a«  deinde  de  bis  quam  de  aliis  diligentius  traetnturus 
Brugas  eadem  die,  heu!  nunquam  reversurus,  perrexit  Se- 
quenti  die,  scilicet  Halcndas  Martii,  eo  ibidem  morante,  et 
eausas  singulorum  cum  aequitate  more  suo  examinante,  dks 
in  vrsperum  drclmnfit.  — 

V.  3/|o3 — 343a.  \.  3i.  Tunc,  ut  ferunt,  Praepositus 
Guidonetu  de  Stcnfordo,  et  alios  paueos  qui  familiäres  Comi- 
u's  videhantur,  sibi  asoivit,  eisque  logatiouem  suain  injungens, 
ad  aulam  ejus  quasi  veniam  pro  nepotibus  petituros  misit. 
Et  illi  quidem  quod  iussi  fuerant  exequentes,  Gomitem  statim 
adierunt,  et  hujusmodi  apud  cum,  sicut  aiunt,  non  tarn  pa- 
eem  quam  querelam  deposuerunt:  Sufticiat,  inquiunt,  doini* 
ne,  inagnaaiinitati  vestrae,  Burchardi  poena  et  ignomtnia  iram 
M'stram  vos  hactenus  evaturare,  sufliriat  vohis  reeeptaculum 
ejus  ad  ipsius  et  totius  generis  sui  injuriam  vos  incendisse. 
Jam  vestrae  motus  iracundiae  advers us  eum  fruslra  excila- 
tos  cumpescite,  et  juveni  afllicto  jam  parcentes,  et  nimiis 
contumeliis  lacessito  nunc  saltem  sero  ignoseite.  Jam  nunc, 
si  placet,  apud  vos  misericordiae  locum  inveniat,  quem  poe- 
na indebiti*  illata  satis  superque  contristat  et  cruciaL  Sed 
et  circa  genus  ipsius  odii  vestri  et  irac  impetus  refraenate, 
et  quos  gra viter  oflendistis  vcl  nunc  scra  satisfactionc  pla- 
cate. 

V.  3433 — 3458.  \.  3a.  Iiis  responsum  perpaucis  ita  red- 
didit  Heros:  9uid  est  quod  me  motibus  meis  tantopere  as- 
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sentit  mdulsissc,  et  Burchardo  vestr©  imraerito  injuria*  con- 
tumclias  intulisse?  Quid  enmi  dignum  tantis  Burehardi  ex- 
ccssibus  rependi,  si  unara  doiminculam  ejus,  ipso  nomhim 
punko,  meendi?  Nonne  multo  magis  justitia  exigebat,  cum  ^ 
quae  abstulit  pauperibus  ex  integro  restituere  et  tantocum 
criminum  m  carrie  propria  poenas  luerc?  Qaae  ergo  inju- 
ste  rapuit  juste  restituat  et  conditionem  sui  generis  agnoscat, 
et  sie  inisericordiam,  quam  quaerit,  inveniat.  Kam  qua  ra- 
tionc  potent  Indulgcntiam  obtinere  et  rapinam  pauperum  re- 
tincre? 

V.  3459—3489.  33.  His  praeposito  perlatis,  quam- 
via  hac  Comitis  allegatione  nihil  justius  dici  valeret,  utpote 
quae  et  Legis  et  Evangelii  mandatis  congrueret;  ille  tarnen, 
cum  veritati  debuisset  ac  rationi  aequiesecre,  caccata  mente 
magis  coepit  insanire ,  et  suis  motibus  nimium  exasperatus, 
et  diabolico  spiritu  inflainmatus ,  dira  immurmurans,  et  gra- 
ves  minaa  spirans,  stimulos  suis  currentibus  et  arma  sae- 
vientibus  ministravit,  et  quos  refraenarc  debuerat,  suae  acu- 
leis  iracundiae  amplius  incitavit.  Auxit  quoque  furorem  de- 
mentium,  et  dementiam  furentium,  quod  praefati  Legati  non 
sinceriter  cgerunt,  sed  verba  Comitis  depravantes  et  suj>er- 
bos  juvenum  animos  deterius  exaeerbantes,  dixerunt  quod 
nunquam  misericordiam  a  Comite  consequerentur,  nisi  servos 
ejus  se  esse  omnes  profitcrentur. 

V.  3490  — 35ia,-  V  3/j.  lila  ergo  ex  stultis  jam  insani, 
Praeposito  cum  Legans  illis,  ut  qui  tot  um  fitriebut  nc  si  mhä 
facere  viderttur,  corporaiücr  amoto,  pestifcruin  consilium  mox 
inierunt,  et  de  mortc  Domini  sui  detestabili  scelere  tractare 
eoepemnt.  Diabolo  autem  consilia  eorum  aspirando  prae- 
reniente  et  cooperando  prosequente  ac  instigando  provelien- 
te,  in  hanc  tandem  iniquitatis  sententiam  sex  pruiri|iea  fac- 
tioni»  eorum,  videlicet  Guelricus  frater  IVacpositi,  praefatus 
Burchardus,  et  alten  us  fratria  ejus  Robcrti  fdius  1  lober  tus 
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GuiUelmus  quoque  Viroviaccnsis ,  et  Ingrasnus  Esnensis  et 
Isaac  praepositi  consanguineus  conspirant,  ut  comitent  quam 
citius  potuerint  occidant,  et  id  ipsura  perficieudum,  et  donec 
perfteiatur  celaiidum  fidei,  ne  dicani  perßdiae,  pactione  con- 
juranL 

V.  35 1 3  —  35?4*  §•  35.  Et  haec  quidem  in  nocte  sunt 
gesta,  ut  puta  non  Iuris,  setf  tenebrarum  opera.  Quac  omnia 
licet  in  occulto  factitarentur,  latere  tarnen  non  potuerunt.  Nam 
rumusculis  quorundam  delatum,  et  ipsi  quod  de  periculo 
ejus  agcretur  est  relatum.  Ouippe  quem  conscientia  sua  non 
solum  perperam  in  hac  causa  quidquam  gessisse  non  accu- 
sahat,  Tcnun  etiam  de  reclitudinis  opere  veraciter  justifica- 
bat  — 

V.  35*5—3568.  §.  36.  Nocte  itaque  illa  exaeta  —  glo- 
riosus  Princeps  —  surrexit  —  et  —  ad  opus  misericordiae 
more  solito  devotus  properavit.  Sic  quij>pe  vitam  suam  or- 
dinaverat,  ut  omnibus  diebus  operum  suorura  initia  Domino 
dedicaret:  utscilieet  antcquam  ad  ecclesiam  procederet  elcc- 
mosynam  proprits  manibus  pauperibus  dispensaret.  Quod 
etiam  ob  ingentem  in  Christum  dcvoüonem  nudis  consueve- 
rat  pedibus  eclebrare,  ita  ut  neminem  in  hoc  pictatis  officio 
sibi  patcretur  ministrare:  sed  singula  fercula  singulis  deferens, 
sigillatim  singuloruin  manus  summä  osculabatur  vencrarionc. 
Hinc  quoque  religiosae  consuetudinis  cumulo  nuper  adjecc- 
rat,  ut  omni  die  quinque  paupereS  novis  ve&tiinentis  induc- 
ret  et  calceamentis.  Quo  elccmos.vnae  sacrificio  —  humili. 
tcr  oblato  —  ad  ecclesiam,  nullis  comitatus  militibus  (quip- 
pe  j»er  hospilia  et  oratoria  ubique  dispersis)  procedit,  et  eo- 
rain  ollnri  Sanctae  l)ci  Gcnitrici«  Mariac,  quod  in  superioro 
parle  erclesiae  S.  Donatiaiü  constitutum  erat,  in  orationem 
sc  prostravit.  In  quo  loco  cum  genua  frequenter  flecteudo 
diutiiiH  oraret  ac  seiltet  ipKtim  atlcntius  Domino  commenda- 
ret,  tandem  pronutn  sc  in  pmimeuto  projeeit,  et  Septem 
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pocoitentialcs  PMlmot  pro  sttorum  abluttonc  prcaitorum ,  lt. 
Mio  smo  apposito  supplex  decantare  ineepit  •). 

V.  3576  —  3611.  §.  3-.  Interim  autem  Chro  Capcllanis 
ejus  tndelicet ,  Horas  diei  Prtmam  et  Tcrtiant  tnore  errfesttutict* 
CiaittUe .  cum  oratione  Dominica  jam  dicta  Uli  preces  Tertiae 
et  ille  quinquagesimum  Psalm  um,  et  ipsum  quartum  poenitcn- 
tialcm,  tribus  jam  dictis  recitaret  («am  ita  orare  consucverat 
ut  a  rircumstantibus  audiri  valerct)  niagister  fraudis ,  et  duc- 
tor  sceleris  Burchardus,  sex  aibi  spatarits  ex  rlicntela  Pracpo- 
siti  et  sua  6ibi  adjunrtis,  lateri  ejus  retro  improvisus  astitit,  et 
nudo  cum  gladlo,  ut  caput  fcriendum  porrigerct,  prius  leniter 
teligit.  Oui  cum  factem  elevato  capitc  ad  eum  converteret, 
frontem  Ulam  reuercntissimam ,  —  furibiuidus  valido  ictu  per- 
iiissit,  et  cerebrum  ejus  in  pavimentum  excussit;  coinplicibus 
(jnoque  ejus  in  hoc  ipsum  pcrpctrandum  concurrentibus ,  et 
cum  unanimiter,  nequiriquam  tarnen,  cum  primus  ad  mortem 
ejus  suiTecissct  ictus ,  ferientibus ,  pluribus  caput  ejus  vulneri- 
bus  conciderunt,  et  brachium  ejus  deitrutn  cum  manu,  qua 
eariem  bora  pauperi  mulieri  elecmosjnam  petenti  nummum  — 
porrexerat  —  ferc  amputaverunt. 

V.  36i«  —  3645.  \.  38.   Sed  jam  libet  strlutn  a  narratio- 

1)  V.  3569-  3S75-  «od  weiter  unten  Ü191  —3595.  sind  bei  Gualterua 
nicht  ausgedrückt.    Sie  finden  sieb  in  folgemJ'en  beiden  Stellen : 

Iperiu*  cep.  41.  per*  •.  pag.  619.  Herim.  Toroer:.  $.  it.  pag.  I96. 
Et  nun  Septem  pulmo*  poenilentia-  Cum  ergo  jam  in  rputola  oratio  K»t- 
k*s  et  quindeeim  graduales  elte  vo-  her  kgeretur,  et  Come*  in  oralione 
ee,  utei  mos  eret,  praelegiiset,  unum  proetralu*  psalterio  ap*rto  psalmo»  ~ 
de  tredectsn  denarii*  quo*  ante  »e  legen*,  quaed.un  p^upercul««  »uper- 
habebet  pro  eleemosyua,  pauperr.u-  venien»  eleemotynam  ab  eo  pepos- 
be  tredidit:  Ecce  BoUardu*  prodi-  cit,  et  de  XIII  nummis  quo«  more 
toreteetc  suo  Cnme«  *nper  psalttrium  tuum 

potueret,  de  manu  ejus  unuan  ac- 
crpiU    Quo  arreptu  cum  ei  eadem 
midier  exetam.i**et.  Domine  Come« 
ravete,  levairte  caput  rannte,  ut  vi 
deret  quid  e*»et,  ecce  Bureardu»  etc. 
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Ulorum 

siderare,  O  nefandjssime  Burcharde  quid  fecisti?  Oii 
me  Bertulfe  quid  conseusisti?  O  omnes  sceleratissimi  hujus 
complices  et  ministri,  quid  disposuisüs,  quid  egbtia 
peregisüs !  Quem,  quare,  quando,  ubi  et  quomodo  oc- 
ridistis?  Certe  Dominum  vestrum,  certe  pro  justitia  sua,  cer- 
te  in  Quadragcsima,  certe  in  eccleaia,  et  hoc  certe  sine  aliqua 
reverenüa.  Comparetur  igitur,  si  placet  facinus  vestrum  faci- 
nori  patrum  vestrorum  detcstabUium  Judaeorum.  Uli  nempe 
Dominum  suum  non  tarn  mauibua  quam  Hngua  extra  portam 
civitatis  occiderunt;  quem  tarnen  Dominum  suum 
quam  cognoverunt  Vos  autem,  quem  Domini 
esse  sine  dubio  cognovistis,  in  loco  saneto  in  tempore 

et  lingua  et  mauibus  occidere  non  horruisua.  Quorum 

(sc  Judaeorum)  etiam  eiemplo  locum  et  gentem  congrue  per- 
didisua.  

V.  3646—366-.  %.  3<).  Sed  jam  ab  his  trisübus  conver- 
tamur,  et  de  Caroli  nostri  exitu  felici,  quae  lacta  sunt,  et  om- 
ni gaudio  rcrolenda,  intueamur.  Quem  profecto  si  cum  di- 
ligenti  discretione  altendimus,  cum  Martyribus  eum  nonnihil 
habere  commune,  ut  salva  eorum  reverenüa  loquamur,  non 
absurde  perpendimus.  Najn  ut  scriptum  est,  Märtyrern  non 
tarn  facit  poena  quam  caussa.  Sed  hujus  rogo,  ut  ita  dicam, 
martyrii,  quae  fuit  caussa  nisi  justitia.  Qui  enim  ideo  occi- 
sus  est,  quia  a  rectitudine  non  declinabat  aequitatis,  pro  testi- 
inonio  utique  occisus  est  veritatis. 

V.  3668 — 3698.  $.  40.  Et  ut  noveris  eum  hoc  mortis  pe- 
riculum  sibi  —  iam  olim  intentatum  neqtiaquam  prorsus  igno- 
rasse,  —  in  conventu  proecrum  Yprae  tertio  Halendas  Martii 
—  cum  de  hoc  pessimo  Burchardi  proposito  mentio  facta  fuis- 
sct.  —  Ego,  inquit,  ibo  et  Deo  proleclorc  securus  ibo.  Ubi  et 
si  me  forte  occidi  contigerit;  pro  justitia  certe  oecumbere  — 
gloriosum  erit. 
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y  4o.  Cum  —  eodem  die  ad  Tesperam  Pracposi- 

tus  Qericorum  Regularium ,  in  eodem  loco  commorantium , 
minas  quorumdnm  secularium  sibi  —  intentas  mihi  (d.  h.  dem 

Schreiber  dieses  Gualterus  Teruanensis)  exposuisset  ad 

eum,  utpote  defensorem  humilium  rem  ipsam  delulimus  el 
hujusmodi  —  responsum  accepimus:  Quascumque,  inquit, 
▼obis  minas  intentent,  certus  sum  quia  quamdiu  rixero,  in  nul. 

vos  laedere  praesument.  Qu  od  etsi  contingerct  vos  occidi 
pro  veritate,  quid  bac,  quacso  gloriosius  mortc?  Quid  enim 
martyrio  cxcellentius  in  gloria?  Quod  procul  dubio,  quan« 
tum  ego  conjicio,  non  dixisset,  nisi  martyrii  amorc  flagraret1). 

V.  37o5  —  372%  §.41.  Vidisti  igitur  quae  fuerit  causa 
mortis  ejus,  nunc  vide  si  placct  quod  fuerit  opus  ejus.  Uti- 
que,  peccata  sua  jam  pridem  confessus  fuerat,  et  pro  eis  tunc 
poenitentiam  agebat  Orationi  eadem  hora,  ut  dictum  est  in- 
cumbebat,  quam  etiam  eleemosyna  acceptabiliorem  doraino 
faciebat  Sed  et  si  de  terrenis  contagiis  ei  aliquae  maculae  ad- 
haeserunt,  sanguinis  cflusionc  et  mortis  amaritudine  credibile 
est  quod  dcleri  potuerunt  *).  — 

V.  3728 — 375i.  60.  Miscr  itaque  flle  hoc  t andern  nti- 
raculo  compunctus,'  et  ad  cor  quandoquereversus,  navigium 
dcseruit,  et  in  tcrram  se  prosternens,  -et  reum  pectus  pugno 
percutiens,  ac  ubertim  lacrvmas  fundcns ,  reatus  sui  poenitu- 
dinem  multo  cum  gemitu  gerere  coepit  Prius  namque  eum 
hujus  peccati  numquam  poenituerat   Cumque  post  laracn- 


l)  V.  M9l-S7o<.  enthalten  einen  Satz,  der  bei  Gualterus  nicht  vor- 
Kommt,  am  nächsten  kommt  ihn  eine  Stelle  bei  fpehiu  1.  c  Si» 
qne  patri  *uo  S.  Canuto  per  iuoi  in  erclesia  trucidato  conformatua 
martyr  pro  justitia  Spiritusn  Deo  reddidit. 

s)  Zwischen  r.  5j  tj  und  st.  fehlt  alle*  was  Gualterus  von  $.  41  bis 
59.  enihlt.  Da  mit  v.  S;st.  die  Ersihlung  auf  einmal  mitten  im 
Zusammenhange  wieder  anfingt;  seist  hier  ohne  Zweifei  ein  grösse- 
res Stück  unsrer  Chronik  verloren  gegangen.  Die  Handschrift  selbst 
ist  vollständig  (vgl  die  Einleitung). 
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tum  naricidam  herum  movere  tentasset,  et  eam  ut  prius  im- 
mobilem vidisset,  voluntate  Dei  certius  jara  coraperta,  coepit 
(ksjwrarc  de  temporali  salutc  sua,  et  confestim  trist«  et  moe- 
rcus  consueta  repetivit  latibula. 

V.  375»—3797.  §•  61.  Cum  autem  divers«  in  loci»  dic- 
bus  non  paucis  jam  latuisset,  et  juxta  Insulam  in  quoddam 
tugurium  duetu  cujusdam  servi  sui  caau  dirertisset,  serrum 
cuiulem  itmeris  sui  ducem  ad  domum  Bcmartti  avunculi  sui, 
ut  panem  sibi,  quo  famelicain  animam  refocülaret,  peteret 
(esuriebat  eniiu)  transraisit  Et  ille  quidem  quod  jubebat  exe-- 
qui  cupiens,  mandato  ejus  libentcr  obedivit,  et  ad  eandem  jkt- 
■\-cnicns  domum,  ad  opus  domini  sui,  utputa  hominis  delicmt  <w- 
surti,  delicatiim  panem  petivit,  —  —•  Hac  —  occasione  prae- 
fato  Bernardo  dominum  suum ,  simpliciter  tarnen,  quamvts 
per  alias  personas  prodidit:  cui,  ut  puta  avuneulo ,  nepotem 
suum  nequaquam  occultandum  credidiL  Justo  autem  Dei  age- 
batur  exanune,  ut  qui  dominum  suum  occidere  non  fuerat  vo- 
ritus,  ipsum  quoque  occidendum  suus  proderet  dominum  ser« 
vus.  Bcrnardtis  vero  Hugoni  fratri  suo  hoc  idem  protmus 
nuntiavit.  Hugo  ergo  nun  fratribus  suis  consDio,  licet  nepo- 
tem suum  servare  magis,  si  tarnen  änderet,  quam  prodere  ina- 
luisset,  Insul ano  tarnen  Castellano  et  burgensibus  Burrhardum 
se  nuntiavit  invenisse,  et  cito  venirent,  ac  tanti  criminis  reum 
ultione,  quam  dignam  arbttrarentur,  punirent,  mandavit  Cui 
profecto  si  parrere  voluisset,  haud  dubium  quin  et  ipsc  ma- 
gnum  salutis  suae  periculum  incurrisscL 

V.  3-o8—  3835.  (.69.  Insulani  vero  mandato  Hugonis 
audito,  cum  magno  protinus  tumultu  perrexerunt,  et  Burcliar- 
dum  comprebensum  Insulam  duxerunt  et  in  foro  ei  patibulum 
paraveninL  Verum  ille  acteniae  forinicfinc  damnationi»,  ut 
timeret  eukal  us,  et  su]>ernae  intuitu  iniscrationis  ut  speraret 
animatus,  sc  ipsum  dUtriclc  admodum  accusare,  et  cunetis  di- 
gnum  suppliriis  coepit  publice  inclamarc.  l>cnique  manum 
suam  dexteram,  quac  in  eftusionc  sanguinis  justi  cruentum  ex- 
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kibucrat  ministerium ,  ob  pocnain  tanti  criminis  abluemlam  et 
imlulgcntiam  promerendam  abscidi  flagitavit  Cum  autem  ne- 
mo esset  qui  hoc  faecret,  ipse  sibi  saltem  eam  amputandi  fa- 
cultatem  postulavit  conccdL  Verum  utrumque  sibi  denegari 
con*cntiens,  iterum  ad-sui  accusationem,  et  supernae  miscra- 
tionis  invocationem  conrersus  est  Ucatum  ergo  suum  mani- 
feste confitendo  et  plangcndo,  et  divinac  respectum  misericor- 
diae  implorando,  ac  ad  hoc  ipsum  iiducialius  sperandum  mi- 
aericordias  antiquis  peccatoribus  exhibitas  rommemorando, 
omnium  assktentium  riscera  ad  pietatem  et  miscrationem  comp 
movit,  et  ad  lacrymarum  cfTusionem  uiüversos  pene  lugubri 
sua  lamentatione  coegit,  et  tit  per  temporales  carnis  molestias 
acternas  evaderet  poenas,  modis  quibus  potuit,  sategit.  Ita- 
que  membra  sua  ipse  tormenus  sponte  aptavit,  et  rotae  radüs 
intricatus,  et  in  excelso  stipite  exaltatus,  in  eadem  devotione, 
confessione  et  supplicatione  ab  hora  diei  nona,  usque  ad  cre- 
pusculum  diei  »equentis,  persererans  cipiravit 

V.  3836-3853.  §.  63.  Interferto  igitur  Brugia  

Marchioae,  fama  niaü  tanti  amfettim  dreunujutupte  ditfumtour. 
—  Ubique  ergo  luctus  ubique  gerahus  et  dolor  ingens  —  Rap- 
tores  autem  quilibet  et  iniqui,  utpote  vineulis  quibus  teneban- 
tur  diruptis  soluti,  (magis  enira  sicut  etiam  tunc  evidenter  pa- 
tuit,  Caroli  rerraenaü  fucrant  timore  quam  Del,)  universa  tur- 
bare,  mercatores  quosque  et  viatores  rebus  suis  expoliare,  et 
ipsos  plerumque  ligarc  et  incarcerare  coe]»enmt  Tanta  nam- 
que  fuit  peruersorum  hominum  rabies  et  nequitia,  ut  nee 
saneti  temporis  (nam  Quadragcsima  erat)  eos  cohibere  vale- 
ret  revereatiä. 

V.  3854  —  387"'.  $-  °4«  Verum  omnipotentis  I)ei  subve- 
niente  dementia ,  in  brevi  repressa  est  eorum  dementia.  Prae- 
fatus  enim  Guillclmus  domini  Caroli  eonsobrinus,  mox  ut  mor- 
tem eomiüs  nuntio  deferente  cognovit,  eadem  die  sibi  Comita- 
tum,  frustra  tapim,  vendieavit,  et  Ariam  oppiduin  iminitissi- 
mum  occupavit,  et  oppidanos  omnes  sibi  fidclitatem  jurare 


- 

fecit  Cumque  et  &  Vmantium,  Casletum,  Bcllulam,  Ypram, 
Bergensem  quoque  et  Furnenscm  terram  pari  modo  sibi  sul>- 
egisset,  inotus  raptorum  in  fiaibus  Ulis  cito  repressit,  et  pa- 
cem  servari  mandavit.  Ccteri  quoque  Barones  terrae  invicem 
collocuti,  Deo  inspirante,  paci  cousenserunt,  et  siuguli  partes 
suas  defensarc  studuerunt* 

V.  3878 — 3891.  $.  65.  Porro  magnificus  Rex  Franconim 
Ludovirus,  audito  quod  consobrinas  suus  Garolus  interüsset 
et  Guillelmus  honorem  sibi  indebitum,  praeserthn  ipso  non 
assentiente,  mrasi&set ,  et  gra  viter  tulit,  et  tarn  fllum  eä  quam 
usurpaverat,  dignitatc  privare,  quam  amici  mortem  desiderans 
vindicare,  ad  urbem  Atrebatum  circa  mediam  Quadragesimam 
veiüt 

V.  389a  —  3911.  nach  Hcrimannus  Toraacensis  \.  3x.  — 
et  quia  Carolus  sine  prole  obierat,  quem  vellent  habere  Co- 
mitem  a  Prinripibus  Flandriae  sciscitatur.  A  nonnullis  ip- 
sum  Regem  propinquiorem  fore  dicebatur,  et  quia  plures  fi- 
lios  habebat,  ut  uni  corum  Flandriam  daret  suggerebatur:  Scd 
rex  ut  vir  prüden  tissimus ,  considerans  nullum  filiorum  suo- 
rum  adhuc  esse  duodennem,  nec  sine  magistro,  qui  ei  jngHer 
adhaercret,  tarn  indomitam  posse  regere  gentem ,  ei  sc  non 
posse  semper  adesse  praesentem,  timens  ne  aliquid  exinde 
mali  eis  eontigeret,  altiori  consilio  — 

V.  3913—3935.  Fortsetzung  des  oben  begonnenen  $.65. 
des  GuaHerus  »)  —  Guillelmum  juvenem ,  dictum  Nörman- 
niae  comitem,  a  patruo  suo  Henrico  Anglorum  rege,  sicut 
initio  —  commemoravimus,  impie  exhaeredatum,  qui  reginae 
sororem  nuper  duxerat  uxorem,  venire  mandaVit.  In  qua 
urbe  cum  diebus  fermc  quindeeim  commorati  fuissent,  et  plu- 
res qui  sibi  Comitatura  terrae  nostrae  competere  assererent 
Arnulfus  scüicet  nepos  Domini  Caroli  et  praefati  Guil- 

1)  Es  fehlen  nur  die  Worte  Quo  etieu,  wodurch  sich  der  Setz  tut- 
mittelbar  an  den  oben  vorangegangenen  anschließt. 
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lclmi,  qui  jam  partem  terrae  —  praclibatam  violcnter  tene- 
bat,  nuntii  frequentes  hoc  ipsum  expetentea  ad  Hegern  venis- 
sent  *)•  — 

V.  3936—3975.  nach  Herim.  Tornac.  \.  35.  —  Baldui- 
aus  (comcs  Montcnsis  jam  adolescens,  mtlesque  strenuus)3) 
audicna  Regem  Francorum  Atrebatum  venisse,  et  de  consti- 
tuendo  Flandriae  Comitc  consilium  quaerere,  assumptb  se- 
cum  Nobilibus,  et  sapientibus  terrae  suae  prineipibus,  Regem 
adiit,  avum  suum  Balduinum,  qui  Jerusalem  profectus  fue- 
rat,  inj uste  a  patruo  suo  Roberto  de  Flandria  pulsum,  et 
exhaeredatum  conquestus  est  pal  am  coram  optimatibus  regis, 
ut  sibi  terra m  et  hereditatem  avitam  redderet  humiliter  regem 
postulavit,  et  ubicumque  rex  sibi  in  toto  regno  suo  diem 
posuisset  sc  ire  paratum,  et  quod  nullus  sc  propinquior  vd 
rectiori  ac  majori  jure  heres  Flandriae  esse  duberet,  armia 
et  duello  sui  proprii  corporis  probaturum  subjunxit.  Peti- 
tion! ejus  milites  qui  cum  eo  venerant  acclamabant,  regique 
niagnam  in  tota  provineia  pacem  exinde  venturam  suggere- 
bant  —  Rex  prudentissimus  benigne  omnibus  respondebat, 
ijisuinque  Coinitem  consanguineum  suum  vocans ,  multa  spe 
aniinum  ejus  ad  impetrandum  quae  petebat  subknabat:  Scd 
quia  juxta  Salomonen! :  »Cor  Rcgis  in  manu  domini,  quocum- 
que  voluerit  inclinabit  illud«  j  aliter;  voluntas  regis  quam  co- 
mcs Toluerit  versa  est. 

Wilhelm  von  der  Norm  and  ie.  1127—1128. 

V.  3976  —  4527. 

V.  3976—3981.  nach  Gualterus  Ter.  5)  Tandem  regina, 
Dei,  ut  arbüror,  occulia,  ted  tarnen  justa  dispositionc  pr<ut>aiu& 


1)  Dea  luhalt  de«  Nachsatzes  bat  unter  Cbroaist  erst  weiter  unten. 
>)  Die  in  Pareutbese  gesellten  Worte  stehen  bei  Herimannus  im  un- 

mittelbar  vorhergehend«  Sets«  des  V 
J)  Der  oben  ausgeübte  Nachsatz  des  J.  6S. 
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et  animia  Procemm  quoruitdam  molto  ingenio  ad  sibt  con- 
Kcntiendum  inclinatw,  sororio  suo  Kormanno  comili,  drama 
Kalendas  Aprili*  comitatus  doininium  obtinuiL  — 

V.  3983  —  3993.  nach  Hcrim.  Tornac.  §.  35.  Hic  ergo 
praefatus  adolcscens  lialduinus  spc  sua  frustratus,  a  farie 
regis  iratus  abscessit,  et  contra  Flandriam  arma  rorripuit, 
pauctsque  post  diebus  transactis  oppidttm  quod  dicitur  AI- 
denarda  invadcns,  totam  usque  ad  cincres  combussit,  ita  ut 
in  ecclesia  S.  Walburgas  plus  quam  centum  dtvorsi  scius  et 
aetatis  fuerint  crcmati.  -  - 

V.  3994 — !\oib.  §.  66.  (des  Gualterus  Tcruanensis)  Cu» 
jus  ( Guillelmi)  potentiam  patruus  ejus  ad  sui  detrimentuni 
reritus  crescere,  eam  totis  visceribus  et  artibus  quibus  pote- 
rat  rontendit  imminuere.  Nepotcin  ergo  suum  Strphanum 
Biesensein,  Roloniac  et  Moritonii  comilem,  transmittens ,  et 
per  ipüum  et  alios  partis  suae  logalos  mtilta  tribueus,  et  plu- 
ra  prominens,  multorum  animos  potentium  sollicitat,  Flan- 
driam suam  hereditatem  esse  et  ex  parte  Robcrti  Casleten- 
sis  avuneuli  sui  sibi  jure  competere  aflirmat,  et  his  modis  in 
suum  eos  favorem  conciliat,  ac  Dueem  Lovaniac  soeerum 
suum,  et  Montensem  comitem,  et  Tliomam  Codiciacenscm , 
nec  non  et  saepedictum  Guillelmum  2)  sibi  confoederat.  Hos 
omnes  amfliarios  regiae  vohuitati  et  Ordination!  contraire,  et 
profectus  noviComitis  modis  omnibus  impedire  hortatur  et  imti- 
gat;  non  tarn  ut  ipse  Flandriam,  quod  forsitan  fieri  posse  jam  de- 
sperabat,  obtincat;  quam  ut  vires  Couütis,  quas  sibi  pericu- 
losas  suspicabatur,  cnervet  et  destruat. 

V.  4026  —  4°4'"'  %•  ü"'*  ^ex  autem  cum  comitc  skreha- 
tum  avitate  jtost  a/iyuimtutn  trtnpus  egressits  primo  Insulam, 
deinde  Gandavum  et  Ilrugas,  aegre  tum  (nam  ubique  fero  An- 
glici  fautorcs  plurünum  impediebant )  reeepiu  —  Undc  co- 


1)  V.  4010.  u.  11.  sind  oben  aidit  gegeben, 
a)  Von  Ypern  nämlich. 
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mes  post  Pascha  rcvcrsus  per  Insulam  et  Betnninm  usque 
ad  urbem  —  Taruennam  perrenit,  et  ibi  mm  magno  Cleri  et 
popitli  gaudio  auseeptus  biduo  manstt  Postea  cum  Castrum, 
quod  dicitur  S.  AudomarL,  Castellano  et  burgensibus  cum  ga- 
lanter, conditionibus  tarnen  quibusdam  proimssis,  suseipientf- 
bus  obtimiisset,  et  ibi  paucis  diebus  moram  fteisjet ,  herum  7/e- 
ruunnam  transiens  htsulitm  revertitur. 

V.  4°4& — 4°55.  Heriin.  Tornac  §.35.  Hex  vero  cum 
novo  comite  I  landriam  ingressus  Burgis  venit,  Domnoque 
Simoni  Tornacensi  epiacopo  inandavit  ut  congregatis  Dioece- 
sis  ejusdem  abbalibua  — 

V.  4o56  —  4°71«  Oualt  Ter.  \.  69.  —  ecclesiam  S.  Do- 
naliani  non  soluin  sanguinis  efiusioiie,  verum  etiam  eoruni 
exccrnbili  et  immunda  habitatiom*  inultipUciter  pollutam,  cunc- 
tls  inde  spureibiis  eliminalix  purgarent  *)*  corpusque  venera- 
bile  quod  ibi  ncgli^entius,  quam  decebat,  tumulatum  fuerat, 
in  aliam  ecelesiam  praeeepit  deportari,  quatenus  funus  ejus 
ibi  diligaitius  curaretur,  et  deinde  congruo  sibi  honorc  in  ec- 
desia  nirsus  humaretor.    Quod  et  factum  est. 

V.  4©rP3  —  4io9*  ^  erum  quid  ibi  miraculi  divina 

ostenderit  dignatio ,  non  videtur  praetcreundum  ailentio.  Te- 
stati sunt  enim  wu7«  sciscitunu  plcriquc  qui  afTucrunt,  viri  vc- 
races  et  religio«,  quorum  unum  scilieet  domnum  Absalonem 
S.  Amandi  Abbat  cm,  pro  suac  sanetitatis  merito  dignum  est 
hic  nominari;  quod  cum  veuerabile  illud  corpus,  eo,  in  quo 
illtid  ante  quinquaginta  tres  dies  repositum  fuerat  monumen- 
to  dirupto  detexissent,  ad  gloriam  Dei  et  Marhris  saueti  osten- 
dendam,  in  tantum  a  corruptionc  alienum  inventum  est,  ut 
nec  tenuissima  quidem  modici  foetoris  nebula  exindc  ascen- 
deret,  quae  nares  circumstantium  siue  idem  funus  contrectan- 


1)  Bei  Gualtenii  iteht  purgAri,  das  noch  von  item  darauf  fallenden 
praeeepit  regiert  wird.  De»  vor*ngeg*ngneii  S*t«e$  *us  Herini.  v*c 
r.e*  tu  hier  purgereM  ge*cUt,  um  es  mU  feuern  i«  \erl».n«Jun-  zu 
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tium  et  curanlium  vel  in  minimo  aliquatenus  oflendcrct  *). 
Verum  Urnen  cum  quantum  diximus  jam  tempus  in  monu- 
mento  habere! ,  sie  erat  vulneribus  crudis  et  omnino  reeenti- 
bus  tractabile,  ac  si  eodem  die  mterfectus  fuisset  Tanta  quo- 
que  suavin&imi  odoris  fragrantia  totum  illum  locum  divinitus 
infudit  et  implevit,  ut  null!  fore  dubium  videretur,  quod  Deus 
fidel  ein  suum  glorificare  voluerit 

V.  4»»o—  4»  «5.  Herim.  Tom.  %.  35.  Corpus  eomiüs  in- 
de  levatum  ad  ecelesiam  saneti  Christophori  martvris  in  eo- 
dem oppido  sitam,  est  a  rege  cum  magna  processione  dela- 
tum,  quatinus  die  statuta  congregatis  Principibus  et  universo 
populo  ecclesia  saneti  Donatiani  reconciliaretur  et  corpus  ad 
eandem  relatum  deeenter  in  terra  sepeliretur  '-').  —  üuantus 
ibi  gemitus,  quantus  dolor,  quis  clamor  et  planctns,  qualis 
lacrA  marum  Ductus  a  Rege  cunetisque  principibus  imo  uni- 
verso populo  (usus  fuerit,  praetereo ;  quia  haec  etiam  me  ta- 
cente  facile  potest  advertere  pia  legentis  intentio. 

V.  4 1»6  —  4*33.  G.  Ter.  |.  71.  Ecclesia  igitur  Domini 
—  episcopi  ministerio  —  more  ecelesiasueo  reconciliata.  Scd 
et  memoratuin  corpus  summa  reportatur  Cleri  et  populi  dc- 
Totione  et  reverentia  et  septrmo  Kalendtu  Maß  in  ecclesia  me- 
dia tumulatur.  — 

V.  4 »34  —  4'7K  O.Ter.  $.68»  Interea  rex  Robertum 
reliquoSque  illos  homicidas  Bmgenses,  de  turn,  in  quam  con- 
ftigerant,  egredi  et  sese  dedere  coegerat,  et  in  carcerem  et 
Tineula  universos  retruserat  Quorum  narratione  innotuit 
miraeulum ,  quod  narro.   Ex  quo  enim  in  eadem  ecclesiac 


1)  H.  T.  (.  SS.  h»t  mit  untrem  Chronisten  den  weitern  Umstand : 
linteum  quo  fuerat  corpus  invotutum  iU  candidum  et  ineorruptwm 
vidimus,  ut  nulU  omnino  sign«  in  eo  nisi  recentU  Mnguinis  cer- 
neremus. 

S)  Hier  iwisehen  noch  einiges  von  den  ausserordentlichen  Ersehe! 
nungm,  die  m«n  «n  dem  gri fliehen  Leichnam  gewahrte;  woraus 
auch  das  in  der  Torigen  Anm.  mitgetheille ,  genommen  ist. 


Digitized  by  Google 


tum  raorati  sunt,  nullo  alimentorum,  quorum  non  modicam 
illuc  copiam  contulerant,  sicut  nec  si  terra  in  gustarent,  sapo- 
re  delectati  sunt:  sed  postquam  scso  dedentes  cxierunt,  con- 
ttnuo  quem  tanto  tempore  perdideraut,  gustum  reccpcrunl.. 
Cum  enim  Roberto  sitienti  de  eodem,  quo  ibi  inclusus  libere 
consueverat,  vino  propinassent;  Optimum  ejus  saporem  lau- 
davit,  seque  ab  ipsius  iniüo  obsidlunis  de  bono  vino  nou  Iri- 
bisse  juraviL  Nesciebat  quip|>c,  quod  de  lioc  ipso,  quo  sole- 
bat, bibisset  Quod  cum  ei  indicatuin  fuisset,  o]>us  Dei  in  suo- 
rum  castigatione  peceatorum  recognovit,  et  divinam  cum  ce- 
tcris  bonitatem  collaudavit 

V.  4,7*— 4a,9*  §•  7a«  Quibus  Omnibus  (nämlich  der  Be- 
erdigung Karls  des  Guten,  von  der  der  \  crf.  in  §.  "  i .  gespro- 
chen) solemniter  et  eo  quo  dignum  erat  honore  adimplclis,  Hex 
cum  exercitu  quem  congregare  poterat  Ypram  contendit,  et 
sequenti  ,dle,  iexto  v'tdelket  Kai.  Mttji,  couiitc  sibi  ex  coudicto 
cum  exercitu  ex  parte  alia  impigre  oecurrente,  circa  hnrum  diü 
sextam  illuc  usque  perrenit.  Porro  saepe  inemoratits  Guil- 
lelmus  —  regiae  majestatis  celsitudinem  minus  quam  opor- 
teret  reveritus,  extra  oppidum  ei,  multorum  et  fortiuin  quos 
sibi  confoederaverat  virorum  et  arnüs  fretus  et  animis,  audac- 
ter  occurrit  j  et  contra  Universum  illum  cxercituin  acerrime 
dimicare  coepit  Sed  ille  —  dum  liostibus  —  repugnat  — 
quae  sibi  infelicilntis  —  fovea  praeparala  sit  —  ignorat.  Et- 
cniin  jampridem  aliqui  burgenses,  qui  sacrainentis  ei  non 
scmel  tantum,  sed  frequenter  fidclitatem  fecerant,  cum  qui- 
busdam  aliis  homiiübus  ipsius  de  proditionc  ejus  conspira- 
verant,  legatos  inde  ad  Regem  direxerant,  seque  ei  portas 
aperturos  et  Guillclmum  tradituros  juraverant.  Vac  mundo 
ab  scandalis!  imo,  vac  Flandriac  a  proditionibus!  Miran- 
dum,  nec  minus  miserandum,  quod  terra  infelix,  eui  Domi- 
no suo  per  proditionem  orbari  contigerat,  non  alilcr  quam 
per  proditionem  alium  aequircre  valehat.  Et  hanc  quidem 
pauci  Yprensium  disposueraut  facienda  in.    Judicavcranl  nam- 

27 
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que  eominodius  regtac  voluntati  parerc,  quam  imperiis  Guil- 
lelmi,  et  sibi  suspectae  'potestati  subjaeerc.  Ncque  ideo,  ut 
ferunt,  quod  ipsius  personam  in  aliquo  culparent;  &ed  quo- 
rundam  afturium  eins  dominium  intemperantius  futurum  for- 
midarent. 

V.  4^»t> — {25i.  §.  -3.  Itaque  cum  ab  hora  diei  sevta 
ad  nonain  utrimque  diversis  coneursibus  ab  aquilonall  par- 
te et  orientali  parte  pugnatum  fuisset,  vexfllo,  quod  in  Si- 
gnum futurae  proditionis  super  suinmum  eccle&iae  S.  Petri 
fastigium  cx  |:roj»osito  eonstituerant,  adversae  partis  cuneos 
arcessterunt,  et  porta  meridiana  aperta  eos  in  oppidum  sus- 
ceperunL  Quibus  protinus  totam  vtllam  percursantibus,  rl 
rapinis  ac  incendüs  luiivcrsa  vastanlibus ,  Guillelmus  dcntilu- 
tum  6C  tum  denmiii  praesentiens,  quod  aolum  superesse  vi« 
debat,  fugam  arripuit;  sed  fuga  sera  fuiu  Fugienteiu  enint 
cum  Daniel  Tenremuiidensis  consecutus  comprehendit,  et  ar- 
mis  exutum  comiti  Guillelmo  eaptivum  red<li<Ut  Ypra  igi- 
tur  eodem  die  a  |>orta  septeutrionali  usquo  ad  portam  austra- 
lem  spoliata,  et  hteensa  ac  multit inline  inilitura  uuuunerabili 
•  comprehensa,  Jtejr  H  comes  Mcs*vuu  nwuajterwm  adrtttu,  Gud- 
l Arnum  caplum  sevum  tulducunt.  Quem  cum  postera  die  Qustel- 
lano  Instde  cuttodiendum  com menda  sc/tt  Ariam  perrejrenaU  H 
rd  in  deditionrm  recepla,  CaslctuiH  et  rcliquam  illam  interio- 
rem  Flandriam  facillimc  subegerunt :  et  sie  t andern  ad  ulcis- 
cendam  honorandi  Caroli  mortem  Brugas  herum  redkrunt. 

V.  4i5i— 4281.  %.  74.  Fratrem  quoque  Praepositi  Gtiel- 
ricum,  quem  in  mortem  ejus  eonjurassc  supra  memoravimua, 
cum  aliis  fere  riginti  octo  dedititns  e  carcere  prodnetis,  de 
excelsa  turri  praeeipitare  feecrunt ;  sieque  homiridae  Ali  eon- 
dignis  tantac  iniquitatU  rruciatibus  interierunt  •).  —  Rober- 


1)  Die  Verse  «sti -63.  rühren  «ui:  Herim.  Torner.  V  55.  dehiac 
«luctos  et  «uperiu*  redurto»  Ae  prnpugiwul.»  ipsius  a1ti**.m*e 
türm  «gillMin  fecÜ  pr«eeip*Uri 
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tum  autem,  quem  et  ipsum  ex  conjuratis  fiüsse  aupra  osten- 
dimus,  quique  ibidem  co  quod  a  populo  \  ehernen  tcr  diligc- 
retur  >),  tute  satis  puniri  possc  non  aesthnabatur,  scrum  abdn. 
eere  decreverunt  Quem  cum  Caslctum  usque  perduxissent, 
—  extra  oppidum  eum  capitis  abscissione  aniuiadverti  feccrunU 

V.  4»8a — 43o5.  §•  ?5.  Dum  ea  gcruntur  Ingrasnus  Es- 
nensis,  unus  cx  praenominatis  conjumtoribus ,  qui  patrui  sui 
Thcodorici  Discamudensis  praesidio  fretm,  usque  in  id  temports 
cxcusatione8  in  peccatis  excusaverat ,  et  perßdiae  suq&  tntrbris 
oheaecatu.* ,  ipsius  regis  aspectibus  et  crmuüs  imputierter  se  ingr- 
rere  non  erubuerat,  et  si  quis  eum  super  lioc  criminc  im- 
petere  auderet,  viriliter  sese  defenaumin  jactaterat,  diffidero 
coepit:  et  primum  quidem  apud  suos  aliquamdiu  se  latendo 
continuit,  ac  deinde  opportunitatem  tenqiorU  nactus,  Omni- 
bus postpositis  suac  saluti  consulere  gestien»,  o  patria  con- 
fugit,  et  in  terra  —  nusquam  ultra  comparuit. 

V.  43o6—4335.  %.  76  At  GuiUcünus  V  iroviaecnsis,  et  ipse, 
sicut  aliorum  damit  confessione,  conjuratorum  unus  —  sta- 
tim  —  post  comitis  oecisionem  et  thcsaiiri  ejus  direptionem 
Viroriacum  regressus,  non  minimam  inde  secum  attulit  par- 
tem.  Verum  hoc  suac  nequitiae  fruetu  in  longum  laetari 
permissua  non  est  Cum  enim  de  adversario  dejecto  tripu- 
diaret,  et  de  damnis  alienia  insolenter  exultaret,  repentinus 
eum  pavor  invasit,  et  territum  de  l'Iandriac  finibua  c&tur- 
bavit  AtuUto  namque  quod  /roter  stms  Lambcrtwt,  qui  Uml  um, 
14  es  ßnc  monomucliHu: ,  quam  inde  in  curia  saepe  fati  CttMe/- 

ffW  t^tCf*{&&  p    C^flJ^Tßit  ß.  9t9t9(if^C99^  &HpCP    JÄWWittf  COWW^^^  9 1P  ~ 

tur;  et  quod  ipie  ab  eodem  GuUldmo,  ctä  jam  per  surreptionem 
honumumfecerat,  fhßidacMtret«ry  timere  tnepü.  Et  primum  qui- 
dem ad  defensionem  se  paravit,  sed  in  crastino  rcac  tantum 
Stimuli*  conscientiae  cum  exagitantibus,  cum  nemo  eum  ad- 
buc  persequeretur,  uxore  et  paucis  suorum,  rebusque,  quas 


1)  Di«  Ver»«  «»74  «  7$.  tind  oben  nicht  «iug«tr6elit. 
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evchere  potfcrat,  sccum  assumptis,  sezto  post  mortem  comi- 
tis  die  fugae  se  credidit.  — 

V.4336 — 4^7 1.  %> Castellanus  autem  Curtriacensis  *),  yia 
autea  et  exttterat  mitnicus,  statim  ut  fugam  ejus  audivit,  armata 
multorum  militum  manu  munitus,  Viroviacum  contendit  j  et  Om- 
nibus, quae  ipsius  fuerant,  inobilibus  direptis,  munitionem 
totam  evertit,  et  nemine  resistente,  in  tantum  ut  nec  stipes 
in  loco  remaneret,  incendtt  Ipse  vero  cum  juxta  Tornacum 
ad  villam  quandam  devenisset,  Tornacensibus  cum  Lu&ectan- 
tibus,  et  comprehendere  ac  punire  tcntaiitibus,  uxore,  et  ma- 
jore suorum  parte,  rebusque  fere  omnibus  amissis,  rix  equum 
nactus  evasit,  et  in  parte*  Nervtorum ,  duobus  tantum  soeiis 
contentus  secessit.  Lbi  monasterium  quoddam  monachorum 
adiit:  et  timore  magis  ut  postea  patuit,  humano  quam  divi- 
no  compunetus,  monachatus  tonsuram  habitumque  praesump- 
sit.  Postea  vero  occasione  uxoris,  sine  consentu  cujus  hoc 
fecissc  asscrebatur ,  paucis  evoluiis  diebus  monachatum  dc- 
seruit,  et  ad  seculum  et  ad  anna  derclicta  sine  retractationc 
mox  rediit.  —  Nunc  autem  —  iram  Dei  non  solum  poeni- 
tendo  non  curat  placare,  sed  corde  obstinato  excusationcs  in 
peccatis  excusare,  et  Deum  magis  irritans  quam  placans, 

peccatis  peccata  non  veretur  augmentare.  Et  baec  qui- 

dem  omnia  infra  duos  fere  post  mortem  comitis  menses  con- 
summata  sunt 

r  V.4371— 4393.  Hcrim, Tora.  §.36.  Rex  itaque  Franciara  re- 
diens  Guilclmum  in  Flandria  conütem  reliquit,  quiprimo  quidetn 
m  mgressu  suo,  ctiam  coratn  rege  Flandrcnsibus  tarn  mükibus,  quam 
oppidanis  bona  promisä,  libertatemque,  et  leges  suas  more 
antcce.Hsorum  suorum  se  servaturum  publice  jure  jurando 
firmavit  2).   Ubi  vero  omnes  subjectos  vidit,  protinus  elatus, 

■ 

1)  V.  433;.  van  Dornike. 

s)  W«a  unter  Chronist  von  obige»  Stixe  nicht  hat .  gehört  ofleubnr 
herein  und  Ut  wahrscheinlich  in  untrer  Xusscrlich  allerdings  ©hon 
Unterbrechung  fortlaufenden  Handtchrift  durch  Versehen  ausgefal- 
len.   Die  Lücke  befindet  »ich  zwischen  v.  u.  43/3. 
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bona  et  substanttas  eorum  Htripere,  deinde  cos  etiam  vin- 
culis  adstrictos  et  custodiae  mancipatos  ad  rcdtmptioriem  sut 
rospd  eompeUere.  Confestim  Flandrenses  perterriti  utpote 
talium  non  assuetf,  et  de  maEs  pejora  exspectantcs  — 

V.4394 — 4401-  Herim.  Toni.  %.  io3.  p.  9«.  primo  mussitan- 
do,  deinde'apertius  colloquendo  incipiunt  consulere  quomodo 
de  hujus  novi  Pharaonis  tarn  intolerabüi  jugo  colla  sua  possint 
excutere. 

V.  440a— 44 1 1  •  Herim.  Tom.  36.  Fortsetzung  des  obigen : 
nnanimiter  rebellare  disponunt,  et  mori  potius  quam  talia  pati  eli- 
gunt  :  primique  Insulenses,  quos  magis  aflligebat,  eipalamresi- 
Stere  ausi  sunt.  Erat  tunc  tcmporis  in  Lotharingute  provincia 
qua«  didhtr  Auxatia  juvenis  quidam  miles  nomine  Theodoricus, 
filius  Simonis  ducis  Auxatiac,  quem  ex  filia  Roberti  scnioris  co- 
mitis  Flandriae  genuerat  —  §.  io5.  Quid  multa?  audJunt  quem- 
dam  adolesccntem  ex  Theodoricö  duce  et  matertera  Caroli  co- 
mitis  genitum  in  Auxatia  consistere,  Theodcricum  nomine.— 

V.  4412  —  4537.  §.  36.  Hunc  ergo  juvenem  scientes  Flan- 
drcnseslpropinquiorem  Carolo  fuisse,  ulpote  materterae  ejus 
fibum,  seerete  ad  cum  legatum  dirigunt,  et  ut  Flandriam  ve- 
niat  poscunt  Protinus  Theodoricus  vix  tribuj  militibus  conti- 
tat us  Flandriam  venit,  reniens  gaudenter  suseipitur:  jamque 
Guilelmo  fidentius  repugnatur.  Rursum  petentc  Guilelmo  rex 
cum  archiepiscopo  Atrebatum  revertitur.  Theodoricus  quasi 
alieni  jdris  invasor  ad  audienüam  Archiepiscopi  venire  commo- 
netur;  venire  nolcns,  cum  omnibus  fautoribus  suis  publice  cx- 
communicatur,  et  Insulae  ubi  tunc  morabatur,  divinum  officium 
interdiritur  ipseque  quantocius  de  Flandria  exire  et  in  terram 
suam  redire  a  rege  jubetur.  Praebet  die  surdas  aures  *)  et 
eventum  ret  praestolatur.    Rex  cum  Guilelmo  congregato 

>)  V.  44  S4  und  55.  sind  in  obigem  Texte  nicht  ausgedrückt,  dage- 
gen »ind  die  Anfangiwofte  des  oben  mitgetheilten  Satzes,  dem 
Schreiber  nmrer  Chronik  offenbar  in  der  Feder  geblieben.  Man 
vergL  tu  dieser  Stelle  Denys  Sau  vage  cap.  VI.  Or  ettoit  ce  Tbierry 
cousin  germain  du  Hoy  Loys :  mais  ne'anmoins  il  s  apareilU  etc. 
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cict  citu,  mtra  Insulam  clausuni  obsidet  Theodericum,  tcrquc 
in  die  in  tribüs  locis  oppidum  invadens,  portas  intrarc,  et 
clausos  expugnare  conatur:  sed  nihil  proficiens,  seito  die  si- 
ne oliepto  die  Atrcbatum  inde  in  Franciam  revertitur.  Egrc- 
ditur  de  Insula  Theodoricus,  Flandriamque  peragrans,  et  ali- 
quotics  Guilelmo  congressus,  nunc  inferior,  nunc  superior 
invenitur,  omnibus  cum  timore  expectaiaibas  quis  eorum  vincat, 
qw's  vineutur  l).   Rursum  vero  Guilelraus  congregato  equi» 
tatu,  in  castello  quod  dicitur  Alo»  conclusum  obsidet  Theo- 
doricum,  sed  dura  fortiter  praeliaado  castellum  expugnare 
nititur,  numse  Augtuto  in  manu  sub  pollice  a  quodam  ]>edite 
vulncratus,  et  calore  nimio  gravatus,  sentiens  sibi  brachium 
intumescere,  Dueem  Godefridum,  qui  secum  erat  facit  secre- 
te  CTOcari,  seque  protinus  moriturum  praedicens,  ut  caute 
exinde  equitatura  reducere  studeat ,  consulit   Dax  sentiens 
adversam  fortunam,  callide  per  internuncios  Theodoricum 
evocat,  simulansque  se  pacem  inter  ipsura  et  Guilelm  um  velle 
,  componerc,  caute  eiercitum  eduxit,  et  cum  jam  procul  esset, 
Tbeodortco  mortuum  esse  Guilebnum  mandavit  *). 

Dieterich  von  Elsass.  1128—1168. 

V.  4528—4731. 

V.  45*8 — 453°*  8U1^  theil  weise  in  dem  su  v.  4570—75. 
mitgetheilten  Satze  aus  Hcrim.  Tora,  enthalten. 

V.  4531—4569.  schliessen  sich  an  kernen  der  bekannten 
Quellentexte  besonders  an. 

V.  4570-  75.  sind  theilweise  Wiederholung  des  oben  in 

1)  V.  4  4  81 -S  4.  fehlen  bei  Herini.  Tora.  Deny»  Sauvage  1.  c  Depuis, 
il  advint  un  jour,  que  Thierry  sorlit  de  l'Ule ,  et,  «in»  eomm«  it 
s'en  «Unit  »on  cbemin ,  si  encontra  le  conti«  GuiUaume  *  «n«  ville, 
qu'on  »ppelle  Hdspoule ,  et  I«  commencea  I*  bataille  rruelie  entre 
let  dein  Princes.  M*is  ä  la  Jin  Tbierry  ne  peut  toufrir  teßort  du 
eomte  Guillanme:  ains  Tut  deconSt:  el  se  traft  au  chastel  d  Aloit. 

»)  Die  Verse  45i3-J7  ,  welche  das  Todesjahr  Wilhelms  angeben,  sind 
bei  Herini.  nur  theilweise  in  dem  .  im  nächstfolgenden  Abschnitte 
milgetbeuten  ScIiIummUc  diese«  §.  enthalten. 
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r.  45?4*  und  v.  45i8.  enthaltenen,  scheinen  aber  aus  nactare 
heudem  Schlusssatr.e  des  oben  mitgetheilten  §•  36.  des  Herim, 
Tom.  r.u  rühren:  Sic  ergo  vulnere  mod!rcoGuilclmo  defuneto,  et 
apad  S.  Bcrtinum  juxta  comitem  Balduinum  sepulto  !),  donii- 
natum  totius  Flandriae  Rege  roncedente  Thcodoricus  obtinuit 
(et  conjuge  sua  drfunrta,  geraum  um  comiu's  sindeguvsruu ,  fi- 
liam  scilieet  Fuiconij  Regis  Jerusalem  uxorem  duiit.) 

V.  4^5 — 4?»5»  folgen  so  ziemlich  der  in  der  Brüssler 
Ausgabe  von  1781*  4°*  von  Galopinus  mit  Zusätzen  von  Pa- 
quot  enthaltnen  Redaktion  der  Gcnealogia  Comitum  Flandriae 
von  cap.  XXXffl— XXXVI. 

V.  4  575 — 4  ^99*  Gal .  Gen.  cap.  XXXJII.  Willelmus  de  Lo,  es 
Castro  dteto  Siuys  resistent  homicidiis,  incendiis,  rapinis  ecclesia- 
rum  ac  viUarum  desolationibus  adversus  eum  est  debacebatus. 
Interea  soror  Calixti  Papae  dementia,  Roberti  Junioris  vidua, 
quae  catenus  paene  tertiam  partem  Flandriae  dotis  loeo  tc- 
nuit,  defuneta,  quaecumque  habuit,  Comiti  dercliquit.  Quae 
adhuc  vivens  duas  ecclesias  Sanctimonialium  aedifieavit  in 

Brobourg  et  apud  Avednes.  Tbeodoricus  autem  duiit 

filiam  Regis  Jerosolymorum  nomine  Sibvllam,  ex  qua  libe- 
ros  utriusque  sexus  suseepit. 

V.  4600— 4665  cap.  XXXIV.  WiUelmus  igitur  de  Lo,  Co- 
miti fuasi  trabe*  in  oculo  gravis  et  odiosus,  capto  supradicio  Castro, 
de  Flandria  pulsus,  venit  in  Angliam:  et  a  Rege  Stephano 
ut  deeuit  tantae  nobititatis  virum  honorifice  suseeptus,  at- 
que  detentus  est.  Degens  itaque  in  Curia  Regali,  tanta  pro* 
bitate  militari*  disciplinae  enituit,  ut  Regiae  majestati  charus 
foret  et  aeeeptus.   Nec  immerito;  quippe  qui  eundem  regem 

^^1^  ^a1  jT^\s>1    a^tA  1 9  k  XXX^^U^s^S  \    l'l  ^3  ^  ( I  *1^Ja^H^    ^  \  lTl     t  H  ^^Ijc^  1 IX  ^^^^XcIä^  Xs1  ^a1 1 

que,  ut  Comes  Claudiocestrcnsis  Robertus,  filius  Henrici  Re- 
gis ex  coneubinä,  contra  Stephanum  arma  sumeret,  et  eum 
aut  vita,  aut  regno  privare  disponeret  Quid  multa?  Con- 
Rcrto  inter  eos  praelio,  Comes  regem  cepit,  et  custodiae  tra 


1)  Dm  in  ()  geschlossene  findet  sich  eben  in  v.  «55o. 
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didit.  Ouo  agnito,  Willelmus,  assumptis  secura  commilito 
nihus,  Robcrtum  ad  arma  provocans  circumvenit,  captumquc 
diligcntius  custodire  fecit  Denique,  intcrcurrcntibus  princi- 
pibus  et  optimatibus  regni,  altert»  pro  alterö  restituto,  uter- 
nue  suis  redditur.  Rex  vero,  non  immemor  benefuiorum 
lilwratori  suo  totam  provinciam,  quae  dicitur  Cantia  possi- 
dentlam  conce&it,  et  inier  primos  regni,  dum  vixit,  honora- 
vit  Intcr  haec,  dum  toti  Angliae  timori  esset  et  terrori,  Dci 
Providentia  disponente,  quae  flagcllat  ut  erudiat,  lumine  ocu- 
lorum  caruit:  sed  vigorem  animi  non  amisit  Sicque  graüa 
Dci  cor  ejus  irradiante,  quae  circa  se  agerentur  perpendens, 
et  suac  saluti  in  posterum  providens,  thesaurorum  suomm 
gaxas  rescravit,  Christique  pauperibus  atque  ecclesiarum  re- 
staurationihus  multa  delcgavit 

V-  4666 — 4°°3  cap.WXV.  Per  idem  tempus,  anno  videlicet 
rerbi  incamati  millesimo  centesiino  quinqnagcsimo  secundo, 
contigit  in  villa  S.  Audomari  quaedain  Ecrlesiarum  ac  domorum 
lamcntabilis  conflagratio ,  in  qua  etiam  ecclesiam  S.  Bertini 
cum  omnibus  officinis  vorax  flamma  consumpsit  Unde  Leo- 
nius,  beutue  memoriae,  tunc  temporu  abbas,  tarn  gravi  excidio 
vehementer  afflictus,  AVillelmum,  adhuc  toti  Angliae  imperi- 
tantem,  adiit,  cique  lacrymabfli  voce  rei  ordinem  pandit  Quo 
audito,  AYülelmus  super  tarn  vcnerabüis  loci  desolatione  val- 
de  indoluit:  et  pietatis  arcam  reserans,  ad  restaurationem  coe- 
nobii,  auruir,  argen  tum,  ac  lignorum  copiam,  Abbate  dispo- 
nentc,  magnifice  ministravit.  Cujus  memoria  apud  ejusdem 
coenobü  habitatores  in  aeternum  permanet 

V.4693 — 47*5  cap.XXXYL.  Non  post  multum  vero  tempo- 
ris,  regeStephano  decedeute,  Henricus  jwrör,  tilius  filiae  mqjoris 
Henrict  sucecssit:  qui  initio  regni  sui  Flandrenses  ita  exosos  ha- 
buit,  ut  castella  et  mimitiones  eoruin  funditus  everteret,  et  pos- 
sessionibus  privaret  ac,  cum  ipso  Willelmo,  ab  Anglia  climina- 
ret.  Ipsc  vero  magnanimus  W  illclmus,  et  prineqw  olim  bei- 
Iii os ixs,  postquam  in  Flandriain,  id  est,  in  ]>aternum  soluin  vc- 
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nit,  quietc  decem  drciter  vixit  annos  «)  multaque  de  facultati- 
bus  suis  —  ecclesiis  ac  pauperibus  largiens,  apud  Castrum  suum, 
quod  dicitur  Lok,  plenus  dierum  hominem  exuit  ibique  in  ec- 
clesia  beati  Pctri  Apostolorum  principis,  octavo  calendas  Fe- 
bruarii  honorifice  est  sepultus. 

V.  47»6— 4?a9«  caP*  XXXVII.  Sed,  ut  gcnealogioe  scriem 
prosequamur,  Tlieodericus  Elsatius  Flandriae  ut  dictum  est,  Co- 
rnea, visitaUs  quarto  sacris  Jerosotymortmi  lecis  t andern  Gravciingis 
euam  diem  extremum  clausit,  et  in  Watineusi  canomcorum  regu- 
larium  dioecesü  Audomcarensü  coenobio  conditus  est,  —  obiit  an- 
no Domini  1168. 

V.  4730  u.  3i.  sind  Ucbergang  zum  folgenden. 

Phfflpp  von  EJsass.  1168—1191. 

V.  4732—5013. 

V.  4732-4794-  «eigen  mit  keinem  der  beliannten  Quel- 
lentexte  eine  nähere  Uebereinstimmung. 

V.  4795 — 485°«  folgen  der  Hauptsache  nach  dem  §.  17. 
der  im  Thesaurus  enthaltnen  Recension  der  Genealogia. 

V.  485 1—494«.  etwa  den  §.  18.  u.  19.  desselben  Wer- 
kes, jedoch  mit  vielen  Abweichungen  und  manchen  unsrer 
Chronik  cigenthümlicken  Zusätzen. 

V.  4962—5012.  könnten  als  Auszug  des  $.21.  der  Ge- 
neaL  erscheinen,  indessen  enthalten  sie  auch  einiges,  was  in 
dieser  nicht  vorkommt  und  auf  Iperius  p.  676.  hinweist. 

Margaretha  I.  von  Elsass  und  Balduin  VIII. 

1191—1194. 

V.  5014  —  5061. 
Im  Ganzen  ist,  was  die  .Reihenfolge  der  Begebenheiten 

1)  Die  Berttaiaaer,  welche  überhaupt  wegen  de«  obigea  tu  verglei- 
chen, haben,  wie  tuuer  Chroaiat,  «iebea  Jahre,  (s.  Iperii  Chron. 
cap.  4  3.  pars  1.  v.  5.) 
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betrifft,  die  in  der  Geneal.  des fThes.  befolgte  Ordnung  der 
Darstellung  r.u  Grunde  gelegt 

V.  5ot4  -5o43.  enthalten  ungefähr  dasselbe,  was  in  dem 
letzten  Drittel  des  «1. 

V.  5o44  —  61.  was  in  V  ««.  der  genannten  Geneal.  er- 
«ählt  wird.  Unbedingte  Ueberemsthnmung  findet  sich  jedoch 
hier  80  wenig  wie  in  dem  vorhergehenden  Abschnitt 

Balduin  IX.  v.  Constantinopel.  1 194  - 1205. 

V.  5062  -  5280. 

Diese  folgen  xuwcQen  selbst  wieder  wörtlich  der  in 
a 3  bis  «4*  und*  dem  Anfange  des      i5.  der  Geneal.  des 
Thcs.  cnthaltnen  Darstellung,  jedoch  mit  Auslassungen  und 
Zusätzen,  wodurch  beide  Texte  sich  sehr  von  einander  unter- 
scheiden« 

Johanna  von  Constantinopel  mit  Ferrand 
(f  1233)  und  Thoraas.  1206—1244. 

V.  5281—5760. 

Die  Ueberetnstimroung  mit  den  §.  i5 — 3o.  der  erwähn- 
ten Geneal.  ist  ungefähr  die  gleiche,  wie  die  in  den  vorher- 
gehenden Abschnitten  bemerkte. 

Margaretha  II.  von  Constantinopel  oder  die 
Schwarze.  1244—1280. 
V.  5770  -  5887, 

V.  5770— a5.  Gen.  §.  3o.  (auch  im  Corpus  Chr.  Fl.  p.  i56. 
Anm.  1.)  Dcvolvuntur  itaque  comiutus  Flandriae  et  Ilannoniae 
adMargaretam  de  Dampetra,  sororem  Johannae,  quae  filios  ha- 
ben* Johanncm  et  Balduinum,  aeeepit  in  matrimonio  "Wilhclmum 
comitem  de  Dampetra  viruin  strenuum  et  audacem,  cui  treu 
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peperit  ma&culos,  Wilhelmum,  Guidonem  et  Johannen» Iiis 
itaquc  filüs  suis  quinque,  arbitrante  et  asscntientc  Ludovico 
Franc orum  rege,  tetram  suam  per  hunc  modum  divisit:  Han- 
noniam  Johanni  dicto  de  Avesncs,  primo  ea  conditione,  quod 
Ralduino  fratri  suo  provideat;  Flandriam  \Mlhelmo,  ita  quod 
Guidonem  hcreditet,  et  Johanni  seciuido  est  assignata  domina- 
tio  de  Dampetra:  hoc  proviso,  quod  ipsa  domina  Margareta 
comitissa,  Omnibus  quibus  vixit  diebus,  pleno  dominio  de  ut- 
roque  comitatu  gaudebit. 

V.  58a6 — 62.  %.  3i.  Gufllclmus  prt'mogetntus  legaUs  moi acce> 
ptt  uxorem  nobilis  ducis  Brabantiae  Henrici  nliam,  quae  tarnen 
antca  fuerat  comiti  de  Duringhe  matrimonio  copulata.  Hic  cum 
rege  Ludovico  transfretavit,  et  captut  infra  Massoram  per  paga- 
norum  potentiam,  ac  postea  libcratus,  infra  dies  adolescentiac 
suae  sine  herede  migravk  ad  Christum  2).  A  quo  tenuit  in 
dotem  uxor  ejus  villam  Curtracensem  cum  castellania  *)  et  fe- 
cit  ecclesiam  de  Groeninghes  in  qua  tumulata  qwiete  praestoU- 
tur  extremum  jutb'cä  adr<cntum. 

V.  5863— 71.  %.  3a.  *)  Post  hunc  Guillelmum  *)  successit 
in  hereditatem  Flandriae  Guido  tamquam  heres  antiquior, 
pleno  dominio  penes  matrem  ejus  Margaretam  continue  rc- 
manente. 

V.  587a — 87.  Schluss  dieses  %.  Margareta  itaque  comi- 
tissa, quae  longo  tempore  utrumque  comitatum  Flandriae  et 
Hannoniae  in  pace  maxima  gubernavit  —  monasterium  de 
Feimes  in  quo  mansionem  suam  fecerat,  ac  solemniter  aedi- 

1)  V.  5 7S7  —  S;94.  sind  in  obigem  nicht  ausgedrückt,  ebenio  eplter 
Slao-SfaS. 

a)  Letatrea  iat.  wie  leicht  nt  ersehen,  ziemlich  viel  uavolltübdi- 

ger  eis  y.  SI39~5s.  vnsrer  Chronik. 
5)  V.  SIS;,  nicht  ausgedrückt. 

4)  Die  Herausgeber  der  Geneal.  des  Thea,  beginnen  den  5*  S*>  «nrich= 
tig  erst  mit  dem  Worte  Guido  atc.  und  leaen  ebenao  unrichtig  Guil- 
lelanua  atatt  Guillelmum  ,  wodurch  der  Sinn  entstellt  wird. 

5)  V.  Sit 4.  u«  65.  holen  einen  oben  in  den  Worten  infra  die«  adoles- 
cenliae  luae  ichon  auagedrückten  Gedanken  nach.   V.  5864.  fehlt. 
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ficarit,  plena  «Herum  —  vitam  finirit  circa  annum 
tionis  dominicae  MCCLXXVTU »). 

Guido  von  Dampierre.  1280 — 1305. 

V.  5888  -  702«. 

V.  5888—7090.  stimmen  der  Hauptsache  nach  mit  dem 
Inhalte  des  aus  dem  vorigen  Abschnitte  noch  übrigen  Stü- 
dies  des  \.  3«.  sowie  der  33— 3^.  der  GeneaL  des  Thcs. 
in  vielen  Punkten,  «um  Theil  wörtlich  überein.  Ausser  der 
veränderten  Ordnung  indessen,  wodurch  beide  Texte  nicht 
selten  sehr  von  einander  abweichen,  ist  auch  die  Darstellung 
in  unsrer  Chronik  der  Regel  nach  viel  ausführlicher,  als  die 
der  Geneal.,  welche  sich  zu  der  erstem  meist  wie  eine  Art 
gedrängter  Uebersicht  verhält  Ueberdiess  aber  hat  unsre 
Chronik  mehrere  Stellen,  welche  die  GeneaL  nicht  kennt, 
während  umgekehrt  ebenso  in  letztrer  einige  Stellen  vorkom- 
men, welche  unsrer  Chronik  fehlen, 

V.  7090—7646.  zeigen  weder  mit  irgend  einem  der  bis- 


Ii  erigen,  noch  auch  mit  einem  der  sonst  für  den  vorliegen- 
den Zweck  von  uns  verglichenen  Quellentexte  einige  Ver- 
wandtschaft, und  dasselbe  ist  mit  dem  ganzen  nun  folgenden 
übrigen  Theile  unsrer  Chronik  der  FalL 

Ob  diese  von  nun  an  als  selbstständige  Arbeit  zu  be- 
trachten oder  ob  sie  etwa  irgend  einer  uns  unbekannten, 
unzugänglichen  Quelle  in  der  Weise  wie  früher 
scy,  müssen  wir  dahin  gestellt  seyn  lassen. 
Unter  den  von  uns  zur  Hand  gebrachten  und  vergliche- 
nen Werken  haben  wir,  wie  schon  angedeutet  wurde,  eine 
solche  Vorarbeit  nicht  gefunden.  So  viel  von  den  Quellen 
unsrer  Chronik 


1)  Wm  in  obigen  Stixe  von  dem  Te»te  der  Geneal.  weggetaw*  ul . 
fehlt  in  unsrer  Chronik  und  w«i  in  dieser  weiter  aü  in 
steht,  fehlt  ii»  der  Genealogie. 
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lodern  wir  nun,  was  die  auf  unsern  Gegenstand 
bezugliche  Litteratur  der  Geschichte  des  altern  Flan- 
derns überhaupt  betrifft ,  im  Allgemeinen  auf  die  in 
der  Einleitung  schon  angeführten  Werke  WarnkÖ- 
nigs  u.  a.  verweisen,  fahren  wir  in  Commentirung 
unsres  altflandrischen  Geschichtswerhes  durch  nach- 
folgende Bemerkungen  zu  einzelnen  Stellen  desselben 
weiter  fort 

V.  5.  Cojtstajtus  El*»  5  Borne  Der  Name  Irene,  Ton 
einzelnen  Ilccensionen  der  Geneal.  C  FL  in  Hyrcne  verdor- 
ben, wird  von  unsrer  Chronik  in  einen  dem  Abendlande  ge- 
läufigem Namen  Helene,  oder  wie  er  flandrisch  auch  ge- 
schrieben wird,  Elene  umgewandelt 

Frühzeitig  im  Mittelalter  sowohl  durch  die  romantische 
Poesie  ')  als  durch  kirchliche  Tradition  und  Legende  allge- 
mein bekannt  und  verbreitet ,  musste  dieser  letztere  Name 
dem  flandrischen  Dichter  des  i4>  und  i5.  Jahrhunderts  ver- 
traut und  mundgerecht  seyn. 

Könnte  doch  jene  Sage  von  der  trojanischen  Abkunft 
des  Frankenvolks  *),  welche  schon  von  Schriftstellern  des  7ten 
Jahrhunderts,  mitliin  zu  einer  Zeit  berichtet  wird,  in  welcher 
Flandern  kaum  erst  aufgehört  hatte,  so  ziemlich  der  Mittel- 


l)  Zu  vergl.  Dnalop  Hiitory  of  ficlion.  Edinburgh  iti6.  I.  Vol.  II. 

cbapUr  VI.   Roma  neu  of  chivalry  relatiag  to  cUuical  and  aaylbo- 

logical  heroet  etc.  S.  107.  tt. 
j)  Fr.  Schlegel«  deuUchei  »luteum.     Wien  181».  lS.  t.  Tb.  3. 

s.  Sit.  f. 
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{rankt  der  fränkischen  Eroberungen  su  seyn  *),  immerhin 
auf  eine  sehr  frühe  Bekanntschaft  mit  der  alten  trojanischen 
Heldensage  gerade  in  misern  Gegenden  gedeutet  werden. 

Wenden  wir  uns  jedoch  su  dem  eigentlichen  flandrischen 
Mittelalter. 

Schon  Jacob  v.  Maerlant  in  seinem  Spiegel  bi&toriael  *) 
unterrichtet  seine  Leser  in  einem  eignen  Capltcl  (P.  I.  II.  II. 
cap.  XV.):  »Wel  tijt  Parijs  rouedc  Helenen,«  worauf  er 
m  einem  der  darauf  folgenden  »dorloge  van  Troien«  er- 
wihlt 

Unter  den  Kleinodien,  die  Rcinocke  dem  König  und 
der  Königin  durch  den  armen  Kellin  übersendet  haben  woll- 
te, befand  sich  unter  andrem  nach  seiner  Beschreibung  ein 
kostbarer  Kamm,  worauf  die  Geschichte  von  Paris  und  He- 
lena auf  das  zierlichste  in  Gold  getrieben  zu  selten  gewesen*). 

Ebenso  erinnert  Diederic  von  Assenedc  in  seiner  liebli- 
chen Dichtung  Floris  und  Blancefloer  an  das  Beispiel  —  . 

—  —  —  —  —  van  Ysoudrn 

hoc  si  m'mde  haers  man*  iiere  Triftaua 

ende  hoe  Pariit  minde  HiUnam. 

Auch  eines  köstlichen  goldenen  Bccliers,  worauf  die  Ge- 
schichte der  beiden  letztern  ebenfalls  im  Bilde  eingegraben 
gewesen,  geschieht  in  eben  diesem  Gedichte  mehrmals  Er- 
wähnung*)- 

Gleich  der  Sage  von  der  antiken  Helena,  über  deren  all- 
gemeine Verbreitung  leicht  noch  weitere  Beispiele  anzuführen 


l)  Toumai  war  Resident  des  Frankenkonigs  Clodion,  und  Chifnerik  1. 

iiFgt  daselbst  begraben.  Ondegherst  Aanales  de  Flandre  j*ar  M.  Lea- 

bronasart.  Gand  17I9.  S.  I.  XVI.  not.  a. 
s)  1.  und  s.  Tbeil  herausgegeben  von  Clignett  und  Steenwinket.  Ley- 

den  ijU.  SS.  Tbeil  5.  door  de  tweede  Klasse  van  ket  bellend 

sehe  Institut.   Amsterdam  ilis.  I. 
S)  Willems,  Reinaert  de  Voos.  Gent  iS36.  I.<  v.  54«a-5*7«- 
4)  Hofnann  Horae  belgicne,  Pars  III.  Floris  ende  Rlenceloer  v.  Co.  ff. 

v.  6J4.ff-  v.  stie.  kl 


Digitized  by  Google 


würm1),  war  ohne  Zweifbi  die  in  Deutschland  sowohl  als  in 
Flandern  xum  Volksbuche  gewordne  poetische  Legende  von 
der  schönen  Helena  oder,  wie  es  in  dem  bekannten  flandri- 
schen Volksbuehe  »de  Vrouwenpierle«  *)  heisst:  »van  He- 
lena de  Verduldige«  in  beiden  Landern  ebenso  allgemein  er- 
sTihlt  und  gelesen. 

Vor  allem  indessen  r.ähltc  ja  die  lateinische  Kirche  in 
ihren  Martyrologien  r.wei  weihliche  Heilige  dieses  Namens. 

Von  der  Kirche  xu  Auzerrc  wurde  das  Fest  der  heil. 
Jungfrau  und  Märtyrerin  Helena,  deren  Gebeine  in  ihrem 
Schoose  ruhten,  den  11,  Aug.  jeden  Jahres  begangen,  und 
das  Andenken  an  die  Mutter  des  Grossen  Constantins  I.  (auch 
sonst*)  in  zahlreichen  poetischen  Legenden  gefeiert)  erneuerte 
steh  dem  grossem  Tucile  der  abendländischen  Kirchengemei< 
nen  den  18.  August  jeden  Jahres  *). 

Schwertich  wird  wohl  den  chronologischen  Kenntnissen 


1)  Man  lergL  tu  den  oben  angef.  Stellen  unter  andern  noch:  Rijm« 
kronik  vu  MeU*  Stoke.  Autg.  von  iktllbatar  Huydccopor.  Leyden 
17  7».  !•  Theil  II.  S.  so.  Anm.  tu  v.  Clirooique  en  vere  do 
Jean  van  Heclu  ou  relation  de  U  balailie  de  Worringen  per  J.  Fr. 
Wille«».  Bnixelles  1D6  4.  Burk  ».  y.  59a!.  und  die  Anm.  dazu. 
Chronique  rimee  de  Philipp«  de  .Woutkcs  publ.  par  C  B  de  HeiUeii- 
berg,  Biuxellas  iS36.  4.  Tom.  1.  v.  5o.  ff 

a)  Gedruckt  Tot  Gent  by  J.  Degya  een  d'Appel  Brügge,  in  den  Engel 
s.  a.  De«  ganzen  sehr  ausführlichen  Titel  hieher  zu  setzen,  wurde 
hier  zu  weit  fuhren.  Ueber  die  deutschen  und  frensö*.  Bearbei- 
tungen zu  vergL  Gorres,  die  deutschen  Volksbücher.  Heidelb. 
1S07.  t.  nr.  il.  5.  1 36.  ff. 

5)  Auch  die  in  untrer  Com b. Hand t ehr.  enthaltene  geieimte  Geschichte 
der  Pibstej  theitt  in  zwei  besondern  Capiteln  zwei  Legeadeu  von  der 
heil  Helens  mit,  nämlich  in  dem  einen  (Fol.  *>9  col  3  ):  Hoe 
die  key»«rinne  Helene  bekert  wart  ende  wat  wonder  deer  gheuiel; 
und  in  dem  andern  (Fol.  140.  col.  a.):  Hoe  Helena  dal  helighe  cm« 
ce  vant. 

4)  Acta  SSorum  Maji  Tom.  V.  S.  1 5a.  vgl.  Pil  ^ram  Calendarium  chrono- 
logicum.  Viennae  17*1  4-  TenUmcn  Ü  »»4.  Art  de  verlier  le* 
dates.   Auigal*  von  Uli.  Tom.  11.  6.  69.  S.  Helene. 
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unsrcs  Dichters  zu  nahe  getreten,  wenn  man  annimmt,  dasa 
er  sich  unter  Constantin  und  Helena  niemand  anders  gedacht 
als  Constantin  L  und  dessen  Mutter,  nicht  aber  den  dieser 
Zeit  angeli  örigen  Constantin  V.  und  seine  Mutter  Irene. 

Constantin  V.  geb.  den  14.  Jan.  771.,  von  seinem  Vater 
Leo  IV.  den  14.  April  776.  tum  Mitregenten  von  Griechen- 
land ernannt,  folgt  diesem  unter  Vormundschaft  seiner  Mut- 
ter Irene  den  8.  September  780.  Nach  erreichter  Volljäh- 
rigkeit sucht  er  sich  ihres  Einflusses  »u  entledigen,  wird  aber 
dafür  mit  Ruthen  gezüchtigt  und  eingekerkert  Im  October 
790.  gelingt  es  ihm,  sich  allein  auf  den  Thron  zu  schwingen 
und  die  Mutter  wird  in  ein  einsames  Schloss  verwiesen. 

Nach  3  Jahren  indessen  (Jan.  793.)  wieder  Kuruckgeru- 
fen,  entthront  sie  im  Jahr  797.  den  Sohn  r.um  zweitenmal, 
lässt  ihn  einkerkern  und  den  19.  Aug.  desselben  Jahrs  blen- 
den. Sein  Tod  erfolgte  nicht  an  dem  gleichen  Tage,  an  dem 
er  geblendet  wurde,  wie  die  Verf.  der  Art  de  ver.  les  da- 
tes  Tom.  IV.  S.  290.  der  angeführten  Ausgabe  annehmen, 
wohl  aber  kurz  darauf,  es  ist  ungewiss  wann  >). 

Dass  unter  dem  ersten  Begierungsjahre  Constantins  V., 
wovon  unsere  Reimchronik  mit  andern  altern  Chroniken 
spricht,  kein  anderes  gemeint  seyn  könne,  als  das  erste  Jahr 
seiner  Alleinregierung  (nach  Vertreibimg  seiner  Mutter),  ist 
von  selbst  klar.  Nach  den  Angaben  der  Byzantiner  schliesst 
sich  übrigens  dieses  erste  Begierungsjahr  schon  mit  dem 
October  791 ,  womit  auch  Sigebert  zum  Jahr  791.  und  Ipe- 
rius,  der  das  Jahr  ^90  als  das  erste  Regierungsjahr  Constan- 

l)  Zu  vergl.  Art  d.  v.  L  d.  L  c  Histoire  da  Bas  Empir«  par  Lebe««. 
Nourelle  e'dilioa  parM.  de  Saint  Mai  tin.  Pari*  il5i.  I.  Li  vre  LXVL 
S.  55t -51.  und  3;a.  nebst  den  dort  angeführten  Stellen  der  By- 
xantiner.  Hieiu  etwa  noch  der  Merkwürdigkeit  wegen  Jut^o&fs 
ßißiiop  tsoQiuov.  'Evttiqoi  176».  4.  S.  5 10  und  11.  Sigeberti 
Gembtae,  Chronogr«phia  ad  ann.  7 S i.  791.  79I.  «.  799.  iperii 
Chroaicon  S  Bertini  im  Tbet.  nonu  eoeedot.  Tom.  III  cap.  IX. 
par«  I.  S.  497. 
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Ibis  angibt,  übereinstimmt.  Beiderlei  Angaben  weichen  also 
wenigstens  jedenfalls  um  einige  Monate  ypn  einander  ab. 

Bemerkenswerth  nicht  sowohl  für  die  Zeit  der  Abfas- 
sung unsrer  Chronik,  wohl  aber  des  Stucks  der  deneah,  aus 
der  dieser  Anfang  genommen,  ist  übrigens  auch  noch  die 
Zeitrechnung  nach  Rcgierungsjahrcn  des  Baisers  von  Gric^ 
chenland,  als  römischen  Baisers  und  Barls  des  Grossen« 
als  Bönigs  der  Franken. 

V.  6.  Te  Boke.  In  adjektivem  Sinne  genommen  ist  die- 
ser Beisatz,  der  übrigens  in  unsrer  Chronik  leicht  auch  von 
der  oben  ▼ermutheten  Verwechslung  Constantins  V.  mit  Con- 
stnntin  L  herrühren  könnte ,  ganz  richtig.  Constantm  V.  war 
dem  Rechte  nach  noch  römischer  Baiser,  wie  z*  B*  auch  aus 
Sigcbert  «um  Jahr  801  zu  ersehen  ist 

V.  i3.  Liederic  vax  Aerlebeke.  Sowohl  er  als  seine* 
beiden  Nachfolger  Ingelram  und  Audaker  wenden  bekanntlich 
von  der  neuern  historischen  Britik  in  das  Gebiet  der  Sage 
verwiesen.  Nach  der  gewöhnlichsten  Version  dieser  letztem 
sollen  sie  in  dem  unwirklichen  Flandern  nicht  als  Grälen« 
sondern  als  blose  s.  g.  Wald-  oder  Wildgrafen  (lat.  Forcsta- 
rii,  franz.  forestiers,  deutsch  wörtlich  Förster)  geherrscht 
und  selbst  Balduin  L,  mit  dem  bekanntlich  die  wirkliche  Ge« 
schichte  Flanderns  beginnt,  soll  anfangs  nur  diese  Würde 
bekleidet  haben. 

tlnserc  Chronik  selbst  erwähnt  weiter  unten  (v.  i«5— i3?j) 
dieser  unter  den  altern  Chronisten  und  Historikern  Flanderns 
am  meisten  verbreiteten  Annahme. 

lieber  die  ganze  Sage  von  den  S.  g.  Wildgrafen  von 
Harlebeke  und  was  damit  in  Verbindung  steht,  so  wie  über 
die  Periode  der  flandrischen  Geschichte ,  der  sie  angehören, 
überhaupt«  kann  am  besten  verglichen  werden:  Warnkönig 
l  landr.  St.  u.  R.  Gesch«  I,  I,  1.  §.  5.  und  die  dort  angefiihite 
Litteratur. 

V*  i5.  Ai-  ydkl  e*üe  ONOBK\vo>>r>.  Gcncal.:  —  (viden9 
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•  Flandriam)  vacuam  et  inciiltam.  Onghewonncn  ist  «lic  wört- 
liche Ucbcrsetxung  de*  latcinisrhen  ittcaäas.  Land  winnen, 
ku  deutsch,  wörtlich,  Land  gewinnen,  ist  nach  der  Sprache 
des  Mittelalters  soviel  als  Land  bauen,  terrara  colerc. 

So  findet  sich  s.  B.  der  Ausdruck  in  unsrer  Conib.Hdschr. 
fol.  a58.  col.  4.  in  dem  Lehrgedichte  Van  der  leUeren  ende 
van  Clerg>en. 

Gbelijc  gbi  vi  nv  hört  lyen 

Van  vii.  coii*U>n  der  clecreien 

Also  tijn  in  der  leekrn  h«nt  ' 

vii.  «»ästen  oee  becaat 

D.«r  Aandn  «II«  hnte  ri»«n 

Ku  boort  ie  i«l      hu  wisen 

Smeden  ende  tand  toinntn 

Wollewerc  ende  seeppeninghe 

ISaye  ende  «»«tri«  dan 

Cocute  van  ghieteoe  eoatt  hieran. 

ferner  ibid.  fol.  a8o.  coL  4*  in  dein  Gedichte  Van  den 
dorpoian  ende  r.incm  wiue.  Der  Teufel  sucht  nämlich  liier 
einen  frommen  aber  einfältigen  Landmann  durch  die  Lüge, 
Gott  Vater  sey  gestorben,  xu  hintergehen,  Gott  Vater  selbst 
enttäuscht  jedoch  crbarmungsvoll  den  Betrogenen.  Um  sei- 
ner Lüge  Eingang  mi  verschaircn,  verwandelt  sich  nun  der 
Teufel  hier 

Gbelijc  eenen  uirs**gt«r 

Ende  quam  lorpende  tvel  sr-hwr 
Dacr  die  goede  vnuuesel  u*n 
Sijn  lunt  niet  tiere  piaen  mtiu 

Gewonnenes  Land  ist  daher  angebautes,  cultivirtcsLand; 
diesem  gegenüber  steht  das  unangebaute,  imi>cwaltigtc, 
ungewonnenc,  d.  h.  überhaupt  uxcullrrirtc.  Vgl.  Comb. 
Ildschr.  fol.  4 7«  col.  3.  (Roman  der  Hose.)  Es  ist  von  dem 
Leben  der  ersten  Menschen  im  Naturzustände  die  Rede ,  tun) 
liier  wird  gesagt: 

Sine  dronken  wijns  no  rlnrrhfit 
Wnnl  bi  was  hen  onRli»reit 
Teide  was  onr.  onfhewonmen 
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Ändert  A*nl  hadde  god  begonifM 

Auf  dieselbe  Weise  ist  der  Ausdruck  nicht  selten  auch 
in  deutschen  Urkunden  des  Mittelalters  gebraucht,  wenn  es 
K.  B.  bei  Veräußerungen  von  Ländereien  unter  andern  heisst, 
et  werde  »gewonnenes  und  unge wonnenes «  Land 
.ubergeben.  Es  ist  dies«  der  deutsche  Ausdruck  fär  die  in 
ahnlichen  Fällen  in  lateinischen  Urkunden  so  häufig  wieder- 
kehrende Formel  »cultus  et  incultus«,  wofür  im  Deutschen 
sonst  hin  und  wieder  auch  die  Worte  »gebaut  und  unge- 
baut* stehen.  Vgl.  hierüber  jede  grössere  Urkundensamm- 
lung. 

V.  16.  Vul  vah  roBKEsrar.  Genealog:  nemorosum. 
Foreest,  barbae  lat.  Forcstum,  forastum,  deutsch  Forst, 
bekanntlich  in  engerer  Bedeutung  so  viel  als  Bannforst,  oder 
noch  näher,  ein  unter  Hönigsbann  stehender  Jagdbezirk,  mit 
Wald,  als  Hauptbestandteil,  dann  aber  auch  mit  Feld, 
Wasser,  Waide  und  allem  was  darin  begriffen  ist  —  in  wei- 
terer: jeder  grössere  Wald  überhaupt  ') 

Dürfen  über  den  vielbesprochenen  Ursprung  dieses  Wor- 
tes hier  einige  weitere  Vermuthungen  gewagt  werden,  so 
möchten  wir  statt  der  bisher  aufgestellten  eher  eine  andere 
Ableitung  versuchen,  welclie  zugleich  dein  Wortlaute  nicht 
allsufcrne  steht 

Geht  man  nämlich  von  der  Ansicht  aus,  dass  nach  äl- 
terem germanischem  (wenigstens  fränkischem)  Rechte  alles 


i)  Vgl  Haydeeoper  in  »einer  gediegenen  Ausgabe  der  Rijmkronik 
van  Meli«  Stoke.  Tom.  I.  Anm.  zu  Buch  1.  v.  417  ten  foreeti 
S.  11.    Clignelt,  Bydragen  tot  de  oude  nederlandsche  Let- 

lerkunde  in  '«Gravenbage  1  Ii 9.  I.  Aas»,  tu  Fabel  XL.IX  v.  9. 
/ortest  (S.  st«  ).  wo  tngleicb  auf  die  Wacbterscbe  Ableitung  des 
Worts  von  fore»,  füttern,  liegen,  nieder  hingewiesen  ist 

28* 
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unvertheilte,  ausserhalb  der  bewohnten  Marken  und  des 
Schutzes  oder  Besitzes  ihrer  Inhaber  oder  Bewohner  gelegene 
Land  unter  Königs  Schutz,  gestanden,  oder,  was  in  diesem  Falle 
auf  eins  herauskömmt,  Königsland  gewesen;  dass  dieses  in  sol- 
chem Sinne  auswärts  d.  h.  ausserhalb  des  Bereichs  menschlicher 
Gultur  gelegene  Land  (terra  foraa  sita,  mittellat  terra  fora- 
stica,  wofür  sich  leicht  das  Subst  forastum  seu  forestum  bilden 
konnte)  in  der  Regel,  oder  vielmehr  der  Natur  der  Sache  nach, 
wildes,  unwegsames  Wald-  oder  Gebirgsland  gewesen;  geht 
man  femer  davon  aus,  dass  gerade  die  ältesten  königlichen 
Forste  in  solchen  unwirtbbaren  Distrikten,  d.  h.  in  eigent- 
lichen WQdnissen  bestanden;  so  liesse  sieh  denken,  dass  ein 
Forst  und  eine  ausserhalb  den  Gränzen  der  bewohnten  Welt 
gelegene  und  folglich  eben  darum  der  königlichen  Gewalt 
unmittelbar  unterworfene  Wildniss  ursprünglich  ein  und  das- 
selbe bedeuteten. 

Das  Wort  forastum,  forestum,  frz.  foret,  deutsch  Forst 
würde  dann  als  der  mittellat  Ausdruck  für  eine  solche, 
ihrer  Natur  nach  unter  Königsbann  stehende  Wildniss  be- 
trachtet werden  können-  Später  nun  wäre  das  dem  Könige 
zukommende  Recht  an  der  Wildniss,  in  einzelnen  Fällen 
auch  auf  andre  ihm  gehörige,  vielleicht  ursprünglich  nicht 
zur  W  ildniss  gerechnete  Distrikte  übertragen,  und  umgekehrt 
einzelne  Strecken  der  Wildniss  wären  Einzelnen  zu  Eijien- 
thum  oder  zu  ausgedehnter  Nutzung  überlassen  worden  -(wie 
z.  B.  Klöstern  und  Stiftern),  wodurch  sich  dann  einerseits 
mehr  und  mehr  der  Begriff  eines  Bannforstes  im  eigentlichen 
Sinne,  andrerseits  der  eines  gewöhnlichen  Walds  entwickelt 
hätte.  Nicht  zu  läugnen  ist,  dass  sich  der  oben  als  möglich 
angenommene  Zusammenhang  des  Wortes  forestum  mit  foras 
auch  noch  auf  andre  Weise  herstellen  lässt.  Man  könnte 
nämlich  in  dieser  Beziehung  den  Begriff  des  Zeitworts  fo- 
restare,  welches  nicht  nur  cinforsten,  sondern  auch  bannire, 
bannen,  verbannen,  ausschliesscn  bedeutet,  ins  Auge  fasseu 
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und  ein  aus  foras  gebildete*  Substantiv  forastum,  forestum, 
annehmen ,  das  einen  Ausschluss  überhaupt,  und,  auf  einen 
Ort  angewendet,  einen  verbotenen  unzugänglichen  Ort  (lo- 
cum  mterdicturo)  bedeutete.  Der  weitre  t ebergang  auf  Forst, 
so  viel  als  Wald,  würde  sich  dann  auf  die  gleiche  W  eise  ver- 
mittcln  wie  oben. 

Wie  dem  indessen  scy,  so  bleibt  diese  anderweitige  An- 
nahme auf  die  ausgesprochene  Ycrmutliung  über  den  Grund- 
begriff des  Wortes  Forst  ohne  Einfluss,  und  wir  erlauben 
uns  nur,  su  einiger  Unterstützung  dessen,  was  über  den  Zu- 
sammenhang des  Wortes  forestuin  mit  foras  überhaupt  be- 
merkt wurde,  auf  die  schon  angeführten  Worte  foras,  fora- 
sticus,  forestum,  forestare,  so  wie  auch  auf  forasmittus  und 
die  vielen  mit  fori»  zusammengesetzten  Worte  überhaupt  — 
bei  Ihifresne,  endlich  auch  auf  das  ital.  foresticre  und  das 
span,  forastcro  (in  beiden  Sprachen  bekanntlich  ein  Frem- 
der) zu  verweisen. 

Was  den  angenommenen  Gnradbegriff  des  Wortes  Forst 
betrifft,  so  möchte  damit  eine  Erklärung  der  Entstehung  des 
Wildfangsrechts  ')  in  Verbindung  su  bringen  seyn,  das  ur- 
sprünglich dem  Könige  zuständig ,  vielleicht  gerade  von  tlcn 
Wildgrafen  in  den  königlichen  Forsten  geübt2),  spater  eine  wei- 
tere Ausdehnung  und  genauere  Bestimmung  erhielt.  Was  näm- 
lich der  Wildniss  angehörte,  —  so  wäre  zu  folgern  —  konnte 
von  dem  Könige,  als  dem  Herrn  derselben,  in  Besitz  genom- 
men werden ;  Menschen,  die  keinem  besondern,  im  Lande  an- 
erkannten Schutz  und  Rechtsverbande  angehörten,  standen 
ohnedem  in  Königsschutz j  waren  sie  überdiess  Söhne  der 
Wildniss,  so  entbehrten  sie  nicht  nur  jedes  andern  Schu- 
tzes, sondern  Schutz  und  Gewalt  lagen  sich  in  ihrem  Falle. 


I)  Vgl.  Pfeffinger  VUriariM  iUwlr«*u»  Ton.  III.  S96 
s)  Dwsdb«  To«.  II.  S.  60I  «.  9 
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io  nahe,  dass  hier  Schutzrecht  und  Occupntions  Recht,  d.  h, 
das  Hecht  einen  Menschen  in  solchen  Bezirken,  wie  ein  an- 
dres Geschöpf  der  Wiidniss  in  Besitz  zu  nehmen,  gleichsam 
von  selbst  in  Eines  zusammenfielen.  Daraus  würde  sich 
denn  später  das  Recht,  schutzlose  Personen  überhaupt,  so  zu 
sagen,  förmlich  in  Besitz  zu  nehmen,  näher  entwickelt  haben, 
Ursprüngliche  Hohheit  mochte  sich  unter  der  angenomme* 
nen  Voraussetzung  sogar  versucht  fühlen,  was  am  Wilde 
geschehen  konnte,  buchstäblich  bei  dem  Menschen  in  Anwen. 
dttng  xu  bringen.  Eine  Bestätigung  dafür  findet  sich  unter 
andrem  im  »EggenJieU  (Ausg,  von  Frh.  v,  Lassberg  i83a.  8.) 

Eüi  » wildes  Vrowelin «  wird  hier  von  König  Vasolt 
mit  Himden  gejagt.  Sie  erblickt  Dietrich  von  Bern,  der  eben 
durch  das  Dickicht  reitet,  und  flclit  ihn  um  Bettung,  die  er 
ihr  auch  gewährt  (v.  167,).   Die  Stelle  lautet,  wie  folgt: 

V.  i63.  Ute  mag!  rief  den  Bf  mar  «11 
JVrr  mich  iu  diirc  wilde 
VihI  wtird  dir  got  ie  vor  genaut 
Sn  luo  mir  diae  belf  erkant 
)rh  l»ins  «in  got I et  bilde 
Miel*  tagt  dei  landet  herra  wert 
Min  beri«  An  dich  helfe  begert 
Sit  ich  dich  liir  han  funden 
•       Kr  sprach  vrouwe  wie  iu  er  genant 
Si  (pr*r.h  er  hetMet  vasolt 
In  dienent  wildiu  laut. 

Weitere  Belege  finden  sich  noch  an  mehreren  andern 
Stc  len  des  Gedic'  ts.   So  viel  über  das  Wort  Forst 

V.  ?4>  I  ik  Vite,  d.  h.  des  Königs  David.  Vite  ist  das 
tat  ein.  Vita,  d.h.  Leben  oder  Lebensbeschreibung,  und  zwar 
iu  seiner  Anwendung  im  flandrischen,  zunächst  der  Person 
eines  Heiligen.  Der  Ausdruck  scheint  durch  die  im  Mittel- 
alter .«ehr  verbreiteten  lateinisch  abgefassten  Lebensgeschich- 
len  der  Märtyrer  und  Heiligen  —  vi:ae  martyrum ,  vittte  sants 
torum  nach  und  nach  ins  flandrische  übergegangen  zu  sevn. 
In  der  schon  erwähnten  Chronik  der  Päbstc  (fol.  «33.  col.  1. 
nusrer  CombJIandschr.)  lesen  wir  unter  anderm: 
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Clement  die  -  HajBcy«  w<u 

Oese  sende  ab  ic  las  , 
vii  aotariie  huut 

Im  vu  r'ikem  om  dat  ii; 
Vernenren  fouden  verre  ende  by 
Die  vitän  der  martetarn 
Ende  ia  swifte«  bewaxc«. 

Ferner  (fol.  237.  col.  1  ): 

Dat  men  der  martelaren  vite 

Siude  besnriuen  met  vlile 

Sette  dese.  (nämlicb  Fatwt  Anten».) 

Endlich  in  dem  ebenfalls  in  unsrer  Comb.Handschr.  ent- 
hallncn  Gedichte  vlloc  dichtem  dichten  zullcn«  etc.  (fol.  261. 
coL  1.)  wird  neben  anderm  den  Dichtern  die  Pflicht  zur 
"Wahrhaftigkeit,  besonders  in  zwei  Dingen  eingeschärft,  näm- 
lich bei  Historien  (Dares  Geschichte  des  trojanischen  Kriegs 
wird  als  Beispiel  und  Muster  angeführt)  und  dann  heisst  es 
weiter: 

Dandra  (dinghen  .Jmlirh)  willic  h«  rueren 
Dat  xijn  helighe  tcriftu«rea 
Alt  vyien  \itn  beleg«««  liede« 
Vao  dinghe«  die  hem  gheteieden 
Ende  dat  der  helegher  kerken  boort 
Sal  men  liegkea  niet  een  weort. 

V.  29.  Misscip  dede  »fttfb  bast.  Manscip,  später  auch 
inanscap,  wie  graefseip  und  grac&cap,  deutsch  Mannschaft: 
das  Ycrhaltniss  eines  Mannes,  d.  i*  Lehenmanncs  tum  Lehens- 
herrn, Lchenstreuc.  BTittcllat-  hominium,  homagium,  lcude- 
samium.  (Letztrcs,  betläufig  gesagt,  nicht  aus  Uudis  tucramen- 
tvni  verdorben,  sondern  nur  ein  latinisirtes,  ganz  natürlich 
gebildetes  deutsches  W  ort :  Leutsame,  wie  GerechUame,  Hör- 
samt,  d.  i.  Gehorsam,  Gewaltsame  u.  s.  w.  Es  bedeutet  das 
\  erhältniss  eines  abhängigen  Mannes,  eines  Leudis.)  Die 
Worte  (Ude  melier  hant  weisen  auf  die  bekannte  Form,  in 
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welcher  der  Lel.enseid  geleistet  wurde.  Eine  ähnliche  Stelle 
findet  sich  weiter  unten  v.  958,  959.  *) 

V.  34.  dccc*xx  ende  sessz.  Abweichend  und  im  Wi- 
derspruche mit  den  Angaben  der  meisten  übrigen  Chronisten 
und  Geschichtschrejber  Flanderns,  welche  den  Tod  Liederichs 
in  der  Regel  in's  Jahr  808  setzen  und  ihn  als  schon  ergrau- 
ten Krieger  mit  Flandern  belehnt  werden  lassen  j  was  sich 
mit  der  Rechnung  unsrer  Chronik  nicht  wohl  vereinige»  Hesse. 
Ingelram  stirbt  nach  jenen  Angaben  824.  Ottokar  837.,  wel- 
chem unmittelbar  Balduin  Eisenarm  oder  der  Eiserne  folgt. 
Obgleich  hier  überhaupt  nichts  mit  Bestimmtheit  angegeben 
werden  kann,  so  möchte  doch  wohl  bei  den  entschieden  un- 
richtigen Zeitangaben,  die  sich  später  in  unsrer  Chronik  hin 
und  wieder  finden,  auch  in  diesem  Falle  eher  ein  Versehen, 
sey  es  des  Verfassers  oder  des  Abschreibers,  «u  vermuthen 
«e">»  «), 

V.  38.  IsQHELBAn.  Ueber  das  Geschichtliche  an  Ingel- 
ram vgl.  Warnkönig  a.a.  O,  S.  108. 109. 

V.  Va*  BIM  DAT  OnAFI  SOIP   TOB  OUAJI.       Dttt  Steht 

für  dat  het ,  welches  in  diesem  Falle  gleichbedeutend  ist  mit 
äoe  het,  so  dass  su  übersetzen  wäre:  ab  ipso,  in  quem  co- 
mitatus  devenitt 


l)  Vgl.  über  die  Fono  der  Belehnung  überhaupt:  Du  free  ne  inter  he~ 
minium  Kopp  Bilder  and  Schriften  der  Vorteil.  Mannheim  1S19. 
Band  I.  5.  G6.  67.  Batt,  Bube,  Eitenbenz  und  Mone,  TeuUcbe 
Denkmäler,  erste  Lieferung.  Heidelberg  1M0.  fol.  Tab.  I— III.  und 
die  datu  gehörigen  Erklärungen ,  endlich  Grimm ,  deuUcfae  Rechts, 
alter Üiiimer.  Döttingen  ilsl.  I.,  Einleitung  cap,  IV.  E.  Hund  und 
Finger  5,  (S,  139.)  und  die  dort  angeführte  Stelle  aus  den  vetus 
auetor  de  beeefieiis,  ferner  S.  14S.  Mund  und  Nase. 

*)  Vgl.  über  obige  Zeitangaben :  Meyerus  Baliolanus  Annales  Flandrici 
Lib.  II.  unter  den  genannten  Jahren  (S.  der  bei  Feierabend 

in  Kraokf.  iSBo.  in  Tom.  1.  der  Sammlung  Annales  »ive  historiae  re- 
ruru  Belgicarum  a  divers«  auetoribus  etc.  runscriptef  erschienenen 
«weiten  Ausgabe,  welche  hier  immer  zu  Grunde  gelegt  ist). 
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V.  45*  Avdarka.  In  Iperius  Chronieon  S.  Bertini  S. 
4  98.  Odoacer,  bei  Sigebert  zum  Jahr  79a.  Andracxu  u.s.w. 
Alles  da  und  derselbe  Name.  Leber  die  Person  Audakers 
▼crgL  Warnkönig  a.  a.  O.  Ueber  die  mögliche  Entstehung 
des  Namens  in  der  flandrischen  Sage  zu  mehrerer  Ergözlich- 
keit  Oudegherst  Tom.  L  cap.  XV.  S.  92.  Anm.3,  Der 
Name  soll  nämlich  aus  dem  bei  den  Vertheidigcrn  der  Küste 
häufig  vorgekommnen  Zurufe:  »houd  u  wacher,«  vigilem  tc 
lene,  entstanden  sevn ! 

V.  5o.  Exde  LXTii.  Die  Daton  zur  Geschichte  Balduins 
vor  der  Entführung  Judiths  sind  bekanntlich  ziemlich  man- 
gelhaft und  schwankend.  Unzweifelhaft  aber  fallt  nach  dem 
einstimmigen  Zeugnisse  aller  altern  Quellen  gerade  diese  Be- 
gebenheit in  das  Jahr  86a.  Die  in  unsrer  Chronik  angegeb- 
ne Zahl  867  wird  also  schon  darum  wahrscheinlich  als  blos* 
s er  Schreibfehler  zu  betrachten  seyn  >)• 

Das  Andenken  an  Balduins  Liebe  zu  der  schönen  Judith 
und  ihre  Entfuhrung  durch  den  kühnen  W  ildgrafen  hat  sich 
bekanntlich  auch  in  Form  der  Sage  und  Dichtung ,  wahr- 
scheinlich auf  mündliche  Ucbcrliefcrung  gegründet,  lebendig 
erhalten*  Aua  solcher  Quelle  scheint  wenigstens  die  inChro- 
niques  et  traditions  surnaturellcs  de  la  Flandre  par  Mr.  S. 
Henry  Berthond,  publikes  par  M.  Ch.  Lemesle.  Paris  i83i.  8. 
S.  »  —  4«  enthaltne  Erzählung :  Bcauduin  Brat  de  fer  geflos- 
sen zu  sevn,  wie  sich  auch  aus  der  beigedruckten  Stelle  aus 
Le  Carpentier  Iüstoirc  de  Cambrai  ergiebt  Die  Stelle  lautet 
wie  folgt:  D  euste  encore  en  patois  flamand  des  chansons  plei- 


1)  Vgl.  Warakoaig  a. a.  0.  und  cap.  II,  J.  6.  (S.  110.)  aebtt  des  dort 
an geführtes  Stellen.  Annale«  BerUaiani  auetore  Hincnaro  Remensi 
ad  mb.  S6s.  163.  bei  Ptartz  Monumente  historica  Ton.  1.  S.  4S9.  lin.  7. 
und  S.  4(1.  Un.  is  und  19.fi.  Iperii  Chronico«  S.  Bertiat  cap. 
XVIII.  pars  IL  S.  Sie.  Sa?. 
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nes  d'originalitc  et  qtii  doivent  remonler  a  lcpoquc  la  jili« 
rccultv.  Teile  est,  eutre  autres,  relledcKcauduinRras-dcFcr. 

Aurh  Knndrllo  in  seinen  Novellen  1,6.  hat  den  StofT  ohne 
Zweifel  nach  ähnlichen  Ueberlieferungen  bearbeitet  und  nach 
ihm  ist  die  in  v.  Bulow'*  Novellenbuch  III,  X\\  enthaltae  Ue. 
bertragiing. 

V.  58.  Judith.  Unsre  Handsrhr.  liest  durchgangig  Ju- 
dich. Da  diese  Schreibart  auch  in  v.  91.  vorkommt,  wo  der 
Reim  Judith  fordert,  und  t  und  c  auch  sonst  hin  und  wieder 
in  unsrer  Chronik  verwechselt  werden,  so  schien  die  Aeude- 
rung  des  c  in  t  erlaubt 

Judith,  Tochter  Karls  des  Rahlen,  aus  seiner  ersten  Ehe 
mit  Ermen trud ,  der  Tochter  des  Grafen  Eudes  von  Orleans 
wurde  dem  englischen  König  Ethelwulf  auf  seiner  Rückreise  von 
Rom  nach  England ,  den  1.  Okt.  856,  als  sehen  jähriges  Rind, 
angetraut.  Nach  seinem  Tode  (858)  nahm  sein  Sohn  und 
Nachfolger  Ethelbald  die  vom  Vater  unberührte  in  die  Ehe, 
entsagte  jedoch  bald  der  unnatürlichen  Verbindung  und  Ju- 
dith kehrte ,  es  ist  ungewiss ,  ob  vor  oder  nach  seinem  Tode 
nach  Frankreich  zurück,  wo  ihr  ihr  Vater  Senlis  zum  Auf- 
enthalt anwies 

In  derGencal.  C.F1.  wird  blosAdclbald  genannt  Iperuis 
a.  a.  O.  nennt  den  Vater  Odelwlt  den  Sohn  Adelbald.  Aus 
einem  dieser  beiden  Namen,  von  denen  besonders  der  letz- 
tere sehr  verschiedenartig  entstellt  wird,  ist: 

\  .5q.  Hatuaxt  verdorben.  Ethelwulf,  «weiter  Rönig  von 
ganr.  England,  regiert  von  837—808.  Ihm  folgt  schon 856  in 


a)  Art  da  xirtl.  I.  d.  Xllf.  S.         Oudegfaerit  I.  S.  $i.  not.  3.  und 
ausser  den  in  ()«Hopintis  Fbndria  generoM  (Atug.  v.  wp.  1. 

not.  i.  angeführten  Sutten  :  Vreditu  Genenlogüi  ConUum  Flandrine. 
Brugis  164J.  Fol.  S.  5.  und  Prudentii  Treonuis  Annales  *d  «na. 
«56.  15«.  bei  PerU  Kontinent«  GcinwHiae  To».  I  5.  4  5a  4.5t. 
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Wpssex  kraft  Vertrags  sein  Sohn  Ethelbald  st.  860.  i).  Dass 
unser  Chronist  Mos  den  Sohn  im  Auge  hat,  geht  aus  v.  61. 
heryor. 

V.  72.  Mir  harej.  droedkr  Lodewihe.  Ludwig  der 
Stammler,  ans  gleicher  Ehe  mit  Judith  entsprossen,  gcb,  den 
l.Nov.  846,  folgt  dem  Vater  877—879» 

V.  78.  Vkrwasdkldb  hark»  abiit.  Geneal. :  mutato  ha- 
bitu;  Oudcgherst  I.  S.  96.:  »en  habit  dissimule.*  Letzteres 
giebt  die  richtige  Erklärung  der  Stelle.  Judith  lebte  zwar, 
nach  einem  Schreiben  ihres  Vaters  an  König  Ludwig  den 
Deutschen,  su  Senlis  sub  tuitione  ecclcsuuu'ctt  et  regio  mun- 
deburgio  (lies:  mundeburdio),  allein  sie  brauchte  partim  das 
velum  riduitatis,  dessen  Annahme  dem  Klostergelübde  völlig 
gleich  galt,  nicht  angelegt  su  haben;  mutato  habitu  weist  da- 
her auf  eine  blosse  Verkleidung  hin  2). 

V.  80.  Vajt  Dorxihk  dürfte  wohl  auf  einem  Missver- 
stande uns  res  Chronisten  (vielleicht  des  Abschreibers,  der 
statt  des  in  seinem  Originale  abgekürzten  princhm ,  prelaten 
und  statt  Vranckcrikt,  Dornike  gelesen  hatte?)  beruhen,  die 
Geneal  hat,  wie  wir  gesehen}  episcopos  et  prineipes  regni 
Franciae. 

V.  8*».  Dik  settfeiicis  muss ,  wie  dergleichen  Beispiele 
nicht  selten  sind,  vor«  und  rückwärts  bezogen  werden,  als 
ob  es  doppelt,  stünde. 

V.  89.  Dnt  wm>bwf.n  rouxdk.  Decr.  Gratiani  P.IL  cau- 
sa i-,  quaestio  t.  can.  47*  Si  quis  yiduam  in  uxorem  fura- 
tus  fuerit,  anathoma  sit. 

V.  94«  Tors  0x5  paus  Niclaus.  Pabst  Nicolaus  L  858 
-867.») 


1)  A.  <L  v.  L  detesVIl.  S.64. 

J)  VgL  bUmehtlLch  4«  angerührte«  Schreibe.!  Vrediut  e.  tu  0.  tu- 
ter  de«  probet  &  5.  übet  des  pepluat  viduiUÜs:  Duue»«e  ueter 
Velum  und  Vidue. 

3)  Ail  de  v.  L  d.  III.  S.  JoS. 
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V.  toi.  Turne  lkgatk.  ^Vic  wir  oben  gesehen,  Htxkwil- 
dum  Fortuenscin  et  Johaiuiem  Ticodensem  (nach  andern  Les- 
arten Ticoncnsetn,  Ficoncnsem,  Ficodcnsem  )  episcopum, 
d.  h.  *)  die  Bischofie  von  Porto  an  der  Mündung  der  Tiber 
und  von  Ficoclc  oder  Phieocle  (wie  Pacjuot  in  der  angeführ» 
ten  notr.  richtig  verbessert,  nicht  Ficode),  d.  h.  dem  heu- 
tigen Ccrvia  in  der  Romagna  ^ 

V.  111.  Autsoeukh.  Nach  der  Handschr.  kann  Antsot- 
ren  und  Antsoertn  gelesen  werden  (aus  ALat'sidorum  wird 
l>ckanntlich  im  M.  A.  L.  auch  Amiädorwn.  neben  Aitioüida- 
rum  gebildet).  Der  Abdruck  musste  sich  für  eine  Lesart 
entscheiden.  Nach  Flodoard.  hist.  Rheinens,  lib.  3.  cap.  1a. 
wolintc  übrigens  Karl  der  VermäMung  in  Auxerre  nicht  selbst 
bei,  sondern  schickte  Stellvertreter  dahin,  »et  honores  Bal- 
duino  pro  vestra  (nämlich  des  Papstes  Nikolaus,  an  den  hier 
geschrieben  wird)  solummodo  petitione  donavit«  Die  in  cap.  IV. 
not  v.  bei  Galopinus  angeführte,  von  der  GeneaL,  welche 
den  Kaiser  selbst  anwesend  seyn  lässt,  abweichende  Angabe 
einiger  Schriftsteller  ist  daher  ganz  richtig  und  die  Art  und 
Weise,  wie  sich  unsre  Chronik  darüber  ausdrückt,  vollkom- 

V.  1  SO  1 21.  DAT  DI*  COS15C  SLJ5  SWSXB  STJLXBF  im  IMCaetC. 

Beide  hier  cnthaltne  Zeitangaben  sind  unrichtig.  Karl  der 
Kahle  starb  den  6.  Okt.  a-y.  ^ 

Von  diesem  Zeitpunkte  an,  4  Jahre  gerechnet,  fiele  der 
Tod  Balduins  ins  Jahr  88i,  nicht  889.  Selbst  diese  allerdings 
von  der  Geneal.  unterstützte  Angabe  widerspricht  aber  an- 


1)  Narh  der  Erkllrung  bei  Gallopiaus  cap.  IV.  boL  q.  wid  r.  On- 
drgherU  I  S.  I  16  not.  t, 

a)  Vgl.  Braun  U  M  Art  inier*,  GeogrephUcbe»  Lexicon.  DeuUr.be  Auf- 
gabe. Leipsig  174*.  fol.  Band  III.  S.  1000.  unter  Cervta. 

5)  Vgl  die  hei  Gftllop.  cap.  IV.  aot.  s.  auf eftthrteu  .Stellea  (die  aus 
den  Annalee  Meternes  v.  Hinemer  angeführte  findet  »ich  bei  Perti 
Moaua.  Gerau  L  &  104.  lia.  j.). 
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dem  sehr  anrcrlüssigcn  Quellen,  nach  welchen  Balduin  8-q 
(in  Arras)  stirbt.  Wahrscheinlich  hielt  sich  unsre  Chronik 
an  die  Gcneal.  und  las:  ursprünglich  statt  neghtme,  een  oder: 
ende  een;  eine  Annahme,  wodurch  sie  wenigstens  mit  ihrer 
Quelle  in  Einklang  gebracht  wäre  f). 

V.no  Foesstiebs,  Förster,  Wildgrafen*). 

V.  i35.  Sekte  Doxase.  Der  ErxbischofrEbo  von  Rheims 
machte  Balduin  ein  Geschenk  damit  Die  Feier  dieser  Verse- 
tzung des  Heiligen  nach  Brügge,  füllt  auf  den  3o.  August  •'). 

V.  146.  Dan  Dxarxs  xoebt.  Zu  vergl.  Wamkönig  I,  L 
cap.  %.  %.  6.  insbesondere  die  su  pag.  11 3.  Anm.f.  angeführte 
Litleratur. 

V-  14  9*  Die  Caluwe.  Barl  der  Kahle  hatte  Um  aus  der 
Taufe  gehoben,  »unde«  —  nicht  weil  er  selbst  kahl  war,  — 
vpostca  se  Balduinuni  Calvum  nominari  fecit,  ut  avi  nomen  sua- 
citans  suum  exaltaret«  *) 

V.  i5i-  Na»  tefrb  bhuit.  Braut,  im  Sinne,  den  das 
Wortsponsa,  namentlich  in  den  Töchtersprachen  des  latein. 
erhalten  bat,  franx.  epousc,  engl  spouse,  ital  sposa,  span. 
esposa.  Auch  das  davon  abstammende  deutsche  Wort  Gc- 
spons  hat  den  gleichen  Begriff. 

V.  i5a.  Des  cosincs  Ogiees  doceteb  Estevitt.  Unrich- 
tig; es  scheinen  einige  Namensvcrwechslungen  hier  mit  unter 
su  laufen.   König  Karl  LH,  von  Frankreich  haUc  vOdgienam 


1)  Ueber  des  Todesjahr  BeldutM  vgl.  uater  «aderna  Anaales  Vedealini 
ad  »mm.  I79.  bei  Perti  Moetiaa.  Üttm  II.  Ü  S17.  und  Iperii  Cbroa, 
5.  Bertiai  S.  Sil.  (bei  Martcee  uod  Durand  ) 

a)  Vgl.  die  Ben.  su  r.  16.  und  Pfefnoger  «.  e.  O.  (fl.  S  60»  «09.) 

J)  «Mirioa  de  probetu  Senctomin  viti».  Coloaiae  1 6  ■  S.  ful.  Ort  ober  14. 
S.  uJ.  De  traailatione  >.  rorpori*  S  Donaliani  Hliememi«  arcliie- 
piaropi.  Sander«*  Flandria  UlualraU.  Hagae  Cooulun  17  3a.  To**.  III. 
S.  39S. 

4)  Iperiu  S.  Sae.C.  Ondcg».  I,  XJUJ.  S.  1S7. 
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friiam  Adwardi  rcgi*  Anglorum*  —  der  Graf  von  Flandern 
aber  »Elstrudcm  liliain  Aluredi  sororem  Adwardi*  sur  Gemah- 
lin, wie  Iperius  pag.  536.  richtig  bemerkt  J) 

V.  i55.  Ki  sticht*  bezieht  sich,  wie  wir  aus  dem  oben 
mitgcthciltcn  Texte  der  Gencal.  sehen,  nicht  auf  Balduin , 
sondern  auf  Arnold  den  Grossen-  Auch  die  Amiales  Gan- 
denses  bei  Pcrtz  Monum  Germ  II.  S.  187.  lln.  5o-  lassen 
ihn  die  verfallene  Kirche  von  Illandinium,  spätere  $.  Peters 
Kirche,  im  Jahr  937  wieder  herstellen. 

V.  167.    DlE  6IDER  SO  HOUT  Wa[s]  DAT  HI  DAS.     Das  jr 

in  was  ist  in  imsrer  Hdschr.  ausradirt,  stand  aber  ursprüng- 
lich, und  wurde  dcsshalb  wieder  aufgenommen.  Der  Sinn 
ist:  der  später  so  alt  war  oder  wurde,  dass  er  dess  i.  e- 
desshalb  (das  ist  der  Genitiv)  Arnold  der  Alte  gebeissen  ward. 

V.  159.  Ase    Unsre  Handschr.  liest  äffe. 

V.  160.  Alaut.  Die  Geneal.  hat  Adalolfus.  Es  ist  der 
Name  Adolph 

V.  i63.  Es  de  dat  Velde«  Die  Hdschr.  liest  beide  1  was 
keinen  Sinn  giebt*  Die  oben  angeführte  Stelle  aus  Iperius 
liess  über  die  hier  vorzunehmen  gewesene  Aenderung  keinen 
Zweifel  Ends  dat  vertritt  die  Stelle  des  beziehenden  Für- 
worts ,  es  ist  soviel  als  quod  dastruxit. 

V.  1 68.  dcccc  ende  Eviu.  Die  Handschr«  liest  mit  sich 
selbst  im  Widerspruch  (vgl.  v.  19O.  et  199.)  DCCCC  ende 
XLYIIL  Er  starb  den  2.  Januar  918.  *) 

V.  171.  TSrsTE  Pxitebs.  Vgl.  Iperius  Chr.  SJJ.  S.  54 1. 
und  nach  ihm  Mcjer  ad  ann,  918.  und  Gallopinus  cap.  VX 
not  m. 


1)  Vgl.  hin«  nnrli  die  bei  Galtopinu«  cap.  VI.  not.  h.  angeführte« 
Stellen.  Meyeru«  »d  »na.  IS«.  I91  «.  918.  Ondegherrt  I<  XXIII* 
S.  1 5  * .  (kride  lelztre  -  Meyer  *A  Ann.  91S  -  peben  »og*r  die  Gr»b- 
«rhrift  der  GrfSn)  und  Art  de  v.  I.  d.  V.  S.  «13.  Vll.  S.  66.  XIII. 
8  »8*. 

a)  VgL  Art  de  v.  I.  d.  XIII-  S.slS. 


Digitized  by  Google 


V.  i?5.  Aühoudf,  Arnulph  der  Grcsse  oder  der  All«». 
Letztem  Beinamen  erhielt  er,  weil  er  «einen  jüngeren  Bruder 
Adolph,  seine  Gemahlin  und  insbesondere  seinen  Sohn  Bal- 
duin III.  uberlebte,  nach  dessen  Tode  961  er  sich  entschlieft*, 
sen  musste,  die  diesem  im  Jahr  q;*>8  abgetretene  Regierung 
in  hohem  Alter  wieder  zu  übernehmen.  -) 

V.  ir-,  etc.  Ucber  die  hier  erzählte  Thcilung  vgl.  Ipcrius 
Cliron.  SJi.  eap.  XXL  pars IV.  S.  j4-«  Mederns  ad  ann.  918. 
Oudcgherst  I,  XXIV.  S.  i53.  Art  d.  v.  1.  d.  XII.  S.  3M8. 
lieber  die  Annahme,  dass  Arnulf  die  Markgrafsrhnft  allein 
erkalten,  vgl.  Warnkönig  I.  S.  11 3.  Dass  Adolph  ihr  un- 
tergeordnet gewesen:  Leo,  Zwölf  Bücher  niedcrlündisi her 
Geschichten.   Halle  i83s.  L  S.  12. 

Ausser  Boulogne  und  Terouanc  erhielt  übrigens  Adolph 
auch  noch  die  Abtei  von  S.  Bertin,  worin  er  bis  zu  seinem 
Tode  (i3.  Kovbr.  o33)  sogleich  Abt  war  und  nach  seinem 
Tode  beigesetzt  wurde.  *) 

V.  i83.  Des«  Absoud  haddx  r.vs  wi.ip.  Adelheid,  Toch- 
ter des  Grafen  Herbert  von  Vermandois,  mit  Arnulf  934 
vermählt,  starb  zu  Brügge  den  16.  Septbr.  960.  5) 

V.  198.  c»  ebdk  vtjftich  dats  wArn.  Ungeachtet  des 
versichernden  Flichreims,ist  diese  Jahrszahl  doch  nicht  richtig. 
Arnulph  starb  den  sr.  Marz  965  heutiger  Jahrcsrctbnung.  *) 

V.  199.  Sissx  kh dk  vskaticu  iAF«  So  viele  Jahre,  nach 
nmden  Zahlen  gerechnet,  regierte  Arnulph  mit  Einseht us» 
der  3  oder  4  Jahre,  während  weit  her  er  die  Regierung 
seinem  Sohne  abgetreten*  hatte. 

V.  soi.  Bocoik  dib  JONGire.  X  gL  3Tcver.  ad  ann.  9J& 
Oudegh.  I,  XXVn.  S.  168.    Art  d.  v.  1.  <l  a.  a.  O.  vUa\- 

1)  Outlrgh.  I.  S.  174. 

O  Vgl.  Iperiu  Chr.  S.  Reit.  I.  e. 

5)  Iperiu«  S.  $49.  Meyer.  ad  Ann.  960.  Art  de  v.  I.  d.  XTIT.  5.  s3C. 
4)  Vgl.  I  per  in*  Cbron.  S.  Bertiui  («n  weU-hem  Irtxtrrn  Orte  Arnulph 

die  S  leittflB  Jahr«  «eines  L«ben«  Al4  gewrwn  nur)  S.  56i.  Meyrr. 

»denn.  964.  Oudeghent  I.  S  176.  Ann.  >.  All  de  v.  I.  d  Xill.  J>.  j»5. 
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'  duinus  ist«,  licet  ante  patrcm  obicrat,  in  numcro  tarnen  Flai:- 
drUe  comitum  nominatur,  quia  Flandriam  tribua  annis  mit 
loco  patris  sui,  jam  quasi  decrepitU  Ipcrius  Chron.  S.  Bertini 
S.  56o. 

V.  aoo.  Machtilt,  Tochter  Hermann  Willings  ron  Sach- 
sen (960—973),  wie  unsre  Reimchronik  ohne  Zweifel  richtig 
angiebt,  und  nicht  König  Conrads  ron  Arles,  wie  andre  an- 
nehmen, mit  Balduin  951  vermahlt,  starb  den  34.  Juli  1009 

V.  109.  Up  des  «erstes  dach  vabt  des  xare  yas  de» 
sporkele.  Zur  nähern  Erklärung  dieser  beiden  Verse,  so- 
wie su  Berichtigung  der  in  v.  217.  und  aio.  enthaltenen  Zeit- 
angabe, dienen  neben  dem  oben  aus  der  Geneal.  mitgethcÜ* 
ten  Texte  noch  folgende  Stellen: 

Iperius  Chron.  S.  Bertini  1»  c.  Post  hoc  circa  natale 
domint  —  Balduinus  filius  Arnulfi  Flandriae  comitis  morbo, 
quem  medici  variolas  sive  poccas  nominant,  corripitur  et 
in  die  cirumeisionis  domini  immediate  sequente  cursum  prae- 
sentis  finivit  vitae  —  in  hoc  monasterio  sepultus  fuit  anno 
Domuü  CMLXL  (962  neuen  Stvlcs.) 

f  erner  Mejerus  ad  ann.  961.  Morbo  absumptum  invenio 
Cal.  Jan.  co,  quem  nonnulli  lichenas  alii  variolas  appellaut, 
Flandri  vulgo  masefs. 

Balduin  11L  starb  den  1.  Jan.  963  an  den  Kindcrblattera.  , 
V.  ai  6.  Yas  Esseles  des  qertoohe  Godeerut.  Unsere 
Chronik  verwechselt  einen  der  beiden  Namen,  welche  der 
Genealog,  zufolge  zwei  von  den  drei  Söhnen  Gottfrieds  fuh- 
ren, nämlich  entweder  Gozclo,  den  Kamen  des  einen,  oder 
llecclo,  den  Namen  des  andern,  mit  dem  Namen  des  Gebie- 
tes, das  Eham  oder  Einham  bicss.  Gottfried  der  Alte,  Graf 
v.  Verdun,  Hcncgau  und  der  Ardcnnen  regierte  <)5o — 1004, 
gründete  das  Schloss  zu  Eiuham,  und  wurde  Stammvater 

des  Hauses  Niederlothringen ,  aus  welchen  beiden  Gründen 

— 

1)  Vgl.  iperius  I.  r.  Meyer.  *d  ann.  jSi.  Oadegfa.  I.  tt.  S.  I  ;i.  Gallop. 
YJ1.  not.  y.  Art  4.  v. !.  d.  X1JJ.  t.  c  m. 
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ter  ohne  Zweifel  in  der  Genealogie  Hersag  von  Einham 
heisst.  ■) 

V.  aa*.  CAarrATrCHxnx»  Die  letalen  Sylbcn  chedc  stehen 
auf  einer  radierten  Stelle  und  sind  von  etwas  andrer  Schrift. 

V.  3i4>  Svsabsx,  nach  andern  Rosalie  oder  Rosala, 
wie  Meyer  ad  ann.  964«  S.  i3.  sie  nennt ,  nach  wieder  an» 
dem  Luitgarde,  965  mit  Arnulph  und  nach  seinem  Tode 
mit  König  Robert  Capct  von  Frankreich  vcnn.Hhlt  (bei  Ein- 
gehung dieser  letztern  Vermählung  soll  sie  den  Namen  Luit- 
gard mit  Susanne  vertauscht  haben),  starb  lood.  Dir  Vater 
Berengar,  Enkel  Königs  Berengar  I.  von  Italien  und  Sohn  des 
Markgrafen  Adelbert  von  Jvrca  wurde  bekanntlich  930  zum 
König  von  Italien  erhoben  und  von  Kaiser  Otto  I.  nach  lan- 
gen Kämpfen  überwunden  und  961  gefangen  nach  Bamberg 
gebracht,  wo  er  966  starb«  Der  Beisatz  d-s  t-n'cw  in  v.  22b. 
ist  übrigens  wohl  ohne  alle  Beziehung,  *) 

V.  s35.  c»  Karos  achte  tacbteittich.    Nach  eini- 

gen  den  i3.  nach  andern  den  3o.  Marx  988.  Einige  haben 
statt  des  letztem  Jahrs  auch  989.  *) 

V.  «37.  xivii.  jaee.  Die  gleiche  Berechnung  hat  Ipe- 
rius  s.  5?4. 

V.  139.  xxt.  jaee.  Jedenfalls  unrichtig,  mag  man  nun 
von  dem  nach  unsrer  Chronik  anzunehmenden  Zeitpunkte 
(sie  lässt,  wie  wir  gesehen,  Arnulph  L  960  und  Balduin  UL 
hoch  ihm  957  sterben),  d.  h.  also  dem  Jahre  957, oder  vom 
Jahr  988  oder  989  an  rechnen.  Im  erstem  Falle  betrüge 
die  Zahl  seiner  Regierungsjahre  3i  Jahre  (so  muss  wahr- 
scheinlich  gelesen  werden  statt  st)  im  letztem  «3  oder  be- 
ziehungsweise «4  Jahre.    Letztere  Zahl  hat  auch  Iperiua 


•  )  Vgl  Oudegn.  I,  il.  S.  174.  not  4.  und  Art  d.  v.  L  d.  XTff.S.  4 4 f. 
>)  Vgl.  Oudegh.  I,  5i.  S.  ilS.  not.  i.  und  53.  S  197.;  ferner  A.  d.  v. 

1.  d  XIU.  8.  alt.  und  VII.  8  «91.  u.  S01  ff. 
3)  Vgl.  Meyer,  nd  enn.  9 II.  Oodegb.  I,  33  S.  196.  not.  3.  GnOop.IX. 

not.  g.  und  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  f€S. 
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S.  567,  clor  «las  Jahr  964  alten  Styl*  als  den  Anfangs»  und 
das  Jahr  883  a.  St  als  den  Schlusstcrmin  angibt 

V.  Scowebakbt.  Ipcrius  1.  c:  a  proccritatc  barbae 
dietns  harbatus.    Vgl.  auch  Oitdcgh.  I,  34.  S.  aoo. 

V.  »43.  G uise Lit aec ht.  Auch  bei  Meyer  ad  ann.  988. 
wird  Ogtva  (st  21.  Febr.  io3o)  die  Tochter  des  Grafen  Gisel- 
berts genannt,  ebenso  bei  Oudeghcrst  I,  3  }  S.  201.,  auch 
bei  Vredins  prob.  S.  14.  Nach  andern  wäre  Graf  Friedrich  I. 
von  Luxenburg  (998 — »019)  ihr  V  ater  gewesen,  womit  auch 
die  in  der  Gcncal.  des  Thesaurus  S.  4»«  not  7.  angeführte 
Variante  des  Cod.  Clar.  Mar.  übereinstimmt  Von  Balduin* 
s weiter  Gemahlin,  Eleonore,  Tochter  Herzogs  Richard  IL  von 
der  Normandie  weiss  unsere  Heimchronik  nichts.  Vgl.  über 
obiges  noch  A.  d.  v.  1.  d.  Xffl.  S.  287. 

V.  a5o.  Vikb  BnoEDvns.  Die  Gcncal.  (s.  oben  S.  363.) 
Kühlt  deren  funfe. 

V.  »5  t.  Vaw  Mks  Ambboexe,  Adel^crt  von  Mets. 

V-  *5«.  Felde  v,  Friederich,  über  diese  beiden  und  ihre 
übrigen  Brüder  vgl.  Art  d.  v.  1.  d.  XIV.  S.  i33. 

V.  a6i.  Goedebtikre.  Ildschr.  einer  Flandr.  Evangcl. 
Harmonie  auf  der  Itgl.  öffentl.  Bibl.  ku  Stuttgart  v  J.  i33a  ') 
cap.  81. :  Ncimt  mijn  ioc  vp  v  ende  leert  van  mi  dat  ic  ben 
fioedcrUere  ende  omoedich  van  herten.  Man  sagt  bekanntlich 
auch  arghertiere,  putertiere,  quadertiere  u.  s  w. 

V.  -»65.  Die  xsebk  vboxich  was  tbx  ewehrdk-  Uebcr 
Balduins  kriegerische  Tapferkeit  vgl.  die  in  Art  de  v.  1.  <L 
XHI  S.  «87.  aus  der  Sammlung  von  Bouquet  angeführ- 
ten Stellen,  ferner  Meyer  ad  ann.  1006.  1007.  und  Öudegh. 
L,  35.  S.  107. 

1)  Mm  vergl.  Ober  diete  Handichr.  mmm  fiber  die  kürzlich  untrr  den 
Titel:  Het  Leven  ven  Jezus  etc  Groningen  iS33.  f.  von  G.  J.  Meijer 
daielbit  veranstaltete  Ausübe  einer  ganz  Ähnlichen  Lütlicher  Hasd- 
schrift:  Mon« ,  Anseiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit.  Sechs- 
ter  Jahrg.  ilij.  1.  Heft.  8.  77  ff. 
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V.  167.  m  lAitn  kwdi  YtuK  rernx  xxx.   Ffach  Meyer  den 
3o.  Mai  io36j  womit  auch  die  bei  iperius  S.  567.  not  b 
bemerkte  Variante  und  die  bei  ebendemselben  angegebene 
Zahl  der  Regicrungs jähre  (  {7)  übereinstimmt,  welche  zu  der 
im  Texte  angegebenen  Jahrszahl  io3a  nicht  passt1). 

V.  277.  Robbbecut.  König  Robert  II.  von  Frankreich, 
gegen  970  zu  Orleans  geboren,  folgt  seinem  Vater  Hugo  Ca- 
pet  996,  st.  den  20.  Aug.  io3i  zu  Melun.  Die  drei  in  uusrer 
Reimchronik  genannten  Söhne  nebst  der  Tochter  Adelheid 
sind  aus  seiner  zweiten  nach  1001  mit  Constantia,  der  Toch- 
ter des  Örafen  Wilhelm  Taillefcrin.  emgCgangnen  Ehe,  nach- 
dem die  erste  mit  Bertha,  YVittwe  des  Grafen  Eudes  von  Blois 
und  Tochter  König  Conrads  von  Burgund  wegen  zu  naher 
Verwandtschaft  aufgelöst  worden  war  2)» 

V.  280.  Ghilüj.ebt.  Gcrbert,  der  nachmalige  Pabst  Syl- 
vester II ,  zuerst  Mönch  in  Aurillac  in  Auvergnc,  dann  Abt 
zu  Bobbio  in  der  Lombardei,  später  in  Rheims,  wo  er  des 
Königs  Lehrer  viar;  —  nain  a  piissima  niatre  scolac  Remensi 
traditus  domno  Gisberto  ad  crudiendum  est  datus  (res.)  etc  s) 
—  nachher  Erzbischofi'  in  Ravenna  uud  zuletzt  von  999  — 
ioo3.  Pabst  *). 

V.  281.  Hi  mafctk  oxc  s.vncti  snniTis  etc  Ueber  die 
Hymnen  König  Roberts  vgl.  Rambach  Anthologie  christ- 
licher Gesänge.  Altona  und  Leipzig  1817.  I.  S.  225. IT,  fer- 
ner Histoire  literaire  de  la  France-  Paris  1746  4.  Robert  roi 
de  France.  IL  ses  ecrits  S.  329.  IX  auch  den  bei  Raiubach 
noch  weiter  angeführten  Tritheim. 

Die  Sequenze5)  Sancti  Spiritus  etc.  ist  gedruckt  in:  »Tcx- 
tus  sequentiarum  cum  optimo  commento  Basilec  149",  Dio 
vero  tertia  31ensis  Marth«  4-fol.  XXXIX.,  ferner  auch  bei  Ram- 

1)  Vgl.  noch  Oudegh  I,  37.  S.  a«3.  u  A  d.  r  I  d.  XIII.  S.  it7. 
»)  Cf.  A.  d.  v.  I  d.  V.  S.  497.  49«. 

3)  Cf.  Bouquet  Tom.  XJ.  S.  99. 

4)  Art  d.  r.  I.  d.  III.  S.  3«S.  und  Bouquet  X   S.  1:1. 

5)  Ueber  den  Begriff  der  Sequenxen  »gl.  fUmb«  -ii  »  a.  O.  §.     5.  16.  ff. 

29  * 


—  45 1  — 

»Mich  a.  a.O.  S.  214.,  wozu  übrigens  &  Insbesondere 
in  vergleichen.    Ueber  O  Constantia  sehe  man  oben  S.  364 

V.  »91.  Geavk  v*n  Piiorjjcxcjw.  Eigentlich  von  TW 
louse  950-  io3-.  Durch  seine  »weite  Heirath  mit  Emma, 
der  Tochter  des  Grafen  Rotbold  von  Provence,  brachte  er 
das  später  so  genannte  Markgrafthum  der  Provence  an  sein 
Haus  und  hielt  sich  in  der  Regel  in  der  Provence  auf;  da- 
lier ohne  Zweifel  seine  Benennung  in  uusrer  Rcimchronik 
und  ihrer  Quelle.   Art  d.  v.  1.  d.  IX.  S.  3-ü. 

V.  293.  HtrGHKN  dkit  cosi.no.  Hugo,  ältester  Sohn  des 
Königs  von  Constantia,  in  seinem  loten  Jahre  vom  Vater 
»um  Mitregenten  ernannt  und  den  9.  Juni  101-  r.u  Compie- 
gne  gekrönt,  starb  noch  vor  dem  Vater  den  i~.  Sept  ioa3. 
A.  d.  v.  1.  d.  V.  S.  499*  5oi. 

V.  298.  Dk  blou.hb  ai.uk  iokghelixghf.  Vgl.  ausser  der 
Gcncal.  Bouquct  X.  S.  569. 

V.  3oo.  RonnniccHT.  Dritter  Sohn  Königs  Robert  n.,  er- 
hielt  uach  des  Vaters  Tode  von  seinem  altem  Bruder  Hein- 
rieh  (vergl.  die  nächste  Note)  das  Herr.ogthum  Burgund  xu 
Leiten  eingeräumt.    Bouquet  X.  S.  40. 

V.3oi.  Hf.ixmhk.  Zweiter  Sohn  Roberts  II.,  den  i4ten 
Mai  102"  *u  Rheims  gekrönt,  folgt  dein  Vater  den  ao.  Juli 
io3i,  st.  29.  Aug.  1060. 

V.  3o4«  Adkmc  vermahlte  sich  mit  Balduin  V.  1026,  nach 
andern  1017,  starb  10-1,  nach  andern  10-9 '). 

V.  3ia.  Macbtilt.   Gemahlin  AVilhelm  des  Eroberers 
(vgL  v.  io58.).   Die  Vermählung  geschah  nach  einigen  u>3-,  ■ 
nach  andern  io54  oder  56.   Sie  starb  den  1.  Novbr.  io83.:!) 
Ausser  ihr  hatte  jedoch  Adelheid  noch  eine  Tochter  Judith,  wel- 
che isuerst  an  Toston,  Bruder  des  von  Wilhelm  erschlage- 


1)  Vgl.  A.  d.  v.  1.  d.  V.  S.  10S.  nnd  XIII.  S.  »90.  Meyer  «d  «n«.  io>r 

h.  1079.  iiubes.  Oudegh.  1.  S.  an.  Ann  1.  u.  S.ih;.  not.*. 
0  Art  d.  v.  I.  d.  XIII.  5.  1 5  u.  il.  Meyer  «d  aun.  104*. 
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not  Königs  Harald,  dann  an  tfcntog  Wclph  von  haiern  \er- 
mählt  war,  und  den  4.  Mars,  nach  andern  den  3.  Au«.  1004 
starb ^  ' 

V.  3i3.  Die  doet  Hecsbibb.  Vgl.  die  Bern,  zu  v.  3oi.  — 
Ihm  folgte  sein  Sohn  Philipp  L,  schon  das  Jahr  zuvor  in 
Rheims  «um  Könige  gekrönt.  Er  war  io53  geboren,  also 
noch  minderjährig  bei  seines  Vaters  Tode,  st  *9.  Juli  110a 
Balduin  führte  de  voochdieu,  d.  h.  die  Vormundschaft  über 
den  jungen  König,  nachdem  dessen  Mutter  106a  sich  davon 
zurückgezogen,  bis  au  seinem,  d.  h.  Balduins,  Tode  (1.  Sept 
1067.2» 

V.  319.  Van  Philosoph*  des  cosiscs  soee.  Diese  Ver- 
wechslung des  Grosvaters  mit  dem  Vater  beruht  auf  einem 
blosen  Versehen  des  Abschreibers.  Ohne  Zweifel  stand  das 
Wort,  das  er  für  pkttosopfu  las,  in  seinem  Original  abge- 
kürzt, und  er  löste  diese  Abkürzung,  die  sowohl  in  phXpp- 
se  als  phihsophe  aufgelöst  werden  kannte,  in  letztrcs  auf. 
Es  muss  van  Phäfppse  gelesen  werden,  was  auch  aus  dem 
Texte  der  Geneal.  sich  ergiebt 

V.  3«i.  Tee  eechtea  haoddb,  später  v.  33o.  tote  sinen 
iaren.  Nach  der  A.  d.  v.  1.  d.  damals  das  zurückgelegte 
aiste  Jahr. 

Ueber  die  Ausdrücke  ter  rechter  haudde,  tote  sinen  iaren 
vergl.  Grimm  deutsche  Rechtsallcrthümer.  GöUingcn  18*8. 
S.  4IO,  B.  Alter.  Ueber  ai  Jahre  insberf  die  S.  416  aus 
französ.  Rechtsquellen  angeführten  Stellen. 

V.  337.  Eekee  casteel,  im  Jahr  io53  nach  Meyer. 

V.  338.  Dew  castefx  vas  Haksoee.  Dasselbe  was  hier 
und  in  den  beiden  folgenden  Versen  von  Zerstörung  des  Ca- 
stells  und  Gründung  der  Abtey  Hannoen  erwähnt  wird,  ist 
weiter  unten  in  v.  1192 — 1348.  ausfuhrlich  erzählt,  dagegen 

I)  A.  d.  r.  I.  d.  XIII.  «S,  «90.  Sr.Ueid  Origines  Guelficje.  H*nnovi*rcie 
#         i?5i.  Fol.  Tom.  II.  Lib.  VI.  §.  5.  *c<j.  i>.  »68.  »e<j.  und  §.  16.  Ü. 
a)  A.  4.  v.  1.  d.  V.  S.  507.  Oudegh.  L  i.  aaj.  not.  a.  S.  1*9.  3  j  j. 
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geschickt  der  Zerstörung  des  Castells  Einham,  wovon  einzel- 
ne Recensioncn  der  Gencal.  (s.  oben  $•  365.  not  3.) ,  gerade 
an  dieser  Stelle  sprechen,  und  welche  mit  dem,  was  in  den 
folgenden  Versen  erzählt  wird,  in  naher  Verbindung  sieht, 
keine  Erwähnung.  So  ist  wohl  anzunehmen,  dass  unsre  Chro- 
nik den  Namen  des  zerstörten  Castells  Hainoen  oder  Hannoen, 
welche  Zerstörung  die  Erneuerung  der  Abtey  gleiches  Namens, 
des  monasterium  Hasnoniense  zur  Folge  hatte,  mit  dem  eben- 
falls von  Halduin  zerstörten  Castoll  Einham  oder,  wie  es  auch 
geschrieben  wird,  Ainon  oder  Hainum  verwechselte,  und  da- 
durch veranlasst  wurde,  eine  und  dieselbe  Thatsache  zweimal 
zu  erzählen,  während  eine  andere  hicliergehörige  übergangen  ist- 

V.  34«.  Vaw  Aklvaksgex.  Ueber  die  hier  und  später 
In  v.  55o — 996.  erzählten  Kriege  und  Heereszüge  gegen  Deutsch- 
land und  die  damit  in  Verbindung  stehende  Erwerbung  von 
Reichsflandern  vergl.  Warnkönig  I.  §.  7  u.  33.,  ferner  Leo 
zwölf  Bücher  niederl.  Gesch.  I.  S.  30.31.,  vor  allem  aber 
Kluit  historia  critka  comitatus  Hollandiae  et  Zeelandiae.  Me- 
dioburgi  1777*  4-  Tom  I.  Pars  L  S.  48.  und  Pars  IL  Etcurs. 
IV.  S.56— 69.,  endlich  Oudegh.  I.  8.3o7— 318,  S.  33o— 336. 
namentlich  die  Anmerk.  und  S.  3  »i. 

Für  den  hier  vorliegenden  Zweck  bemerken  wir  daraus, 
so  wie  aus  den  damit  verglichenen  Quellen,  folgendes : 

1.  Die  Kriege  mit  Deutschland  wiederholen  sich  in  grös- 
sern oder  geringem  Zwischenräumen  vom  Jahre  1006—1057. 

3.  Schon  100*,  nach  andern  1011  ward  Balduin  Schön- 
bart nach  Beilegung  seines  Krieges  mit  Kaiser  Heinrich  II. 
mit  einem  Theile  des  später  sogenannten  Reichsflandern  be- 
lehnt 

3.  Manche  Einzelnheiten  aus  der  Geschichte  der  ver- 
schiedenen, während  des  genannten  Zeitraums,  mit  Deutsch- 
land geführten  Kriege  scheinen  in  den  Berichten  ihrer  Er- 
zähler mit  einander  verwechselt  und  hin  und  wieder  ein  Um-  ^ 
stand,  der  in  einer  Chronik  dieser  oder  jener  bestimmten  Pc- 
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riodc  beigelegt  wird,  in  einer  andern  auf  eine  andere  über- 
tragen worden  zu  lern.  Einzelne  Widersprüche,  welche  sieb 
in  dieser  Beziehung  zwischen  den  verschiedenen  Chroniken 
oder  in  dem  Berichte  eines  und  desselben  Chronisten  finden, 
geben  daher  noch  keinen  Grund,  an  der  Hauptsache  der 
darin  vorgetragenen  Begebenheiten  oder  selbst  an  einein  ein- 
zelnen damit  in  Verbindung  gebrachten  Umstände  zu  zwei- 
feln* sondern  sie  beweisen  zunächst  blos  für  die  angedeutete, 
in  einzelnen  Punkten  der  verschiedenen  Berichte  vor  sich  ge> 
gangene,  Verwechslung. 

4*  Gewiss  ist,  dass  gerade  unsere  Chronik  ein  auffallen- 
des Beispiel  einer  solchen  Verwechslung  liefert,  indem  sie 
denselben  Heereszug,  der  in  v.  35o— 363.  in  Bünte  berichtet 
wird,  in  den  nachfolgenden  Versen  500—996.  nur  ausfuhrli- 
cher und  nach  einer  andern  (Quelle  noch  einmal  beschreibt, 
und  so  statt  zwei  verschiedener  Briegs/.ügo,  wie  sie  beab- 
sichtigte, nur  eine  und  dieselbe  Begebenheit  zweimal  nach 
verschiedenen  Quellen  erzählt.  Man  müsste  denn  annehmen, 
dass  beide  Züge,  welche  sie  beschreiben  wollte,  sich  im  Ein- 
zelnen so  geglichen,  dass  namentlich  ein  und  derselbe  kaiser- 
liche Pallast  zu  Nimwegcn  zweimal  hinter  einander  irrepabtU- 
ter,  wie  Sigcbcrt  zum  Jahr  io4?  sieh  ausdrückt,  verbrannt 
worden  wäre,  auch  müsste  unsere  Chronik  allein  das  Anden- 
ken an  dieses  doppelt  vorgekommene  Ereignis»  aufbewahrt 
haben,  während  andere  Quellen  dasselbe  nur  einmal  gesche- 
hen lassen.  Wir  werdeu  später  Veranlassung  finden,  noch 
einmal  hierauf  zurückzukommen. 

V,  348.  E>de  Vi.ju-  \i>nv*  dat  ntar  iiout  etc.  So  viel 
als  Ende  tun  Viaendren;  von  hier  an.  Er  erhielt  das  Land 
zwischen  der  See,  Deutschland  und  französisch  Flandern. 

V.  356.  Sülkk  tl*e  i:\djc  mkk.  Bei  Ijierius  cap.  37.  und 
Meyer  ad  ann.  io53.  beschrieben  (vgl.  auch  Oudegh.I.  S.a33.). 
Der  Graben  erhielt  den  Namen  1  ossaBoulona,  später  l  ossa  110- 
\  a,nicwe  Gracht, er  bildete  die  Gräiwe  \  ou  fi  auaosisch  1  laiwkrn. 


V.  363.  NiMAOBix.  Mever  ad  ann.  io56  sagt  von  den 
Bertinianern,  sie  erzählen,  Balduin  hätte  den  Kaiser  bis  Mains 
verfolgt,  und  zweifelt  an  der  Richtigkeit  dieser  Thatsache.  Im 
Chron.  8,  Bertini  S.  577.  hebst  es  jedoch  gW  deutlieh :  in- 
sequens  usque  Keomagum,  nicht  Moguntiacum ,  wie  Meyer 
ineint.  Er  scheint  eine  falsche  Lesart  vor  sich  gehabt  tu 
haben. 

V.  369.  Mvs  hexbe  Aurel.  Der  lateinische  Text,  wor- 
aus dieses  genommen,  scheint  in  allen  Redaktionen  der  GeneaL 
verdorben.  Sowohl  der  einzeln  stehende  Käme  als  die  Con» 
struktion  erregen  Misstrauen. 

V.  373  a.  und  h.  Diese  beiden  Verse  sind  im  Ms.  als 
Ein  Vers  geschrieben,  und  weil  dadurch  zuviel  auf  eine  ZeQe 
kam,  so  tat  dieEndsylbe  des  Wortes  saken  [ken]  durch  das 
Beschneiden  des  Bandes  hinweggefallen.  Wofern  übrigens  unser 
Chronist  hier  nicht  selbst  etwas  versah,  so  möchte  man  beinahe 
annehmen,  der  Abschreiber  hätte  um  beide  Verse  desto  leich- 
ter in  eine  Zeile  zusammendrängen  zu  können,  noch  irgend 
etwas  weiter  herausgeworfen,  indem  namentlich  v.  373  b.  sehr 
kurz  davon  kommt. 

V.376.  EkdkBbaiunt.  Ueber  die  hier  und  in  den  nächst, 
folgenden  Versen,  ferner  zuvor  in  v.  34^—3 JB.,  sodann  in 
v.  883  -85.  und  941—46.  angegebenen  Erwerbungen  verglei- 
che man  neben  den  oben  zu  v.  34a,  angeführten  Stellen  Mejer 
ad  ann.  io57  und  Marchantius  de  rebus  Ilandriae  memora- 
bilibus  über  singularis  in  dem  cap.:  De  Iiis  quae  ad  Flau- 
driam  spectant;  hoc  est  ejus  divisiones  et  subdivisiones  etc. 
S.  75.  der  Frkf,  Folio-Ausgabe  von  i58o. 

V.  388.  Dvskstich  bmdb  viui  esdb  vuttich.  Iperius 
und  Meyer  haben  das  Jahr  1066. 

V.  399.  D«  beb  doolbe  etc.  Dieser  und  die  beiden  fer- 
ner folgenden  Verse  erklären  sich  aus  der  Vergleichung  mit 
dem  latein.  Texte,  woraus  sie  genommen. 
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V.  5o5.  —  Hu  dokx  vkruomks.  VgL  oben  S.  36-. 
Anm.  1.  liiezu  Roman  der  Hose,  Comb.HandscIur.  foL  4°» 
coL  4.  v.  35.: 

I«  hebbe  viande  alle  rele 

AI  waert  inaer  quade  tonghe  allcene 

Die  mi  dorbijt  therte  al  reene 

Met  rächte  wildic  dat  hi  (d.  h.  quade  loaghe)  vtruoer«. 

Sollte  wohl  das  in  den  Aechtungsformcln  der  Vehm- 
gcrichte  ebenfalls  vorkommende  Wort  vervoren,  deutsch  ver- 
führen,  mit  der  hier  durchblickenden,  sey  es  allgemeinern 
oder  speciellern,  Bedeutung  nicht  in  einigem  Zusammenhange 
stehen?  Hersog  Heinrich  der  Reiche  ron  Baiern  wird  von 
dem  westphälischen  Freigerichte  »van  konigliker  gewalt  ge- 
nomen  und  vort  vorvemet  und  vorvairt  ut  der  rechten  tal 
in  der  onrechten  tala  ')•  In  einem  ungedruckten  Vehmspru- 
che  des  Freigrafen  Albert  Swynde  zuLymburg  in  der  Krum- 
mer Grafschaft  Tom  18.  Juni  1439  wird  ein  gewisser  Conrad 
Betamann  wegen  Felonie  und  Betrugs  in  contumaciam  ver- 
neinet, veruort  vnd  vyt  allen  sinen  rechten  gesät  na  Rechte 
der  hemeliche  Achte. 

V.  5i4'  Hut.  So  ursprunglich  in  unserer  Handschrift. 
Eine  spatere  Hand  änderte  e«L  Es  ist  bekanntlich  ein  und 
dasselbe  Wort   Die  ältere  Lesart  schien  vorzuziehen. 

V.  5t» 5.  B[i].  Das  ( ist  durch  einen  Flecken  in  der  Hand- 
Schrift  verlöscht 

V.  55a.  Ketsbr  Hktjhic.  Sigebcrt,  Melis  Stoke  (Buch  L 
v.  1073—1086.),  Leidis  (Buch  IX.  cap.  5.),  Meyer  undOudegh, 
(LS.  242.)  setzen  das  Ende  der  Kriege  mit  Flandern  ins  Jahr 
io57.  Somit  wäre  der  deutsche  Kaiser  Heinrich  kein  ande- 
rer als  Heinrich  IV.,  damals  ein  sechsjähriges  Kind,  und 
Huydecooper  op  Melis  Stocke  L  S.  586.  hält  sich  dadurch 


l)  Vgl.  Bernhard  Thierich  Verveinung  de«  Herzogs  Heinriehl  des  Heirhen 
von  Bai  er»  durch  die  heimliche  Acht  in  Wettphalen.  Euea  i!55.  I. 
Beil.  Nro.l.a.  S.7S. 
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für  berechtigt,  die  ganze  Thatsache  in  Zweifel  au  ziehen.  Er 
ist  indessen  von  Kluit  a.  a*  O.  längst  widerlegt,  und  wenn 
auch  wirklich  die  Art  und  Weise *  wie  Leidis  a.  a.  O.  oder 
unsere  Chronik  den  Vorgang  der  Belehnung  erzählt ,  einige 
Unwahrscheinlicbkcit  üi  sich  trüge;  so  würde  sich  dadurch 
nur  was  oben  zu  v,  342.  bemerkt  wurde,  nicht  aber  das 
Hecht,  die  ganze,  auch  von  andern  erzählte,  an  sich  den  Um- 
ständen angemessene  und  durch  das  Alter  Heinrichs  durch- 
aus nicht  ausgeschlossene  Thatsache  in  Zweifel  zu  ziehen, 
bestätigen. 

V.  575.  Smetk  Likuix.  Nachdem  Sigcbcrt  den  Heeres- 
aug Kaiser  Heinrichs  IL  gegen  Flandern  vom  Jahre  1007  cr* 
zählt,  fiihrt  er  fort:  Gandavi  adventus  corporis  S.  Livini  Hi- 
bernensis  Archiepiscopi  et  inartyris  piissimi  XVI.  Kai.  Sep«- 
tembris  (1007)  ex  ^a  Holthcm.  Man  bemerke  hiezu,  dass 
auch  Meyer  ein  ganz  ähnliches  Wunder  des  h.  Livin,  wie 
das  in  unserer  Chronik  berichtete,  im  Jahre  1007  während 
des  Heereszugs  Heinrichs  DL  geschehen  lässt  und  vergleiche 
damit  unsere  Bern,  zu  v.  3/ja.  lieber  den  H.  Livin,  Schutz- 
beiligen von  Gent,  wo  sciu  Andenken  den  i«<Nov.  gefeiert 
wird,  vgL  A.  d.  v.  L  d.  IL  S.  79.  und  Sanderus  HL  S.  38i. 

V.  58a.  Den  heuchex  sant.  Sant,  Sanctus,  hier  und 
später  als  Substantiv  gebraucht  An  den  Ursprung  des  Worts 
wurde  nicht  gedacht  und  so  mochte  auch  seine  Zusammen- 
stellung mit  dem  Beiworte  heilig  nicht  auffallend  erscheinen. 

V»  611.  Haez  Castelries.  Castclrie;  Burggrafschaft, 
Gebiet  dos  Burggrafen.  Ueber  das  Wesen  und  den  eigen- 
thümlichcn  Charakter  der  aMandriscben  Burggrafschaften, 
ihren  Ursprung  und  ihre  Geschichte  vgl.  Warnkönig  L  §.  »6. 
Die  Chatclenic  von  Gent  umfasste  nach  diesem  44  Orte, 
daher  auch  der  Pluralis  in  unscrerChronik.  Die  zur  Castcl- 
rie gehörigen  Orte  werden  von  ihr  selbst  wieder  Castclricn 
genannt 

V.  612.  Die  iioncHGiiWfc  was  haka  i.*fisu\>  etc.  Ganz 
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nach  der  Regel.  Nicht  nur  das  Aufgebot  aus  dem  städti- 
schen Gebiete,  der  Castelrie,  sondern  auch  das  städtische 
Heer  selbst  stand  unter  dem  Befehle  des  Burggrafen,  der 
sein  Amt,  so  wie  in  der  Regel  noch  ansehnliche  Güter  in  dem 
ihm  luitergebenen  Gebiete  zu  Lehen  besass,  und  in  Ausübung 
seines  Amtes  »si;n  leen  verdiendc«  (v.  61 3.). 

V.  635.  B.vudis.  So  die  Handschrift.  Bei  den  mancherlei 
Formen,  welche  das  Wort,  namentlich  des  Reims  wegen,  in 
unserer  Chronik  erhält,  war  an  die  Einführung  einer  gleichför- 
migen Schreibung  desselben  schon  darum  nicht  zu  denken. 

V.  644*  VA»  KKMiS  CHKIATKS  GR.M'K.  Comb.  Cod.  fol.  ij. 

col.  1.  v.  2 j.  (Roman  der  Rose): 

Sijt  oec  hoursch  radic  hu  w.\\e 
Ende  hebt  jlloes  ghereet  v  tale 
Beede  den  riken  ende  den  muten. 

Ibid.  fol.  s36.  col.  4.  (Chronik  der  Päbstc): 

In  desen  tiden  aliict  merke 
ßfgomte  die  beliebe  kerke 
Kenten  bezitten  ende  erue 
Eerstwaerf  te  hären  bederuo 
Want  daer  te  voren  — 
Leefde  tpaeptcap  -  — 


Van  ghelde  ende  van  hauen 

Dat  hem  deen  ende  dandre  gauen 

In  almoeienen 

Om  dat  li  male  liede  waren. 

Ibid.  foL  1  "•  |.  col.  3.  v.  10.  (in  dem  Gedicht  Ecn  Sprokc): 

Ghi  eleene  liede  ende  ghemat» 
Weett  onderliorich  ende  ghetrauwe. 

V.  65o.  Pr[i]hcbkn.   Die  Handschrift  liest  prnchen. 

V.  661.  Skehkr,  rkre  etc.  So  zu  unterscheiden  und 
folglich  eerc  für  hecre,  Herr,  zu  nehmen,  schien  durch  die 
Analogie  der  Worte  ogh  für  hogh,  oep  ftir  hoep,  adde  für 
badde,  eerscap  für  heerscap  und  umgekehrt  der  Worte 
hecre  für  cere  (Ehre),  hect  ftir  ecd,  hoeghe  ftir  oeghe  (Au- 
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ge)  u.  s.  w.  —  durch  den  angemessenen  Sinn ,  den  die  Stelle 
auf  diese  Art  erhält,  und  die  Vergleich ung  der  nachfolgen- 
den Verse  8j5  und  860.  sich  zu  rechtfertigen.  Es  raus«  je- 
doch Bugestanden  werden,  dass  der  einsige  Fall,  der  sich 
aus  unserem  Texte  als  Beispiel  dafür  anfuhren  läast,  dass 
das  Wort  ecre  selbst  statt  beere,  Httr t  gebraucht  werde, 
nämlich  der  r.uletetgcnanute  v.  860.  nicht  entscheidend  ist,  in- 
dem  auch  hier  das  "Wort  eeren  zur  Koth  mit  Ehren  über- 
setzt werden  kann. 

V.  840.  lftruDKiiK  cob^e  mit  dem  Reime  darauf  Ket- 
sxn  vas  RoEmx.v  Aehnliche  unreine  Reime  kommen,  wie 
überhaupt  in  den  alten  niederländischen  Gedichten  nicht  sei* 
ten,  so  in  unserer  Chronik  selbst  in  Fällen  vor,  in  denen 
es  leicht  zu  vermeiden  war.  So  u  B.  wird  sehr  häufig 
auf  lant  — -  ghenamt  gereimt,  statt  ghenant,  was  ebenfalb 
vorkommt.  Wie  weit  nicht  gerade  der  letztere  Fall  auf 
Rechnung  des  Abschreibers  kommt,  lässt  sich  freilich  nicht 
bestimmen. 

V.  876.  Baude*.  Man  vergleiche  wegen  der  verschie- 
denen Formen,  in  welcher  dieser  Käme  in  unserer  Chronik 
sich  findet,  die  Bern,  zu  v.  635.  Beispiele  der  gegenwärti- 
gen, die  im  Reime  ihren  Grund  hat,  finden  sich  in  v.  916. 
93 1.  993. 

V.  893.  Ende  cvstese  as  siseh  HOBT.  Das  Zeichen 
der  Belehn  ung  (vergl.  die  Bemerk,  zu  v.  39.)       E»  schloss 

* 

1)  Die  Eingehung  det  LebensverhSItniues  geschah  durch  den  Knie  auf  den 
Mund,  die  Ergebung  in  die  Leibeigenschaft  durch  da«  Kütten  der 
Füste  des  Herrn.  Roman  der  Rote  Comb.  Hantkehr.  foL  4.  col.  4. 
v.  34.: 

Hier  omme  (tpricht  der  Minnaere  au  Amor)  bliuic  vro«  ende,  «pade 

Hu  eeghin  man  dtnket  hu  goet 

Knde  ic  wilde  cnsten  sinen  ooef 

Maer  bi  ghegrrep  mi  te  h*nt 

In  »ijn  ghtierde  ende  bi  der  hanl 

Te  mi  «eidi  
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dfe  Sfthne.  welche  ebenfalls  durch  den  Kuss  geschah,  mit  in 
«ich.  Ueber  den  Kuss  als  Zeichen  der  Sühne  zu  vergleichen 
Vi larda  Ascgabuch  der  RiUtringer  S.  6-.  und  die  dort  an- 
geführten Stellen  älterer  Volksrechte.  Erhielt  doch  das  Wort 
soen  undsoenen  im  Niederländischen  ausdrücklich  dicKcdeu- 
tung  von  Kims  und  Küssen. 

V.961.  Stictms,  so  die  Handschrift,  Ah.  ein  Slück 
Zeits,  eine  Zeitlang. 

V.  9?i.  Tu  Cuklxr  warbt.  Hier  wurde  nach  andern 
der  Friede  /.wischen  dem  Kaiser  und  dem  Grafen  erst  abge- 
schlossen. So  z.  B.  nach  Meyer  ad  ann.  io5-  u.  Oudegh.  I.  S. 
»4a —  Jo.  a  Lcidis  XI,  5.  stimmt  mit  unserem  Chronisten.  AVic 
scheinbar  widersprechendes  zu  vereinigen,  zeigt  Kluit  a.a.O. 
gestützt  auf  Iperius  eap.  3-. 

V.9-3.  Vak  vorh  dir  strdr,  d.  h.  von  vor  Pfimwcgcn, 
um  wörtlich  zu  erläutern. 

V.  IOOO.  ÜKN  C.1STRRI»  TR  KlSRLR  MARRW.     Vgl.  V.  afi« 

und  385.  und  dazu  nun  Iperius  cap.  36.  S.  575.,  nach  wel- 
chem Balduin  »vülam  Insulam  condidit.« 

V.  ioo3.  EÄDr  alsr  hi  dir  mriikk  wir*  dri»r.  Deut- 
licher wird  diese  wörtlich  aus  der  Geneal.  übersetzte  Stelle 
durch  nachfolgende  aus  Iperius  I.e.:  in  cujus  ccclesiac  (d.  h. 
S.  Peters  zu  Lille)  dedicationc  comes  hoc  rfotabile  fecit:  Prae- 
latos  patriae  suae  cum  Sanotorum-  rcliquiis  advoeavit  huic 
dedicationis  interesse  solemnitati;  qua  peracta  vice  gratiarum 
actionis  loca,  in  quibus  singuli  praclati  fuerant  hospitati,  co- 
rum  ecclesiis  contulit,  sicut  ipse  tenuerat  libcre  perpetuo 
possidenda. 

IOII.    1013.    —    I*    DIR    KKRRRK    AtDARR   TRR  KR. 


lc  wille  dat  ght  al  haer  ter  stede 
Manteap  ontfatt  ende  doet 
Niet  te  eutten  minrn  voet 
Maer  ic  will«  le  deser  ftont 
üat  gbi  «i  cuit  «a  minen  momt. 
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HR»  ohida.hu.  Diess  ist  gan«  richtig,  aber  die  Jahrszahl 
1077  fehlt  gerade  um  10  Jahre.  Baldiünus  Insulanus  Flan- 
driae  Marchisus  et  comes,  postquam  XXXH  annis  potenter 
in  Flandria  regnaverat,  obiit  et  sepultus  est  in  ecclesia  S. 
Petri  Insulens  is  anno  Domini  1067  (Iperius  cap.  38.  S.  58o.) 
den  1.  September.  Bei  Meyer  zum  Jahr  1067  findet  sich  so- 
gar seine  altfranzösische  Grabschrift  in  der  Kirche  bu  Lille. 
Sic  hat  ebenfalls  das  Jahr  1067« 

V.  1018.  Makctes  te  Hisels  de  Kavesib.  Schon  weit- 
läufig abgehandelt  in  v.  386 — 4^9*  und  v.  1001.  (f. 

V.  1019*  Em>b  tAbrlfbebe.  Liderico  filius  Ingclram- 
nus  successit  in  Flandriae  comitatu;  cui  defunrto  et  in  Har- 
lebecka  juxta  patrem  sepulto,  successit  Odoacer  fdius  ejus, 
qui  etiam  in  llarlcheka  sepultus  jaeet  (Iperius  cap.  8.  S.  498  )» 

V.  1029.  Tb  Mkk9I5k.  Adellieid  war  Stifterin  des  Klo- 
sters daselbst ,). 

V.  1049.  Va>  dkS  PAEtrs.  Alexander  II.  sass  auf  dem 
pübstlichen  Stuhl  von  1061 — 1073. 

V.  io5o.  Mkt  wkdewkm  abitr»  Ucbcr  das  pej  1  im 
oder  velum  viduitatis,  dessen  Bedeutung  und  Wirkung, 
vgl.  Dufrcsue  unter  vclum  und  vidua* 

V.  io53.  Es  DK  stakrf.   VgL  die  Bern,  su  r.  3o4» 

V.  io55.  Bovdikb,  RoBnEBECHTE.  Vgl.  die  Bern,  bu 
v.  3ia.  n5o  u.  1418. 

V.  io5-.  Machtildebt.    Vgl.  die  Bern,  bu  v.  3ia. 

V.  io58.  \\  illemxe.  Wilhelm  der  Eroberer,  geb.  bu 
Falaisc  1027,  seit  io35  Herzog  der  Normandie,  in  Folge  der 
Schlacht  bei  Hostings  (14.  October  1066)  an  Christmcss 
desselben  Jahres  zum  Könige  von  England  geÄrönt ,  starb 
den  8.  oder  nach  andern  den  9.  Septbr.  1087.  A.  iL  r.  L  <L 
XIIL  S.  14.JT. 

I)  Iperius  e*p.  31.  S.  Sto.  Oudegh.  I.  S.  sSi.  Die  Zeit  der  Stiftung 
»•Item  einige  int  J«hr  1060,  Andere  1061.  vgl.  Meyer  tu\  «im.  106s. 
uud  0*!lopioa.  cap.  XV.  not  h. 
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V.  iofn.  Dftc  comnc  EmwAKRDit  ist  eine  Verwechs- 
lung mit  Harald  IL,  der  in  der  Schlacht  bei  Uastings  er« 
schlagen  wurde.  Eduard  der  Bekenner  war  bekanntlich  un« 
mittelbarer  Vorfahrer  Haralds  11^  regierte  von  104a  bis  »um 
5.  Jan.  1066  und  soll  "Wilhelm  in  seinem  Testamente  tum 
Nachfolger  ernannt  haben.   A.  d.  v.  1.  d.  ATT.  S.  7& — 79. 

V.  io6r.  Va*  simi>  shghklk.  Ueber  das  Siegel  Wil- 
helms vgl.  A.  d.  v.  1.  d.  XIH.  S.  20. 

V.  1075.  Willem.  Wilhelm  ü.  mit  dem  Beinamen  der 
Rothe,  zweiter  Sohn  Wilhelms  I.  folgte  diesem  mit  Ucber- 
gehung  seines  altem  Bruders  Robert  auf  dem  Throne  von 
England  (1087),  wurde  im  Jahr  1100  auf  der  Jagd  von  ei- 
nem französischen  Ritter,  Walter  Tyrcl,  Herrn  von  Poix 
und  Pontoise,  der  einen  Hirsch  oder  Eber  erlegen  wollte, 
durch  Zufall  im  Wald  Newforest,  h.  z.  t.  Park  Soutkampton, 
erschossen       A.  d.  v.  1.  d.  VIL  S.  84. 

V.  107".  ItoBBBECKT.  Aeltester  Sohn  Wilhelms,  wie 
wir  eben  gesellen,  von  seinem  Vater  in  der  Thronfolge  Eng- 
lands zu  Gunsten  Wilhelms  H.  ubergangen,  folgt  diesem  in 
der  Normandie  1087.  Im  Jahr  1096  nimmt  er  das  Kreuz  und 
zeichnet  sich  während  des  ganzen  Zuges,  namentlich  vor  Antio- 
chien, den  23.  Juni  1098,  durch  seine  Tapferkeit  aus.  Nach 
der  Eroberung  von  Jerusalem  (1099)  *enrt  cr  nncn  Italien 
zurück  und  vermählt  sich  dort  mit  Sibvlla,  Tochter  des  Her- 
zogs von  Convcrsano.  Als  er  endlich  nach  ^England  zurück- 
kommt, findet  er  seinen  jüngsten  Bruder  Heinrich  L,  mit  dem 
Beinamen  Beauclerc,  auf  dem  Throne,  und  tritt  ihm  im  Jahr  1100 


1)  Die  neuerdings  in:  Chroniques  anglonormendes  —  par  Francisqne  Mi- 
chel. Rotten  1SS6.  I.  erschienene  Extuire  de»  Kngle«  »olum  la  trans-  ' 
Ucion  Maistre  Geoffroy  Gaimar  stellt  abweichend  von  Obigem  \f  al- 
tera  als  absiehtlirhen  Mörder  Honig  Wilhelms  dar.  Vgl.  über  die 
hiebergebörige  Strlle  dieser  Chronik ;  Wiener  Jahrh.  der  LitleraUtr 
i836.  Band  jS.  S.  tiq.  so  wie  über  untere  obige  Bemerkung  noch 
S.  190.  ebendaselbst. 
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sein  Recht  an  England  freiwillig  ab.  1106  wird  er  mit 
Heinrich  in  Krieg  verwickelt,  den  Sept.  vor  seiner  Veste 
Tinchebrai  geschlagen,  und  als  Gefangener  »ach  dem  Schlos- 
se Cardiff  in  Glamof  ganshire  in  England  gebracht ,  wo  er 
nach  2 8 jähriger  Haft  im  Februar  11 34  stirbt.  Sein  einziger 
Sohn  Wilhelm,  noch  Kind  bei  des  Vaters  Gefangenneh- 
mung ,  fluchtet  mit  dem  treuen  Elias  von  Saen  von  dem 
Schlosse  Falaise,  wohin  ihn  Heinrich  geschickt,  anfangs  nach 
Frankreich,  später  nach  Flandern,  von  ^o  aus  er  mit  Bal- 
duin Hapkin  mehrmals  verheerend  in  die  Normandie  einfallt. 
Nach  Karls  des  Guten  Tode  (11?")  gelangt  "Wilhelm  auf 
kurze  Zeit  In  den  Besitz  von  II  andern,  wird  aber  im  Kam» 
pfe  mit  seinem  Gegner  Dieterich  von  Flsass  vor  Aelst  den 
47.  Septbr.  1128  tödtlich  verwundet  und  stirbt1). 

V.  1081.  Heimuc  Der  in  der  vorhergehenden  Bemer- 
kung erwähnte  König  Heinrich  I.  von  England,  dritter  und 
Jüngster  Sohn  Wilhelms.  Vor  seinem  Regierungsantritte  in 
mancherlei  für  ihn  ungünstige  Streitigkeiten  und  Fehden  mit 
seinen  Brüdern  verwickelt,  fuhrt  er,  wie  unsere  Chronik 
richtig  andeutet,  besonders  von  1090—109«.  ein  einsames, 
verlassenes  Leben.  Nach  dem  Tode  seines  Bruders  Wilhelm 
nimmt  er  im  Jahr  1100  den  Thron  Englands,  und  nachdem 
er  schien  Bruder  Robert  gegangen,  das  Herzogthum  der  Nor- 
mandie in  Besitz  und  behauptet  sich  in  beiden  bis  zu  seinem 
Tode  den  i.Dez.  n35.2) 

V.  UM,  —  DkS  COMKCT  DOCIITI-n    —    VA'V  ScOI.L%»T. 

Mathilde,  Tochter  des  Königs  Malkolm  von  Schottland, 
den  11.  Nov.  1100  mit  Heinrich  vermählt  und  au  demselben 
Tage  zur  Königin  von  England  gekrönt,  starb  den  1.  Mai 
1 1 18  in  Wcstnünstcr ,T). 


1)  Vgl.  v.  taS3.  ff.  v.  1617.  ff.  and  v.  3976-4*1?.  unterer  Chronik.  Fer- 
ner A.  d.-v.  I.  d.  VII.  S.  16.  ff.  XU«.  S  j  1.  ff.  und  »S.  3o3.  f. 
1)  A.  d.  v.  I.  d.  VII.  S.  «4.  ff  S-  «6- 
3)  A.  d.  v.  I.  d.  VII.  S.  13  u.  «7. 
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V.  n85.  Twri  so5B>  eko  sk*b  dochtir.  Die  An- 
gabc bedarf  einiger  Berichtigung.  Heinrich  I.  hatte  von  Ma- 
thilde nur  Einen  Sohn,  Wilhelm,  genannt  Adeling  und  eine 
Tochter,  Mathilde.  Richtig  aber  ist,  das«  dieser  Sohn  in  sei- 
nem i7ten  Jahre  nebst  noch  zwei  außerehelichen  Sprossen 
Heinrichs,  nämlich  einem  Sohne  Richard  und  einer  Tochter, 
Gräfin  von  Perche  im  Jahr  1 1 20  bei  dor  Ueberfarth  von  der 
Normannischen  Küste  nach  England  vor  Barbcflue  mit  un- 
gefähr 3oo  Personen  aus  den  edelsten  Geschlechtern  durch 
Unvorsichtigkeit  der  Schiffsmannschaft,  welche  sich  nach  dem 
Beispiele  ihrer  Gebieter  betrunken  hatte,  scheiterte  und  im 
Angesicht  des  Vaters  von  den  Wellen  verschlungen  wurde. 
Wilhelm  war  mit  Sibjlle,  der  Tochter  des  Honigs  Fullto 
von  Jerusalem,  der  nachmaligen  Gemahlin  Dictcrichs  von 
Elsass ,  verlobt  »). 

V.  n3o.  Aw  dkn  Keyskr  yasBomk.  König  Heinrich  I. 
verlobte  seine  fünfjährige  Tochter  Mathilde  im  Jahr  1109 
an  Kaiser  Heinrich  V.  Die  Verlobung  geschah  feierlich  zu 
Utrecht,  wie  etwas  abweichend  von  unserer  Chronik,  wel- 
che dieselbe  au  Lüttich  vor  sich  gehen  lässt,.  Wilhelm.  Ge- 
metic  bei  Bouquet  Tom  XIX  S.573  —  Sigebert,  oder  vielmehr 
dessen  Fortsetzer  unter  dem  Jahr  1114  und  Otto  Frising. 
YH,  i5.  u.  a.  berichten.  Mathilden«.  Vermählung  und  Krö- 
nung hatte  ku  Mainz  1114  statt  Nach  des  Kaisers  Tode 
(ii*5),  von  dem  sie,  wie  unsere  Chronik  ganz  richtig  an- 
gii-bt,  nur  eine  frühzeitig  wieder  verstorbene  Tochter  Bertha 
hatte,  kehrte  sie  nach  England  zurück  und  wurde  von  ihrem 
Vater  zu  seiner  Nachfolgerin  ernannt  Sie  vermählte  sich 
hierauf  1119  zum  zweitenmal  mit  Gottfried  Plantagenet,  dem 
Sohne  Graf  Fulko  des  Jüngern  von  Anjou,  dem  sie  11 33 

1)  VgL  A.  d.  v  l.d.  VII.  S  St.,  sodano  Chron.  Ttiron  bei  Bouquet  Tom. 
XII.  S.  66.  Guil.  TyriensU  S.  519.  Gest*  Ponlif  Cenouaa.  555. 
und  Ordericus  Vitalis  S.  7  3«.  und  den  dort  «ngrfälirten  Eadnerus, 
Midlich  CJiron.  iWituianiac  S.  7I7,  ebendatelbrt. 


«  466 

den  nachmaligen  König  Heinrich  DL  gebar.  Erat  nach  Kö- 
uig  Stepbans  Tode ,  dem  sie  vergebens  den  angemaßten  Thron 
au  entreiasen  gestrebt  hatte,  soUte  sie  indessen  diesen  Sohn 
den  Thron  Englands  besteigen  sehen.  Sie  starb  den  19. 
Aug.  1167  als  Nonne  au  Font  Evraud.  Chron.  Voaiense  ad 
ann.  1166;  nach  andern  den  10*  Sept.  au  Rouen.  A.  d.  v. 
L  d.  VII.  S.  89.  ff.  S.  95. 

V.  1140.  Uxurniax.  Der  eben  erwähnte  König  Hein- 
ruh II.  von  England,  mit  dem  Beinamen  Flantagenet,  geb. 
den  5«  Marx  1133,  «um  Könige  von  England  gekrönt  den 
19.  Des.  1154«  st  den  6.  Juli  1189,  wird  in  v.  4695  unten 
noch  einmal  genannt. 

V.  1150.  HoMDis.  Acltester  Solin  Balduins  von  Lille; 
über  seine  Vermahlung  vgl.  die  Bein,  au  v.  1349  und  1386. 
Veber  die  Sicherung  seines  Erbfolgerechts  und  die  Abfindung 
seines  jüngern  Bruders  Robert  die  Bern,  au  v.  1453.,  über 
seinen  Tod  die  Bein,  au  v.  1404. 

V.  1170«  Es  ist  oben  S.  571«  Anm.  1.  bemerkt  worden, 
dass  unsere  Chronik  hier  mangelhaft  ist.  Dein  lateinischen 
Texte  aufolge  .fehlt  wahrscheinlich  nur  ein  Vers  und  aus  ei- 
ner genauem  Vcrgleichimg  desselben  ergiebt  sich,  dass  der 
fehlende  Vers  vor  v.  1170-  stand,  vi  csshalb  unsere  Interpunk- 
tion im  Texte  nicht  richtig  ist  Wir  wurden  die  Lücke  erst 
nach  dem  Abdrucke  dieser  Stelle  gewahr. 

V.  1197.  Gahs  hat  vollständig  den  Begriff  des  lat  inte- 
ger, incolumis.  Daher  auch  das  Zeitwort  ganstn  so  viel  als 
heilen,  gesund  machen.  Vgl.  %.  B  die  oben  angeführte  Evan- 
gelien-Harmonie von  13JJ.  cap.  84.  Doe  sprac  Jhesus  toten 
farisecn:  eist  georlooft,  dat  vragic  v,  op  den  saterdach  goet 
te  doenc  of  quaet,  zielen  te  gansene  of  te  verderuene.  —  AI 
dacr  volgede  hem  ene  grote  scare  ende  hi  gtuuetie  alle  etc. 

V.  1204.  VisxxTKxaoK.  Dieser  Auadruck  scheint  durch 
die  Vulgala  in  Aufnahme  gekommen  au  aeyn.  In  der  öfter 
angeführten  Evangelien-Harmonie  heisst  es  unter  anderut  m 
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cap.  |04.  es  werde  su  den  auaerkohrnen  gesagt  werden:  Ic 
was  siec  ende  gi  vuitertt  mij  su  den  verdammten:  Ic  was 
siec  ende  in  den  kerker  ende  gine  fütteret  mi  niet  Ferner 
cap.  149.  Eenen  steen  en  sullen  si  niet  laten  vp  den  andren 
La  di,  darommc  dattu  nieue  hebs  bekant  die  tyt  dire  vUinaieu. 

V.  1208.  Sxstk  Ma.ssbi.yh.  8.  Marcellinus  presbyter 
und  S.  Petrus  exorrista  starben  als  Märtyrer  au  Rom  304», 
ihre  Feier  füllt  auf  den  2.  Juni.  Der  bekannte  Eginhard 
sandte,  als  er  826  Abt  am  S.  Baven-Kloster  in  Gent  gewor- 
den war,  seinen  Notar  Ratcleicus  nach  Rom,  um  heilige  Re- 
liquien au  holen.  Dieser  war  so  glücklich,  nach  einiger  Zeit 
nahe  bei  Rom  die  Körper  der  genannten  beiden  Märtyrer 
su  finden  und  brachte  sie  mit  sich  nach  Hause.  Eginhart 
vertheilte  sie  nun  «wischen  seinem  Kloster  und  dem  Kloster 
Hannocn:  A.  d.  v.  1.  d.  IL  S.  &  Sanderus  Iii  S.  386.  Miräus, 
2.  Juni 

V.  1213-  Vusjii,  später  immer  Wijnri,  im  lateinischen 
Texte  der  Gencal  und  ihrer  Quelle  bei  Tomellus  cap.  IX. 
ff.  Winthericus. 

V.  1230*  Dia  vadkr  nah  xfnb  kffrsk  »rttcxt».  Das 
Vorhalten  der  brennenden  Kerze  bei  Sterbenden  scheint  kirch- 
licher Ritus  gewesen  zu  seyn.  Cm  den  Wunsch  des  Soh- 
nes im  Augenblicke  su  befriedigen,  benutzt  der  Vater  die 
Kerte,  die  er  eben  brennend  in  der  Hand  hält  xu  Vornahme 
der  hiesu  erforderlichen  symbolischen  Uebergabc,  die  jetst 
velui  adjttpulauone  suSnixa,  wie  Tomellus  sich  ausdrückt, 
vor  sieh  gieng.  Die  anwesende  Menge,  die  sich  nach  einem 
noch  h.  x.  t  unter  den  niedern  Votksklassen  üblichen  Ge- 
brauche um  das  Bette  des  Sterbenden  versammelt  hätte,  dien- 
te dazu,  der  Handlung  die  su  ihrer  Gültigkeit  erforderliche 
OeuenÜicbkeit  eu  verleihen.  Leber  die  Uebergabssyinbole 
vgl.  Grimm  Recktsalterthümer,  Einleitung  cap.  IV.  Sym- 
bol«. 

V.  «74.  Sias»  ases  scheint  ein  Missverstand  unserer 

3o*  , 
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Chronik  Im  Latein  der  Gcneal.  und  bei  Tomcllus  heisst 
es  blo«  juniorem  frairrm  Urmtht4~ici. 

V.  «90  Al  ci.Kr.n.  So  gegen  den  Reim  unsere  Hdsehr. 
statt  elaer. 

V.  !S19.  KOECR  ENDE  «EDEB.  8olltC  Wohl  Hjcisscn  Vwri 

ende  weder. 

V.  1383.  Ee»  gods  euus.  Die  Stiftung  de»  Klosters 
Ilannon  fallt  nach  Tomcll  schon  ins  Jahr  670.  Es  war  an- 
fangs ein  sogenanntes  gemischtes  Kloster,  später  wurde  es 
mit  Canonikern  besetzt,  harn  aber  bis  eu  Balduins  VI.  Zei- 
ten immer  mehr  in  Zerfall.  Dieser  erneuerte  es  und  brach- 
te an  die  Stelle  der  Canonilter,  Benediklincr  dahin.  Hiernach 
sind  auch  die  drei  nächstfolgenden  Verse  1324  bis  15J6.  «u 
verstellen,  d  h.  Balduin  kaufte  den  Canonikern,  die  früher 
hier  waren,  ihre  Renten  lur  seine  erneuerte  Stiftung  ab  und 
entschädigte  sie  anderswo  (Tomcll.  cap.  XV.). 

V.  13^9.  RiMiLUE».  Einsige  Tochter  von  Graf  Ragincr  IVn 
nach  anderer  Zählung  V.,  von  Henncgau,  der  gegen  1030 
starb.  Ihr  erster  Gemahl  Hermann  von  Möns,  wie  ihn  un- 
sere Chronik  nach  dem  Erbtheile  seiner  Frau  benennt,  start> 
1050*  Sehr  richtig  bemerkt  unsere  Chronik,  dass  Balduin 
sie  genommen ,  otn  daemicde  thebbene  tgraefsctp  tun  Henne- 
gauwe,  denn  sein  Vater  Balduin  V.  war  feindlich  in  ihr  Land 
eingefallen,  hatte  ihre  Burg  Möns  erobert  und  Richild,  die 
er  darin  cur  Gefangnen  gemacht ,  aur  Heirath  mit  seinem 
Sohne  gezwungen.  Die  Vcrmählungsfcier  geschah  narh  Mcjer 
Castriloci,  d.  b.  in  Möns  selbst,  1051  ')*  Leber  Richildens 
dritte  Ehe  vgl.  v.  1479-  und  die  Bern,  daxu* 

V.  1557-  Eev  boee.  Er  hiess  Roger  und  war  nach  an- 
dern Berichten  überdicss  noch  lahm  j  ausser  diesem  halte 


l)  Vgl   «Hch  Chidegb.  I    S.  1S7.  not.  1  «.  >.  und  S.  s6o.  in  de« 
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sie  indessen  von  Hermann  auch  noch  cino  Tochter  Gertrud, 
die  ebenfalls  dem  geistlichen  Stande  gewidmet  wurde  •)/ 

V.  136S.  TtAtosi.  Chalons  sur  Marne,  andere  raaeben 
ihn  cum  BtschofF  von  Laon,  Oudegh.  I.e.  Gallop.  cap.  16. 
not.  L  Bas  französ.  Gh  verwandelt  sieh  im  altflandriscben 
nicht  selten  in  ts  oder  tch.   So  wird  roetse  ans  roefae. 

Comb-CoA  fbl.  343.  coL  $.  (Pabstcbronü.) 

—  —  in  dei*n  itonden 

\V«l  S.  MichieU  kirk*  vouden 

In  MB*  steea  r+tlse. 

Gottfried  ron  Bouillon  wird  neben  »de  rootehe  Tan 
Monte  Calvare«  begraben,  ibid.  fol.  373.  col.  i.  t.  4.  (Gedicht 
»van  den  IX  besten«). 

Ebenso  Ttawpaengen  aus  Champagne  in  unserer  Chronik 
selbst. 

• 

V.  1378-  Habk  k5>db  THAns.  Richtiger  wäre  su  lesen 
dare  oder  harenthare,  indem  das  th  in  thare  durch  die  Vcr- 
Schmelzung  der  vorhergehenden  Endsilbe  de  in  ende  mit 
dem  folgenden  d  in  dare  *u  entstehen  scheint,  wie  s.  B.  auch 
entie,  enthie  für  ende  die  geschrieben  wird;  harc  ende  thare 
ist  mitbin  eigentlich  ein  Pleonasmus. 

V.  1383.  Koiddib.  So  liest  unsere  Handschrift  ganz  un- 
sweifclhaft.   Wir  haben  hier  eine  4.  oder  5.  Form  des  Worts. 

V.  1386*  Htchilt  sihk  nichti.  Ihre  Mutter  war  Hed- 
wig, die  Tochter  des  französischen  Königs  Hugo  Capct,  und 
Balduins  Mutter,  Adelheid,  war  eine  Enkelin  desselben.  Sie 
waren  also  im  5.  Grade  römischer  Berechnung  mit  einander 
verwandt  und  durften  sich  als  Verwandte  nach  damaligen 
Grundsätzen  der  Kirche  nicht  hciralhcn.  Oudegh.  I.  S.  338. 
•  not  3. 

V.  1387.  Likbabbt.  Leo  IX.  1048  -1051.-)  Leu  und  Liebart 

■  > 

l)  Oudcgh.  *n  der  mleUt  «geführt«  Stelle.    A.  d.  v.  I.  d.  XJU. 
S.  «7. 

»)  A  i».U  III.  S.  SSo.  Oudegb.  L  c.  »ol.  4. 
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werden  im  altem  Niederländischen,  scheint  es,  gleichbedeutend 
gebraucht,  daher  sowohl  hier  als  später  in  t.  4675*  das  latein. 
..Wort  Leo  mit  Liebart  übersetzt  wird.  Bemerkenswerth  ist 
übrigens,  dasslperius  den  in  dem  zulctztbenierkten  Verse  vor- 
kommenden Abt  Leo  abwechselnd  bald  Leo  bald  Leonhis 
heisst »). 

V.  1595.  Hi  wart  is  TSBKOtc,  d.  h.  er  fürchtete  für 
ihre  Nachkommen,  weil  sie  ans  einer  unerlaubten  Ehe  ent- 
sprossen waren.  So  ist  die  Stelle  tu  verstehen,  wie  sieb 
aus  dem  Zusammenhange  des  latein.  Testes  der  Geneal.  er- 
giebt 

V.  1404.  Hi  sTAKur.  Zu  Audenarde  den  17-,  nach  andern 
den  90-  Juli  1070*;. 

V.  1411.  Bkdi.  Kann  dem  Sinne  nach  nicht  die  sonst 
vorkommende  Conjunction  Bedi  seyn,  sondern  steht,  vielleicht 
aus  blossem  Versehen,  für  bede  oder  beede,  beide.  lieber 
den  Gebrauch  des  Wortes  beede,  s.  v.  a.  beide  vgL  Huy- 
dec.  op  Melis  Stokc  L  S.  65. 

V.  1418.  RoasaKCHTB  dkw  Viuksk.  Auf  einem  feier- 
lichen Tage  su  Audenarde  (vgl.  v.1436.)  im  Jahre  1063,  hatte 
Balduin  von  Lille  seinem  jungern  Sohne  Robert  dem  Friesen 
/  die  seelandischen  Inseln,  die  vier  Aemter,  das  Aelster  Land, 
mit  Ausnahme  dessen,  was  von  Gent  dazu  gehörte,  und  eine 
grosse  Summe  Gelds  als  ErbtheQ  ubergeben.  Dagegen  muss- 
te  Robert  eidlich  versprechen,  seinen  altern  Bruder  Balduin 
von  Möns  und  dessen  Nachkommen  im  Besitze  der  übrigen 
Grafschaft  Flandern  unangefochten  zu  lassen  *).  An  dem  • 
gleichen  Tage  und  nicht,  wie  unsere  Chronik  v  1441.  angiebt, 
in  Friesland,  schloss  Robert  seine  Ehe  mit  Gertrude,  der  Wrtt- 
we  des  Grafen  Florens  L  von  Holland  (s.  unten  die  Bemerk. 


i)  Vgl.  Huyd«c  op  MelU  Stoke  IIL  S.  170.  Hülsa  anter  PH  i»  iai 

Noten  uad  Iperiiu  S.  64t-  646. 
»)  Meyer  ed  ana.  1070.  Ondfgb,  I.  S.  175.  Bot.  7. 
1)  MdU  Stok«  v.  499.  f.  Meyer  «d  aaa.  ioiS.  Oudegh.  I.  5.  U*. 
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iu  t.  1444')*  Von  dieser  Verbindung,  nnd  nicht,  nie  Merer 
ad  ann.  1063  anfuhrt,  ron  einem  frühern  Eroberung»» uge 
Roberts  gegen  Friesland  rührt  auch  sein  Beiname  der  Friese. 
Graf  Florens  L,  der  frühere  Gemahl  Gertrudens,  hatte  näm- 
lich, bevor  er  seinem  Bruder  Dieterich  IV.  in  Holland  folgte, 
blos  Ostfrieslnnd  r.u  seinem  Erbanthcile  besessen  und  daher 
den  Beinamen  dir  Fries*  erhalten-  Nachdem  er  Graf  ron 
Holland  geworden  war,  fiihrte  er  ihn  fort  und  t ererbte  ihn 
nach  seinem  Tode  auf  seinen  Nachfolger  Robert.  So  ersablt  we- 
nigstens Mens  StoltcL  v.  11  61- ff.  den  Hergang  der  Sache  und 
i  gelehrter  Herausgeber  Hindec  I.  S.  966.  pflichtet  ihm  voll- 
bei.  Nach  Iperius  S  ADO.  lebte  Robert  cum  uxore 
sua  alkjuanto  tempore  in  Frisia  in  date  sua  —  undc  poste« 
Robert us  Friso  dictus  est.   Gertrud  starb  1113. 

V.  1435.  Vok«  mb  Ms*  tfti  hfligmciv  T.umrnnn.  Die 
Handschrift  liest  voer  die  Mauten  etc.  Diess  giebt,  man  mag 
nun  Mauten  erklären  wie  man  will,  durchaus  keinen  befrie- 
digenden Sinn.  Dass  die  Stelle,  so  wie  im  Texte  geschehen,  r.u 
lc*en  und  «u  verstehen  ist,  darüber  wird  folgende  Stelle  aus 
Melis  Stoke  keinen  Zweifel  übrig  lassen.  Melis  Stoke  I.  v. 
1145.  (Ausg.  v.  Huvdec.  I.  S.  119.)  erxahlt  nämlich  dieselbe 
Begebenheit,  von  der  hier  die  Rede  ist,  und  »war  auf  folgen 
de  Weise: 

Ditt  (d  Ii.  an«  den  gleichen  Gründen ,  wie  «ie  Meli 

Chronik  anxi*bt)  ao  tue  (BeJdoio)  bijn  (Robert)  «t«n 
Ende  deden  ophf  ffisn  die  bände 
TOodeneerde  ende  tweren  dan 
Opcnbere  ooer  de  man 
P*l  hi  «Hoot  in  ahere  Mke 


Hier  ist  ganz  derselbe  Ausdruck  gebraucht  wie  ht  un- 
Chronik. Balduin  lässt  Robert  vor  seinen  Mannen,  d.  h. 
in  Gegenwart  seiner  Vasallen,  einen  feierlichen  Eid  schwö- 
ren, und  diess  ist,  wie  man  sieht,  sowohl  bei  Stoke  als  in 
unserer  Chronik  buchstäblich  mit  denselben  Worten  au»ge- 
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druckt  Damit  ist  jede  Schwierigkeit  gehoben  und  unsere 
Stelle  stimmt  nicht  nur  mit  Meli«  Stoke,  sondern  auch  mit 
altern  Chronisten  überein.  So  z.  B.  mit  Iperius  1.  c,  nach 
welchem  der  Vater  Hobertum  in  Aldenarda  coram  cunetis 
suae  terrae  proceribm  abjurarc  fecit.  Die  Lesung  des  u  für  n, 
welche  beiden  Buchstaben  sehr  oft  in  unserer  Handschrift 
mit  einander  verwechselt  werden,  so  wie  die  Trennung  der 
6ylbc  man  von  ten  wird  kaum  als  eine  eigentliche  Aende- 
rung  unseres  Textes  betrachtet  werden  können. 

V.  1443.  Gheebtbcdbb.  S.  die  vorhergehende  und  die 
beiden  folgenden  Bemerkungen. 

V.  1444.  Vabt  deh  geadk  Flobbibs.  Graf  Florens  L 
kam  nach  seines  Bruders  Dieterichs  IV.  Tode  1048  «ur  Re- 
gierung der  Grafschaft  Holland  und  wurde  au  Hamerte  1061 
erschlagen  (Stoke  I.  v.  1035.  ff.  1031. 1109.  ff). 

V.  1447-  Haebmab  Sasseb,  <L  h-  vanS.  Aehnliclic  Aus- 
lassungen der  Präposition  vtm  kommen  noch  einigemalc  vor. 
Nach  den  Verfassern  der  A.  d-  v.  1.  d.  XIV.  S.  421.  wäre  die 
unter  andern  auch  in  der  Geneal.  abweichend  von  unserer 
Chronik  vorkommende  Angabe,  dass  Bernhard  H.,  Hersog  von 
Sachsen,  Gcrtrudcns  Vater  gewesen,  die  richtigere.  Melis  Sto- 
ke I.  v.  1057.  nennt  übereinstimmend  mit  unserer  Chronik 
Hermann  van  Zassen  de  Hertoghe,  ebenso  Lcidis  XI,  1. 

V.  1449.  Ebbe  dochtbe.  Sie  hiess  Bertha;  ihre  Ver- 
mählung mit  König  Philipp  L  von  Frankreich  geschah  1072. 
Im  Jahr  1092  aber  wurde  sie  von  ihm  Verstössen,  um  Ber-, 
trada,  die  der  König  ihrem  Gemahl  Fulko  von  Anjou  entfuhrt 
hatte,  ihre  Stelle  su  überlassen  Sie  starb  auf  ihr  Witthum 
eu  Montreuil  verwiesen  1094.  (A.  d.  v.  1,  d.  XIV.  S.  423.  V. 
S  508.  ff.) 

V.  1455.  Philips  biet  die  ebb.  War  der  jüngere  der 
beiden  Söhne  Roberts  I ,  Burggraf  von  Ipern,  und  starb  durch 
einen  Sture  aus  dem  Fenster  U04.  Leber  seinen  Sohn  vgl. 
die  Bern,  su  v.  2802: 
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V.1457.  Robbhbcht.  Vgl.  über  ihn  t.  3919 — 1356. 

V.  1469*  Twkk  dochthbv.  Unsere  Chronic  selbst  giebt 
nachher  in  t.  1870.  1927  u.  1977.  die  richtige  Zahl  drei  an. 

V.  1479.  Ghaub  van  Normkjvdibb,  d.  h.  wie  die  Gencal. 
des  Thesaurus  genauer  als  der  oben  mirgetheilte  Text  hat, 
Guillelmo  cuidam  —  suhcomiii  de  Normannia  nubere  cona- 
batur.  Richilden«  dritter  Gemahl  war  Osbern,  Graf  von  He* 
reford  etc.  in  England,  und  Truchsess  der  Normandie,  in  der 
seine  Stammgüter  lagen.  Er  war  Verwandter  Wilhelms  de9 
Eroberers,  und  blieb  in  der  Schlacht  bei  Cassel  im  Febr. 
1072  x\ 

V.  1483.  Scux  in  hauet»  DOB3TB.  Die  Bedeutung  des  Wört- 
chens scum  ist  durchaus  unklar.    Soll  an  das  hoU.  sehuym 
bei  Kilian,  welches  er  mit  transversus,  obliquus  übersetzt,  ge- 
dacht werden?    Oder  ist  stum  statt  scum  zu  lesen?  Diess 
Hesse  sich  Tielleicht  in  so  weit  rechtfertigen,  als  dann  anzu- 
nehmen  wäre,  der  Chronist  der  hier  die  lateinischen  Worte 
in  hoc  etiam  commovens  amplius  contra  se  vor  sich  hatte, 
hätte  die  Bedeutung  des  Wortes  commovens  in  seiner  Ueber. 
Setzung  deutlich  hervorheben  wollen.   Die  einfachen  Worte 
daer  soe  medc  te  wedcrwinnc  ghewan  konnten  nämlich  auch 
auf  eine  offene  Feindschaft  gedeutet  werden,  was  noch  nicht 
der  Fall  war,  und  in  dem  lateinischen  Ausdrucke  commovens 
nicht  lag.   Der  Beisatz,  stum  in  hären  doene  würde  demnach 
den  eigentlichen  Sinn  jener  Worte,  d.  h.  das  blose  Vorhan- 
densein einer  feindseligen  Stimmung  näher  bezeichnen  sollen. 
Vielleicht  dürfte  indessen  scume,  d.  h.  scu,  scheu,  meticulosus, 
und  me  ceu  nur,  amplius  zu  lesen  Sern.  Diess  würde  wenigstens 
einen  ganz  befriedigenden  Sinn  geben.   Das  Wort  amplius  des 
lateinischen  Textes  wäre  damit  ausgedrückt  und  scu,  scheu, 
entfremdet,  aufgebracht,  ausser  sich  würde  sich  als  Beisatz 

"""^  » 
I)  Cbro..  Liren«  bei  Bouquet  XII.  S.  77«.  A.  d.  v.  L  d.  XH1.  S.  351. 
Oudegh.  I  S.  »16. 
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tu  wederwinnc  recht  gut  »ehielten.  Für  seu  in  der  ange- 
gebenen Bedeutung  mag  hier  unter  anderen  als  Beispiel 
dienen :  \ 

Combüdschr.  foL  36.  coL  %.  v.  37.  (Roman  der  Rose): 

Ne  waer  vB«t  beer  (die  Miane)  so  vli«t  v  u.'..vJ 
Da«  BueetiM  vu  Im  variac  «Ol  .    .  -j  _,t  S  i 

Ibid.  378-  coL  4.  t.  Ii.  (Gedieht  van  cenen  verwaenden 

foninc):      , .  , ,  . 

Hi  leide  gort  m*u  Mi  gheea  bedirt 
D«t  ghi  rarst  ende  eah  «I  nu 

Ohi  diart  Mi  ghelij«  eenea  reu  ' 
Wat  toitdi  aijn  de  räninc  HMJB  beere. 

V.  1484.  I»  Vbisslakt  wobkdk  kxiku  tob.  Am  aus- 
führlichsten und  in  Uebercinstimmung  mit  der  kürzem  Er- 
zählung bei  Mclis  Stohe  L  v.  1129  — 1348.  ist  die  Geschichte 
Roberts  bis  zu  seiner  unbestrittenen  Herrschaft  in  Flandern 
erzählt  bei  Leidis  Cbron.  Belgicum  XI,  5.  XII,  4.  und  XllL 
Hirn  folgen  Mcjer  und  die  Neuern.  Ihre  Angaben ,  welche 
hin  und  wieder  von  denen  unserer  Chronik  und  ihrer  Quelle 
abweichen,  sind  an  mehreren  Stellen  nach  diesen  tu  ergän- 
zen und  zu  berichtigen.  Deutlich  hat  diess  erwiesen  Rluit 
hist.  crit  Tom.  L  pars  II.  Exc.  V.  S.  70—90.,  welcher  Ober- 
haupt über  diesen  ganten  Abschnitt  verglichen  werden 
kann,  so  wie  Huvdecoper  op  Stoke.  Breeder  Aant.  zu  L  r. 
1237.  L  S.  276.  ff.  Worin  die  obigen  Abweichungen  beste- 
hen, wird  sich  theüweise  bei  einigen  der  folgenden  Stellen 
ergeben. 

V.  1491.  Dks  labt  bxdkbu*.  Des  Lands  Bedarf,  d.  h. 
der  Bedarf  den  das  Land  abwirft,  Nutzungen,  Einkünfte  (Hu/, 
dee.  op  M.  St  L  S.  7.  und  HL  S.  438.)  —  quelle  le  laissaat 
jouir  de  la  terre  de  son  pere,  wie  Dcnys  Sauvage  sich  aus- 
drückL  Robert  verlangte,  das«  ihm  die  vormundachaftUche 
Verwaltung  (tutela  fruetuaria?)  Flanderns,  während  der  Min- 
der jahrigkdtAniulph*  III.,  welche  ihm,  wenn  wir  auf  Leidis 
Zeugnis*  hier  gehen  dürfen,  von  seinem  Vater  Balduin  auf 
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dem  Tage  cu  Audenarde  vorbehalten  worden  war,  übertragen 
wurde. 

V.  1505.  Sibbb  bbub.  Robert  und  Philipp  I.  waren 
Geschwisterkinder.  König  Robert  IL  von  Frankreich  war  ihr 
gemeinschaftlicher  Grossvater.  Später  v.  1507.  heisst  Robert 
umgekehrt  der  nrt*  Philipps. 

V.  152t.  Hi  voxb  totb  auva  wuti  vadba.  Dieses 
Umstandes  geschieht  bei  Leidis  (XII,  V )  und  denen  die  ihm 
folgten  keine  Erwähnung.  Er  verträgt  sich  jedoch  mit  ihren 
eigenen  Angaben  recht  gut,  sobald  man  nur  «wischen  der 
Flucht  dea  Friesen  aus  Holland  |*  welche  in  unserer  Chronik 
mit  Süllschweigen  übergangen  wird,  und  seiner  Ankunft  in 


keit  spricht  (vgL  darüber  Kluit  a.  a.  O  ). 
der  Herausgeber  Oudeghersts  I.  S.  285.  not  5,  während  Ou- 
degberst  selbst  übereinstimmend  mit  unserer  Chronik  den 
Friesen  nach  seiner  Vertreibung  aus  Holland  eine  Zeitlang  in 
Sachsen  sich  aufhalten  lässt 

V.1552.  Pilichbdb.  Man  sagt  pijnlichede,  pijlichede 
und  pflichede,  so  wie  pijnlich,  pijlick  und  pilic.  VgL  Kilian 
unter  pijnlick  und  pijlick  und  Huydec.  op  Stokel.  S.  475. 

V.  1554.  RxiHKBnK  bbub  bobvdb.  Huvdecoper  op  Sto- 
kc  L  v.  IUI.  S.  126. 127.  hält  diese  beiden  Worte  für  syno- 
nym und  diese  Annahme  ist  insofern  richtig,  als  das  Wort 
reitneren  in  abgeleiteter  Bedeutung  allerdings  auch  im 
von  berauben  gebraucht  wird.    Der  Grundbegriff  ist 


menbange,  welcher  Huydecopern  entgangen  iu  seyn  scheint 
Reimeren  ist  nichts  anders  als  das  altfrans,  Raimbre,  das  auch 
raembre,  reembre,  reemere,  reeimbre  u.  s.  w.  geschrieben  wird, 


bre  nachgesehen  werden  kann.  Letzterer  erklärt  es  ganr. 
richtig  mit  dcpouiller,  exiger  ou  payer  rancon,  rachetcr.  Die 
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Grundbedeutung  und  das  Wurzel  wort  ist  red/mere,  erkaufen, 
loskaufen,  ein  »weiter  davon  abgeleiteter  Begriff  ist,  facere 
ut  aliquis  se  rediiuat  i.  e.  coinpcllcrc  aliquem  ad  sui  mlem- 
tioneni,  jemanden  sich  loskaufen  lassen,  jemanden  zwingen, 
dass  er  sielt  loskauft.  Von  diesem  im  Mittelalter  sehr  häufig 
und  unter  sehr  verschiedenen  Umständen  cur  Anwendung  ge- 
kommenen Begriffe  rührt  dann  die  allgemeinere  Bedeutung, 
wonach  es  für  Geid  erpressen  überhaupt  gebraucht  wird,  und 
daher  endlich  entsteht  der  weiteste  und  allgemeinste  Begriff  des 
Wortes,  nach  welchem  es  so  viel  beisst  als  jemanden  mit  Gewalt 
oder  List  um  das  Semige  brüten,  jemanden  ausziehen,  plündern. 
Gerade  so  wie- auch  das  aus  dein  Substantiv  redemüo,  franz. 
ranyon,  gebildete  redemptionare ,  frans,  ranexmner,  nach  und 
nach  ungefähr  dieselbe  Bedeutung  erhalten  hat  Dass  mm 
gerade  an  unserer  Stelle,  wenn  nicht  an  die  zweite,  so  doch  an 
die  dritte  der  angegebenen  Bedeutungen,  d\  h.  an  eine  immer 
noch  mehr  spezielle  Art  von  Berauben,  durch  Gelderpres- 
sung, durch  Schätzen,  zu  denken  ist,  dürfte  unter  anderm 
auch  daraus  hervorgehen,  dass  die  angeführte  Stelle  aus  M. 
Stoke,  worin  das  Wort  vorkommt,  sieji  gerade  auf  die  hier 
erzählte  Thatsache  bezieht  und  mithin  an  beiden  Orten  schwer- 
lich blos  zufällig  ein  und  derselbe  Ausdruck  für  die  von  Ri- 
childe verübten  Unbilden  gebraucht  wird.  Die  Stelle  lautet 
(v.Ui9.): 

Lade  bade«  bem  <d.b.  die  Ftamander  den  Grafen  ftpbeU)  Om 

helpe  chinder 
Van  dat  Aikild  ende  baer  kinder 
Vlaendrrt  retWden  also  iware. 

Vgl.  übrigens  hiezu  noch  Oudegh.  1. 8. 884.  no*  I.  Zum  Be- 
weise für  die  Richtigkeit  der  eben  gegebenen  Ableitung  können 
die  bei  Huvdec.  a.  a.  O.  bemerkten  Beispiele  dienen,  so  wie 
Maerlants  Spieghel  hiatoriac!  I,  VIT,  LXXXIL  v.  \%.  (Tom. 
IL  S.  291.),  wo  das  Substantiv  ftefmeringr  vorkommt  und  in 
der  Rote  bemerkt  ist,  dass  Vincent,  dafür  rxtemtib  habe.-  Uc- 
brigens  findet  sich  dieselbe  Ableitung  anch  in  Grimms  deut- 
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Heber  Grammatik  Der  frühzeitige  Gebrauch  französischer 
Worte  im  Alt  flamirischen  darf  überhaupt  hei  Erklärung  des- 
selben nicht  vergessen  werden,  indem  sich  daraus  die  Bedeu- 
tung mancher  Ausdrücke  zuweilen  sehr  einfach  erklären  liisst, 
so  z.  B.  ist  das  bei  IlofTmann  horae  belgicac  III.  Floris  en- 
de Blanrhefloer  y.  97-  vorkommende  entrimeeren,  nicht  aus  ei- 
nem unerklärten  und  unerklärlichen  entri  und  dem  altdeuf- 
selten  merm ,  maren ,  befestigen,  zusammengesetzt,  sondern 
einfach  aus  ent-  und  rrmetren,  d.  h-  remigarc,  im  beutigen  franz. 
ramer,  rudern,  und  heisst  sonach  enlrudem  —  hi  entrinieerde  an 
cen  sant  lautet  zu  deutsch:  er  entruderte  auf  eine  Sandstelle. 

Dk  wuch  vaw  Cassels.  (Uebcrschrift  zwischen  r. 
15«  1543.)  Unsere  Chronik  widmet  der  Erzählung  dieses 
blutigen  Kampfes  eine  eigene  Ueberschrift.  Ausser  dieser 
findet  sich  keine  im  ganzen  Werke.  Ueber  das  Jahr,  in  web 
«he-  diese  Schlacht  su  setzen,  ob  nämlich  in  das  Jahr  1071 
oder  1072:  darüber  sind  bekanntlich  die  Ansichten  getheilf. 
Nach  einigen  soll  sie  schon  1071,  mithin  im  7-  Monate  nach 
Balduins  VI  Tode  (wie  sich  gleich  nachher  ergeben  wird), 
nach  andern  erst  1072,  d.  h.  im  19.  Monate  nach  dem  cben- 
bemerkten  Zeitpunkte  geliefert  worden  seyn.  Letztere  An- 
sieht ist  ohne  Zweifel  die  richtige  Der  Tag,  auf  welchen 
die  Schlacht  fällt,  ist  der  Sonntag  Scptuagesimae,  oder,  wie  er 
sonst  heisst,  Circumdederunt,  mithin  ;c  nachdem  man  das  Jahr 
1071  oder  107»  als  das  Jahr  der  Schlacht  annimmt,  der  20. 
oder  der  5.  Febr.  (auf  diesen  Tag  lallt  nämlich  der  Sonntag 
Septuagesimae  im  Jobr  1072,  weil  es  ein  Schaltjahr  ist.)  Vgl. 
Aber  das  bisherige  Huydec  op  Stokcl.  S.  276.  277.  und  Hluit 
a.  a.  O.,  welche  das  Jahr  1072,  ferner  Oudcgb,  I.  S.  301.  und 
A-  d.  t.  I  d.  Xm.  S.  292.,  welche  das  Jahr  1071  haben-  Die 
Verfasser  der  letztem  geben  auch  einen  andern  Tag,  näm- 
licb  Petri  Stuhlfeier,  d.  h.  den  22.  Februar  als  den  Tag  der 
Sehlacht  an  (nach  Meyer  ad  aun.  1071). 

V.  1551.  Hokch.   Die  Handschrift  hat  das  Gegentheil 
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btrh.  d.  h.  nieder.  Dus  dien  offenbar  blouer  Schreibfehler 
geht  deutlich  aus  der  GeneaL  hervor.  Die  AenderUng  schien 
daher  nicht  r,u  gewagt. 

Vau  d[i«s].  Die  leteten  drei  Buchstaben  sind  durch  das 
Beschneiden  des  Randes  der  Hdschr.  weggefallen. 

V.  1552.  Lokdisk.  Dicss  hiesse  Leiden.  Diese  Ueberse- 
teung  ist  jedoch  unrichtig ,  der  mons  Ladunua  ist  das  auf  ei- 
nem Berge  gelegene  Laon  in  der  Pieardie.  Gallopinus  cap. 
XXIL  not  k. 

V.  1569.  AansrawK  etc.  Wir  verweisen  wegen  dieser 
von  hier  bis  v.  1615  aufgezählten  Namen,  so  weit  nicht  über 
einen  oder  den  andern  derselben  eine  besondere  Bemerkung 
su  machen  war,  auf  das  erklärende  Wortregister,  so  wie  auf 
Oudegh.  L  S.  290.  291*  not  1.  und  Gallopinus  cap.  XXUL 
XXIV-  in  den  Noten- 

V.  1570.  Cohmsiese.  So  unrichtig  unsere  Handschrift, 
es  sollte  Tornisiene,  d.  h.  Tornacenses,  die  von  Touroai 
hcis&cn.  , 

V*  1577>"  Vas  Pohlens  eju>ä  vas  dAubboi.  Die  Tor- 
nelienses  und  Albenienses  der  Gcneal. 

V.  158$.  Dk  bisscop  vav  Paris.  Gottfried  (vgL  unten 
v.  1 709«),  Sohn  von  Graf  Eustachius  L  und  Bruder  von  Graf  Eu- 
stachius IL  von  Boidognc,  wurde  BischofT  von  Paris  gegen  1061, 
starb  1.  Mai  1095*  war  Oheim  von  Herzog  Gottfried  von 
Bouillon  und  König  Balduin  L  von  Jerusalem.  A.  d.  v.  L  <L 
XII.  S.  549.  fil  Oudegh.  L  &  289.  291.  (Sammartlianus)  Gal- 
ha  Christiana.  Parisiis.  1744.  FoL  Tom.  VIL  S.49— 52. 

V.  1584.  Lobdixe.  Die  GeneaL  hat  Lugdunensü,  —  Era- 
bischoft*  von  Lion  (an  Lcideu  wird  wohl  nicht  au  denken 
sevn)  war  um  diese  Zeit  Humbert  L  1065 — 1076.  ( (Sammar- 
thanus) Gallia  Christiana  IV.  S.  89.)  Eher  möchte  indessen 
der  BifchofF  Thcodewin  oder  Dictwin  von  Lüttich  ( 1048  — 
1075Xi  dem  Richild  später,  um  Geld  aur  Wienercroberung 
von>  Flandern  su  erhalten,  Hennegau  au  Leben  auftrug,  ge 
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meint  sern.  Es  findet  sieb  aber  sonst  keine  weitere  Spur 
von  seinem  Antheile  an  diesem  Kriege.  (Sammarth.)  Gall. 
Christ.  1IL  S.  858.  ff  A.  d.  v.  L  d.  XIV.  S.  184. 

V.  1585.  Bkawwais,  so  muss  gelesen  werden,  da  das  er- 
ste »  in  der  Handschrift  nur  durch  einen  Abkürzungsstrich 
über  dem  vorhergehenden  a  angezeigt  ist.  Es  ist  der  epis- 
copus  Ambianensis  der  Geneal.,  d.  h.  Bischoff  Guido  von 
Amiens,  Sohn  des  Grafen  Ingelram  L  von  Ponthieu,  war  Bi- 
schofT von  405S— 1075.  A.  d.  v.  1.  d.  XU.  S.  SM.  (Sammar- 
th anua)  Gall.  Christ.  X.  8. 1164—66. 

V.1589.  Vah  Bours,  vah  Bbbbt.  Die  erstem  scheinen 
die  Bytricenses ,  die  «weiten  die  Barioliocenses  (d.  b.  v.  Bar- 
rois  in  Lothringen) ,  der  Geneal.  tu  sejn,  W  enigstens  blei- 
ben keine  andere  Namen  dafür  übrig. 

V.  1590.  Vau  Thakrtrks,  vah  Tutos,  vah  Counsi.  Die 
erstem  sind  wohl  die  Carnotenses  der  Geneal.  Th  konnte 
leicht  statt  ch  geschrieben  werden.  Die  zweiten  könnten  mög- 
licherweise die  Dorotenses,  wofür  andere  Redaktionen  Tolo- 
senses  schreiben,  seyn.    Die  vanCourbi  sind  die  Corbevcenses. 

'  V.  1594  Nim  ohne  Zweifel  die  Vegelicenses  der  Ge- 
neal., für  welche  offenbar  unrichtige  Lesart  andere  Redaktio- 
nen Negiellenses  haben.   Die  von  Nesle  in  der  Picardie. 

V.  1601.  ScoHFttHH*  Die  Wurzel  ist  das  mittellat.  Dis- 
conficerc.  Daher  das  engl.  Discomfit,  Discomfitnre  und  das 
franr..  Deconfirc,  Deconfiture.  Aus  dem  niederL  sconncroi 
(spater  schofTecren),  w  ird  das  Subst  sconfeltuere,  welches,  so 
wie  das  Vernum ,  weiter  unten  in  unserem  Tetfe  sehr  hau-  % 
fig  vorkommt 

V.  1615.  Om  dat.  Die  Handschrift  hat  falsch  Em  dat. 
V.  1633.  So  groetk  slachtihohk.   Nach  Meyer  und  den 
Neuern  wurden  Richilde  und  Robert  in  einem  der  Haupt- 

i)  Vgl.  aber  Ksmtor-  mmd  leMfeltir«,  auch  «cbo&erc« .  Huydee. 
opSt  II.  S.  ifi.  III.  S.  ioo. 


■ 
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schlacht  vorangehenden  weniger  blutigen  Treffen  bei  Cassel 
gefangen  und  beide  gleich  darauf  wieder  ausgewechselt  Die 
Hauptschlacht  aber  geschah  später  zwischen  Cassel  und  S. 
Omer,  nachdem  Philipp,  der  nach  Montreuü  geflohen  war, 
sich  wieder  erholt  und  inzwischen  S.  Omer  wegen  der  dort 
▼on  den  Bürgern  der  Stadt  vorgenommenen  Auswechslung 
der  beiden  Gefangenen  überfallen  und  verbrannt  hatte,  Auch 
fiel  Graf  Arnulph  HL  erst  in  dieser  Schlacht  Damit  stim- 
men wenigstens  die  Bertinianer,  auf  welche  sich  Meyer  be- 
ruft, nicht  überein;  im  übrigen  wird  er  gleichfalls  durch 
Quellen  unterstützt.  (Vgl.  Bouquet  XL  &  374.)  Verschie- 
den sowohl  von  unserm  Chronisten  als  von  Meyer  erzählt 
Lcidis  XIII.  cap.  VTL  die  Begebenheit  und  wieder  anders  Ou- 
dcgherstL  S.  295  ff. 

V.  1645.  Abhoud,  erstgeboraer  Sohn  Balduins  VI. ,  in 
seinem  15.  Jahre  zur  Regierung  von  Flandern  gelangt,  wird 
im  17*  den  5*  oder  nach  andern  Angaben  den  22.  Febr.  1072 
bei  Cassel  erschlagen.  Vgl.  oben  die  Bern,  zu  der  Uebcr- 
schrift  de  wjjch  van  Custde. 

V.  1652-  Achter  lajtox.  Vor  diesen  beiden  Worten 
sollte  wohl  ende  stehen  oder  muss  lutre  en  thart  zu  reed  und 
wieder  zu  achter  lande  bezogen  werden,  was  wohl  möglich 
ist.  Das  Romina  nach  reed  wurde  desshalb  auch  wc«;gelas- 
sen.  Achter  wird  sehr  häufig  für  durch,  entlang,  gebraucht 
Beispiele  bei  Hujdec  op  St  I.  S  362.  IL  S.  20-  III.  S.  399.; 
auch  in  dem  Roman  der  Rose  unserer  Comb.Handschr.,  wo 
achter  lande,  achter  Straten,  achter  huse,  achter  vloere  etc. 
ganz  in  diesem  Sinne  vorkommt 

V.  1655*  BaxKrui  so  die  Handschrift  Es  ist  Buenen, 
d.  h.  Boulogne,  zu  lesen.  Eustachius  II.,  Graf  vonBoulo- 
gne,  folgte  seinem  Vater  Eustachius  I.  gegen  1049  und  starb 
ums  Jahr  1093,  war  Vater  von  Gottfried  von  Bouillon  und 
König  Balduin  L  von  Jerusalem.  Er  nahm  Robert  den  Frie- 
sen bei  Cassel  gefangen,  ward  aber  selbst ,  nachdem  Robert 
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gegen  Richilde  wieder  ausgetauscht  war,  in  einem  weiten 
Treffen  von  Robert  «um  Gefangenen  gemacht  Seine  Frei- 
lassung erfolgte  kurz  darauf  in  Folge  der  Unterhandlungen 
seines  Bruders,  des  Bischofts  Gottfried  von  Paris  (s.  oben 
V.  i583.).  VgL  Meyer  ad  ann.  1071.  Leidia  XIII,  V IL  Ou- 
degh.  I.  S.  3o7»  noL  3. 

V.  1671.  Gubtelxeb»  fat.  So  liest  unsere  Handschritt  in 
den  ersten  18  Blättern  einigemal  ganz  deutlich.  Später  fin- 
det sich  die  Form  nicht  wieder,  sondern  in  der  Regel  teil- 
ureeren,  zuweilen  auch  andere.  Es  ist  das  französische,  delivrer. 

V.  1674.  Boiuws.  Balduin  IL  von  Hennegau  folgt  sei- 
nem Vater  1070  in  dieser  Grafschaft.  Von  der  Nachfolge 
in  Flandern,  welche  nach  seines  Bruders  Arnulph  IIL  Tode 
ihm  gebührte,  sah  er  sich  durch  seinen  Oheim  Robert  den 
Friesen,  insbesondere  nach  der  Niederlage,  die  er  bei  Bro- 
cjueroi  erlitten,  verdrängt  und  musste  sich  am  Ende  mit  der 
(iastellanei  Douai,  die  ihm  Robert  nach  seiner  Rückkehr  von 
Jerusalem  statt  der  ganzen  Grafschaft,  wie  er  seinem  Beicht- 
vater geloht  hatte,  abtrat,  begnügen.  1096  nahm  er  selbst 
das  Kreuz  und  war  nach  der  Eroberung  von  Antiochien (1098) 
unter  den  Gesandten,  welche  von  dem  griechischen  Kaiser 
Alexius  Comnenus  zu  Constantinopcl  Hülfe  für  die  Kreuzfah- 
rer verlangen  sollten,  gerieth  aber  unterwegs  bei  JVicäa  nü) 
andern  in  einen  Hinterhalt  der  Türken,  und  war  von  diesem 
Augenblicke  an  spurlos  verschwunden.    A.  d.  v.  1.  d.  XHL 

s.  357. 35a 

V.  1677.  [e]oHTEH.   Die  Handschr.  liest  orler. 

\.  169a.  Onau.  Ganz  gleich  bei  Denvs  Sau  vage.  Die 
Geneal.  nennt  öin  Wluricus  Rabellus.  Orri;  ist  »Vluricus, 
deutsch  Ulrich. 

V.  1710.  Dik  Bissix  Spobkklk  tb  dikb  tijt 

FF.JKSKXDK  etC.  , 

Diesen  Versen  fehlt  der  Nachsatz.  Liest  man :  Die  binnen  Spor- 
kcle  let  te  dier  tijt,  Peinsde  etc.  so  ist  der  Nachsatz  ds>  Es 

3. 


—   4«3  — 

ist  indessen  leicht  möglich,  das*  unser  CbronUt  durch  die 
PartidpUl-ConrtruktioB  seines  Originals,  die  er  wiedersu- 
geben  suchte,  sich  Terwirrte  und  den  Nachsäte  in  der  Feder 
behielt. 

V.  171".  Sr5F.s  boscm  xxv  Bfli.os.  Nach  Meyer  waren 
überdies»  Sperliacum  Castrum,  nämlich  das  eben  genannte 
Sporkele,  d.  i.  Esperleke,  und  vor  allem  die  Freilassung  sei- 
nes Bruders,  des  Grafen  Etistach  IL  von  Boulogne,  von 
dem  Bischoff  r.ur  Bedingung  gemacht  worden.  Nach  Oude- 
gherst  (L  S.  3oi.  u.  307.  not.  3.)  wäre  Eustachius  seiner  Ge- 
fangenschaft grossmüthig  schon  suvor  ohne  Lösegeld  von 
Robert  entlassen  gewesen.  Ipcrius  &  583.  erzahlt  die  Sache 
wie  unsere  Chronik 

V.  i"53.  Dakh  so  was  ra  mxn  chkufdb.  Nicht  sobald, 
v» ie  man  nach  unserer  Chronik  hier  vcrmuthen  könnte,  wandte 
sich  Richilde  «im  Gebete  und  su  \V  erl.cn  der  Frömmigkeit, 
sondern  sie  stellte  Robert  dem  Friesen  xuvor  noch  ein  ge- 
waltiges Kriegshecr  unter  ihrem  Sohne  Balduin  in  offenem 
Felde  gegenüber,  erlitt  aber  bei  Broqucroi  eine  so  blutige 
Niederlage,  dass  ihre  Macht  gebrochen  war  und  weder  von 
ihr  noch  von  ihrem  Sohne  etwas  Entscheidendes  mehr  gegen 
Robert  unternommen  werden  konnte*  Erst  io&5  kam  indes- 
sen eine  Art  Friede  mit  letzterem  r.u  Stande.  Sie  starb  1087* 
Uebrigens  herrscht,  was  die  Kriege  Arnulphs  und  seiner 
Mutter  mit  Robert  nach  ihrer  Vertreibung  aus  Flandern  be- 
trifft, in  den  Erzählungen  und  Angaben  der  Ges«  hichtschrei- 
ber  eine  grosse  Verschiedenheit.  Veber  das  \  orgetragene 
vgl.  Meyer  ad  ann.  1071.  Oudcgh,  L  S.  3o8.  not.  4»  Huy- 
dec.  op  St.  I.  S.  S76.  Rluit  Tom.  I.  P.  i  S.  87.  A.  d.  «.  1. 
d.  XIIL  S.  359.  und  AVarnkönig  L  8. 

V.  1756.  Df[*J  akrmk[k].  Da  gleich  darauf  »den  la- 
serschen*  folgt,  so  wurde  diese  Ergänzung  für  angemessen 
gehalten. 

V.  1757.  Dm  iaschfiscwsv  mny.    Laschersch,  mit- 


1 


Digitized  by  Google 


—  483  — 

teilst.  Lazariantts ,  attfranx.  zuweilen  ladre,  sonst  gewöhn- 
licher mesel  oder  mezel  ( von  dem  ml.  Diminutivum  mittel- 
los aus  mi&er  ),  mhd.  Misel&iech ,  Veitsiech ,  lieisst  A  ussa- 
tsig,  lepros os.  —  Flandr.  Evang.Harm.  cap.  76.  Die  blinde 
sien,  die  lamen  wandelcn,  die  taserse  werden  gesuiiert.  cap.  o.j. 
Ende  vele  Lüerte  waren  in  Eliseus  tiden.  cap.  143.  Ende  doe 
hi  inginc  in  een  kasteel  doe  liepen  hem  tiegben  X  manne  die 
laters  waren.  Der  Ausdruck  rührt  bekanntlich  von  dem  zum 
Heiligen  und  Schatzpatron  der  Aussätzigen  erkohrenen  ar- 
men Lazarus  des  Evangeliums  Lucas  »6,  20.  Ihm  waren  die 
cur  Pflege  dieser  Unglücklichen,  ohne  Zweifel  am  frul>esten 
ausserhalb  der  Mauern  Jerusalems,  errichteten  Hospitäler  ge- 
widmet und  der  su  gleichem  Zwecke,  vielleicht  schon  vor 
den  Kreuntügen,  gestiftete  Orden  führte  ebenfalls  den  Namen 
8.  Lazarus- Orden.  Man  vergleiche  in  dieser  Besiehung  Du 
Fresne  unter  Lazarus  und  lepros us ,  sowie  insbesondere  Si- 
bert,  Histoire  des  ordres  rojaux  hospitaliers  militaires  de 
Notre  Dame  du  Mont  Carmel  et  de  Saint  Lasare  de  Jerusa- 
lem. Paris  177s.  &  Tom.  L  IL  >).  Was  die  Geschichte  der 
Verbreitung  dieser  Krankheit  im  Mittelalter  betrüft,  so  kann 
hierüber  am  besten  verglichen  werden  C  H.  Fuchs  Dissertaüo 
aeademica  de  lepra  Arabum.  Wirceb.  i83i.&,  Bussübungen,  wie 
die,  welchen  Richilde  sich  untersog,  konnten  besonders  seit 
der  grössern  Verbreitung  des  Aussatzes  unter  den  Abend- 
lindern  und  der  Furcht,  welche  davor  herrschte,  in  mehr 
als  einer  Hinsicht  ffir  ebenso  verdienstlich  gelten,  als  sie  in 

1)  Zi»  der  Ton.  I.  9.  iS.  des  eben  genannten  Werket  angeführten 
Stelle  au*  cjtp.  3if.  der  Assises  de  Jerusalem  bei  Lathaumassiere 
(Venetieuer  Ms,  cap.  >6i.)  mag  hier  die  Bemerkung  erleubl  seyn. 
d«u  diese  Anfübrung  nicht  gant  richtig  ist.  indem  der  maittre  de 
$aüU  Ladre  de»  metiau*  nicht  als  Suffiragan  des  Erzbischoffs  der 
Armenier,  sondern  mit  diesem  und  dem  ErtbisrJioff  der  Jacobiner 
als  Suflragan  des  Patriarchen  von  Jerusalem  genannt  wird,  auch 
erscheint  ausser  diesem  in  demselben  cap.  unter  den  Suffragau  Aeb» 
tissinen  die  abaeee  de  Saint  Ladre. 

5t» 
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andern  Beziehungen  «km leiste  und  Geschmacke  dieses  Zeit- 
alters angemessen  waren.  Garn  dasselbe  wird  von  der  spa- 
ter erwähnten  Gräfin  Sibylla,  der  Gemnblin  des  Grafen  Die- 
terich  (bei  Ipcrius  6  ,3.),  erzählt,  welche  sich  ebenfalls  der 
Pflege  der  Aussätzigen  widmete,  und  die  ganze  ältere  Ein- 
richtung des  S.  Lazania-Ordcns  zeugt  von  dem  Vorhanden, 
seyn  einer  geistigen  Uichtung,  wie  sie  sich  in  solchen  Bus». 
Übungen  darlegte.  Eben  darum  aber  konnten  auch  Erzäh- 
lungen ron  Aussätzigen,  den  Beschwerden  ihrer  Krankheit, 
der  Selbstaufopferung  ihrer  Pfleger,  ihrer  oft  wunderbaren  Hei- 
lung u.  s.  w.  ein  Gegenstand  werden ,  bei  welchem  sowohl 
die  Prosa  als  die  Poesie  des  M.A.  nicht  ungernc  verweilte, 
und  manche  in  dieser  Beziehung  vorhandene  Sage  und  Le- 
gende mag  hierin  ihren  Ursprung  haben.  Dahin  gehört  un- 
ter anderem  das  bekannte  Gedicht  des  Bitter  Hartman  Dienst- 
mans  zu  Ouwe  *  von  dem  armen  Heinriche*  Ebenso  d  e 
rein  der  Sage  oder  der  poetischen  Legende  angehörige  Er. 
Zählung  von  der  wunderbaren  Heilung  des  bekannten  Honigs 
Balduin  des  Aussätzigen  von  Jerusalem  '•').  Auch  Constan- 
ün  der  Grosse  war  nach  der  Legende  aussätzig  und  mau 
erzählt: 

AUene  .Siluester  doeplc  daer 
Dalti  quile  warl  ende  rJ.ur 
Van  al  zynder  laxaucn. 

(Comb.Cod.  fol.  «*3q.  Ende  um  col.  1.  u.  Anr.  v.  col.  i.  Chro- 

nik  der  Päbste.) 

Ferner  wird  erzählt  (ibid.  fol.  r,5.  col.«».  v.  6.  v.  u.): 
Daer  de»e  (der  Palul  Ueiudedil)  cuvte  an  den  roont 
Eenen  laxer sen  «arl  hi  ßesonl.  ^ 

Vgl.  hiezu  auch  noch  das  .schone  holländische  Volks- 
lied: »Verholen  minnc-  bei  HolTinann  Horac  bclgicacll.  Wcll- 

i)  Unter  andrem  bei  Uchmann.  Autwahl  auf  den  hochdeutsche«  Web- 
tern.  Berlin  ilio.  I.  S.  :  äi.  Vgl.  namentlich  die  Aulgabe  der 
Bruder  Grimm,  und  die  dort  enthaltene  Abhandlung  «her  den  Aussatz. 

j)  Sibort  Tom.  I.  S.  »9. 
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liehe  Lieder  nr.  VIII.  8.  im.  Schilderungen  echcl erregen- 
der Gegenstände,  wie  sie  in  v.  i"6o — 61.  sowie  sonst  zuwei- 
len in  derartigen  Erzählungen  des  Mittelalters,  mit  unter,  um 
dem  Leser  das  Verdienst  der  sich  selbst  opfernden  Fröm- 
migkeit desto  anschaulicher  7.11  machen,  mit  einer  gewissen 
Ausführlichkeit  gegeben  werden,  hatten  für  das  Mittelalter 
nichts  Anstössiges.  War  doch  auch  der  Geschmack  des 
classischen  Alterthums  in  dieser  Beziehung  minder  empfind« 
lieh  als  der  moderne.   Man  erinnere  sich  jener  Stelle: 

low  tov  koJ  x'aXXa  Oö).-rerat 

in  Sophokles  Philoktet  und  anderer  ähnlicher. 

V.  176a.  Dwoucn.  Der  Infinitiv  ist  dwaen  oder  d we- 
gen, das  part.  perf.  pass.  gedwegen.  Mittelhochdeutsch  Zwa- 
gen,  d.  h.  waschen.  Flandr.  EvangeLHamionic  aus  dem  XIII. 

Jh.  cap.  ai6.  Pilatus  nam  —  water  vor  al  den  volke 

ende  dwouch  sine  hande.  Von  den  Jüngern  Christi  wird  als 
Vorwurf,  den  ihnen  die  Juden  machen,  erzählt:  sine  dwaen 
bare  bände  nict  eer  si  dat  broot  eten  (cap.  io5.  ibid.);  da- 
gegen, beisst  es  in  cap.  104.:  die  fariseen  ende  die.  ioden 
—  dine  eten  niet  sine  hebben  dicke  hare  hande  grdwegen. 
Auch  nahm  Christus  Wasser  in  ein  »beckin  ende  begonde 
te  dmme  die  voete  sire  iongere.« 

V.  1770.  Esdk  lxxxvi,  d.  h.  den  i5.  Marz  1087  ncuen 
Stvls. 

• 

V.  1777.  Vokr  oura  zkz  etc.  Ueber  Balduins  Kreuz- 
ung und  sein  Verschwinden  bei  Niciia  vergl.  die  Bern,  zu  v . 
i6--i-  Ueber  seine  Gemahlin,  Nachkommen  und  Nachfolger 
in  Hennegau,  die  dort  angeführte  Stelle  aus  der  A.  d.  v.  1.  d. 

V.  179«.  Va»  Cuhthizk.  In  der  Geneal.  und  bei  He- 
rim.  Tom.,  von  welchem  diese  Erzählung  herrührt,  heisst 
er  Tornaceusis  advocatus.    Hcrtmannus  versichert  das  Wun- 
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auch  Oudegh. 

V.  i85i.  Tot«  Avtrbbst  tu»«,  d.  h.  bis  ans  Ende  der 
Dinge.  Leber  die  Sage  rom  Antichristen  u.  s.  w.  imd  die 
dahin  gehörige  Literatur  Tgl.  unter  andern :  Hain  Repertor. 
Bihliograuhicum.  Stuttg.  u.  Paris  1816.  8.  Vol.  L  S.  1.  s.  v. 
Antichrist  us,  wo  sich  die  unter  diesem  Titel  erschienenen  al- 
tern lateinischen  und  deutschen  Drucke  aufgezahlt  finden. 
Holtmann  (v.  Fallersleben),  Fundgruben,  Th.  II.  Bert  i837. 8> 
IV.  der  Entckrist  und  die  zu  dem  dort  mitgeth eilten  altdeut- 
schen Gedichte  gegebene  Einleitung.  Jacobs  und  Ukert  Bei- 
träge ssur  altern  Litteratur  oder  Merkwürdigkeiten  der  her- 
eogl.  Öflentl.  Bibl.  r.a  Gotha,  Band  1.  Heft  1.  Leip«.  i835. 
Zweiter  Abschnitt  nr.  6.  Der  Entkrist.  Ausserdem  ist  su  be- 
merken: Uber  Magistri  Nicolai  Orcsme  episcopi  (Lexovien- 
sis)  de  Antechristo  et  ejus  ministris  ac  de  ejusdem  adrentu, 
signiit  propinquis  simul  et  remotis  etc.  abgedruckt  bei  Mar- 
tene  Vet.  Script  et  monum.  Collectio  Tom.  IX.  S.  1171.  Auch 
eine«  der  prosaischen  Stücke  unserer  Comb.TIandschr.  (fol. 
116.  col.  1.  fol.  117.  col.  1.)  handelt,  wie  wir  in  der  Einlei- 
tung gesehen,  van  Antkertt  comste  ende  jtim  doot. 

V.  i865.  Hi  dedk  Situs  susTEn  hü  wen.  Die  hier  ge 
gebene  Uebertragung  der  Worte  Friso  —  multae  —  potentiae 
fuit  adeo  ut  —  uxorem  duxerit  sororem  Willelinus  rei  An- 
glorum  ist  nicht  gans  glücklich.  Allerdings  hatte  Wilhelm 
die  Schwester  Roberts  sur  Gemahlin;  die  Vermahlung  ge- 
schah aber  noch  lange  vor  seines  Vaters,  Balduins  V.  Ab- 
leben ,  so  dass  nicht  Robert,  sondern  Balduin  diese  Schwe- 
ster ▼erheiratbete.   VgL  die  Bern,  su  1057. 

V.  1871.  Di  ee>  k.  Adelheid,  wie  unten  r.  1890.  steht,  oder 
Alix,  wie  sie  auch  hin  und  wieder  bei  den  Geschichtschrei- 
bern heisst  Dir  erster  Gemahl  Canut  IV.,  mit  dem  Beinamen 
der  Heilige,  «weiter  natürlicher  Sohn  Königs  Sueno  II.  von  Dä- 
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ncmarh,  wurde  naili  seines  iilleni  Bruders  Harald  III.  Tudc 
iu8u  r.ur  Thronfolge  in  Dänemark  berufen,  worauf  er  sich 
mit  Adelheid  vermählte.  Den  10.  Juli  1086  wurde  er  in  der 
Kirche  «u  Oddcnsee  auf  der  Insel  Fünen  in  Folge  einer  \  er- 
srlmörung,  die  sieh  wegen  der  Einführung  des  Rirchenxe- 
henteus  gegen  ihn  entsponnen  hatte,  ermordet  und  später 
heilig  gesprochen.  Ausser  einem  Sohne  IUrl,  mit  welchem 
seine  Gemahlin  nach  Flandern  flüchtete,  hinterliess  er  noch 
zwei  Töchter  ,  Ingertha  und  Cacilia ,  welche  später  schwedi- 
schen Grossen  vermählt  wurden 

V.  1896  An  Rof.gkrk.  Er  war  Herzog  von  Apulien 
und  Calabricn  io85— 1111,  sehe  Vermählung  mit  Adelheid 
geschah  5  Jahre  nach  ihrer  Rückkehr  nach  Flandern  2). 

V.  1898.  Wille».  Wilhelm  IL,  cin/.iger  Sohn  und  Nach- 
folger Rogers,  starb  den  a6.  Juli  1 1 1-.  s) 

V.  1911.  Des  EnnsciiF.N  nisscop  TAB  &ALBSIBJE.  Fr/.bi- 
schoff  Romuald  von  Salerno,  consecrirt  im  Sept.  1 1  2  1 ,  starb 
•m.  Jan.  1 136 

V  1912.  Dpn  nisscop  vas  Tnois.  Er  heisst  bei  Gual- 
tcrus:  Trojanus  episcopus. 

V.  19a!.  In  dks  paus  Honorius  H.i nt.  Honorius  II.  tl« 
De/..  112.J  —  16.  Febr.  n3o-  Vgl.  über  die  hier  erwähnte 
Schenkung  den  ;mgef.  4  bei  Gualterus  ,  weh  her  mit  dem 
oben  r.u  v.  18— • — 197.6  mitgetheilten  Texte  derGeneal.  grüss- 
trtitheils  wörtlich  übereinstimmt,  und  die  Bemerkung  der 
Rollandisten  da/.u. 

V.  1930.  Dp.  s  graue  TAB  Biuiesklk  IIhmuhk.  Hein- 
rich III.,  ältester  Sohn  und  Nachfolger  Graf  Heinrich  II.  von 


1)  S.mo  Gramm,  üb.  XI.   A.  d.  v.  I.  d.  \  Iii.  S.  iSs. 

«)  A.  d.  r.  I.  d   XVIII.  S.  100.     Arltrite  Absrt.nfl  einer  Ahkiiriiinir, 

der  Gene«l.  C.  Fl.  bei  W/irnkön'ig  Tom.  I.  nr.  VI.  drr  Beil.  S  |t, 

in  nur. 

3)  A.  d.  v.  L  d.  L  c. 

4)  Gu*lterui  Teruan.  ^   4.  nol.  m.  (S.  164) 
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Brüssel,  regierte  von  1070—1095,  in  welchem  Jahre  er  auf 
die  in  unserer  Chronik  beschriebene  Weise  sein  Leben  verlor. 
Er  liatte  von  seiner  Gemahlin  Gertrud  keine  Kinder  *).  * 

V.  193*.  Bobchgbwb  Coebbaebde.  Sowohl  in  der  Ge- 
neal.  als  bei  Hcrim.  heisst  er  Everardus. 

V.  1942.  Goesi5.  In  der  Geneai  und  bei  Heriro.  Gos- 
erguinus,  nach  andern  Lesarten  Gosswinus,  deutsch  Goswin, 

Göswein. 

V.  1966.  Ist  TS15.  So  die  Handschrift.  Es  wurde  ab- 
sichtlich nicht  geändert,  da  diese  Art  zu  schreiben  sowohl 
in  unserer  Chronik,  als  in  andern  aUflandriscbcn  Werken 
«ich  öfter  findet 

1 

V.  19-4.  Vas  Elsate*.  Dietcrich  IT.,  Sohn  Gerhards, 
Landgrafen  von  Elsass  und  Herzogs  von  LoÜiringen,  folgte 
seinem  Vater  1070,  war  suerst  nüt  Hedwig,  der  Wittwe  des 
Grafen  Gebhard  von  Süppliuburg  (st  io~3),  der  Mutter 
Kaisers  Lothar  des  Sachsen  vermählt,  von  der  er  einen  Sohn 
und  drei  Töchter  hatte.  Seine  zweite  Gemahlin  Gcrtrude  ge- 
bar ihm  ausser  Dieterich,  spaterm  Grafen  in  Flandern,  noch 
swei  Söhne  und  swei  Töchter.   Er  starb  43.  Jan.  11152). 

V.  i9*»3.  Die debirk  vas  Elsateb.  Vgl.  unten  v.  44* 1 
— 4~3i  und  die  Bemerkung  dazu. 

V.  1977.  Des  Vbieses  debob  nocHTEBete.  Ogiena  oder 
Ogiva,  nach  andern  auch  Maria,  Acbüssin  bu  Messine.  Ipe- 
rius  S.  591.   A.  d.  v.  L  d-  XIIL  S.  493. 

V.  1983.  Voeb  oceb  7. v.r..  Diese  Pilgerfahrt  fallt  ins 
Jahr  io853),  nach  andern  1086  *)j  jedenfalls  also  noch  lange 
vor  dem  Kreuzzug  Gottfrieds  von  Bouillon,  wie  unsere  Chro- 


1)  A.  d.  v.  1.  d.  XIV.  S.  111. 
s)  A.  d.  v.  1.  d.  XIII,  590. 

3)  Me>«r  *d  «na.  10  t  5.  Oudegli.  1.  S.  3i3.  «oi  4. 

4)  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  »94. 
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nik  gleich  nachher  richtig  bemerkt.  Robert  kehrte  erat  1091 
nach  Hause  zurück  *).  rf^t 

V.  1 986.  Hü  toghkx.  Hu  ist  hier  überflüssig,  stellt  aber 
deutlich  so  in  der  Handschrift. 

V.  1000.  Ts  Cassels.  So  auch  nach  den  Bertinianern 
a.  a.  O.,  wo  zugleich  seiner  Stiftung  der  St.  Peterskirche  da- 
selbst und  seines  Begräbnisses  darin  Erwähnung  geschieht. 
Nach  andern  wäre  er  in  dem  von  ihm  erbauten  Schlosse 
"Winendale  bei  Thourliout  gestorben  *).  Sein  Todesjahr  wird 
ron  den  Quellen  einstimmig  .in  das  Jahr  1093  gesetzt;  der 
Tag  ist  nach  einigen  der  4*e,  nach  andern  der  lftte'Oct.3). 

V.  1014.  Peiks[d]e.   Das  d  fehlt  in  der  Hdschr. 

V.  3o54-  hl  DES  COXIXCX  PHILIPP»  DERTIE5STS  LAER.  Phi- 
lipp L  regierte  ron  1060 — 1108.  Jerusalem  wurde  1099  er- 
obert, die  hier  angegebene  Zahl  ist  also  falsch.  Aus  der 
GeneaL,  welche  tricesimo  nono  hat,  sehen  wir,  ^yie  zu  le- 
sen ist 

V.  106».  Dovway.  Vgl.  oben  die  Bern,  au  v.  1674. 

V.  »067.  Eexe*  siewes  zsde.  Vgl.  hierüber  Warnkö- 
nig I.  §.  &  (S.  1*4.)  und  {.  46.  (S.  434.) 

V.  0084.  Tote  de»  paus  Urbach.  Urban  IL,  gewählt 
su  Terracina  den  11.  März  1088,  st  zu  Rom  den  29.  Juli 
1099  *>• 

V.  1096.  xi  oxdebt  iaeh.  Scheint  von  blosser  Gedan- 
kenlosigkeit des  Abschreibers  herzurühren,  da  ja  Robert  nach 
den  eigenen  Angaben  unserer  Chronik  im  Jahr  1100  längst 
nicht  mehr  am  Leben  war.   Die  GeneaL  hat  richtig  1091. 

V.  naa.  Ix  alles  srentw  c Leerheit.  Die  Gcneal.  oben 
so  nie  die  bei  "Warnk.  Bd.  L  unter  nr.  VL  der  BciL  (S.  i5) 


1)  Oudegh.L  S.  JM.  Mt.  S. 

a)  Meyer  ad  »am.  109S.  Oudegta.  I.  S.  5i6.  Wank.  §.  I.  (S.  114.) 

3)  Oudcgb.  J.  e.  aot.  5. 

4)  A.  £  f.  t  d.  UL  8.  MI. 
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mitgetheiUe  Abkürzung  derseltan  lesen  im  rvcktüs  sui*.  Sollte 
nicht  schon  wegen  der  gleich  darauf  folgenden  Worte  *u 
und  eorum  unsere  Chronik  richtiger  m  cletiets  suis  gelesen 
habend  , 

V.  «164.  TkRifmfn  —  xkbx  cohsilk.  Wurde  von  Era- 
bischoff  Reinald  L  von  Rheims  1093  gehalten.  Reinald  L 
aus  dem  Hause  Du  Bellai  war  Erz-bischoff  von  io83  —  11. 
Jan.  1096  *). 

V.  1184.  TSxstk  Bkatiss.   Iperii  Chron.  S.  Bert.  S.  5 90. 

V.  "ja  18.    DuSKHTICH   K>DK   XXH    XKDF,  NF.CHXXTICH  IAKR 

Diese  Jahrszalil  gehurt  der  päbstlicben  Bulle  an,  und  nicht 
deren  Vollstreckung.   Die  Geneal.  hat  richtig  1093  *). 

V.  aaio.  Robbhkcht  nix  Vrif.sk  etc.  Er  führte  diesen 
Beinamen  nach  dem  Beispiele  seines  Vaters ;  ausserdem  von 
seinem  spatern  Rreuxxuge  den  Beinamen  Robert  von  Jeru- 
salem. Er  war  Roberts  L  ältester  Sohn  (vgl  oben  die  Bern. 

KU  v.  i455). 

V.  aw5.  Dxx  oboth  eoxtxc  vis  Vraschfrirk.  Seine 
Halbschwester  Bertha  war  Ludwigs  VX,  des  Dicken,  (1108 — 
11 3?)  Mutter.  Der  Beisatz  den  grotm  scheint  beinahe  aus 
Ludovicus  grossus,  —  Loys  le  gros  bei  Denys  Sauvage  — 
entstanden. 

V.  mi6.  Vax  Raxblx  etc.  —  xkdx  s.  . .  Karl  der  Gu- 
te, nachmaliger  Graf  in  Flandern,  Sohn  der  leiblichen  Schwe- 
ster unseres  Grafen.  Vgl  die  Bern,  au  v.  1871.  Von  dem  letz- 
ten Worte  dieser  Reimzeile  sind  die  Endbuchstaben  wegge- 
schnitten und  aus  dem  emsigen  noch  übrigen  ziemlich  un- 
deutlichen Zeichen,  das  wie  ein  langes  t  aussieht,  sieht  man 
nur  so  viel,  dass  es  nicht  macr  geheissen.  Wir  wollten  kei- 
ne wtllkuhrlichc  Conjektur  an  die  Stelle  setzen. 

V.  an8.  Vau  Dikdkrikx  etc.   Durch  seine  «weite  lcib- 

>  1 
■     1  » 

1)  (Samnuirlhaiitu)  Call.  Chrirt.  III.  und  IX.  S.  75-77. 
s)  Vgl.  A.  d.  v.  I  d.  XIII.  995.  Wank.  I.  f.  46. 
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liehe  Schwester  Gertrude.  Vgl.  die  Bemerk  su  v.  i93o  und 
197a. 

V.  «3a.  Clxmxscii.  Tochter  nicht  des  Herzogs ,  son- 
dern des  Grafen  Wilhelm  L  mit  dem  Beinamen  des  Grossen, 
oder  Tete  bardie  von  Burgund.  Dieser  folgte  seinem  Vater 
Reinald  L  io57  «n«1  slar»  <kn  1 1.  Nov.  1087.  Er  hinterliess 
ausser  Qementie  noch  mehrere  Söhne  und  Töchter,  darun- 
ter den  v.a?3o.  genannten  nachmaligen  Pabst  CalixtIL  Die- 
ser hiess  xuvor  Guido  und  war  ErzbischofT  in  Vieune.  Sei- 
ne Wahl  erfolgte  tu  Clugni  den  1.  Febr.  1119,  sein  Tod 
den  11.  oder  i3.  Dez.  11  «4*  Nach  Roberts  II.  Tode  ver- 
mählte sich  dementia  (gegen  1110)  tum  z weitenmale  mit 
Herzog  Gottfried  VII.  von  Niederlothringen.  Sie  starb  1  i3i  »). 

V.  ii43.  Boudis  Arais.  VgL  v.  »357 — 1790  und  die 
Bern,  zu  v.  i36o.  < 

V.  ia45.  Twxx  axdrx  RiifDRK.  Es  waren  ebenfalls  Söh- 
ne. Sie  hiessen  Wilhelm  und  Philipp  und  starben  beide  früh- 
zeitig.  Der  erstere,  nach  Iperiut  (S.  ^06.  C)  im  Jahr  1 109  *). 

V.  11 54*  Dat  so ks.    So  die  Hdschr. 

Vi  1262.  Vxbaxn.   S.  oben  die  Bern,  su  v.  2084. 

V.  si63.  Is  Nauxxxkv  tx  Cleebxoyt.  Zu  Clermont  in 
Auvergne.  Das  Concilium  wurde  den  18.  Nov.  1095  eröff- 
net und  schlosa  den  18.  desselben  Monats3). 

V.  2280.  Likt  [ni]  sua  iaht  etc.  Das  Wörtchen  tu  fehlt 
in  der  Handschr.,  ist  aber  des  Zusammenhangs  wegen  not- 
wendig. Robert  trat  seinen  Zug  nach  Jerusalem  an  im  Jahr 
1096  und  kam  im  Herbst  des  Jahrs  1100  zurück4). 

V.  m83.  Will**.   So  hiess  aUerdings  einer  seiner  nor- 


1)  IperiM  S.  <  1 4.  GL  A.  4.  v.  L  d.  II.  S.  3*s.  XllL  S.  loa.  XI.  S.  110. 

Oudegh.  I.  S.  J17.  t  im  des  fielen  und  S.  53*. 
t)  Vgl.  «och  A.ir.U  XIII.  S.  Soo. 

3)  A.  d.  v.  L  d.  Iii  S.  ni. 

4)  VgL  lf»n«u  S.  5,3- jl.  Moyar  ad  m.  1095-1100.  Owbgb.  L 
S.  Sil.  IE  und  GniLTyr.  Ii,  tl.f. 


* 


männischen  Vettern ;  nämlich  König  Wilhelm  II.  von  Eng. 
land,  Sohn  des  Eroberers,  —  aber  nicht  dieser,  sondern 
dessen  Bruder,  Herzog  Hubert  von  derNormandic,  nahm  an 
dem  Kreuzzuge  Thcil.   Vgl.  oben  die  Bemerk,  zu  v.  107$  . 
und  1077. 

V.  2285.  Vax  Jhervsalex.  Die  Erobcnuig  geschah  Frei- 
tags den  i5.  Juli  1099  Nachmittags  drei  Uhr 

V.  2286.  Airriocimr.  Bekanntlich  durch  Bohemonds 
Einverstandniss  in  der  Stadt  den  3.  Juni  1098  von  den  Kreuz- 
fahrern genommen. 

V.  2297.  Sestk  joris  so  >e  Vgl.  hierüber  not  x.  der 
Bollandisten  zu  Gualtcrus  §.  6. 

V.  23oo.  Licht  esde  doheie.  Licht  scheint  hier  in  der 
Bedeutung  von  Blitz  genommen  zu  seyn.  Auch  Iperius  S  598. 
sagt  von  Robert:  in  qua  sancta  expeditione  sie  incompara- 
biltter  se  strenue  gessit,  quod  non  solum  utüis,  verum  po- 
tius  utfutgvr  infidelibus  est  terrorl 

V.  23o3.  Ebroxaer.  In  der  Geneal.  Ebreniarus.  Diess 
bedarf  einiger  Berichtigung.  Ebromar  wurde  erst  während 
der  Streitigkeiten  König  Balduins  I.  von  Jerusalem  mit  dem 
zweiten  (nach  andern,  ersten  rechtmassigen)  lateinischen  Pa- 
triarchen Daunbert,  nachdem  dieser  sich  nach  Antiochien  zu- 
rückgezogen, no3  von  Balduin  zum  Patriarchen  ernannt,  spä- 
ter aber  auf  päbstlichen  Befehl  wieder  abgesetzt,  worauf  er 
das  Erzbisthum  Cäsarca  erhielt.  Gualtcrus  §.  7  hat  richti- 
ger Arnulf us.  Obgleich  nur  kurze  Zeit  und  gegen  die  ka- 
nonischen Regem,  nach  welchen  seine  Wahl  ungültig  war, 
bekleidete  er  doch  zuerst  die  Würde  eines  lateinischen  Pa- 
triarchen in  Jerusalem  vom  1.  Aug.  bis  zum  Dez.  1099,  wo 
er  abgesetzt  wurde2). 

V.  23o5.  Die  hehtoghe  Godeoeht.   Nachdem  Herzog 

1)  CniL  Tyr.  VIII,  il. 

»)  DemltM  IX,  4.  i5.  X,  7.  li.  XI,  4.  iS.  »6.  XTI,  6. 
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Robert  von  der  Nonnandie  und  Graf  IVohcrt  von  Flandern  die 
Würde  ausgeschlagen,  den  «3.  Juli  1099  »um  Könige  von 
Jerusalem  gewählt;  st.  18.  Juli  1100,  4°  Jahre  alt.  Aber; 
ne  vost  estre  sacre  ne  oint  el  dit  royauine,  por  ce  quü  ne 
vost  porter  corone  dor  la  oü  le  rei  des  reis  Jesu  Crist  Ie  fix 
de  Dieu  porta  corone  le  jor  de  la  passion.  Assises  de  Jcru- 
sal.  Haute  cour  cap.  L  (Venetianer  Ms.).  Darnach  ist  der 
nachfolgende  Vera:  verheuert  wo*  ter  corttne  crone  zu  ver- 
stehen. 

V,  »3io.  Ehdx  vo»  te  Vlaexder*  waiiit.  Vgl.  die 
Bern,  au  v.  2180. 

V.  a3i5.  Te  Auebckux.  Das  Geschenk  wurde  dem  Klo- 
ster durch  seinen  Abt  Haimerich  den  3o.  Juni  des  Jahrs  1 100 
vom  Grafen  übersandt 

V.  *3a3.  Lp  Dami»ahtijs.  Graf  Hugo  IL  von  Dammar- 
tin hatte  sich  mit  Graf  Thibaut  IV.  von  Champagne  und  an- 
dern wider  König  Ludwig  den  Dielten  von  Frankreich  ver- 
bündet, der  mit  Hülfe  des  Grafen  Robert  von  Flandern  sie 
xuerst  in  Schloss  Dammartin  berannte  uud  später  bis  Meaux 
verfolgte,  wo  Robert  seinen  Tod  fand.  (Vgl.  die  nächste 
Bern.)  *) 

V.  «33-.  So  da.t  ms*  beide  etc.  Ucbcr  die  Art  und 
Weise,  wie  Robert  umgekommen,  lauten  bekanntlich  die  vor- 
handeneu  Berichte  verschieden.  Gewiss  ist,  dass  er  vor  der 
Stadt  Meaux  eine  tödliche  Verlcteung  erhielt,  woran  er  starb, 
nach  einigen  den  5.  Oct,  nach  andern  den  4.  Des.  im*). 

V.  »347.  -Tb  Seäte  Vaks.  So  die  Hdschr.  Es  ist  das 
Kloster  S.Vaast,  Cocnobium  S,  Vedasti  in  Anns  *). 

V.  »355.  [Caxcellisb].  In  der  Handschrift  ist  leerer 
Raum  dafiir  gelassen.   Die  Ergänzung  konnte  keinem  Zwei- 

■ 

1)  Vgl.  «nur  ander»  Stgebertus  *d  a»n.  jioo.  und  Oudegb.  I.  S.555. 
s)  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  564.  456. 
5)  A.  d.  v.  I.  d.  XI IL  S.  5oo. 
4)  Oudegb.  1.  S.  556. 
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frl  unterliegen  und  ist  nach  v.  3 1 1  o-,  wo  das  Wort  auf  diese 
Weise  geschrieben  vorkommt,  geschehen.  Die  erbliche  Ver- 
einigung des  Kanzleramts  mit  der  Würde  des  Probsts  von 
8.  Donas  geschah  1089  '). 

V.  i36o.  Houonr  Araiiv.  Apkin,  Hapkin,  Hafltin,  wird 
in  allen  altern  Chroniken  mit  Meura,  Axt,  Beil,  übersetzt, 
sonst  scheint  Hapkin  für  Axt,  Aextchen  im  alten  flandrischen 
nicht  gebräuchlich.  Balduin  gelangte  vis  puerätae  aetaletn 
eicedens ,  wie  Ipcrius  sich  ausdrückt,  und  auch  aus  unserer 
Chronik  hervorgeht,  cur  Grafschaft,  war  der  einzige  überle- 
bende Sohn  Roberto  IL,  regierte  bis  1119.  Ueber  seine  kin- 
derlose Ehe  mit  Agnes,  nach  andern  Havisa,  der  Tochter  des 
Herzogs  Alan,  mit  dem  Beinamen  Fergent  von  Bretagne,  wel- 
che Kurs  nach  ihrer  Eingebung  von  Pabst  Pascha]  IL  wegen 
VerwandtschaftshindernU«  wieder  aufgelöst  wurde,  ist  in  un- 
serer Chronik  nichts  gesagt  2). 

V.  «374.  Gherfchtich~b[db].  Die  letste  Sylbe  ist  durch 
das  Beschneiden  des  Randes  verloren  gegangen. 

V.  a379.  Dk[oe].  Die  Handschrift  liest  fehlerhaft  ein- 
fach  de» 

V.  2385.  Ik  paise.  Es  besieht  sich  diess  auf  den  von 
Balduin  gleich  nach  seinem  Regicrungs-  Antritte  erneuerten 
Landfrieden,  den  sog.  Heerliken  Vrede,  welchen  Warnkö- 
nig I.  $.8  (S.  i*6.)  nach  Marchantius  inittbeilt  Auch  ein 
Stück  des  von  Robert  IL  im  Jahr  1111  errichteten  Landfrie- 
dens findet  sich  ebendaselbst  abgedruckt  -1). 

V.  1397.  Sta[ks].   Die  letzte  Sylbe  ist  weggeschnitten. 

V.  141a  Ümu   Die  Handschrift  hat  Rareis.  Das  s 
in  dieser  deutschen  Form  des  Namens  schien  bioser  Schreib 
fehler  und  wurde  desshalb  gestrichen. 

I)  Vgl  Oudet>.  f.  S.  3 ii.  5«.  tncbei.  noL  $. ,  ferner  hierüber,  «o 

wie  über  de*  Kanzleramt  überhaupt.  Wank,  I.     aS.  (S.  eia  ) 
a)  Vgl.  derfiber  Otidegh.  |.  S.  33;.  331. 
3)  Vgl.  t»  auerer  Stelle  auch  Ouilegh.  L  S.  3S9.IT. 
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V.  *43o.  Des  gbavek  Bocdi>s  noxxx  sos*.  Balduin 
und  Karl  waren  Geschwisterkinder,  oder  wie  unsere  Chro- 
nik sieh  ausdruckt,  Karl  war  der  Sohn  der  Base  Balduins. 

V.  a/|6o.  Airs  gbaves  svsteh  vak  Ct.ekaxoht.  Hier  und 
in  den  drei  nächstfolgenden  Versen  sind  mehrere  Unrichtig- 
keiten, wo^on  der  latein.  Tcit  nichts  weiss.  Margaretha  war 
nicht  des  Grafen  Reinholds  IL  von  Gleriuont  Schwester,  son- 
dern dessen  Tochter  erster  Ehe  mit  Adelheid,  der  Wittwe 
Hugo's  (Sohns  des  franr..  Königs  Heinrich  I.)  und  Tochter 
des  Grafen  Herbert  IV.  von  Vermandois.  Ferner  gehörte 
ihr  nicht  Raouls  und  Peronc,  sondern  sie  war  Germana  Ra- 
dulfi  Peroneusis  comitis,  oder  vielmehr,  wie  die  Herausge- 
ber des  Herim.  bei  Bouquct  XIII,  395  in  der  Note  berich- 
tigen, uterina  soror  Rndulfi  Comitis  Viromandueusis.  Denn 
Raoul  L  stammte  aus  Reinholds  /.weiter  Ehe  mit  Clementia 
der  Tochter  des  Herzogs  von  Bar  '). 

V.  *i\6(>.  Tgkaepscaf  van  Axeixs  etc.  Vgl.  hierüber 
not.  n  und  o.  der  Bollandistcn  zn  Gualtcrus  %.  10.  und  Ou- 
degh.  I.  S.  346.  Die  Herausgeber  des  betreffenden  Stücks 
ron  Gualterus  bei  Bouquct  XIII.  S.  336.  D.  bestreiten  je- 
doch, dass  Amiens  von  jemand  anders,  als  von  dem  Könige 
von  Frankreich,  an  Karin  habe  übertragen  werden  können. 
Von  Enkre  lassen  sie  das  Zeugniss  Sigebert»  oder  vielmehr 
seines  Fortset/.ers  Anselm  («um  Jahr  1 1 » 5)  gelten,  wornach 
Balduin  es  dem  Grafen  von  Saint  Pol,  Champ  d'Avene,  ab- 
nahm und  seinem  Verwandten  Karl  übergab. 

V.  2498.  Tirc*  TiDEs.  Es  ist  die  Zeit  nach  der  Vesper 
gemeint  und  das  latein.  uüerius  damit  ausgedrückt,  »Ich 
mag  euch  alsdann  nicht  sprechen,  denn  die  Ritter  werden 
mich  daran  hindern. «  Unter  dieser  Annahme  ist  der  Sate 
deutlich. 


l)  A.  d.  v  I.  4.  XII.  S.  171.  und  die  an^füh.te  Stellt  «iu  Bouquet. 


V.  a5o8.  Alsor  lettel  als  xxx  iaer  haut,  d.  h.  utpofe  ju- 
venis  et  nondum  triginta  annorum  existens ,  wie  die  Geneal. 
sich  ausdrückt,  denn  Balduin,  der  1119  starb,  wurde  gar 
nicht  3o  Jahre  alt 

V.  2600.  ToawiERifs].  So  zu  ergänzen ,  schien  theils 
des  Reims,  theils  des  Sinns  wegen  notwendig.  Er  besuchte 
(eigentlich  trieb,  betrieb)  die  Turniere  und  furnierte  selbst 

V.  1607.  De[dr].   Die  letzte  Sylbe  ist  weggeschnitten. 

V.  1611.  Coninc  Hkinric  etc.  Leber  diesen  und  die 
folgenden  Verse  Tgl.  die  Bern,  zu  y.  1077 ,  wozu  in  Bezie- 
hung auf  "WÜbelm,  der,  wie  schon  oben  bemerkt  wurde, 
zuerst  nach  Frankreich  und  erst  später  von  da  nach  Flan- 
dern kam,  noch  hinzugefügt  werden  kann,  was  die  Heraus- 
geber des  Herim.  bei  Bouquet  Tom.  XIII.  S.  395  not.  b.  be- 
merken. 

V-  2714*  E*DK  HEERDE  is  Vlaesdrex.  Das  Cenke*  Ca- 
strum, welches  Balduin  den  Bertinianern  zufolge  auf  seinem 
Rückwege  einem  Grafen  Hugo  abgenommen  haben  soll,  ist 
nichts  anders  als  das  oben  v.  0467.  erwähnte  Castcll  von 
Enkre. 

V.  3646.    ESDE  RJCRD   IST  LAST  VA5  NoHÄF^DIEIC.  DCT 

Einfall  Balduins  in  -^lie  Normandie  und  sein  Erscheinen  vor 
Rouen  fallen  ins  Jahr  1118.  Dass  Balduin  hier  den  Bönig 
Heinrich  persönlich  zum  Kampfe  herausforderte ,  erzählt 
nicht  nur  Oudegb.,  sondern  auch  Herim.  Torn.  a5,  wor- 
aus der  unserer  Chronik  zu  Grunde  liegende  Text  der  Ge- 
neal. genommen,  und  Ipcrius  S.  61 3.  Der  Zweifel,  den  der 
Herausgeber  Oudcghersts  S.  35 1.  not  3.  äussert,  zerfällt  also 
in  sich  selbst 

V.  1734.  Eek  rcddere.  Hugo  Botterel.  Nach  Meyer 
erhielt  Balduin  die  Wunde  bei  der  Belagerung  von  Augen 
(Em)  im  Sept  1119,  Da  er  ihn  indessen  9  Monate  nachher 
den  i&  Juni  1119  sterben  lässt;  so  sieht  man  leicht,  dass 
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das  erstemal  eigentlich  das  Jahr  1118  gemeint  sem  mtiss, 
wenn  schon  die  ganze  Erzählung  unter  dein  Jahr  1119  vor- 
kommt 

V.  2740.  Wakr.    So  die  Handschrift. 

V.  2789.  El.I.KF  OMIKÜT  KM>K  NKGKNTIFN  JAEH.  Nach 

Gualterus  10.  den  18.  Juni  1119  z.u  Roulers,  von  wo  er 
nach  S.  Berlin  gebracht  und  dort  beigesetzt  wurde.  Diesel- 
be Angabe  findet  sich  bei  Meyer  ad  ann.  1119  und  Oudegh.  I. 
S.  352.  Ganz  mit  unserer  Chronik  einverstanden  zeigt  sich 
Iperius  S.  6 IS. 

V.  2791*  Naxb.    Die  Handsckr.  hat  unrichtig  inner. 

V.  2792.  Habkl.  Vgl.  über  seine  Abstammung  die  Rem. 
zu  v.  1871.,  über  seine  Vermählung  die  Bern,  su  v.  2460. 

V.  3802.  Willems  willk  vak  Ypbk.  Auch  Wilhelm 
von  Loe  genannt;  war  natürlicher  Sohn  oder  stammte  we- 
nigstens aus  ungleicher  Ehe  des  Burggrafen  Philipps  von 
Ypern *),  des  jüqgern  Sohnes,  wie  wir  oben  gesehen,  von  Ro- 
bert L  Seine  Gattin  war,  auch  nach  Meyer  u.  a.,  eine  Nie  hie 
oder  Verwandte  von  dementia,  wird  aber  nirgends  mit  Na- 
men genannt.  Er  starb  1172  mit  Hinterlassung  eines  Sohns 
Robert. 

T«n  tut  klingt  sehr  hart,  und  steht  für  die  tier  tijt. 

V.  2807.  Simpol  etc.  Graf  Hugo  II.  von  Saint  Pol  ge- 
langte nach  dem  Tode  seines  Bruders  Guido  1083  zur  Graf- 
schaft. Die  Folge  seines  Ründnisses  mit  dementia  war,  dass 
Barl  ihm  alle  seine  festen  Platze  wegnahm  und  schleifte, 
und  ihn  zwang,  die  Grafen  von  Flandern  als  seine  Lehens- 
herrn su  erkennen»  Die  Wittwe  Harls  wurde  seine  »weite  * 
Gemahlin.    Er  starb  1130,  nach  andern  1131  2). 

V.  2833.  Dixxudk  etc.   Berge  r  welches  Gualterus  su- 


1)  Vgl  über  iha  die  Bern,  xu  v.  1 4  5  S. .  auch  Oudegh.  I.  S.  ioi  not  1. 

S.  Mi.  Ueber  WHhetm*  spitere  ScWk^l«  v.  3ISS.  ff.  v.45-8.  ff. 
1)  Vgl.  »ot.  c  der  Boll  xu  Gtt»lt.  §.  ...  A.  d.  v.  I.  d.  XII.  S.  Jli. 
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gleich  nennt,  ist  von  unserer  Chronik  «bergan  gen.  Dcnvs 
Sauvage  caj>.  V#  und  üudegh.  I.  &  362  nennen  die  von  un- 
serer Chronik  bcAcirlinctcti  Orte  nebst  Cassel;  Ipcrius  S.  650. 
nur  die  erstem.  Alle  gehörten  sum  Witlhum  der  Gräfin. 
Warna.  I.  \.  9. 

V.  2854*  Wafthi'v  etc.  Graf  Wnlther  II.  von  Hesdin, 
schon  früher  wegen  seiner  Feiud.tcligkcitcn  gegen  die  Abtei 
Auehi  von  Balduin  Hajtkin  vertrieben,  jedoch  IIIS  wieder 
eingesetzt,  wurde  nun  von  Karl  dein  Guten  cum  Kweitenmal 
verjagt  und  nur  aus  Mitleid  im  Bcsitsc  einiger  Renten  ge- 
lassen, die  er  bis  su  seinem  Tode  (um  1126)  behielt  >). 

V.  2869-  Dkv  onsi'K  tau  Mobs.  Graf  Balduin  I1L  von* 
Hennegau  oder  Möns,  der  Hauptstadt  des  I Guides ,  Sohn  des 
durch  Robert  den  Friesen  von  der  Nachfolge  in  Mandern  ver- 
drängten Balduins  II.  von  liennegau ,  regierte  von  1099  — 
1130.  Sein  Sohn  Balduin  IV.  tritt  nach  Barls  Tode  unter 
den  Bewerbern  um  Flandern  auf.   S.  unten  v.  3936.  flf. 2) 

V.  2870.  Thomas*  vak  Cuodchy.  Graf  Thomas  von 
Couci  folgte  seinem  Vater  Lngclraut  L  Iii 6  und  starb  in 
Gefangenschaft  Königs  Ludwig  des  Dicken  von  Frankreich 
um  1130*  Der  Grund  seines  Bündnisses  mit  dementia  wi- 
der Barin  war  hauptsächlich  die  Grafschaft  Amiens,  die,  von 
König  Ludwig  seinem  Hause  abgenommen  und  an  Vernum- 
dois  übertragen,  durch  Heirath  an  Karin  deu  Guten  überge- 
gangen war.  Er  hoffte  sie  mittelst  dieses  Bündnisses  wieder 
•tu  erlangen.  Wir  sehen  ihn  weiter  unten  in  v.  4015-  unse- 
rer Chronik  noch  einmal  auftreten 

V.  2981.  Bi  bakkxfn.    Gualterus  seist  dafür  bacchas 

i)  Vgl.  »et.  b.  der  BoIUm!.  tu  G«*lt.  §.  iS.     A  d.  v.  I  d.  XII. 

s.  s?i. 

9)  Vgl.  not.  b.  Act  Boll»d.  au  Gu«U.  $.  1 1.    A.  d.  v.  1.  d.  XIII. 
S.  56.. 

3)  Vgt  dt«  moi.  k    der  fUIUmdi.t«.  tit  Gn-Hrro.  §.  iS.   mmd  A.  d. 
v.  I.  d   X1L  S.  st«. 
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sich  Meyer,  auf  den  sich  Leo  I.  S.  37.  beruft,  darüber  aun. 
Schon  die  ßollandisten  bemerken  übrigens  in  ihrer  Note  n. 
su  dieser  Stelle  ganz  einfach  und  richtig  *  Baccha  ctiamnum 
lingua  Belgica  häke  dicitur,  et  est  specula,  pharus,  signum 
Tel  vas  littoralc  pro  nocturno  naviuin  acressu.  Sowohl 
hJjcf  die  Bcdoiituii^  des  A\roi*t£$  ols  in&foc&oiidcrc  über  den 
Zweck,  der  dem  Gebrauche  der  sog.  baken  zu  Grunde  lag, 
kann  nach  einer  nähern  Vergleichung  der  beiden  hier  vor- 
liegenden Stellen ,  nämlich  der  lateinischen  Stelle  bei  GuaL 
torus  und  ihrer  flandrischen  Uebert ragung  in  unserer  Chro- 
nik, kein  Zweifel  übrig  seyn.    Die  seeländischen  Flandrer 
p floaten  sich  unter  einander  willkührlich  zu  befehden  und 
ru  diesem  Zwecke  die  Ihrigen  durch  Signale  zusammenzu- 
rufen.   Um  diesem  regellosen  Zustande  ein  Ende  zu  machen, 
Terbot  nun  Karl  unter  anderm  das  Errichten  solcher  Signale 
oder  Wahrzeichen  überhaupt.  —  Woher  aber  nun  das  Wort 
ktke  für  Signal,  Wahr-  oder  Lärmzeichen  etc.?    Der  Zu- 
sammenhang ist  ohne  Zweifel  folgender: 

Unke,  noch  jetzt  im  holl.  für  Aimer,  Wasscrgefass  ge- 
braucht, heust  seiner  ersten  und  ursprünglichen  Bedeutung 
nach  wohl  nichts  anders,  als  ein  gebauchtes  oder  backen - 
förmiges  Geföss,  ungefähr  dassel)>e,  was  das  deutsche  Be- 
eten, mit  dem  es  auch  einerlei  Ursprungs  zu  seyn  scheint. 
Es  bedeutet  daher  unter  andrem  ein  Gefass  fiir  Flüssighei- 
ten,  einen  Wasserkübel.  So  sagt  z.  Ii.  Meli«  Stoke  VII. 
v.  70. 

D*t  w*ler  vsn  den  hemele  vloot 

Of  veat  mtt  backen  badde  ghegoten. 

Weiter  heisst  es  dann  ein  Gcfass ,  in  dem  Feuer  unter- 
halten werden  kann,  ein  Feuerbecken,  eine  Feuerpfanne.  In 
Sinne  ist  die  Stelle  bei  Hagen  Reimchronik  der  Stadt 

3a  * 
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Cöln.  Ausg.  von  Groote.  Com  183t.  8.  v.  770—775-  r.n  ver- 
stehen, wo  von  Bereitung  eines  Nachens,  um  griechisches 
Feuer  von  da  auf  die  feindlichen  Schiffe  r.u  entsenden ,  die 
Rede  ist,  und  sr.u  diesem  /«ecke  vpech,  wint,  vur,  suegel 
ind  backen*  verlangt  werden.  Der  Herausgeber  nimmt  An- 
stand, bachan  für  Feuerbcchcn  xu  erklären,  es  ist  aber  offen- 
bar nichts  anders  als  das  Feucrgefiiss,  aus  welchem  mittelst 
der  Swegcl,  Höhne,  das  creisch  vuyr,  das  griechische  Feuer, 
wovon  im  nächsten  \  ersc  die  Hede  ist,  in  das  feindliche 
Schiff  geblasen  werden  soll  ').  An  diese  beiden  Bedeutungen 
reiht  sich  dann  der  gedoppelte  Begriff  des  Wortes,  woruarh 
es  1)  ein  im  Wasser  befindliches  Gufäss,  um  ein  Zeichen 
ku  geben,  eine  Baabe,  Wahrtonr.c;  2)  ein  tum  gleichen  Zwe- 
cke auf  dem  Lande  aufgestelltes  Feucrgefass,  ein  Lärmfeuer , 
einen  Lcuchtthurui  bedeutet,  und  davon  stammt  dann  die 
weitere  Bedeutung,  nach  welcher  jedes  durch  das  Gesicht  wahr- 
zunehmende Signal  Oberhaupt  darunter  ku  verstehen  ist,  gaux 
im  Sinne,  wie  das  genau  damit  verwandte  englische  Wort  bca- 
con  auch  gebraucht  wird. 

V.  3003.  Rkstbhcgxk*.  Die  Stelle  bei  Gualterus  lau- 
tet: ut,  si  quando  —  rcligiosi  nccMi'tiüe  aliqua  eogente  — 
caussas  agere  haberent,  conim  ante  alia  querelas  audiret  et 
causas  terminaret  Offenbar  ist  das  Wort  Mos  verschrieben 
und  muss  besoengen  gelesen  w  erden,  so  wie  oben  auch  v.1653. 
Brcenen  statt  Bocnen  steht.  Besoengen,  fram..  besogner  ent- 
spricht dem  Sinne,  der  hier  ausgedrückt  werden  soll,  voll- 
kommen. 

V.  3019.  Dkütifn  »ach.    Genau  der  bei  Herimannus 
37.  (s.  oben  398-)  und  bei  Ipcrius  cap.  41.  genannte  dies 


i)  Vgl.  über  dieses  Verfahren :  Me'moires  du  Sire  de  Joinville  ou 
bistoire  de  S.  Louis  IX.  errile  par  Jean  Sire  de  Joinville  etc.  par 
Charles  Dufresae  ia  der  Collect  ion  urmersetle  de  Me'moires  etc.  d« 
France.  Londres  r;SS  I.  Tom.  i.  Observation  nr.  104.  FeuOrejois. 
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Epiphaniae.  Dieses  Fest  fallt  nämlich  auf  den  1 3.  Tag  .nach 
dem  alten  Jahresanfänge,  welcher  mit  dem  Christfeste,  also 
mit  der  ersten  Stunde  des  25.  Dez.  eintrat.  Seiner  beson- 
dern "Wichtigkeit  wegen  erhielt  nun  dieser  Tag,  der  8*  des 
Jan. ,  vorzugsweise  den  Namen  des  15. ,  der  ihm  auch,  nach- 
dem der  Jahresanfang  geändert  wurde,  blieb.  Vgl.  Huydec.L 
507.  519.»  ferner  ein  im  Eingange  der  öfter  erwähnten  hand- 
schriftlichen altflandrischen  Evangelien-Harmonie  enthaltenes 
Kalcndarium.  Iiier  heisst  im  »  Laumaent  *  (Januar)  der  8* 
Idus,  d.  h.  der  6.  Jan  ausdrücklich  dsrtien  dach,  die  Idus 
aber,  d.h.  der  13-  Jan.,  Octaue  van  tkrtL-ndage. 

V.  3038.  E>n*  hakt,  d.  h.  et  edebalis,  wie  es  im  latein. 

ClSSt. 

V.  3056.  Ek>p*rhhk.  Hcrimannus  hat  blos  qtticte,  was 
in  unserem  Texte  mit  pttysiuelike  ausgedruckt  i*t.  Durch  den 
Beisatz  eenparide  wird  aber  auch  noch  der  ununterbrochene 
Besitz,  die  continua  possessio,  von  unserem  Chronisten,  der 
sich  hier  als  Juristen  zeigt,  hervorgehoben.  Da  die  Kirche 
nach  kanonischem  Rechte  lebte ,  so  hat  das  Recht  der  Ver- 
jährung, das  hier  im  12.  Jahrhundert  in  Flandern  geltend 
gemacht  wird,  nichts  Befremdendes. 

V.  3071.  Labt  dks  abt  etc.  Diese  und  die  nachfolgen- 
den Worte,  so  wie  auch  die  oben  mitgetheiltc  Stelle  aus 
Iperius,  drücken  den  in  dem  Ausspruche  des  Grafen  sogleich 
enthaltenen  Grund  seiner  Entscheidung  nicht  aus.  Letzterer 
ergieht  sich  blos  aus  den  Worten,  wie  sie  Herim.  aufbehal- 
ten hat  Der  Abt  hatte  sich  auf  einen  60  und  mehrjährigen 
Besitz  seines  Gutes  berufen  und  der  Ritter'  diess  nicht  wider- 
sprochen, sondern  nur  eingewendet,  ecclesiam  terram  iltam 
injuste  tenuisse,  und  darauf  bricht  nun  der  Graf  in  die  Wor- 
te aus :  sicut  pater  vester  indc  taeuit,  sie  et  vos  tacete.  Wie 
auch  die  Kirche  in  Besitz  gekommen  seyn  mochte;  so  war 
ja  die  Sache  längst  verjährt,  und  die  Einwendung  des  Bit- 
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tert,  der  jetzt  erst  das  Unrecht  der  ersten  Besitzergreifung 
anzufechten  für  gut  fand,  offenbar  nichtig. 

V.  3096«  Wild»[.ü].  Die  Handschrift  liest  tft&fe,  was 
freilich  zur  Noth  auch  angeht,  und  folglich  gegen  die  vorge- 
nommene Acnderung  sprechen  würde* 

V.  31  OS-  Proft.  So,  auch  Proeft  und  Prooft,  aber  nie 
Prost  u-  s.  w.  liest  durchgehend*  unsere  Handschr. 

V.  SU).  Hertolf.  Bertulph,  Probst  von  8.  Donas  in 
Brügge,  Kanzler  und  Erzkaplan  des  Grafen  von  Flandern, 
wie  unsere  Chronik  selbst  angiebt,  stammte  mit  noch  vier 
andern  Brüdern,  von  welchen  spater  zum  Theil  die  Rede 
seyn  wird,  aus  der  Ehe  eines  gewissen  Unfreien,  Erembald 
aus  Furues,  der  dadurch  Burgrogt  in  Brügge  geworden  war, 
dass  er  sich  mit  der  Wittwe  seines,  wie  behauptet  wurde, 
von  ihm  auf  Anstiften  der  letztern  aus  dem  Wege  geräum- 
ten Vorgangers,  dessen  Dienstmann  tr  gewesen,  verheh-athet 
bitte  »).  Leber  die  Art  und  Weise,  wie  Bertulph  au  seiner 
Würde  gelangt  war  und  wie  er  dieselbe  bekleidete,  wurde 
nichts  Rühmliches  erzählt  Sein«  Geschichte  bis  zur  Er- 
mordung des  Grafen  giebt  unsere  nach  authentischer  Quelle 
ahgefasste  Chronik  selbst  Nach  Karls  Ermordung  glückte 
es  ihm,  in  Gemeinschaft  und  unter  Beihülfe  eines  Dieners 
aus  der  Burg  zu  Brügge ,  worin  er  nebst  den  übrigen  Ver- 
schworenen kurz  nach  ihrer  Thal  von  ganz  Flandern  bela- 
gert wurde,  zu  entkommen  3).  Von  diesem  Diener  selbst  je- 
doch absichtlich  irre  gefuhrt  und  im  Stiche  gelassen,  konnte 
er  sich  nur  mit  Mühe  endlich  nach  Warneton  flüchten ,  wo 
ihn  seine  Nichte  und  deren  Gemahl,  ein  gewisser  Alan),  ge>. 
geu  3  Wochen  verborgen  hielten.  Bald  aber  vermochten 
sie  ihn  den  Nachforschungen  Wilhelms  von  Ypern  nicht  lan- 


i)  G*lbertui  $.  91. 
s)  Derselbe  *  9». 

5)  Demlbe  g  70  und  Gntlterui  %.  SJ.  • 
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ger  ku  entstehen  •).  Er  wurde  ausgeliefert  und  starb  Jttt 
Ypern  den  11.  April  1127  eines  schmählichen  und  luarter- 
vollcn  Todes 

V.  31 S7«  Tut»  di»kx.  So  die  Handschrift  —  au*  Verse- 
hen oder  wegen  de»  vorangehenden,  mit  hartem  t  beginnen- 
den, aus  te  dien  susammengeschmolseneu  Tien? 

V.  5144.  Iii  ha ddk  na»  sxlukh  ostvbikt.  Nach  dem 
schon  in  der  lex  Salica  Tit.  14.  cap.  11.  ausgesprochenen 
Grundsau :  Si  quis  ingenuus  ancillam  alienam  sibi  in  conju- 
gium  sociarerit,  ipse  cum  ea  in  servitiuni  inclinetur.  Das- 
selbe in  Tit  29.  eap.  5.  und  Tit.  11.  cap.  7.  Nach  45.  bei 
Galbertus  hicss  der  klagende  Ritter  Rnfort  und  war  nach- 
her unter  den  Verschworenen.  Die  hiehergehörige  Stelle 
lautet:  Erat  autein  illc  Robcrtus  mile*  über,  antequain  uxo- 
rem  aeeepisset  neptem  Pracpositi,  sed  postquam  attnaatim  il- 
lam  tenuisset,  secimdum  l-^rm  ConumiH  Flandriac  servili  con- 
ditione  ad  Comitcm  pertinebat. 

V.  3175.  Bi  hu i.pkk  v\t  tu  F.nri.K^  mas.  Gualterus 
(oben):  duodeeima  nobilium  manu.  Vgl.  Ober  die  Kidbel- 
fer:  Rogge  über  das  Gerichtswesen  der  Germanen.  Halle 
1820-8.  S.  156— 195. 

V.  3177.  Hkhavdkn  i>t  Ajinr.n  gf.slachtk  D.  h.  um 
es  richtig  su  verstehen :  et  qucrela  comitis  (dem,  wie  bchaup- 
let  wurde,  das  ganze  Geschlecht  als  hörig  anstand)  in  r*A'- 
quam  illam  parentelam  salva  mancret,  wie  Gualterus  sich 
deutlich  ausdrückt. 

V.5185.  LAmnaKCHT  wor  einer  der  4  Brüder  Bertulpbs, 
mit  dem  Beinamen  Nappin.  Er  und  noch  ein  Bruder,  Ro- 
bert, der  Nachfolger  Erembalds  in  der  Burgvogtei  su  Brüg- 
ge, waren  alter  als  die  übrigen  und  schon  vor  Karls  Ermor- 


•)  Gujtlera*  f.  SS. 
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düng  gestorben.  Galb.  §.  113.  und  nr.  27-  der  Einleitung  der 
Bollaudisten  (S.  159.)« 

V.  5187>  Bovtsakbt.  Zu  deutsch  Burkhard  (vgl.  oben  die 
Bein,  xu  v.  1563),  Sohn  des  ebengenannten  Lambert,  .Karls 
Mörder.   Sein  Antheil  an  der  Bertuliischen  Fehde  bis  zu  der 
von  ihm  selbst  herbeigeführten  Katastrophe  und  ebenso  das 
Ende  seiner  Laufbahn  sind  in  unserer  Chronik  beschrieben. 
Dagegen  ist  die  Darstellung  dessen,  was  sich  unmittelbar  nach 
des  Grafen  Ermordung  bis  zu  seinem  letzten  vereitelten 
Fluchtversuche  mit  ihm  begab,  aus  unserer  Chronik  verloren 
(vgl.  S.  409.  not.  t.y    Wir  ergänzen  diese  nach  den  beiden 
Lebensbeschreibungen  Karls  des  Guten  kurz  dahin,  dass  Burk- 
hard, der  sich  anfangs  mit  einem  Theile  der  übrigen  Ver- 
schworenen stierst  in  der  Burg  von  Brügge,  dann  nach  ihrer 
\  ertreihung  daraus  in  der  Dona tians- Kirche,  und,  als  auch 
diese  erstürmt  worden  war,  in  dem  Thurine  derselben,  ver- 
zweifelt gegen  die  zur  Bache  herbeigeeilten  Flandcrer  und 
ihre  Bundesgenossen  vertheidigt  halte,  endlich  als  fernere  Ge- 
genwehr fruchtlos  war,  kurz  vor  der  Uebergabc  des  Thur- 
•mes,  Mittel  fand,  daraus  zu  entkommen  und  nun  zu  Wasser 
in  ferne  Lande  zu  entfliehen  gedachte.   Schon  hatte  er  mit 
einigen  Gefährten,  die  sich  ihm  angeschlossen,  ein  Fahrzeug 
am  Strande  glücklich  erreicht,  als  ein  unerwartetes  Hindern  iss 
seiner  Flucht  sich  entgegenstellte.   Vergeblich  war  nämlich 
sein  und  seiner  Gefährten  vereintes  Bemühen  das  Fahrzeug 
in  Bewegung  zu  bringen.   Es  stand  wie  von  unsichtbarer 
Gewalt  festgehalten  still  und  war  nicht  von  der  Stelle  zu 
rühren.    Bestürtxt  durch  dieses  ausserordentliche  Ercigniss 
fühlt  Burkhard  nun  auf  einmal  und  zum  erstenmal  die  ganze 
Schwere  seiner  Schuld.    Mit  diesem  Momente  wird  der  Fa- 
den der  abgebrochenen  Erzählung  in  unserer  Chronik  wie- 
der aufgenommen,  in  welcher  das  übrige  nachzulesen  ist 

V.  3189  Thaäae.  Bei  den  Lebensbescb reibern  Karls 
Tuncmaru*.    Er  und  nicht  Bertulf  und  seine  Genossen  ge- 
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hörten  der  Familie  van  Straten  an,  wie  die  Bollandisten  in 
ihreni  vorangeschickten  Gommentare  zu  den  öfter  genannten 
beiden  Biographen  Karls  ausführlich  gezeigt  haben.  Wäh- 
rend die  Verschworenen  in  der  Kirche  belagert  wurden, 
nahmen  die  ran  Straten  von  der  ehemaligen  Wohnung  ihres 
Gegners,  des  Probsts  Bertulf,  Besitz,  pflanzten  triumphirend 
ihre  Banner  darin  auf  und  schalteten  wie  in  ihrem  Kigcnthu- 
me,  indem  sie  namentlich  Wein,  Korn  und  was  sie  vorfan- 
den, auf  ihren  nahen  Familicnsitx  van  Straten  als  gute  Beute 
entsendeten.   Dieses  erregte  den  Unwillen  der  Brüggelingen 
um  so  mehr,  als  sie  wahrscheinlich  des  ganze  Geschlecht  der 
van  Straten  schon  zuvor  mit  nicht  viel  günstigem  Augen  an- 
sahen, als  die  Mörder  des  Grafen  selbst.   Waren  es  doch 
die  Herrn  van  Straten,  deren  unselige  Privatfebde  mit  den 
Bertulnschen  die  hauptsächliche  Veranlassung  zu  der  jetzi- 
gen Katastrophe  gegeben.   Gleichviel ,  ob  sie  den  Zwist  be- 
gonnen oder  jene,  sie  theilten  die  Schuld  mit  ihren  Geg- 
nern '),  und  nun  sollten  sie  noch  das  allgemeine  Unglück  des 
Landes  zu  ihrem  Privatvortheile  benützen?  —  Möglich  auch, 
dass  die  Sache  Bertulfs  und  der  Scinigen  vor  der  Ermordung 
des, Grafen  in  Brügge  mehr  Anklang  gefunden  hatte,  als  die 
der  Edeln  van  Straten.  —  Kurz ,  der  Ausbruch  der  Erbitte- 
rung war  so  heftig,  dass  nur  die  eiligste  Flucht  sie  vor  dem 
Untergange  rettete.    Auch  erlosch  der  einmal  gefasste  Groll 
nicht  so  bald  wieder,  und  wenig  fehlte,  dass  nicht  einige 
Zeit  spater  ein  Mitglied  dieser  Familie  das  Opfer  davon  ge- 
worden wäre  (vgl.  die  folg.  Bern.)-    Daher  mag  vielleicht  die 
frühzeitige  Verwechslung  der  Familie  van  Straten  mit  dem 
Geschlechte  der  Mörder  des  Grafen  Karl  entstanden  seyn. 
Ein  Irrthum  jedoch,  in  den,  nach  dem,  was  die  Bollandisten 

i)     Clabi,  billt  and  partuam! 
Sinke!  beat  them  down!" 

Do  wn  with  tbe  Capulets!  down  with  the  Montaguei! 

Shakjpeare  Romeo  and  Juliet  Act  I.  Scene  I.  I.  Citizea. 
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xu  Hebung  desselben  gethan,  neuere  Schriftsteller  nicht  wie 
iler  hätten  verfallen  sollen.  , 

V.  5109.  Waptk*  —  van  Straten,  Neffe  de*  vorigen. 
Ab  er  im  Kampfe  Dictcriclis  von  Elsass  mit  Philipp  von 
der  IVorntaiidic  schwer  verwundet  in  die  Hände  der  Burger 
von  Brügge  gerieth,  wollten  ihn  diese  in  Folge  ihres  norh 
unerloschenen  Hasses  gegen  dieses  Geschlecht  ohne  weitere 
Umstünde  an  den  Galgen  hängen  und  nur  die  Dazwischen- 
kunft  des  Grafen  selbst  rettete  ihn  *). 

V.  3206>  \  bkdp  muss  hier  im  Gegensätze  xu  dem  nach- 
folgenden /w>,  was  als  förmliche  Sühne,  eigentlicher  Friede 
r.u  erklären  ist,  als  die  Lebersetzung  vontrearfa,  Stillstand, 
angesehen  werden. 

V.  5251.  Dat  hkx  tixs  tidks.  Es  sollt/ dag  hi  kern 
etc.  stehen. 

V.  3264*  Oswkkrt.  Dieses  und  das  Schlusswort  der  vor- 
hergehenden Zeile  ist  in  der  Handschrift  vollständig  so  aus- 
gesehriehen, wie  es  oben  in  unserem  Texte  steht 

V.  5291.  In  V  nANCKKiunB.  Wahrscheinlich  im  Jahr 
II 26,  um  König  Ludwig  den  Dicken  auf  seinem  Zuge  gegen 
Graf  Wilhelm  VL  von  Auvcrgne  xu  begleiten  *). 

V.3314.  Odkx  war.  Der  Heerlyh  Frede  vgl.  oben  die 
Bern,  zu  v.  2385. 

V.535I.  Vp  dsn  vijtnnpx  dach.    Gualt:  tertio  Malen 
das  Martti.    V  ielleicht  las  unsere  Chronik  quarto,  d.  h.  Uli. 
statt  III. 

V.  3404.  Wim  va%  Stfk>vokäof.  Guido  de  Sleen- 
vordia  war  Vogt  (toparcha)  zu  Steenvoorde  im  Bezirk  von 
Cassel  und  hatte  eine  Nichte  des  Probsts  Bertulf  zur  Frau*>. 

V.  3501.  Wu*nt  heisst  bei  Gualtcrus  Gclricus,  sonst 


i)  Vpl.  Hie  *nfp(.  EinL  der  ßolfaiidist«*  f.  5.  ■.  i«.  Galt»,  $  tri. 
9)  Bnn«|uct  Tom.  XIII.  S.  SS«.  Note.  A.  d.  v.  I.  d.  Xlir.  S.  SoS 
S)  Vgl.  not  «.  der  BolUodutta  m     )i.  bei  Gualt  -  Galb.  9* 


\ 
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auch  WTfricus.  Er  führte  den  Beinamen  Caop  *)  und  ist 
einer  von  denen,  die  später  vom  Thurme  der  Donatianv-Kir- 
che  au  Brügge  herabgestürzt  wurden. 

V.3505.  Bobdbscht  xkdk  Wille*.  Was  den  erstem 
betrifft,  so  sagt  Gualt  ausdrücklieh:  alterius  fratris  Praepo- 
tili  Roberti  filius  Hubertus,  es  ist  also  kein  anderer  als  der 
sowohl  bei  GualL  später,  als  aucli  bei  Galb.  öfter  vorkom- 
mende sog.  Robcrtus  pucr,  der  in  Ypern  enthauptet  wurde. 

- 

Mit  JViüem  ist  noch  r.u  verbinden: 

V.  3503*  Ehdk  Wokbis.  Diese  beiden  sind  nämlich 
blos  eine  Person*  Gualt.  hat:  G utile fmus  yuoqm  Viroviactn- 
sis.  Die  Bolland.  fuhren  in  ihrer  Note  dazu  einen  Willelmus 
de  Werui  an,  der  1135  neben  Wido  de  Steinfort  eine  Urkun- 
de mit  unterfertigt.  Auch  Galb.  §.17*  nennt  denselben  Wil- 
lelmus de  Werui  als  Mitverschworenen.  Offenbar  ist  der 
Woerin  unserer  Chronik  aus  diesem  Werui  i.  e.  Yiroviaeen- 
sis  entstanden,  indem  ohnehin  kein  anderer  Name  für  ihn 
übrig  bleibt  Unsere  Chronik  selbst  handelt  spater  in  v.  4306 
—  67*  von  ihm  und  nennt  ihn  dort  Willem  van  Werucke, 
es  ist  einer  der  wenigen,  die  entkommen  r.u  sevn  scheinen. 
Vgl  die  Bolland.  1.  c,  ferner  ihre  not.  a.  au  §.  34.  des  Gualt., 
endlich  Galb.  $.113. 

V.  3503.  Jrghri.r  v*  va*  Ek«iük  bkdk  Ysaac  Erste  rer 
war  Vogt  ku  Essen  bei  Diimude.  Wie  unsere  Chronik  selbst 
v.  4283  —  4305.  erzählt,  machte  er  sich  kurae  Zeit  nach 
Barls  Ermordung  flüchtig  und  licss  nie  wieder  etwa«  von 
sich  hören.  GualL  $.75.  Ysaak,  einer  der  thätigste*  und 
blutigsten  V  erschwörer  nach  Burkhard,  wurde  den  J3.  Mär* 
gefangen  und  hingerichtet.   Er  war  Schwestersohn  Bertulfs  *). 


1)  Vgl.  rntteii  •/.  4*59-41  SS. ,  ferner  $.  5-  »r.  «7.  der  gen.  E'ml.  der 

Bolbiiidtetea.     G*lb.  |.  11J.  11}. 
j)  Vgl.  über  beide  die  BolUndietc«  I.  c,  ktmet  aber  errten.  aot.  b. 
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V.  5547.  Diks  la sen.   Es  fehlt  hi  dazwischen. 
V.  3595.  Wac«  akixks.    Comb.  Handschrift  fbl.  52. 
coL  9.  t.  2. : 

Ay  h«en  owi  wacbaeraen 

D.»t  ic  ba  niet  inet  oghen  zjcb  T 
Dal  wm  mi  1.  drouue  dacb. 


Sonst  auch  Ach  acrnun.  Ibid.  fol.  51.  coL  $.  v.  6 
Ach  aermen  bi  «I  J 


Doedt  mi  in  doerdinr  «esen 
In  Spute  Arnoudc  broedersrape 
Darr  mcairh  onaeualirh  caape 
Mede  in  ei  ghegaen 
Die  buwelic  beeft  ghetlacn. 

Vgl.  auch  Roquefort  Glossaire  unter  Vacarme. 

V.  3640.  N*  liktkn  sikt.  Gualt.  nequaquam  cognoi*- 
runt.  Lietcn  ist  nicht  das  Imperf.  von  laten,  sondern  von  lijea, 
agnoscere,  cognoscere. 

V.  5727 — 28.  Ueber  die  zwischen  diesen  beiden  Versen 
vorhandene  grosse  Lücke  im  Texte  unserer  Chronik  vgl. 
S.  409  not  2.  oben. 

V.  3742.  Uf.kies.  So  deutlich  unsere  Handschrift.  Es 
wird  buich  zu  lesen  seyn. 

V,  3744.  Alst  taekdk  stellt  für  als  het  staende» 

V.  3759.  Hfjibakrdk  van  Hodais.  Gualterus  hat  blos 
Bernardum.  In  der  Note  wird  bemerkt,  dass  der  freilich 
sehr  verdächtige  Lernutius  einen  Hugonem  Alewenü  topar- 
cbam,  Bernardum  dominum  Robaisiuin ,  Olirerium  Baudcuen- 
nii  potentem  als  Oheime  Burkhards  nenne.  Damit  stimmen 
die  in  unserer  Chronik  angegel>enen  Namen  ziemlich  überein. 
Ob  sie  vielleicht  ursprünglich  bei  Gualterus  doch  gestanden  ? 

V.  5786.  \  khbkssimüue.  Gualt.: 
strvare  —  maluisset. 


derselben  in  J.  S4.  bei  Gualt.,  endlich  fiber  leUtern:  Gualt.  J. 
49-5i.  und  Oalb.  J.  So. 
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V.  $789.  IIü6hb  vas  Leewk.  S.  oben  die  Bemerk,  au 
v.  5759. 

V.  3790.  De»  bobchgravb  va*  Hisfi  k.  Er  hicss  Roger, 
vgl.  not  e.  der  Boilandisten  zuGualt.  §.  61. 

V.  3856.  Willem  va»  Yphe.  Vgl.  die  Bein,  zu  280*. 
Er  spielte  übrigens  in  der  Verscbwörungs- Geschichte  gegen 
Karl  eine  sehr  zweideutige  Rolle.  Galb.     81.  95. 

V.  3863.  Hilde  zwoehen.  Ausser  den  in  unserer  Chro* 
nik  genannten  Städten,  die  Wilhelm  huldigten ,  hat  Gualterus 
noch  Saint  Venant 

V.  3875.  Dattehe  bem  God  selue  sesde  toe.  Die 
Worte  Deo  inspirante  bei  Gualterus  beziehen  sich,  wie  aus 
dem  Zusammenhange  oben  S.  412-  zu  ersehen,  nicht  auf 
Wilhelm. 

V.  5880.  Kabels  motks  sose.  Bertha,  die  Halbschwe- 
ster der  Mutter  Karls,  war  Ludwigs  des  Dicken  Mutter. 

V.  3890.  Alfudstibeh.  Verinuthlich  bioser  Schreib- 
fehler für  alfuastinen,  d.  h.  Halbfastcn.  Jedenfalls  ist  es  dem 
latetn.  media  Quadragesima  bei  Gualt  zufolge  kein  anderer 
Tag  Steht  gleich  indem  schon  erwähnten  Kalendar.  der  alt- 
flandrischen  Evangcl.  Harmonie  dieser  Tag  unter  'dem  Na- 
inen  Halfuasten  eingetragen;  so  hat  doch  dasselbe  Kaiend. 
im  Verzeichnisse  der  heiligen  Tage  On*c  vrouwe  talfnurtt 
und  kommt  überhaupt  das  Wort  alf  so  oft  für  half  im  alt- 
flandrischen  vor,  dass  abgesehen  von  dem  sonstigen  Wechsel 
der  Aspirationen  im  Alt  flandrischen  von  dieser  Seite  aus  die 
obige  Annahme  nicht  dem  mindesten  Zweifel  unterworfen 
sevn  kann- 

V.  3914.  Willem  de»  cbaub  va>  Nobmebdieb.  Vgl. 
oben  die  Bern,  su  v.  1077* 

V.  3918*  Kabels  macu.  S.  oben  die  Bein,  su  v.  1871 
und  1077  Karls  Mutter  war  eine  Tochter  Roberts  des  Frie- 
sen und  Wilhelm  war  Enkel  der  Schwester  Roberts. 

V.  3919-  Iii  BAD  DE  BIEWIWGHE  TE  WIVB  EBNE  vBAVWE 
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gbxkobkn,  cL  h.  uxorcm  duxerat  dominant,  nicht  mulie- 
rem  oder  matronam.  Er  hatte  sich  früher  (1122  oder  1123) 
mit  Sibjlla,  der  «weiten  Tochter  Graf  Fulko  des  Jüngern 
von  Anjou  verlobt.  Die  Vermählung  kam  aber  wegen  (xu 
naher)  Verwandtschaft  zwischen  beiden  nicht  au  Stande.  Im 
Jahr  1127  vermählte  er  sich  nun  mit  Johanna ,  der  Tochter 
des  Markgrafen  Raginer  von  Montferrat,  einer  Halbschwester 
von  Adelheid,  <lcr  Gemahlin  Ludwig  des  Dicken  von  Frank- 
reich 

V.  3928.  AaKorn.  Es  ist  nicht  deutlich,  wie  dieser  Ar- 
nold oder  Arnulph  von  Karls  Mutter  abstammte.  Saxo  lib.  XI. 
giebt  auch  ihre  Enkel  an.  Darunter  befindet  sich  aber  kei- 
ner dieses  Namens. 

V.  3935-  Boüdik  pik  graue  Dkaumohs.  D.  h.  van  ßeau- 
mons.  Früher  hatten  wir  Haerman  Sassan  so  viel  als  van  Sas- 
san  etc.  Balduin  IV.,  Urenkel  Balduins  von  Möns,  folgte 
seinem  Vater  Balduin  HL  1120  noch  minderjährig,  sL  lf.  Nc- 
Ycmber  1171  *). 

V.  3951.  Daxr  ortxxbeft.   Es  ist  U  hinein  au  denken. 

V.  3990.  Ekdb  bbbbbbdbhb  totk  is  der  obobt.  Diese 
aus  Herim.  Tornac.  genommene  Angabe  ist  unrichtig.  Nicht 
Balduin,  der  sich  der  Stadt  Oudenaarde  bemächtigt  hatte  und 
von  da  feindliche  Einfalle  in  das  übrige  Flandern  machte,  son- 
dern Wilhelm,  der  sich  den  Belagerern  der  Stadt  angeschlos- 
sen hatte,  verbrannte  kurs  vor  der  Ankunft  des  Königs  von 
Frankreich,  der  den  1.  Mai  ebendahin  aufgebrochen  war,  »sub- 
urbium  usque  ad  turrim  lapideanv  Et  plurea  igitur,  qui 
suflugerant  in  ecclesiam  illius  loci,  simul  concremati  sunt  us- 
que  ad  treetntot,  ut  aiunt.«  So  berichtet  wenigstens  der  br 
diesem  Punkte  glaubwürdigere  Galbertna  108.  114«  122. 
V.  4001.  Gbavb  Stbvxbb  vab  Blois  tbb  Bobjss*. 

i)  A,  d.  v.  I.  d.  XJII.  5.  SoS.  XVII.  S.  ff  3. 
s)  Vgl  A.  d.  v.  L  d.  XIII.  S.  34i. 

* 

r 


Digitized  by  Google 


Gualtcrus  genauer:  Stephanum  lllcssenscm  BnlnnSac  ct'Mori* 
lonii  comitcm.  Stephan  Graf  von  Mortain  undBoulogne,  drit- 
ter Sohn  des  Grafen  Stephan  von  Blois  von  Adelheid,  der 
Tochter  Wilhelms  de*  Eroberers,  spater  König  Heinrichs  L 
Nachfolger  in  England  (1135  —  1154).  A.  d.  v.  1.  d.  XL 
S.  363. 

V.  4010*  D»  sijx  okx  was.  •Balduin  von  Möns  oder 
Hennegau,  wie  es  im  nächsten  Verse  beisst  (van  Hanoen),  war 
Bruder  der  Mutter  Heinrichs  L,  also  sein  wirklicher  Oheim  '). 

V.  4ML  Vas  Kobbbecbtks  sYbibseb  kaliex  toe. 
Die  Verwandtschaft  ist  die  gleiclie  wie  die  vorige. 

V.  4914.  Das  graux  vas  Lvevekb  »iee»  xutks.  Gott* 
fried  den  Bartigen,  seit  1095  Grafen  von  Löwen,  von  1106 
an  Hersog  in  Niederlothringen  und  Markgraf  von  Antwerpen, 
st  1140.  Heinrich  hatte  seit  1130  dessen  Tochter  erster  Ehe 
mit  Ida,  Tochter  Graf  Albrecbts  von  Namur,  Adelheid,  rar 
Gemahlin.   A.  d.  v.  1.  d.  VIL  S.  89. 

V.  4015.  Thokasb  va»  tocem.  S.  die  Bern,  au  v.  3870. 

V.  4043.  Tf.  Ca««kle  TOE.  So  die  Hdschr.,  übrigens 
unrichtig,  wie  sich  schon  aus  dem  Zusammenhange  ergiebL 
Es  ist  leicht  au  helfen,  sobald  man  tm  auteeU  toe  best  und 
damit  stimmt  auch  der  latein.  Text  bei  Gualt  (S.  415.  oben) 

ii  >  )v  rviii« 

Vr.  4053.  Dax  bebdb  was  bek.  Ganz,  richtig:  die  Tren- 
nung geschah  erst  1146*).  Bischoff  Simon  L  von  Noyon 
war  der  Sohn  von  Graf  Hugo  dem  Grossen  von  Vermandois, 
wurde  Bischoff  1121,  st  au  Seleucia  den  4.  Febr.  1148  "). 

V.4056.  Sbmebbk.  Ob  dieses  Wort  richtig,  oder  ob 
besonders  dem  latein.  Texte  aufolge  (s.  oben  S.415»), 


i)  S.  ohea  di«  Ben.  ra  v.  Sil«  u.  loti. 

b)  VgL  Warak.  L     4.  S.  ioS.  uad  di*  dort  aagef.  .VliriftstelUr. 
i)  A.  d.  v.  I.  d.  XII.   S.  i II..)  f.all.  CfcriO.  iX.  S.  ,ttoo 
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ren  tu  lesen,  lassen  >vir  dahingestellt.  Smcercn  licisst  nach 
Kil.  linerc  (schmieren),  ungere,  curare  cuticulam ,  popinari, 
helluari.  Der  November  heisst  Smercmacnt,  mensis  gcnia- 
lis ,  nach  Kilian.  Sollte  etwa  an  eine  edlere  Bedeutung  des 
Wortes,  wornach  es  für  salben,  im  Sinne  von  weihen  über- 
haupt stünde,  au  denken  seyn? 

V.4063.  Vokikghi»  steht  für  woninghen;  blose  Acht- 
losigkeit des  Schreibers,  die  Verwechslung  kommt  einigemale 
vor. 

V.  4067.  Dkx  Ter  kkbj>xh.  Die  Handschr.  liest  da- 
de  mit  einem  Striche  über  dem  e,  folglich  daden,  was  hier 
nicht  stehen  kann,  da  es  von  hi  abhängt.  Leber  das  Begräb- 
nis* Karls  des  Guten  vgl.  ausser  den  oben  mitgeteilten  Tex- 
ten Galb.  V  37-42. 

V.4080.  Ab«alo9  starb  als  erwählter  Bischoff  von  Tour- 
nai,  kura  vor  der  auf  den  10.  Mäns  1146  su  Stande  gekom- 
menen Trennung  der  beiden  Bisthümer  Noyon  und  Tour? 
nai  »). 

V.  4105.  GnoBTxa  roki.  Gualterus:  svaväimu  odoris 
.  fragrtuttia.   Es  sollte  wohl  goeter  stehen. 

V.  41  SS.  Erdk  metj  [dkok]  Robbf.hicbtf.  Der  oben 
erwähnte  Hobertus  puer,  von  den  Bürgern  su  Brügge  sehr 
bedauert,  weil  er  nur  ungerne  und  so  su  sagen  gezwungen 
an  der  Verschwörung  ^teilgenommen  hatte,  Er  wurde  dess- 
halb  auch  nicht  mit  den  übrigen  Verschworenen  su  Brügge 
hingerichtet,  sondern  nach  Cassel  geführt  und  dort  enthaup- 
tet *). 

[dm»k]  fehlt  in  der  Handschr. 

V.  4159.  Swovkr.  Walirscheinlich  bloser  Schreibfeh- 
ler, steht  für  swoer. 

V.  4202.  Ekdk  ghks>kx  iiKKRE  etc.   Zu  diesem  und 


i)  Saadcr  III.  S.  417.  (S»nm»rth.)  QM.  Christ.  VIL  S.  tu.  seq. 
i)  Vgl.  untern  r.  4*C3-oti.  und  G«lb.  f.  i?.  it.  114.  11S. 
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dein  nächstfolgenden  Verse  ist  der  latein.  Text ,  su#  verglei- 
chen,  wodurch  sie  deutlich  werden. 

V.  42 IS*  Sinz  wistev  niet  ak  HEK*  Besser  stünde 
wohl  fu'et  statt  tuet;  Gualt.  hat  in  aliqtto» 

V.  4253.  Wukri  ■    S.  oben  die  Bern,  su  v.  3501. 

V.  4255.  Wel  xxvii.  Gualt  und  Galb.  $.123.  ba)>en 
xxviii.  Ueber  die  hier  bis  zu  v.  4265.  erwähnte  grauen- 
volle Scene  vgl.  hauptsächlich  den  eben  bemerkten  %.  bei 
Galb. 

V.4261«  Dadbv  dese  teere  andre  stede,  d.  h,  —  um 
diese  und  die  in  Herim.  enthaltene  Stelle,  woraus  sie  genom* 
men  ist,  klar  su  machen  —  man  Hess  stierst  Wulfrieb,  und 
nach  ihm  die  andern ,  abgesondert  und  unter  dem  Scheine« 
als  ob  sie  Gnade  su  hoffen  hätten,  damit  sie  nicht  au  viele 
Schwierigheiten  machten,  aus  dem  untern  Räume  des  Thurms, 
wo  sie  sassen,  herausfuhren  und  auf  einem  andern  Wege 
auf  die  Zinne  bringen,  von  wo  sie  hcrabgestürtzt  wurden* 
V$l.  Galb.  a.  a.  O. 

V.  4282.  Een  vas  naw.  Unsere  Handschrift  liest  falsch 
Ende  v.  <L 

V.  4283.  In g hei. ram  etc.   S.  oben  die  Bern,  au  v.  3503. 
V.4506.  Wille«  van  Wesvere.    S.  die  Bemerk,  su 
5502. 

"  V.  4375.  Ueber  die  zwischen  diesem  und  dem  nächsten 
Verse  unserer  Handschrift  im  Texte  befindliche  Lücke  vgl. 
oben  S.  420.  not  % 

V.  4407.  Die  van  Hisel*.  Ueber  die  Empörung  su 
Lille,  so  wie  über  den  Abfall  der  Flandrer  von  Wilhelm 
überhaupt,  und  die  Besitznahme  der  Grafschaft  durch  Die- 
terich von  tlsass  ist  am  besten  su  vergleichen  Galb.  \.  158 
-  190. 

V.  4414.  Diedebir.  Vgl.  die  Bern.  r.u  v.  1972.  und 
die  'nachfolgenden  Verse  bis  v.  4731.  .  » 
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V.  4431.  Kaxkbs  *fsto>t.    Dietcrich  war  durch  sein« 

Mutter,  die  Schwester  der  Mutter  Huris,  im  vierten  Grade,  Wil- 
helm durch  seine  Grossnmtter  Mathilde,  eine  hrhwester  von 
Robert  dem  Friesen,  Karls  <iruss\atcr,  im  sechsten  Grade 
mit  Karl  dem  Guten  verwandt. 

V.  4437.  Di«  hkbdschk  aisscor  vax  Rieux.  Rainald  IL 
aus  der  Familie  de  Martigny  sive  a  Pratis,  war  Err.bischoff 
von  Rheims  1124—1158.  (Sammarthanus)  IX.  S.  82-84. 

V.  4455*  Ueber  die  zwischen  diesem  und  dem  folgenden 
Vers  im  Texte  unserer  Chronik  vorhandene  Lüche  vgL 
S»  4SI-  not.  1.    Die  Handschrift  seihst  ist  vollständig. 

V.  4494.  Tb  vokt.  Die  Handschrift  liest  te  doet.  Das 
latein.  a  quodam  pediua  liess  über  die  vor/amelimcn  gewese- 
ne  Aenderung  keinen  Zweifel. 

V.  4501.  Godkkbidk.  Herzog  Gottfried  der  Bärtige  von 
Niedcrlothringcn ,  Bundesgenosse  Wilhelms  gegen  Dictcrich, 
Vgl.  über  ihn  die  Bein,  xu  v.  4014. 

V.  4527.  mc  f.sdf  xxm  iaeb.  So  auch  die  Bcrtinianer 
S.  624«  Uebrigens  starb  Wilhelm  nicht  in  diesem  Jahre,  son. 
dem  den  27«  Juli  des  darauf  folgenden,  vor  Aclst  >). 

V.  4528.  Dik  Elsatxbk.  L eber  diesen  Beinamen ,  den 
er,  als  narhgeborner  Solin  Dicterich  IL,  Herzogs  von  Lothrin- 
gen und  Landgrafen  von  Elsass  führte,  so  wie  über  seine  Ab- 
stammung von  Robert  dem  Friesen,  dessen  Enkel  er  war, 
vgl.  die  Bern,  xu  v.  1972.  Er  besass  zuvor,  ehe  er  Graf  in 
Flandern  wurde,  die  Herrschaft  Bitsch.  Ueber  Dieterich  ist 
unsere  Chronik  verhältnismässig  äusserst  kurs,  namentlich 
erwähnt  sie  seiner  vier  Züge  nac  h  dem  heilige11  L*0^  gar 
nicht*). 


i)  VgL  hierüber  Gelb,  f.  it7.  M*yer  Ml  h,  i,  A.  d.  v.  I.  d.  XJIf. 
S.  JoS.  -  Oedegb.  I.  SL  39 i.  hat  Mgir,  übrig«,  ebeefelb  unrichtig, 
des  J*br  na«. 

«)  Mae  vergleiche  hierfibec:  A.  d.  v.  L  d.  XIII.  &  *•«.  Oudegb.  I. 
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V.  4531.  Staune.  Zweite  Gemahlin  Dictcrichs,  Tochter 
de«  Grafen  Fulko  von  Anjou,  Königs  in  Jerusalem,  mit  Dio* 
terich  ums  Jahr  1154  vermählt.  Sie  führte  wahrend  der  er- 
sten beiden  Hreuxzügc  Dieterichs  die  Administration  des  Lan- 
des. Auf  dem  dritten  begleitete  sie  ihren  Gemahl  nach  Je- 
rusalem und  trat  dort  unter  die  Schwestern  des  heil.  Laza- 
rus-Ordens in  dem  Hospital  S.  Johanns  des  Almosengehers,  wo 
sie  bis  su  ihrem,  nach  einigen  1163,  nach  andern  1167  er- 
folgten Tode  blieb  1).  Von  Dieterichs  erster  Ehe  mit  Swane- 
hilde,  von  der  er  eine  Tochter  Laurentia  hatte,  erwähnt  un- 
sere Reimchronik  nichts. 

V.  4531.  Philips.  Dieterichs  Erstgeborner  (er  wurde  um 
11 43  geboren)  und  sein  Nachfolger  in  Flandern2). 

V.  4535.  Mathxvs  wurde  durch  seine  Vermählung  mit 
Maria,  der  Schwester  und  Nachfolgerin  des  1159  verstorbe- 
nen Grafen  Wilhelm  IL  von  Boulogne,  früherer  Aebtissin  in 
dem  englischen  Kloster  Ramset ,  Graf  von  Boulogne,  fand 
1173  bei  der  Hemmung  von  Driancourt,  nach  andern  kurft 
nachher,  im  Kriege  gegen  König  Heinrich  U.  von  England  sei- 
nen Tod  *). 

V.  4541.  Mkhsuxtx.  Zuerst  an  Graf  Raoul  den  Aus- 
sabugen von  Vennandoia,  später  an  Graf  Balduin  V.  von  Hen- 
negau vermählt,  der  durch  seine  Verbindung  mit  ihr  von 
1191—1194  Graf  in  Flandern  wurde.  S.  unten  v.  5014—5061. 
Ausser  ihr  und  den  genannten  beiden  Söhnen  hatte  übrigens 
Dieterich  von  Sybille  neben  drei  weitern  Töchtern  noch  einen 
dritten  Sohn  Balduin,  und  einen  vierten,  Peter  mit  Namen, 
welcher  zuerst  Bischoff  in  (^ambrai  wurde,  später  aber  dem 
^^^^^^^^  >-■  t-'-'t 

S.  599.  4SI.  407.  41S.  und  Meyer  zu  des  Jahre«  Ii 3t.  1147.  Iii;. 
11(3. 

1)  A.  d.  v.  I.  d.  XIIL  3ol.  Ipertus  S.  64). 

»)  Vgl.  A.  d.  v.  I.  d.  I.  c  Oudegh.  I.  S.  396.  und  v.  4;3s-SaiS. 

3)  A.  d.  v.  L  d.  Xll.  S.  35«.  ff.  Oudegk.  I.  S.  411. 
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geistlichen  Stn wir  entsagte  und  eine  Gräfin  von  Nevers  beira- 
thete,  Neben  diesen  ehelichen  zahlte  er  auch  noch  einige 
natürliche  Rinder 

V.  4544*  Erdk  ri.i \  somc  die  badde  o^dkji  hast.  Bei 
dem  Antritt  seines  dritten  RreuEXuges  nach  Palästina  (1157) 
überlies 5  Dieterich  die  Regentschaft  des  Landes  seinem  Sohne 
Philipp.    Dieser  gerieth  schon  während  der  Abwesenheit  des 
Vaters  mit  dem  Grafen  Florens  IIL  von  Holland,  der  die  reichs- 
lehenbaren  insuLts  inter  Scelä  et  Häd;n*re  von  F  landern  als 
Afterleben  besass,  in  Fehde.    Veranlassung  war  der  Zoll  r.u 
Gervlict  ,  den  Florens  vom  Reiche  zu  Lehen  besass  und  zu 
Bedrückung  der  flämischen  Raufleute  missbrauchtc.  Erst  nach 
der  Zurückkunft  Dieterichs  von  seinem  1163  unternommenen 
vierten  Kreuasuge  1165,  nach  welcher  er  die  Regentschaft 
auch  ferner  in  den  Händen  seines  Sohnes  Hess,  gieng  ii 
dieser  mit  einer  grossen  Flotte  gegen  Florens  von 
tcr  Segel,  überwand  ihn  vor  Arnstein  und  brachte  ihn  gefan- 
gen nach  Brügge,  wo  er  bis  xu  dem  am  37.  Febr.  1168  (n.  St) 
su  Stande  gekommenen  Friedensvertrag  festgehalten  wurde2). 

V.  4550.  Soe  dm  sijn  brokdeh.  Philipps  Bruder  Mat- 
theus, se'm  Vater  Dieterich  selbst,  und  die  Grafen  Dieterich  IH. 
von  Cleve  und  Heinrich  L  von  Geldern ,  waren  die  Vermitt- 
ler des  Friedens. 

V.4557.  Bewestes  dkh  scelt,  d.h.  Seeland  zwischen 
der  Scheide  und  Heidensee.  Das  von  Graf  Philipp  r.u  Brüg- 
ge gehaltene  Mannengericht  hatte  den  Grafen  von  Holland 
dieser  Lehen  fär  verlustig  erklärt,  der  eben  genannte  Frie- 
densvertrag gab  sie  ihm  als  Lehen,  die  r.nm  gemeinschaftli- 
chen Besten  von  Holland  und  Flandern  verwaltet  werden 
sollten,  zurück.  (VgL  die  folgenden  Bemerkungen.) 


i)  A.  d.  v.  I.  d  XIII.  S.  So?  3ot.  Oudegh  I.  S. 
s)  Bouqnet  XIII.  S.  »;••  Kluit  tom.  1.  P.  It.  S.  aoS.  «ad  S.  sfe-s«. 
Oudegh.  L  S.  4«9 
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V.  4558.  W  at  tOF  dakb  viojc  Dies*  ist  nur  halb  wahr, 
denn  der  Graf  erhielt  nur  die  Hälfte  der  Einnahmen.  »Quid- 
quid  pecuniae  in  terra  praefata  acquisitum  fuerk,  toter  co- 
mites  aeque  dividetur.« 

V.  4560«  Gheselscaf.  Nach  dem  ersten  Artikel  des  Frie- 
densvertrags. Obsides  quos  l'landrus  habebat  —  rcmaneant 
Brugia,  quamdiu  Toluerit  etc. 

V*  4566.  Es  des  pbofts  nuvs  tk  RnuGouc.  En  für  n» 
kommt  schon  oben  v.  666.  vor,  es  ist  wohl  blose  Nachlässigkeit 
des  Abschreibers.  Die  gnnsc  Urkunde  ist  abgedruckt,  jedoch  mit 
den  sehr  entstellenden  Druckfehlern  ndjud:CiUa  fiir  itbjudicata 
und  MCXLVU  für  MCLXFII  bei  Marlene  Thes.  L  S.  1057. 
Unsere  Chronik  hat  dieselbe  Zablenvcrwcrhslung ,  im  übri- 
gen aber  stimmt  ihre  Angabc  mit  dem  Datum  der  Urkunde 
überein,  welches  also  lautet:  Actum  BrugU  feriä  Iii  post  Do- 
minicain Reininlsccre  in  domo*  praepositi  Bnigensis  anno  Do- 
minicae  Incarnationis  1167  feilt  ihr.  Theilweise  findet  sich 
die  Urkunde  bei  Hluit,  Tom.L  P.  IL  S.  203.  und  S  250—64., 
welcher  überhaupt  über  v.  4247—69.  und  unsere  Bemerkun- 
gen dasu  su  vergleichen  ist   Siehe  auch  Oudegh.  L  c. 

V.  4580.  Wille*  vak  Lok.  Eine  Person  mit  dem  oben 
vorkommenden  Wilhelm  von  Ipern  ( vgl.  die  Bemerk,  su 
v.  2802.). 

V.  4585.  Clkmestix.   Vgl.  oben  Bern,  su  v.  2232. 

V.  4586.  Caxustus.   S.  die  Bern,  su  v.  2239. 

V.  4595   Bruborcm  etc.  Bereits  in  v.  2856— 38.  erwähnt. 

V-  4597»  Sibxuxx.    Vgl  die  Bern,  su  v.  4531. 

V.  4605  SteviSk.    Vgl.  oben  Bern,  ru  v.  4001. 

V.  4618.  Dik  gr avk  VAS  Loschexstre.  Der  berühmte 
Graf  Rol>crt  von  Gloucester,  —  derselbe  ( dux  Claudiocc- 
striae),  dem  Galfredus  Monemutcnsis  im  Jahre  1142  seine 
Geschichten  der  Brittischen  Könige  widmete,  —  nach  seinem 
Geburtsorte  von  Caan  genannt,  war  ein  uiiachter  Sohn  Bö- 


—  5i8  — 

■ 

nig  HeinrictoL  tob  England  and  wurde  von  diesem  «Fol- 
ge seiner  Heirath  mit  Manila,  der  Toditer  Robert  Hamons, 
Herrn  von  Gloncestcr,  xum  Grafen  ron  Glouccster  erhoben. 
Er  sehluss  sich  1139  an  die  Parthie  natürlichen  Schwe- 

ster und  der  Geistlichkeit  gegen  König  Stephan  an  und  nahm 
diesen  in  der  Schlacht  bei  Linkoln  (den  2.  Febr.  1141)  ge- 
fangen, von  wo  er  ihn  Mathilden  nach  Bristol  sandte.  Er 
starb  an  dem  gleichen  Orte  den  31.  Okt.  1147  in  demselben 
Jahre,  in  welchem  er  die  Abtei  Margan  gestiftet  hatte  *).  (An* 
nales  de  Margan  ad  ann.  1147.) 

V-  4630.  Alsft  Willem  vaji  Lob  haddk  vkkstieh.  Von 
dem  Bischoff  von  Winchester  verlassen,  entkommt  Mathilde 
mit  Mühe  ihren  Gegnern  und  Wilhelm  von  Ipem,  der  es 
mit  König  Stephan  hielt,  schlagt  nun  seinerseits  den  14.  Sept 
1141  den  Grafen  Gloncestcr,  den  er  gefangen  nach  Roche- 
stcr  sendet.  Beide  Gefangene;  d.  h.  Robert  und  König  Ste- 
phan werden  hierauf  den  1.  Novbr.  desselben  Jahres  gegen 
einander  ausgewechselt  2). 

V.  4644.  Van  Caxsu».  Die  Handschrift  liest  Pantatuie*. 
Es  ist  die  Grafschaft  Kent,  »tota  provincia  quae  Cantia  dicitur,« 
nach  V  14.  der  Geneal.  des  Thesaurus. 

V.464S.  Die  wabf».  Die  Handschrift  unrichtig:  dk  ra- 
ren, was  hier  nicht  stehen  kann. 

V.4655.  D.irrv  dokh  wildb  castibk  oabbbi.  So  die 
Handschrift.  Die  Geneal.  hat:  Dei  providenUa  dispouente, 
quae  flagcllat  ut  erudiat,  lumine  oculorum  caruit  thatu 
ist  offenbar  verdorben,  aber  wie  ist  r.u  lesen  ?  —  Castien,  cha- 
ticr,  castigare  ist  nicht  die  Uebersetzung  von  flagcllare,  son- 
dern von  erudire,  eine  Bedeutung ,  die  das  Wort  im  Mittel- 
alter allmählich  erhalten  hat.    Bekaiuit  ist  das  altfranz.  Gc- 


i)  A.  d.  v.  I.  d.  VH.  S.  90-91. 

s)  A.  4.  v.  L  d.  1.  c.  üudegb.  I.  S.  S99. 
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dicht  Li  chastoiment  d'un  pere  a  son  Iiis.  Die  Stelle,  auf 
die  hier  hingedeutet  Ut,  findet  sich  (nach  Galop.  8.  44.  not  1.) 
im  Briefe  an  die  Hebräer  XII,  6. 

V.  4676'  LiüBAa  —  in  der  Gencal.  bei  Galopinus  Leonius, 
bei  den  Bertinianem  bald  Leo  bald  Leonius  —  erst  Mönch  in 
Arenchin,  dann  Abt  im  Kloster  Lübbes  bei  LüUich,  in  der  Diö- 
cesc  Cambrai,  zulctat  von  1139—1163  Abt  m  Sithiu  oder 
S.  Bertin  '). 

V.  4694.  Staxhf  d(k  cosiarc  Stkix*.  Den  «.  Oktbr. 
1154. 

V.4695.  Hnxaic  wart  coxcrr.  1151—1189  S.  die  Bern, 
«u  v.  1140. 

V.  4706.  Lok.  Eine  kleine  Stadt  im  Amte  Veurne  (Für- 
neu).  Leber  »eine  ehemalige  Bedeutung,  die  damit  verbun- 
den gewesene  Grafschaft  und  die  Abtei  S.  Peters  daselbst 
vgl  Sanderus  HL  S.  135—137. 

V.4707.  Suvas  nsa.  So  die  Bertinianer ;  die  Geneal. 
bei  Galopinus  hat  deeetn  annos. 

V  .  471 3-  Exiik  starb k.  Nach  Meverus  nono  Kai.  Febr. 
1163,  d.  h.  also  den  »4-  Jan.  1163.  Die  Geneal.  setat  sein 
Bcgrabniss  VIIL  Kai.  Februarü.  Der  6-  Februar  unserer 
Reimchronik  könnte  cur  Noth  aus  VI.  Kai.  Febr.  entstanden 
seyn.  Uebrigens  lässt  auch  der  Herausgeber  Oudeghcrsts  L 
S.  410.  not  3.  Wilhelm  erst  im  Monat  Februar  sterben,  oh- 
nc  übrigens  seine  Quelle  au  nennen. 

V.  4732.  St&krf  xv  oaoKrxa  wkkbdes  —  womit  wir  die 
folgenden  Verse  bis  v.  4739.  gleich  verbinden.  Dieterich 
starb  su  Gravelingen ;  nach  den  Bertinianem,  welche  mit  un- 
serer Chronik  Obcrcinstimmen,  (S.  657.)  1170,  nach  Meyer 
1169,  nach  Lambert  Waterloos  (Bouquet  \UL  8.536  )  den 


i)  Gsfopiass  S.  45.  •<*.  u.  Iperias  S.  ««S. 
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5.  Jan  Ü68-  Damit  stimmt  auch  Oudegh.  I.  S.  422.  über- 
ein. Gleichmässig  mit  unserer  Chronik  giebt  der  letztere 
Schriftsteller  a.  a.  0.  Watene  als  eine  Stiftung  Dieterichs  und 
den  Ort,  wo  er  gestorben,  an.  Alles  dieses  ist  jedoch  auf 
Gravclingen  zu  beziehen.  Vgl.  not.  1.  L  c,  Watene  war  roh 
Dieterich  allerdings  reichlich  beschenkt  worden,  auch  hielt 
er  sich  vor  seinem  Tode  noch  dort  auf.  Stifter  war  indes- 
sen Robert  der  Friese  und  «war  schon  1072  *)• 

V.  4732.  Di«  seato  Philips.  VgL  t.  4552.  4544.  und 
die  Bein.  dasu. 

V.  4734.  Earna  vaä  Abtois.  Wie  alle  seine  Vorgänger, 
denn  schon  863  war  das  Land,  das  späterhin  unter  dem 
Namen  der  Grafschaft  Artois  begriffen  wurde,  aus  Gelegen- 
heit  der  Vermählung  Balduins  L  mit  Judith  tou  dem  Vater 
der  letetern,  Karin  dem  Kahlen,  mit  Flandern  vereinigt  wor- 
den. Gerade  unter  Philipp  aber  wurde  der  Grund  cur  Tren- 
nung beider  Grafschaften  gelegt  *). 

V.  4733.  D»  GRAFfNEDK  van  Vebmakdois.  Sie  hiess 
Isabella  (bei  Ipcrius  und  in  der  Geneal.  wird  sie  Elisabeth 
genannt)  und  war  ihrem  Bruder  Raoul  dem  Aussätzigen  — 
dem  Schwiegersöhne  Dieterichs  —  (vgL  die  Bern,  tu  v.  4541.) 
1167  (nach  Oudegh  L  S. 425.  schon  1164«)  in  Vermandois  ge- 
folgt, Sie  starb  den  26«  Marz  1183  (neuen  Stjls)  ohne  Kinder. 
Ihre  Vermählung  mit  Philipp  soll  schon  1155  oder  1156  ge- 
schehen seyn  3). 

V.  4738.  Eevr  vlobt.  Nach  den  Bertinianern  (S.  666.) 
im  Jahr  1180*  Nach  Oudegh.  I.  S.  458  gegen  1185.  Bei 
beiden  ist  auch  die  Legende  über  die  Entstehung  der  Stadt 
Damme  und  ihres  Namens  —  sie  hiess  ursprünglich  HonU- 

1)  Lambert  Waterloos  1.  c.   Oudegh.  !.  S.  5ia.  not  3.  und  S.  41 1. 

not  5.   A  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  So;. 
1)  Vgl.  A.  d.  v.  I.  d.  XII.  S.  367.  »*.  »od  die  Bern 
S)  A.  d.  v.  I.  d.  XII.  S.  197.  XtH  S.  So«.   Oudegh.  L  S.  <s5. 
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<üimme,  und  fuhrt  auch  einen  Hund  im  Wappen  —  nachzu- 
lesen. 

V.  4745«  Damms.  Die  Entstehung  der  Stadt  fallt  wohl 
schem  früher.  Dieterich  gab  ihr  1180  ihr  erstes  Privile- 
gium *). 

V.  4755.  Aul»  die  wette.   Wanüu  1.  c.  und  insbeson 
dere  Oudegh.  I  S.  425—434. 

V.  4756.  Die  geaepsede  vek  Veexesdois  stake?.  Siehe 
die  Bern,  eu  v.  4735. 

V.  4760-  Machto/t.  So  wurde  sie  in  Flandern  genannt, 
bei  den  Portugiesen  hiess  sie  Theresia.  Ihr  Vater  war  Kö- 
nig AlphonsL  von  Portugal  (1112-1185),  ihre  Vermählung 
mit  Philipp  geschah  1184  Sie  starb  ebenfalls  kinderlos  6.  Märs 
1219  *). 

V.  4763.  Es*  oei.oghe  ©roft      dk  xwEEE.   Der  An- 
fang des  Krieges,  der  bis  tum  Jahre  1186  dauerte,  fällt 
schon  in  das  Jahr  1180-   Die  nächste  Veranlassung  daau 
wurde  das  Verhältnis»  des  Grafen  Philipp  »u  dem  jungen 
Könige  Philipp  August  von  Frankreich  und  dem  französi- 
schen Hofe.   Philipp  August  hatte  d'e  Nichte  des  Grafen  von 
Flandern,  Isabclla  von  Hennegau,  (1180)  zur  Gemahlin  'genom- 
men und  der  Graf  war  überdicss  von  dem  verstorbenen  Kö- 
nig Ludwig  VII.  in  seinem  Testamente  zum  Vormunde  sei- 
nes noch  minderjährigen  Sohnes  Philipp  August  bestellt  wor- 
den.  Diese  Vormundschaft,  welche  Philipp  den  18.  Novbr. 
1180  wirklich  antrat,  war  indessen  der  Königin  Mutter  und 
ihrer  Parthei  durchaus  zuwider,  und  unerachtet  sie  anfangs 
sich  genöthigt  sah,  sich  vom  Hofe  eu  entfernen,  so  gelang 
es  ihr  doch  in  Kurzem,  den  Grafen  aus  seinem  ganzen  Ein- 


l)  LeidU  Chron  Belg.  XVIII,  u.  (S.  164.  bei  Sweertint)  Oudegh.  I. 

S.  4S9.  W*mk.  US  149. 
J)  A.  d.  v.  L  d.  VIJ.  S.  s.  fc  und  XIII.  S.  3i3.  Oudegh.  I.  S.  <i5. 
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flusse  bei  tlem  Könige  wieder  su  verdrängen.    Kr  muufe 
sich  vom  Hofe  xurückxielien ,  und  Philipp  August  trat  die 
Regierung  selbst  an.   Dies«  geschah  jedoch  nicht  ohne  ei- 
nen förmlichen  Hruch  xwischen  dem  Könige  und  tlem  Grs* 
fen,  in  Folge  dessen  der  letztere  *u  den  Waffen  griff  und 
xunächst  die  Grafen  von  Couci  und  Clcrmont,  die  ihm  haupt- 
sächlich bei  dem  Könige  geschadet  hatten,  sodann  aber  auch 
diesen  selbst  mit  Krieg  überzog.    Durch  Daswtsclienkunft  des 
Königs  von  England  schien  indessen  der  Streit  wieder  bei- 
gelegt, als  ein  neues  Ereignis«  die  Partheien  einander  wieder 
gegenüber  führte.   Graf  Philipp  hatte  nämlich  seiner  Nichte 
bei  ihrer  Verlobung  mit  Philipp  August  1179  das  jenseits 
des  neuen  Grabens  gelegene  Land  von  Flandern  oder  die 
nachherige  Grafschaft  Artois  «um  Brautschatx  versprochen, 
■wogegen  er,  wie  berichtet  wird,  schon  von  dem  Vater  Phi- 
lipp Augusts  in  demselben  Jahr,  und  nach  dessen  Tode  von 
letztrein  selbst  die  Zusicherung  erhalten  hatte,  dass  ihm  im 
Falle  des  kinderlosen  Absterben*  seiner  ersten  Gemahlin,  der 
Gräfin  Isabella  von  Vermandois,  Amiens  und  Valois,  diese 
Grafschaften,  welche  er  im  Namen  seiner  Frau  im  Besitz  hat- 
te, auch  nach  deren  Tode  verbleiben  sollten.   Auf  die  An- 
sprüche der  nächsten  Erbin  seiner  Frau,  nämlich  ihrer  leib- 
lichen Schwester  Eleonora,  welche  den  Grafen  Matthäus  IQ. 
Ton  Beaumont  sur  l'Oise  «um  vierten  Gemahl  hatte,  war  da- 
bei, wie  es  scheint,  keine  Hucksiebt  genommen.   Sey  es  nun, 
dass  Philipp  August  -  schon  vor  dem  Tode  der  Gräfin  Isabella 
dem  Grafen  ku  verstehen  gab,  dass  er  sich  an  sein  Verspre- 
chen nicht  gebunden  halte,  und  dadurch  mit  die  ausgebro- 
chenen Feindseligkeiten  veranlasste,  oder  dass  er  erst  später, 
auf  einen  Vertrag  mit  Eleonora  sich  stützend ,  sich  darüber 
erklärte,  kurz,  der  König  forderte,  als  die  Gräfin  kuns  nach 
dem  Eintritt  der  oben  bemerkten  Beilegung  des  gegenseitigen 
Haders  verschied,  die  genannten  Grafschaften  von  dem  Gra- 
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fcn  Philipp  snrück.  Diess  war  die  Losung  zu  einem  neuen, 
allgemeinen  Kriege.  Nicht  nur  verweigerte  der  Graf  die  ihm 
angesonnene  Herausgabc  und  soll  seinerseits  auch  die  von 
ihm  geschehene  Schenkung  der  Grafschaft  Artois  zurückge- 
rufen haben,  sondern  er  brach  auch  sogleich  verheerend 
wieder  in  Frankreich  ein,  während  Philipp  August  mit  gan- 
zer Macht  gegen  Flandern  auszog.  Nach  kfiraern  Fristen 
gcgenseiuger  waneurune,  weiene  aiircn  nie  Beiderseitigen 
Verbündeten  zu  Vermeidung  einer  Hauptschlacht  einigemal 

eine  Art  Uebercinkunft  zu  Stande  gekommen  zu  seyn,  wor- 
nach  der  Graf  von  Flandern  der  Gralin  Fleonora  die  Graf- 
schaft Crespi  oder  Valois,  so  wie  auch  dem  Könige  einige 
Plätze  abtrat,  und  dadurch  den  Frieden  auf  einen  Augenblick 
herstellte.  Die  unverdiente  Verbannung  der  Königin  Isabella 
aus  der  Nähe  ihres  königliehen  Gemahls  durch  diesen  letz- 
tern rief  indessen  die  Partheien  von  neuem  unter  die  Waffen, 
und  es  gesellte  sieh  überdiess  zu  dem  bisherigen  Zwiste  noch 
ein  neuer.  König  Philipp  August  hatte  nämlich  dem  Grafen 
von  Flandern  seinen  Schwager  und  bisherigen  Verbündeten, 
den  Grafen  Balduin  von  Hennegau,  zu  verdächtigen  gewusst, 
und  als  nun  Philipp  diesem  letzteren  in  einem  Streite  mit 
Brabant  wegen  Befestigung  der  Stadt  Lcmbecke,  welche  Bra- 
bant  nicht  zugeben  wollte,  erst  die  vertrngsmässige  Hülfe 
lange  verzögerte,  später  aber  die  zu  Hülfe  gesendeten  300 
Kciter  den  Gegenstand  des  Streits,  nämlich  die  Hennegauische 
Stadt  Lembeckc,  in  Asche  legten,  so  trat  Balduin  wirklich 
und  (ormlieh  auf  Seiten  Frankreichs.  Dafür  aber  sollte  die- 
ser die  Macht  seines  furchtbaren  Nachbarn  in  ihrer  ganzen 
Schwere  in  seinem  eigenen  Lande  empfinden,  indem  Philipp  und 
seine  Bundesgenossen ,  die  er  zum  Theil  erst  kürzlich  wäh- 
rend seiner  Anwesenheit  auf  dem  an  Pfingsten  1181  in  Mainz 
gehaltenen  Reichstage  Kaiser  Friederichs  noch  vermehrt  hat- 
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te,  nunmehr  von  allen  Seiten  in  Hennegau  einbrachen,  und 


Ende  bis  r.um  andern  mit  Fe 
verheerten.  Kach  langen  verwüstenden  Kämpfen 
kam  jedoch  endlich,  sowohl  zwischen  Frankreich  und  Flan- 
dern, als  zwischen  dem  letztern  und  Hennegau,  zu  Amiens 
ein  Friede  zu  Stande,  in  welchem  der  Graf  von  Flandern  — 
es  ist  nicht  recht  deutlich,  aus  welchen  Gründen  —  nach- 
gab,  und,  nach  der  Einen  Angabe  einige,  nach  Andern  mehr 
als  65  Plätze,  darunter  die  Stadt  Amiens,  an  Frankreich  ab- 
trat und  sich  mit  dem  Besitz«  des  noch  übrigen  Theiles  von 
Vermandois  auf  Lebenszeit  be2iiüi>te.  Nach  seinem  Ableben 
sollte  auch  dieser  Tlieil  an  Frankreich  zurückfallen.  Bal- 
duin und  Philipp  hoben  ihre  gegenseitigen  Ansprüche  gegen- 
einander auf.  Diess  ist  im  Allgemeinen  die  Geschichte  der 
Veranlassung  und  des  Verlaufs  dieser  Kriege,  die  übrigens, 
namentlich  was  die  Zeitbestimmungen  und  die  Aufeinander- 
folge der  verschiedenen  Begebenheiten  betrifft ,  in  den  altern 
Quellen  nicht  weniger  als  bei  den  Neuern  in  den  meisten 
einzelnen  Punkten  so  abweichend  von  einander  dargestellt 
w  erden,  dass  es  vergebliches  Bemühen  sevn  würde,  diese  Dar- 
stellungen sowohl  unter  sich  als  mit  unserer  Chronik  in  Ue- 
bereinstimmung  zu  bringen.  Die  hin  und  wieder  in  den  nachfT. 
Bein m.  ku  dem  Texte  unserer  Chronik,  so  weit  darin  von  die- 
sem Gegenstande  die  Hede  Ist,  angeführten  Parallelstellen  sind 

C-^^^llC?!^  ^"1111^14.  1 1 S*  L   c~\VL(  Ii   t-^llll^.  Ä^^Jl^^?  I ^  14t  l^^ll  II^        £  ^\^^W  £a H ^V4*i  1 1 ^ 

menhang  des  Erzählten  sowohl  in  unserer  Chronik  als  in 
den  angefiUirten  Quellen  angegeben »). 


l)  Ueber  die  hier  vernichte  ftber»ichtliche  Darstellung,  so  wie  ßber 
da*  hier  r»eM«t»  überhaupt,  vergleich«  man .  Die  Geneal.  der  neue- 
•len  UriiMeler  Ausgabe  S  ii7—uJ>  die  des  Thei.  $  17—19.  Hi- 
ttoire  de  Hainaut  par  larqttes  de  <  m\  »,>.  Bru  teilet  1  S 3 1 .  I.  Tom. 
XII.  S.  137-33*.  lperius  S.  669.  »enys  Sauvage  cap  I.  Meyer  ad 
ann.  1180-S6.  Oudegh.  I.  S.  5«i.  ff  hesonder«  in  den  Noten  von 
Lebroussarl.  A.  d.  r.  I.  A.  XIII.  Ü.  3i3.  V.S.Sie.  XII.  S.  * 
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V.  476&  En  DR  vofi»  tf'Ghf.st.  Leber  den  Beistand, 
den  die  Genter  dem  Grafen  leisteten,  vergleiche  man  die  Ge- 
neat.  der  neuesten  Brüsseler  Ausgabe  8.  Iii.  ff.  und  Cape* 
figue  1.  e.  S.  145. 

V.  4802.  Dm  gbai«  vah  Sentk  Mabtibs.  Graf  Albc- 
rieh  II.  von  Dammartin  wurde  nach  einigen,  womit  die  An- 
gabc unserer  Chronik  übereinstimmt,  im  Bette  aufgehoben, 
nach  andern  sass  er  gerade  vor  einem  wilden  Schweins- 

konnte  sich  nur  mit  genauer  Roth  durch  eine  Hinterthüre  ret- 
ten.  Er  starb  zu  London  den  19.  Septbr.  1200  Meyer 
erwähnt  dieses  Heereszuges  unter  dem  Jahr  1181  *). 

V.  4788«  Mit  diesem  Verse  beginnt,  wie  wir  oben  gese- 
hen, in  der  Handschrift  unserer  Chronik  eine  andere,  ob- 
wohl nicht  spätere,  Schrift  und  eine  etwas  schwärzere  Dinte 
als  die  vorherige.   Sie  dauern  beide  bis  v.  5013. 

V.  4810.  In  desex  tidek  etc.  Vgl.  über  die  hier  bis 
v.  4822.  enthaltene  Stelle  Mej  er  zum  Jahr  1181  und  die  Ge« 
neal.  S.  122.,  ferner  die  oben  unter  der  Bern.  zu  v.  4763* 
angeführte  Literatur.  Diesem  allem  zufolge  scheint  in  un- 
serer Chronik  hier  ein  Missverstand  stattzufinden,  denn  König 
Heinrich  von  England  und  seine  beiden  Prinzen  waren  auf 
französischer  Seite.  Dass  das  französische  Gebiet  bei  dieser 
Gelegenheit  von  Philipp  von  Flandern  sehr  verwüstet  wur- 
de, ist  durch  die  angeführten  Schriften  allerdings  vollkom- 
men bestätigt 


XIII.  S.  365.  ft,  welch«  besonders  über  den  Krieg  mit  Henneg/iu 
sebr  deutlich.  Leo  I.  $.  SS- Co.  Cipefigue  bist,  de  Philippe  Au- 
guste chep.  Iii.  Pariser-Ausgeber,  i  S »9.  S.  114-1S4.  Warnten  ig  L 
S.  1S1.  £  Bei  beiden  letstern,  insbesondere  bei  Warnkönig  S.  1S1. 
not.  *  euch  noch  die  übrige  hiebe rgehörtge  Litteretur. 
1)  A.  A  v.  L  d.  XI.  S.  4*7  Capefigue  L  e  &  149 
»)  Vgl.  euch  die  Geeeel.  S.  1».  und  Oudegh.  I.  S.  4*1. 
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V.  4811.  Orloghx[»b).  Die  Handschrift  hat  blos  nrlo- 
ghe  de  cotuttc,  ohne  Zweifel  blieb  das  fehlende  de  blof  we- 
gen der  nachfolgenden  gleichlautenden  S>lbe  de  aus  Verse- 
Ken  weg* 

V.  4813*  Heixhic.  Sohn  Ton  König  Heinrich  IL  ron 
England  (geb.  28.  Febr.  1155).  Der  Vater  hatte  ihn  schon  den 
15.  Juni  1170  »um  König  krönen  lassen.  Er  starb  aber  noch 
vor  dem  Vater  den  11.  Juni  1183,  28  Jahre  alt  *). 

Richakrt.  Der  nachmalige  König  Richard  Löwenhere, 
dritter  Sohn  Honig  Heinrichs  IL,  geb.  den  13*  Sept.  1157, 
wird  1  f 69  von  seinem  Vater  «um  Herzog  von  Guiennc  oder 
Aquitanien  ernannt,  und  folgt  demselben  auf  dem  Throne 
den  6.  Juli  1189,  stirbt  den  6.  April  1199  *). 

V.  4822.  De  aisscor  vak  Riems  Willem.  S.  die  fol- 
gende Note. 

V.  4823  —  25.  De  obaue  vae  Bloes  Mijjs  Theobalde 
scokikcx  hoem  VAS  Vbaxbsbibk.  Durch  das  Fürwort  nuds 
werden  in  unserer  Chronik  aus  dem  Comes  EUtensium  Theo- 
haldus,  avunculus  regit,  wie  ihn  die  GeneaL  des  Thesaurus 
richtig  bcAcichnet,  unrichtig  r.wei  Personen  gemacht  Uebri- 
gens  rührt  der  Irrthum  wahrscheinlich  schon  aus  der  von 
dem  Chronisten  benutzten  Quelle  selbst  her,  denn  auch  die 
in  der  neusten  Brüsseler  Ausgabe  enthaltene  Recension  der 
GeneaL  S.  123.  liest  unrichtig:  Willelmus,  Remensis  archi- 
episcopus,  comes  Blesensis,  et  Thcobaldus  Campaniac  comes 
avunculus  regis.  Die  Sache  ist  diese:  Graf  Theobald  IL  von 
Champagne,  und  IV.  von  Blois  war  1152  mit  Hinterlassung 
von  4  Söhnen  und  mehreren  Töchtern  gestorben.  Davon 
hatte  der  älteste  Sohn,  Graf  Heinrich  L,  der  Freigebige ,  die 
Grafschaft  Champagne  erhalten.   Er  hatte  1179  seinen  xwet- 

i)  A.  d.  v.  I.  d.  VII.  S.  jt.  ff. 

»)  A.  d.  v.  1.  d.  VIL  S.  10s.  10S.  X.  S.  itS. 
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tcn  Krcuzr.ug  nach  Palästina  angetreten  und  war  8  Tage  nach 
seiner  Zurückkunft  nach  Frankreich,  welche  den  10.  Märs 
1181  erfolgte,. in  Troyes  gestorben.  Ihm  folgte  sein  ältester 
Sohn  Graf  Heinrich  IL,  welcher  »ich  unter  andern  in  dem 
Kriege  des  Grafen  Philipp  von  Flandern  gegen  Frankreich 
an  den  erstem  angeschlossen  hatte.  Der  zweite  Sohn  des 
Grafen  Theobald  führte  den  Kamen  des  Vaters  und  folgte  ihm 
als  Graf  Theobald  IV.  in  Blois.  Auch  er  hatte  in  dein  Krie- 
ge, wovon  hier  die  Rede  ist,  die  Parthei  des  Grafen  von  Flan- 
dern ergriffen  (starb  auf  einem  Kreuzzuge  nach  Palästina  bei 
der  Belagerung  von  Acres  1191).  Ein  dritter  Sohn,  Graf 
Stephan  von  Sancerrc,  welcher  ebenfalls  auf  Seiten  Philipps 
von  Flandern  gestanden  »u  haben  scheint,  kommt  hier  nicht 
in  Betracht,  und  der  jüngste  der  Bruder  war  der  in  v.  4822. 
genannte  Wilhelm.  Er  war  r.uerst  Bischoü  in  Chartres, 
dann  bis  1176  Ersbischoff  in  Sens,  und  von  da  an  En&bi- 
schoff  in  Rheims,  welche  "Würde  er  als  Wilhelm  I.  bis  ku 
seinem  Tode  bekleidete.  Im  Mär»  1179  wurde  er  auf  dem 
Lateran-Concil,  bei  dem  er  anwesend  war,  »um  presbyter  S. 
Sabinac,  1180  von  König  Philipp  August,  den  er  krönte, 
»um  Her»og  und  Pair  von  Frankreich,  und  endlich  1198  von 
Imioceux  IIL  »um  päbstlicben  Legaten  in  Deutschland  und 
Frankreich  ernannt  Er  starb  auf  dem  Heimwege  von  einer 
Reise  nach  Italien  den  7.  Sept.  1202  »u  Laon.  Die  jüngste 
Schwester  dieser  vier  Bruder,  Adelheid,  war  die  dritte  Ge- 
mahlin König  Ludwigs  VII.  von  Frankreich  und  Mutter  Phi- 
lipp Augusts:  sie  waren  folglieh  Oheime  des  letztgenann- 
ten. Aber  ausser  dem  Erxbischoflc  von  Rheims  und  dem 
Grafen  Stephan  von  Sancerre,  welcher  jedoch  weder  auf 
die  eine ,  noch  auf  die  andere  Art  hier  gemeint  seyn 
kann,  konnte  nur  Ein  Oheim  des  Königs  bei  der  Vermitt- 
lung des  Waffenstillstands  anwesend  seyn,  und  dieser  eine 
Oheim  ist  kein  anderer,  als  eben  Graf  Theobald  V.  von  Blois. 
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Wahrscheinlich  wollte  indessen  die  Geneal.  noch  einen  drit- 
ten Vermittler  des  Waffenstillstands,  nämlich  Graf  Hein- 
rich ü.  von  Champagne,  welcher,  wie  gezeigt  wurde,  sich 
ebenfalls  im  Heere  des  Grafen  Philipp  befand,  bezeichnen, 
verwechselte  ihn  aber  mit  seinem  Oheim  ;  und  unsere  Chro- 
nik, die  ihr  oder  einer  ihr  ähnlichen  Quelle  folgte,  erhielt 
dadurch,  dass  sie  den  Beisatz  comes  Cumpaniac  nicht  mit  auf- 
nahm, eine  Person  weniger,  indem,  wie  wir  gesehen,  Theo- 
bald des  Königs  Oheim  und  der  Graf  von  Blois  sich  in  Ein 
Individuum  auflösen,  und  folglich  der  Graf  tob  Champagne 
bei  ihr  ganz  wegfallt 

V.4824.  Ekn  bestast.  Vgl.  hierüber  die  Geneal.  &  122.  ff 
Meyer  sum  Jahr  1181.  Oudegh.  L  c  A.  d.  v.  L  d.  XIIL 
S.  SIS. 

V.  4836.  Tusscnxs  Covfixsgx*  kvde  Axtexs.  Vgl.  die 
eben  angef.  Stellen,  auch  Capefigue  S.  152. 153.  und  die  Anm. 
bu  v.  4765. 

V.  4843.  Tgeaefscit  yah  Ceispl  Vgl.  GeneaL  S.  12$. 
Meyer  sum  Jahr  1182.  Oudegh.  L  S.  455.  Jacques  de  Guy- 
se  XIL  S.  278.  überhaupt  die  Bein,  su  v.  4763.  Crespi  war 
Hauptstadt  der  Grafschaft  Valois  und  der  Name  wurde  da- 
her gleichbedeutend  mit  der  Grafschaft  selbst  gebraucht,  wie 
Möns  für  Hennegau.  u.  8  w.  2) 

V.  4844.  Den  graue  ysx  Behsmokt.  Es  ist  Graf  Mat- 
thäus HL  von  Beaumont  sur  Oisc,  vierter  Gemahl  von  Eleo- 
nora,  der  jungem  Schwester  der  verstorbenen  Gemahlin  des 
Grafen  Philipp.  Sie  sprach  nach  dem  Tode  ihrer  Schwester 
die  Grafschaften  Vermandois,  Amiens  und  Valois  als  Erbin 
an,  trat  aber ,  als  sie  mit  ihren  Ansprüchen  gegen  den  Gra- 

i)  Vgl.  Über  dM  Angefahrte  A,  d.  v,  L  i  XI.  S.  364.  ff.  S.  SM.  ff. 

S.  371.  S.  31t-  391.  Oudegh.  I.  S.  <S».  und  (S«MBUrth.)  Ojitl. 

Christ.  IX.  S.  9S-101. 
t)  A.  d.  v.  I.  d.  XH,  177. 
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fen  von  Flandern  nicht  aufkommen  konnte,  Vermandois  und 
Ainiens  an  Frankreich  ab.  Der  Friede  von  Amiens  1186, 
nach  andern  schon  eine  frühere  Lebereinkunft,  verschaffte 
ihr  und  ihrem  Gemahl  den  sichern  Besitz  der  Grafschaft  Cres- 
pi  oder  Valois  l).  . 

V.  4856.  Dir  cohighisne.  Isabella,  Tochter  Balduins  V. 
von  Hennegau  und  Margarethens,  der  Schwester  des  Grafen 
Philipp,  wie  oben  erwähnt  wurde  im  Jahr  1180  mit  König 
Philipp  August  von  Frankreich  vermählt,  starb  den  15.  Mär* 
1190  *)• 

V.  4859»  Boubihx  vaj*  Hrneohoüw«.  S.  oben  v.  4541. 
und  die  Bern,  dazu  und  unten  Bern,  zu  v.  5019. 

V.  4871*  Ghokt  discobt  esd«  osvbebe.  Vgl.  Meyer 
zum  Jahr  1184  und  Oudegh.  L  S.  459.  nebst  den  Koten 
von  Lebroussart 

V.  4882.  Sosx.  VgL  GeneaL  der  neuesten  Brüsseler  Aus- 
gabe S.  121. 

V.  4885.  Su5  eebuhe  stakkdaerdr.  GeneaL  L  c  und 
8. 126.  und  Geneal.  des  Thes.  §.19  gleich  im  Eingang.  Meyer 
ad  ann.  1186-  Oudegh.  I.  S.  461. 

V.  4887.  Ende  die  vah  Gke>  d  etc.  Ausführlicher  noch 
ist  dieses  kecken  Hülfszuges  der  Gonter  gedacht  in  der  Ge- 
neal. S.  121. 

V.  4891.  Daer  heeft  de  witte  leku  ostta-en  etc.  Ein 
silberner  Löwe  mit  goldenem  Halsband  und  goldener  Krone 
auf  schwarzem  Grunde  ist  noch  jetzt  das  Wappen  der  Stadt 
Gent  Nach  einigen  sollen  sie  dieses  Wappen  sogar  schon 
unter  Balduin  Schönbart  erhalten  haben.  Das  frühere  Wap- 
pen soll  ein  silberner  Handschuh,  niederL  fVante,  franz.. 
fiant  im  schwarzen  Felde  gewesen  seyn,  und  —  von  den  Tan- 
daUn  berrfihren!  Sanderus  L  S.  146. 

l)  Vgl.  A.  d.  v.  L  d.  XII.  S.  »oo.  nad  die  Bemerk,  su  v.  4?63.  uod 
v.  4I4J- 

•>  Vgl  die  Bes*.  zu  v.  <;M.  umd  A.  d.  v.  L  d.  V.  S.  Sil.  55o. 
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•  V.  4901.  «c  am  vnrn  axna  TAesrrasTir«.   Vgl.  Meyer 

eum  Jabr  1484.  Oudcgh.  I.  S.  459. 

Vr.  4903»  Ess  kikv  orloghs.  Vgl.  A.  d.  r.  L  d  XIII- 
S.  366«  und  die  Bern,  au  t.  4763. 

V.  4905-  Vax  nw.y  Usncnr.  D.  h.  von  Möns,  wie  der 
Graf  von  Hennegau  nach  der  Hauptstadt  des  Landes  auch 
genannt  wird. 

V.  4913.  Dia  bisscop  tau  Coklkb.  ErzbischofT  Philipp 
von  Colli,  Sohn  des  Grafen  Gösweinll.  ran  Hcimsberg  und 
Fulkenbcrg  niuj  der  Pfalzgriitin  Adelheid  von  Sommersburg. 
Er  war  zuvor  Händler  des  Halsen  Friederich  I.  und  gelang- 
te durch  ihn  1167  auf  den  erzbischöfTlichen  Stuhl;  starb  den 
13*  Aug.  1191  vor  Neapel.  In  dem  Kriege  mit  Balduin  von 
Ilennegau  zog  er  dem  Grafen  Philipp  von  Flandern  mit  4500 
Reitern  zu  Hülfe 

V.  4938.  IHt  bi  pats  xaectb  etc.  \  gl.  über  diesen 
Friedcnsschluss,  so  wie  insbesondere  über  das,  was  Philipp 
von  Vcrmandois  und  Ainiens  theils  sogleich  an  Frankreich 
abtrat,  theils  noch  auf  Lebenszeit  innc  behielt,  um  es  nach 
seinem  Tode  an  letzteres  übergehen  au  lassen,  die  Geneal. 
der  Brüsseler  Ausg.  S.  123.  des  Thesaurus  %,  19,  Higordua 
de  gestis  Philipp»  Augusti  Franeorutn  regis  bei  Bouquet  XV TL 
S.  12. 13.  Extraits  des  Chroniques  de  S.  Dem*  m  deirael- 
*  ben  Bande  &  333.  Meyer  ad  ann-  1186.  Oadegh.  L  &'465. 
Jacques  de  Guyse  XU.  S.  333.  A.  d.  v.  1.  d,  XQX  &  313t 
Leo  L  S.  60. 

V.  4943.  Das«  Philips  etc.  Von  hier  bis  v,  4963.  wird 
dasselbe  noch  einmal  erzählt,  was  oben  in  v.  4147— 69.  schon 
enthalten  und  mit  Bemerkungen  begleitet  ist. 

V.4937.  Vah  Hollah.  Nur  * on  Seeland,  nicht  auch 
voaHolland  wurde  und  war  schon  zuvor  de*  Gf«f  von  Hol- 


l  i)  A.iv.U  XV.  S.  199-K».  (Saataurib  )  CalL  ChrUt.  HL  S.  Iii 
-MJ.  Jarquct  <U  Guys«  S.  tot. 
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tand  den  Grafen  von  Flandern  lehenspflichtig,  wie  oben  aus 
Klint  und  dem  Friedensinstrumente  selbst  gezeigt  wurde. 

V.  4964.  Hier  tesdm  etc.  Es  war  im  Jahr  1190  und 
Philipps  aweiter  Kreutz ug.  Von  dem  ersten,  welchen  er 
1176—78.  unternommen,  und  von  welchem  Erabischoff  Wil- 
helm von  Tyrus  nicht  viel  Rühmliches  für  Philipp  au  er- 
zählen weiss,  erwähnt  unsere  Chronik  gar  nichts 

V.  4970*  Met  exrk  hokghx.  D.  h.  monoeuhu  und  nicht 
Augusius ,  wie  man  versucht  seyn  könnte  au  überseUen. 
GeneaL  S.  117*  Philippus  monoculus  Francorum  rex  —  Phi- 
lippum  comitem  dißidat  ipsum  etc. 

V.  4971.  Ritsaerde.  Richard,  nach  dem  bekannten  Um 
laute.  VgL  die  Bern,  au  v.  1363.  Der  Titel  des  Volksbuchs: 
Schöne  und  lustige  Historie  von  den  vier  Haymonskimlcrn 
Adelhart,  Rksard,  Writsart  und  Reinolt  etc.  deutet  darauf 
hin,  dass  es  seinen  Weg  über  die  Niederlande  nach  Deutsch- 
land gefunden.   Ueber  Richard  vgL  die  Bern,  au  v.  4812. 

V.  4974.  8aladijr.  Saladin  oder  Salaheddin  Yussuf, 
Sohn  von  Nadschmeddin  Ayub,  Kardischer  Abstammung,  nach 
Nureddins  Tod  1173  Sultan  von  Aegypten,  kurz  darauf  von 
Damask  und  endlich  seit  1183  auch  von  Haleb,  hatte  bekannt- 
lich nach  seinem  Siege  bei  Tiberias  (den  5.  Juli  1187)  den 
Lateinern  in  kuraem  das  ganze  Königreich  Jerusalem  bis  auf 
Antiochien,  Tyrus  und  Tripolis  entrissen.  Nachdem  seine  Be- 

ihrerseiu  den  *7.  Aug.  1189  die  denkwürdige  Belagerung  von 
Ptolemais  oder  Akers,  welche  Stadt  sich  endlich  nach  twet 
Jahren  den  IS.  Juli  1191  ergeben  musste.  Den  J.  Sept  U9S 
schloss  Saladin  mit  Richard  den  bekannten  Waffenstillstand 


l)  Ueber  diesen  erste*  Zug  vgl,  Gull.  Tyr.  XXI,  M-»5.  S.  lAoS-ioit. 
Ueber  den  i weite*  S«»uta*,  SscreU  fidel.  Crmdt  III,  1-5.  S.  ift- 
•  ff.,  so  nie  über  beide  A.iv.U  XUI.  S.  in.  St«. 
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und  den  4.  Mars  1194  starb  er  zu  Damask  in  Syrien,  S7 
Jahre  alt  *). 

V.  4985«  Hiff  vr  Philips  etc.  Ucber  die  von  Pliilipp 
vorgenommene  Veränderung  des  flandrischen  Wappens  vgl. 
Geneal.  S  121.  Iperius  S.  497.  Mejer  zum  Jahr  1178.  und 
Oudegh.  I.  S.  443.  Lcbrigeiis  geschah  diesen  Stellen  zufolge 
die  hier  bemerkte  Veränderung  nicht  auf  dem  letzten ,  son- 
dern auf  dein  ersten  Zuge  Philipps.  Vnd  alss  er  wider  heim 
kam  —  erzählt  Sebastian  Münster  in  seiner  „  Cosmography 
oder  Weltbeschrcibung44  Basel  1598.  fol.  S.  187-  —  bracht  er 
ein  new  Wapcn  in  seinem  Schilt,  nemlich  einen  schwarzen 
Löwen,  dann  alss  die  Niederländischen  Fürsten,  die  Gräften 
von  Flandern,  Löuen,  Holandt,  Lemburg,  Lützelburg,  vnnd 
ettliche  mehr  zu  den  zeiten  Gräften  Philipsen  des  Elsässers 
sich  rüsteten  zu  fahren  in  das  Heylig  Landt,  zu  streiten  wi- 
der die  Vngläubigen,  hahm  sie  alle  ihre  IVnpen  verzeichnet  mit 
Loipen.  —  Vorhin  hat  Flandern  ein  sollich  Wapen  mit  dreyen 
Farben,  das  mittel  Schiltlein  rot,  die  ander  Aussteilung  gelb 
lind  blaw,  eins  vmb  das  ander  mit  zehen  Veldungen.  Beide 
Wappen,  das  ältere  und  das  neuere,  finden  sich  auf  dem 
Titelkupfcr. 

V.  4988.  Hier  xaf.r  dk  comthgue  k>dk  dif.  hfpris.  Die 
Belagerung  wurde  von  König  Veit  von  Lusignan  schon  den 
27.  Aug.  1189,  wie  bereits  zu  v.  4974.  bemerkt  wurde,  be- 
gonnen. König  Philipp,  der  1190  von  Genua  aus,  und  Ri- 
chard, der  den  16.  August  von  Marseille  aus  unter  Segel 
gieng,  überwinterten  bekanntlich  zu  Messina  in  Sizilien. 
Philipp,  der  zu  Lande  von  Gent  aus  durch  Deutschland  nach 
Italien  zog,  blieb  den  Winter  in  Rom.  Den  30-  März  1191 
stossen  die  Franzosen  und  Fl  andrer  gemeinschaftlich  von 
Messina  ab  und  langen  den  13.  April  desselben  Jahrs  im 


a)  A.  d.  v.  L  d.  V.  S.  €7.  &  199.  C  VII.  S.  10J.  Mickand,  kUteir« 
das  Crusades.  Paris  1S14.  I.  II.  S.  a*i.  f. 
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Lager  vor  Ptolemais  an.  Richard,  der  auf  semer  Fahrt  zu- 
vor noch  Cypern  eroberte,  traf  den  7.  Juni  ebendaselbst 
ein  *). 

V.  4990.  Stamf  die  pmxse.  Philipp  starb  den  1.  Ju- 
ni  1191  an  der  im  Lager  ausgebrochenen  Pest,  6  Wochen 
vor  der  Uebcrgabc  der  Stadt 

V.  5000.  Macbtelt  etc.  Gleiches  erzählt  die  Geneal. 
S.  125.  Iperius  S.  676.  Meyer  1.  c.  und  Oudcgh.  I.  S.  474. 
von  Philipps  Begräbnis*.  Mathilde  überlebte  ihren  Geinahl 
bis  zum  6*  Marx  1219.  Sic  hatte  sich  1194  zum  zweiten- 
male  mit  Herzog  Eudes  IV.  von  Burgund  vermählt,  ihre  Ehe 
wurde  aber  wegen  der  zwischen  beiden  bestehenden  Ver- 
wandtschaft 1197  wieder  aufgelöst.  Sonderbarer  Weise  las- 
sen die  Verfasser  der  A.  d.  v.  1.  d.  die  Gräfin  Mathilde  bei 
den  Grafen  von  Flandern  XIII  S.  315.  den  6.  Marz  1219 
sterben,  während  sie  unter  den  Herzogen  von  Burgund  XI. 
S.  50.  ihren  Todestag  auf  den  16.  März  120S  setzen.  Letz- 
tere Angabe  muss  auf  einem  Irrthum  beruhen ,  da  Mathilde 
dieses  Jahr  jedenfalls  lange  überlebte  3). 

V.  5014.  N\kr  toi  er  lide>  etc.  Mit  diesem  Verse  be- 
ginnt, wie  in  der  Einleitung  bemerkt  wurde,  eine  neuere, 
blassere  und  schlechtere  Schrift,  als  die  bisherige,  und  geht 
bis  v.  8836.  Dass  zugleich  auch  in  der  Sprache  und  im 
Ausdrucke  ein  merklicher  Unterschied  zwischen  dem  bishe- 
rigen und  nun  folgenden  Thcile  unserer  Chronik  Statt  finde, 
ist  ebendaselbst  schon  erwähnt  worden. 


l)  ViaUauf  Itioerarium  Riehardi  (in:  historiae  Angliranae  scriptores 
Tom.  II.)  cap.  X.  S.  3o5.  Oudegh.  I.  S.  469.  A.  d.  v.  I.  d.  VII. 
S.  101. 

»)  Meyer  ad  aan.  1191.  A.  d  v.  I.  d.  XIII.  S.  Ji5.  Die  Geneal.  de» 
Thesaurus  f.  >i.  hat  Uaricblig  Kai.  Julii. 

D  Vgl.  Iperius  S.  701.  und  Meyer  tun  Jahr  itil. 
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V.  5019.  Boudik.  Sohn  des  Grafen  Balduin  IV.  von  Hen- 
negau, mit  dem  Beinamen  „der  Erbauer,"  und  Adelbeidens,  die 
auch  Innengarde  genannt  wurde,  einer  geb.  Gräfin  von  Na- 
mur,  geb.  1150,  vermählt  sich  1169  mit  Margaretha,  der 
Schwester  des  Grafen  Philipp,  folgt  seinem  Vater  1171  und 
durch  seine  Gemahlin,  nachdem  ihr  in  Folge  des  kinderlosen 
Absterben«  ihres  Bruders  die  Grafschaft  Flandern  erblich  an- 
gefallen war,  1191  seinem  Schwager  Philipp  von  Flandern 

V.  5024*  Was  xbs  deel  vsk  nnr  lasds  etc.  D.  h.  ein 
Thcil  des  Landes,  und  «war  die  scitlicr  sogenannte  Grafschaft 
Artois  nebst  den  dazu  gehörigen  Lehen  wurde  dem  Erzbisch olf 
Wilhelin  I.  von  Rheims ,  in  seiner  Eigenschaft  als  Reichsvcr- 
wescr  von  Frankreich,  wahrend  der  Abwesenheit  Philipp  Au- 
gusts in  Palästina,  in  Folge  der  der  Krone  Frankreich  an- 
gesprochenen Rechte  darauf  übergeben.  Nach  dem  Tode 
des  Grafen  Philipp  wurden  nämlich  mehrfache  Ansprüche 
an  Flandern  geltend  gemacht.  Der  genannte  Erzbischoff  wollte 
in  seiner  bemerkten  Eigenschaft  als  Reichsverweser  ganz  Flan- 
dern zur  Krone  Frankreich  einziehen,  und  suchte  so  viel 
er  konnte  davon  in  Besits  au  nehmen.  Einen  beträchtlichen 
Theil  sprach  die  Gräfin  Wiltwc  als  Witthum  an  und  von 
einem  Theile  hatte  Balduin  und  seine  Gemahlin  in  Kraft  des 
Erbrechts  dieser  letztem  Besitz  ergriffen.  Die  entstandenen 
Streitigkeiten  wurden  nun,  nach  Einigen  noch  vor  der  Zu- 
rückkunft  des  König!  im  Okt.  1191,  nach  andern  erst  nach 
derselben  119)  durch  einen  schiedsrichterlichen  Spruch  des- 
selben Erzbischofls  von  Rheims  und  einiger  anderer  Geistli- 
ehen au  Arras  geschlichtet,  in  Folge  dessen  die  genannte  Graf- 
schaft nebst  davon  abhängigen  Lehen  dem  französischen  Thron- 
erben, dem  nachherigen  König  Ludwig  VUL,  als  erblich  an- 
gefallene Mitgift  seiner  Mutter  Isabella,  d.  h.  also  der  Krone 
■  ■  * 

i)  A.  d.  v.  I  d.  XIII.  S.  M«.  XIV.  S.  nS.    Auch  vgl  Cber  Bakhüi 
di«  Yorbergehe«d«n  Ben.  i«  v.  4)41.  4763. 
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Frankreich  r.uficl ,  und  da»  gnn«e  Walloimvhc  nebst  dein 
grossem  Thcile  ton  Westrändern  der  Granu  Wiltwe  als 
Witthum  auf  Lcheu*r.eit  eingeräumt  wurde.  Der  Rest  blieb 
Balduin  und  Margarethen.  Mit  der  Angabe  unserer  Chro- 
nik, das»  ein  Theil  von  Flandern  dem  Erzbisch  o(T  \on  Rheims 
übergeben  worden  scy,  ist,  wie  sieh  Ton  selbst  versteht,  nur 
das  auf  den  Oktober  1191  gesetete  Datuni  des  Spruches  ku 
Arras  vereinbar,  indem  nach  der  Zurückkunft  des  Königs 
1192  der  an  Frankreich  gefallene  Tbeil  nicht  mehr  dem  Erz* 
bischoff  übergeben  werden  konnte.  Man  müsste  denn  im 
letztem  Falle  die  Worte  unserer  Chronik  so  deuten,  dass 
damit  ausgedrückt  seyn  tollte,  die  Entscheidung,  vrem  ein 
Theil  des  Landes  zufallen  solle,  sey  ron  dem  Ausspruche 
des  Erzbischoffs  abhängig  gemacht  worden  ')• 

V.  5036.  Du  svstes  sone  was  Gzirz  Pmxirs.  Diess 
ist,  wie  aus  der  Bern,  «u  v.  4823.  deutlich  hervorgeht,  un- 
richtig. VgL  diese  Bemerkung.  Es  ist  übrigens  wohl  mög- 
lich, dast  «wischen  den  Worten  vrw  Riemern  um*  die  tuster 
joxe  wat  einiges  verloren  gegangen  ist;  so  dass  der  Anfang  und 
das  Ende  dieses  Verses  ursprünglich  verschiedenen  Beimseilen 
angehört  hätten,  die  nnn  in  eine  zusammengefallen  wären.  Die 
vollständigen  Verse  konnten  von  der  V  erwandtschaft  des  Gra- 
fen  Balduins,  der  surter  sonr  mu  von  Graf-Philipp  und  mens 
vadsr  Amt  te  vorm  Graue  PhiVps-  d-di  mnu'frn  tor-n,  reden, 
wodurch  dann  der  übrige  Theil  der  Stelle  klar  wäre.  Mög- 
lich jedoch  auch  einfach ,  Ass  der  Chronist  sich  geirrt  hat. 

V.  5050.  Vp  dex  Herst  dach.  Philipp  August  kam  nach 
einigen  am  Neujahr  1193,  nach  andern  um  weniges  später 

I)  Vgl  ibtr  Obiges  Gen««?.  S.  «19.;  drt  TheMnru«  J.  11.  n.  Ipenni 
S.  Sy;.  Meyer  »d  mh.  m9i.  Oudegb.  I.  S.  «rS.  und  II.  S.  4.  ff. 
Munt  den  Noten.  (Sammjrth. )  GalL  Chri»4.  IX.  S.  9«.  A.  d  v. 
I.  d.  XIII.  S.  Iii.  Jacdjue«  de  Guys«  XIII.  S  71-7I  9$.  9«.  W*mk.  I. 
S.  1  SS.  md  die  in  der  Note  da»elb«l  noch  weiter  btmei  kte ,  nirr 
nicht  «»geführte  LiUernUr. 
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ne  Ankunft  mit 
Me>cr  lässt  den  König 


(L  S.  4.)  lässt  den  Grafen  Balduin  auf  das  Neujahr  119» 
lommen,  um  dem  Könige  dort  au  huldigen.  Alle 
an  sich  wenig 
ddduroti       \\  näher  ^ 


gönnen 

ein  und  derselbe  Tag  gemeint  seyn 

V.  5055.  Balch  hi  hei 
tc  anfangs  die  Huldigung  Balduins  als 
•  dem  nicht  annehmen, 
Wittwe  als  Witthum  zuwenden  und  den  Grafen,  der  sich 
dcsftlialb  auf  das  Hecht  berief,  in  Paris  gefangen  setzen.  Die- 
ser  entkam  jedoch  glücklich  und  Philipp  August  bedrohte 
ihn  jetzt  mit  Krieg,  willigte  aber,  als  er  sah, 
in  Flandern  bedeutenden  Anhang  finde, 
kund  mit  demselben  au  Peronne.  Hier  wurde  bestimmt, 
dass  Balduin  gegen  ein  Laudemium  von  5000  Mark  Silber  des 
Gewichts  von  Troyes  ron  dem  Könige  die  Belehnung  mit  Flan- 
dern empfangen  sollte,  welche  sodann  den  1.  Mars  1193 
zu  Arras  wirklich  vor  sich  gieng.  So  nach  den  Angaben 
derjenigen,  welche  den  oben  erwähnten  schied* richterlichen 
Spruch  auf  den  29.  Okt  des  Ja&es  1191  setzen,  nach  an- 
dern, welche  diesen  Spruch  im  Jahr  1192  erfolgen  lassen, 
hätte  zwar  alles  dieses  auch  Statt  gehabt ;  aber  erst  nach  meh- 
reren Zusammenkünften  tu  Peronne  wäre  endlich  der  ge- 
nannte Spruch  oder  Vergleich  zu  Arras  erfolgt,  worauf  dann 
die  Belehnung  später  ebenfalls  an  demselben  Orte  vollzogen 


i)  Vgl  «och  A.  d.  v.  I.  d.  V.  &  »Si.  XHt.  S.  SiS.  «ad 
>u  v.  Soif. 
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worden  seyn  müsste.  Vgl.  die  eu  v.  $024.  BOSO,  angeführten 
Stellen. 

V.  5063.  St a frf  vbovwk  Meboriftf.  Den  15.  Novem- 
ber 1194.  Sie  hinterliess  ausser  ihrem  gleich  nachher  zu 
benennenden  Nachfolger  noch  einen  Sohn  Heinrich,  der  sei- 
nem Bruder  Balduin  auf  dem  Throne  von  Constantinopel 
folgte,  ferner  einen  Sohn  Philipp,  Grafen  von  Namur,  imd 
einen  vierten,  Eustachius,  der  im  Morgenlande  starb.  Ihr« 
Töchter  waren  die  öfter  erwähnte  Isabella,  Gemahlin  Philipp 
Augusts ;  Jolantba,  an  Peter  von  Courtenai,  Kaiser  von  Con- 
stantinopel, und  Sybilla,  an  Giüscard  IV. ,  Herrn  von  Beau- 
jeu  verheirathet  *). 

Vr.  5067.  Gha.uk  Botjdis.  Geb.  im  Jub'  (nach  Meyer  im 
Juni)  1171  «u  Valenciennes.  Er  folgt  seiner  Mutter  in  Flan- 
dern unmittelbar  nach  ihrem  Tode,  da  sein  Vater  Balduin 
nur  kraft  ihres  Rechts  in  Flandern  regierte  2). 

V.  5073*  Vhouwb  Mariks.  Tochter  des  oben  in  der 
Bern,  eu  v.  4823.  i£  schon  erwähnten  Graf  Heinrich  I.  des 
Freigebigen  von  Champagne -und  Maria's,  der  Tochter  Bö- 
nigs Ludwig  VIT.  von  Frankreich.  Ihre  Vermählung  mit  Bal- 
duin IX.  geschah  den  6.  Jan.  1186  *u  Chateau  Thiery,  die 
Hochzeitfeier  zu  Valenciennes,  in  Balduins  13.  und  Marias 
12.  Jahre 

V.  5075.  Vrascrkrirk.    Das  Ms.  hat  Vranckerkhcrikt. 
V.  5078.  Jure.   Später  Gräfin  von  Flandern  von  1206 
—  1244.   VgL  unten  v.  5281.  ff. 

V.5080.  Mfhgrikte.   Zweite  Tochter  Balduins,  folgte 


i>  Oudegb.  Ii,  S.  i.  3  A.  a.T.U  XIII.  S.  369. 
»)  A.  d.  r.  I.  d.  XIII.  S.  3 17. 

3)  Jacques  de  Guy«  XII.  S.  iis.  Di«  Verfaiser  der  A.  d.  t.  I.  d. 
XUI.  S.  319.  beben  das  Jahr  iiI5.  Das  Jahr  i»o«. ,  ihr  Todes- 
jahr, welche«  XI.  S.  3-o.  ab  das  Jahr  der  Vermählung  von  ihnrn 
angegeben  wird,  ist  wohl  Moses  Venehen.  Vgl.  aueb  Bouquel 
XVIII.  S.  31*. 
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ihm  nach  dem  Tode  ihrer  Schwester  Johanna  ebenfalls  in 
Flandern  von  1344— 1*80.    Vgl  unten  v.  5770.  ff. 

V.  5081.  Hibb  nakh  »kkiide  in  I*ghella*t  dir  co- 
iu*c  Hicmabbt.  Aus  1 4  monatlicher  Gefangenschaft  in  Deutsch- 
lantl  —  er  sass  1  Jahr  6  Wochen  und  3  Tage  —  den  4« 
Febr.  1194  freigelassen,  kommt  er  den  20.  desselben  Monats 
nach  England  zurück  *). 

V.  5085-  Da  wblhb  xkt  obloghbb  web-  Philipp  Au- 
gust hatte  gegen  sein  gegebenes  Wort,  Richard  vor  setner 
Heimkehr  nicht  angreifen  zu  wollen,  wahrend  dieser  in  Deutsch- 
land gefangen  sass,  im  Einverständnisse  mit  Richards  Bruder 
Jobann,  der  dessen  Abwesenheit  benutzen  wollte,  um  sich 
die  Krone  auf  das  Haupt  zu  setzen,  den  obwohl  mißlunge- 
nen Versuch  gemacht,  die  Nonnandic  zu  erobern.  Er  schei- 
terte  vor  Roucn;  und  Richard,  der  inzwischen  heimgekehrt 
war,  eilte  nun  herbei,  sich  an  Philipp  zu  rächen.  Der  Krieg 
dauerte  mit  bald  langern  bald  kürzern  Unterbrechungen 
durch  Waffenstillstände,  die  zwischen  hineingeschlossen  wur- 
den, bis  i J00  *). 

V.  5091.  Grave  Boudijs  vadeb.  Starb  nach  einigen  den 
17.»  nach  andern  den  21.  Dez.  1195«  Sein  Sohn  Balduin  IX. 
folgte  ihm  nun  in  Heimegau,  so  wie  er  zuvor  seiner  Mutter 
Margaretha  in  Flandern  gefolgt  war  s). 

V.  5098.  Ehde  warbt  vas  scosiscx  Rschaebts  pahttb. 
Balduin  schloss  sich  mit  mehreren  unzufriedenen  Grossra- 
sallen  von  Frankreich  im  Jahr  1197,  nach  andern  1198,  an 


i)  AnMU»B«rto»Mseil»:  Rennt  Aftgli<»r«a  icriptorw  Tms.  L  Oxo- 

•toe  i&l«.  &  i5».  Jocquei  d«  Guy«  XIII.  S.  uS.  Am.  i.  A.  d. 

t.U  VII  S.  104. 
s)  Chroa.  de  Minors  S.  ito  81.  Aaosl.  Bttrtoa.  m:  Her.  AagL  Script. 

Tom  1.  S.         ito.  AomL  WavtrL  S.  16S.  nad  Heaia§ford  S. 

540-5$».  \m  Tom.  II.  ibid.  A.  d.  v.  I  d.  V.  «.55s.  W  S.  104. 
5)  A.  d.  v.  L  d.  XIII.  S.  56* 
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König  Richard  an.  Der  Grund  seines  Abfalls  war  der  Ver- 
lust der  Grafschaft  Artois  und  ihrer  Zubehörungen  <  vgl.  v. 
5014.).  Er  hoffte  sie  in  diesem  Kriege  wieder  zu  gewinnen. 
Die  hiernach  enthaltene  Erzählung  seiner  Theilnahme  an  die- 
sem Kriege  stimmt  mit  dem  sonst  Vorhaudeneu  überein1). 

V.  6131.  Surr  Thoxass.  Es  ist  Saint  Omer  oder  Sin. 
te  Omers,  wie  es  sonst  in  unserer  Chronik  beisst.  Von  der 
Uebergabc  der  Stadt  an  die  Englander,  nachdem  sie  Balduin 
gewonnen,  wissen  die  übrigen  Quellen  nichts.  Die  Einnah- 
me der  Stadt  geschah  im  Oktober  1198.  Vgl.  Meyer  zu 
diesem  Jahre. 

V.  5141.  Bi  Gisoas.  Den  28.  Sept  1193.  Philipp  er- 
litt hier  eine  vollständige  Niederlage  durch  Richard  und  konn- 
te sich  kaum  noch  nach  Gisors  selbst  retten  3). 

V.  5158.  Er  Nach  der  Geneal.  ( Brüsseler 

Ausg.  S.  131.  Thesaurus  §.  23-)  Petrus  Cardbalis  S.  Mariae 
in  Vialata.' 

V.  5166«  Saluch.   Chalus  bei  Limoges. 

V.  5170.  Vicontb  vis  Limogks.  Es  ist  Ademar  V., 
regierte  von  1148—99.  Die  letzte  Veranlassung,  dass  er  mit 
Richard  gebrochen,  soll  ein  von  ihm  aufgefundener  Schatz, 
gewesen  seyn,  welchen  Richard  ausgeliefert  verlangte,  der 
Vicomte  aber  nur  zur  Hälfte  herausgeben  wollte.  Unse- 
re Chronik  erwähnt  nur  des  einen  unzweifelhaften  Um- 
Standes,  dass  Ademar.  der  früher  Vasall  von  England  war, 
von  diesem  abfiel  und  sich  zu  König  Philipp  August  von 
Frankreich  schlug,  dem  er  im  April  1199  den  Lchenseid  lei- 
stete 3). 

V.5175*  Mut  ekses  ouareli.  Quarcel,  mittelaltlat  Qua- 
drellus,  kurzer,  schwerer,  vierkantiger  Pfeil,  gewöhnlich  aus 


i)  Hemingford  S.  5«9.  M«yer  ad  ann.  119I.  Oude6h.  II.  S.  »I.  f. 

s)  Vgl  A.  d  v.  L  d.  V  S.  53J. 

5)  A.  d.  r.  Id.  VII.  S.  104.  X.  S.  »57.  16S. 
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der  Maschine  (balista,  catapulta,  mittcllat  springala,  spu- 
gala)  geschossen;  doch  soll  es  auch  leichtere  gegeben  haben, 
welche  aus  -  der  Armbrust  geschossen  wurden,  vgl.  Kilian 
unter  diesem  Wort  und  Huvdec.  op  St  IIL  S.  315.,  besorf- 
ders  die  dort  über  den  Tod  Richards  aus  Daniel  de  la  ml« 
lice  franc  L  505.  angeführte  Stelle  des  GuiL  Brito.  End- 
lich Du  Fresne  unter  quadrcllus. 

V*.  5178.  Dat  Hins  af  staerf.  Richard  erhielt  seine 
"Wunde  den  26.  Märe  und  starb  daran  den  11.  April  1199 

V.  5180.  Jas.  Johann  ohne  Land,  fünfter  Sohn  Hein- 
richs IL,  geb.  1166,  folgt  seinem  Bruder  Richard  Löwcnhere 
und  wird  den  27.  Mai  1199  in  der  Westminster  -  Abtei  in 
London  gekrönt;  stirbt  den  29.  Okt.  1216. 

V.  5200.  Vax  Perotcb*  Hier  wurde  der  noch  vorhan- 
dene Friedensvertrag  »wischen  dem  König  Philipp  August 
und  dem  Grafen  von  Flandern  abgeschlossen  am,  Christtage 
1200.  Die  Urkunde  ist  abgedruckt  in  Thesaurus  Tom.  L 
S.  1021.  und  in  andern  bei  Warnk  L  S.  159.  in  der  Note  • 
angegebenen  Sammlungen. 

V.  5204.  Quak  tb  Bbugghk.  A  lentree  de  la  Quarcs- 
me  —  le  iour  que  on  prend  cendres  (15.  Febr.  1200)  nach 
Villehardouin  Conquete  de  la  vüle  de  Constantinoplc  §.  7- 
in  der  Histoire  de  lTümpire  de  Constantinople  sous  les  cm- 
pereurs  Francais.  Paris  1657.  fol.  S.  4. 

V.  5209.  J  e  Boi  dflok.  Es  ist  das  Cister*ienser- Klo- 
ster Bodeion  im  Lande  Waes 

V.  5214.  mcc  xaer  e>de  DRiR.  So  auch  nach  dem 
Chron.  S.  Bertini  S.  686.  Es  geschah  aber  im  April  1202. 
Histoire  de  1  Empire  de  Constantinople.  Scconde  partie.  cap. 
IIL  (S.  2.) 


i)  A.  d.  v.  1.  d.  V.  S.  104.  io5. 

»)  ThesAiinis  III.  S.  *o3.  in  den  Noten.   S*nderai  L  S  5o3. 
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V.  5220.  Gasarr.  Zara  in  Dalmatien ,  eingenommen 
den  24.  November  1202  »). 

V.  5222.  Tu  Consta^isoflb  wak*t.  Die  Hotte  se- 
gelte einige  Tage  nach  Ostern  1203  von  Zara  ab  und  lan- 
dete, nachdem  sie  unterwegs  unter  anderem  in  Corfu  drei 
Wochen  verweilt,  den  23.  Juni  in  einer  Entfernung  von  drei 
Meilen  von  Constantinopel  bei  der  S.  Stephans  -  Abtei  der 
Stadl  gegenüber,  w  elche  hierauf  den  18.  Juli  desselben  Jahrs 
dem  jungen  Alexius  (s.  die  nächste  Bern.)  die  Thore  öff- 
nete 2). 

V.  5224.  Alkxis*  Sein  Vater,  Isaak  Angelus,  aus  dem 
Hause  der  Comnenen,  war  dem  Kaiser  Andronihus  I.  den 
12.  Sept  1  85  auf  dem  Throne  Griechenlands  gefolgt  und 
von  seines  Vaters  Druder  Alexius  (HL)  Angelus,  mit  dem 
Beinamen  derComnene,  den  8.  April  1195  vom  Throne  gc- 
stürtzt  und  geblendet  worden.  Er  selbst  flüchtete  sich  nach 
Italien,  von  wo  er  sich  zuerst  zu  seinem  Schwager,  dem 
Bönig  Philipp  von  Schwaben  nach  Deutschland  und  von  da 
nach  Zara  in  Dalmatien  zu  den  Kreuzfahrern  begab,  welche 
die  genannte  Stadt  nach  dem  Vertrag  mit  dem  Dogen  Dan- 
dolo  für  Venedig  erobert  hatten.  Er  hatte  stbon  früher 
Gesandte  nach  Venedig  an  sie  geschieht  ')  und  sicherte  sich  nun 
bekanntlich  ihre  Hülfe  durch  einen  mit  ihnen  eingegangenen 
Vertrag,  in  Folge  dessen  sein  Vater  Isaak  den  18.  Juli  1203 
wieder  auf  den  Thron  zu  Constantinopel  erhoben  und  er 
selbst  im  August  desselben  Jahrs  zum  Mitregenten  gekrönt 
wurde.  Schon  den  25.  Januar  des  darauf  folgenden  Jahres 
werden  indessen  beide  durch  Meuterei  des  Alexius  Didias, 
mit  dem  Beinamen  Murzuphlos,  ihrer  Würde  beraubt.  Isaak 
stirbt,  und  sein  Sohn  Alexius  wird  von  Dukas  den  8.  Febr. 


i)  YilUhardoui»  f.  59-45  (S.  s9-3S.)  A.  d.  v.  L  d.  XVII.  S.  4  SC. 

9)  Villeb«rd.  J.  tt-ft;.  A.  d  r.  I.  d.  I  c. 

3)  VgL  Wilken  Geich,  der  Kr»«ixögc  V,  iSs.  ff.  19a. 


-  54*  - 

desselben  Jahr»  erdrosselt,  worauf  die  Kreuzfahrer  die  Er- 
oberung und  \  ertheilujig  des  liönigsinönlerischen  und  über- 
dies« ketzerischen  Reiches  unter  sich  bcschliessen.  Montag 
den  IS.  April  1201  wird  Constantinopel  mit  Sturm  genom- 
men, Munsuphlos  entflieht,  wird  später  ron  dem  Vater  sei- 
ner Verlobten,  dem  vertriebenen  Kaiser  Alexius  III.,  geblen- 
det, und  fallt  in  diesem  Zustande  den  Kreuzfahrern  in  die 
Hände,  die  ihn  au  Constantinopel  von  einer  hohen  Säule 
herabstürzen  Balduin  IX.  von  Flandern  und  Hennegau 
aber  wird  den  9«  Mai  des  genannten  Jahres  daselbst  «um 
Kaiser  von  Griechenland  gewählt  und  den  16*  desselben  Mo- 
nate in  der  Sophienhirche  feierlich  gekrönt2). 

V.  5237.  E>na  vokrt  hüot  Gmbhxk.   Vgl.  unter  an- 
hierüber  Kicetas  in  der  angeführten  Ausgabe,  da« 
Buch:  ta  fitra  tijy  älootv  otfißavra  r»/  niltu  und 
Oudegh.  H  S.  48.  not.  8.  A.  d.  v.  L  d.  IV.  S.  314.  315. 

V.  5148.  1»  du»  GniitcscHK*  das.  Dan  ohne  Zweifel 
das  mittelhochdeutsche  Wort  Tann,  aber  in  allgemeiner  Be- 


l)  Die»*  Todesart  wurde  für  Munuphlos  als  die  an  wenigsten  schimpf- 
lich* gewlblt,  vgl.  Wilken  a.  a.  O.  S  511.  not  140  Sie  war  int 
Mittelalter  besonders  bri  den  Franzosen,  und  «ach  im  griechischen 
Heidi,  namentlich  für  Verbrecher  ron  höherem  Stand,  gebräuchlich 
(vgl  die  von  Wilken  beigebrachten  Beispiele).  Auch  in  Ron  wurden 
bekanntlich  die  ptrdntllionis  rei  vom  tarpejischen  Felsen  gestürzt 
Liv.  VI,  so.  Ebenso  andere  schwere  Verbrecher.  Tecäüis  Annal.  VI,  19. 
Für  Deutschland  gibt  Grimm  R.A  weder  S  69S.  noch  S.  4SI.  ei* 
nen  Beleg  für  eine  strafrechtliche  Anwendung  dieser  Todes* rt.  Die 
Mörder  des  Grafen  Karl  worden  grossentbeils  aof  ähnliche  Weis« 
hingerichtet  Vgl.  die  Bern,  tu  r.  <tfi.  Llsst  dieM  m  Verbindung  mit 
der  unter  einem  flandrischen  Fürsten  geschehenen  Bestrafung  d*» 
Murxuphlos  auf  einen  Qandrischen  Rer.htsbraucb  scbliessen;  und 
derf  ein  Zusammenhang  swischen  der  altrÖmischea  und  der  mitUUl 
teriieben  .Sitte  «genommen  werden  ?  , 

9)  \ illehardouin  cap  55.  IS  *f-i5o.  i5t-i5«.  141.145.  J44.  tti. 
NceUs  Choniala  in  der  Bonner  Ausg.  S.  4<4.  5e5-5eS.  yio.  711. 
714.  74«.  741-  7«-  7**.  A.  d.  v.  I.  d  IV.  S,  5i5-5it  XVlf. 

S.  455.  f.  Oudegh.  II.  S.  55-41.  nebst  den  J\oUn. 
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dcutung  so  viel  ab  Gegend,  Bezirk,  Platz.  I^ndstrick,  Land. 
In  ähnlicher  Bedeutung  findet  sich  das  Wort  weiter  unten 
in  v.  §643-,  so  wie  auch  bei  Huvdccopcr  op  St.  IL  S.  71—75. 
u.  568.  Er  erklärt  daa  Wort  richtig  für  gleichbedeutend  mit 
Tann.  An  eben  der  Stelle,  woau  die  Erklärung  gegeben 
wird,  so  wie  an  mehreren  der  von  ihm  beigebrachten  Bei 
spiele  hat  es  indessen  gerade  die  hier  angegebene  allgemei- 
ne^ Bedeutung. 

V  .  5151.  Mkt  Jabch  babkb  docbtxb  vaytus.  Andern 
Angaben  cufolgc  Hess  Maria  ihre  beiden  Töchter  unter  der 
Obhut  ihres  Bruders  Philipp  von  Nareur  in  Flandern  tu- 

tob  Balduins  Tode  hatte,  an  den  König  Philipp  August  von 
Frankreich  übergab.  Vgl.  unter  anderem  Lebrou*sart  su, 
Oudegh.  IL  S.  57. 

V.  5260.  Vas  Acbabkb.  In  der  Hoffnung,  ihren 'Ge- 
mahl im  heiL  Lande  su  finden,  hatte  sich  Maria  nach  Pala- 
stina eingeschifft  Bei  ihrer  Ankunft  in  Ptolomais  erfuhr  sie, 
dass  er  inzwischen  Kaiser  in  Griechenland  geworden,  und 
wollte  sieh  daliin  einschiffen.  Sic  starb  aber  noch  vor  der 
Abreise,  in  Folge  der  Beschwerden  ihrer  ersten  Seefarth, 
an  Erschöpfung  den  39«  Aug.  1204«  Die  Jalirswdil  1202, 
welche  unsere  Chronik  v.  5261.  5262.  angiebt,  ist  nach  die- 
sem letzten  Datum  su  berichtigen.  Vgl.  unter  andern  Ou- 
degh. IL  S.  54.  not  2.   A.  d.  v.  1.  <L  XIIL  S.  519. 

V.  5268-  Vokb  Akdbb*obls.  Den  15.  April  1205  er- 
litt Balduin  unter  den  Mauern  von  Adrianopcl  durch  den 
Bulgarenkönig  Johannes  eine  Niederlage  und  wurdoj  seitdem 
vermisst.  Die  Angaben  über  Balduins  Ende  waren  bekannt- 
.  lieh  gleich  anfangs  sehr  verschieden;  die  richtigste  hat  wohl 
unsere  Chronik  selbst Zwanzig  Jahre  nach  Balduins  Ver- 


I)  Hu  wrgleirhe  ia  dieser  Betiebvag  Werak.  I.  S.  iS*.  not  f.  «ml 
du  dort  «geführt«  Stellen  und  dunit  wieder  A.  d.  v.  I.  d.  IV. 
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schwinden  trat,  wie  bekannt  ist,  ein  Betrüger,  Bertrand  von  Rai* 
(oder  Rains)  auf,  der  sich  für  den  bei  Adrianopel  vcriniss- 
ten  Balduin  ausgab.  Er  wurde  jedoch  entlarvt  und  1226 
su  Lille  gehangen  *).  »Aber  das  torecht  Volck  t  das  klap- 
»pert  musst  haben,  sprach,  dass  Johanna  die  Gräffin  hett 
»ihren  Vatter  lassen  hencken ,«  sagt  Seb.  Münster  in  seiner 
Costnographie  8.  189.  Darauf  gründet  sich  das  kürzlich 
w  ieder  zu  Brüssel  herausgegebene  altfranzösische  Volksbuch : 
Le  Livre  de  Baudoyn  -) ,  in  welchem  die  Gräfin  Johanna 
wirklich  ihren  Vater  hinrichten  lässt.  In  neuerer  Zeit  ist 
bekanntlich  die  Geschichte  des  falschen  Balduins  von  Lud- 
wig Tieck  als  Novelle :  »der  wiederkehrende  griechische  Kai- 
ser,« bearbeitet  worden. 

V.  5277«  Jah  Bla.hk.  Johanniccs  oder  Johann  I.,  auch 
Kalojobannes  genannt,  König  der  Bulgaren  und  Wallachen 
von  1196  an,  wird  den  8.  Nov.  1204  als  solcher  vom  Le- 
gaten des  Pabsts  Innocenz  HL  gekrönt;  kommt  um  1207 *)• 

V.  5284.  IIxykbic  siJs  brohdeb-  Auch  von  mütterli- 
cher Seite,  wenn  gleich  unsere  Chronik  im  folgenden  Verse 
das  Gegcntkeil  irrig  versichert  Er  war  1174  wi  Valencien- 
nes  geboren,  wurde  nach  der  Schlacht  bei  Adrianopel  erst 
zum  Regenten,  und,  als  man  des  Todes  seines  Bruders  ge- 
wiss su  sevn  glaubte,  zum  Kaiser  von  Griechenland  erwählt. 

S  5 17. ,  «ach  Wilsen  «.  *  O.  S.  5«6.  J97. ,  welcher  für  die  Ge- 
fangenschaft Balduins  im  Bulgarenland  enUcheideodc  Stell««  bei 
bringt. 

l)  IperiusS  7o5.  J.  de  Guys«  XIV.  S  S3i.IT.  Meyer  tum  Jahr  mS,  bei 
welkem  auch  de«  Urtheil  Ober  de«  unten  benannte  Volksbuch,  to  wie 
über  die  Volksbücher  überhaupt,  nacbauleaen.  Oudegh.  U.S.  siS-iss* 
nebst  den  Noten.  A,  d.  v.  I  d.  XII I  S  3n 

s)  Der  ganze  Titel  der  neuen  Ausgabe  beisst :  Le  Uvre  de  Baudoyn, 
eonte  de  Flandre;  suivi  de  fragmenU  du  Roman  de  Trteignyes 
public*  per  M.  M.  C.  P.  Serru re,  professeur  et  A.  VoUin.  bibliolbe'- 
eeire  «  l'uniYersile  de  Gand.  Bruxellc«  ebea  Berthot  et  Periehan 
UM.  (gr.  S.) 

S)  A.  d.  v.  I.  d.  V.  S.  «5.  <6. 


V 
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Seine  Krönung  geschah  den  20.  Aug.  1206.  Kr  starb  den 
Ii.  Juni  1216  «). 

V.  5291.  Jaäki».  Johanna ,  älteste  Tochter  des  Kaisers 
Balduin,  stand  anfangs  unter  der  Obhut  ihres  Oheims,  des 
Grafen  Philipp  von  Namur,  der  in  Abwesenheit  Balduins  die 
Hegentschaft  von  Flandern  und  Hennegau  führte.  Nach  ih- 
res Vaters  Tode  wurde  sie  in  einem  Alter  von  7  Jahren  von 
dem  Oheime  an  ihren  Lehensherrn ,  den  König  Philipp  Au- 
gust, übergeben  und  von  diesem  nach  Vcrfluss  von  ungefähr 
6  Jahren,  die  sie  an  seinem  Hofe  in  Paris,  unter  Vormund- 
schaft der  Königin,  zugebracht,  im  Jahr  1211  an  Ferdinand, 
den  Sohn  Königs  Sancho  L  von  Portugal  (1185— 1211)  und 
Neffen  ihrer  Grosstantc,  der  Gräfin  Mathilde,  Witt  vre  des 
Grafen  Philipp  von  Flandern,  vermahlt2). 

V*  5506«  Make  kkb  si  bkder  quaxk*.  Durch  den 
Frieden  von  Peronne  (Febr.  1200)  hatte  bekanntlich  Balduin 
die  sur  Grafschaft  Artois  gehörigen  Städte  Aire  und  Saint 
Omer,  welche  in  Verbindung  mit  dieser  Grafschaft  als  Braut- 
schar, der  Königin  Isabella  an  Frankreich  hatten  abgetreten 
werden  müssen,  zurückerhalten.  Die  jetzt  sich  bietende  Ge- 
legenheit wurde  benutzt,  beide  Städte  nebst  deren  Zubehö- 
rungen  wieder  mit  der  Grafschaft  Artois  zu  vereinigen.  Fer- 
dinand und  seine  neuvermählte  Gattin  mussten  versprechen, 
diese  Plätze  wieder  an  den  Thronerben,  den  nachherigen  Kö- 
nig Ludwig  VIIL,  zu  dessen  mütterlichem  Erbe  sie  gehört 
hatten,  herauszugeben,  und  wurden  überdies«  von  Ludwig 
auf  ihrem  Wege  nach  Flandern  in  Peronne  so  lange  gewalt- 
sam zurückgehalten,  bis  dieser  den  Besitz  der  an  ihn  abge- 
tretenen Gebietsteile  wirklich  erlangt  halte.   Eine  von  Fer- 


i)  A.  d.  t.  I  4.  Xtir.  S.  369.  «"d  IV.  S  3i  7. 

•)  Iperius  S.  69S.  Geaeal.  S.  141.  Oneal.  d«  The».  J.  >S.  Meyer  ad 

ann.  1104.  um.  Oudegh.  11.  S.  ij.  ff.  A.  d.  v.  1.  d.  XIII.  S.  319. 

und  Vü.  S.  4.  3. 
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ilmanri  und  Johanna  <i  «1.  intcr  Lei»  et  ponteni  Wendini 
1211  incnse  Februario  ausgestellte  Vcrzichtsurkuude  bestä- 
tigte ihm  diesen  Besitz  »). 

V.  5313.  E>oiF3f.  Maschine  zum  Kriegführen,  zum  Be- 
lagern, franz.  engin;  aus  dem  latein.  Ingenium,  das  im  Mit- 
telaller ueben  seiner  gewöhnlichen  Bedeutung  auch  noch  den 
BegrilV  dessen,  wozu  ein  besonderer  Verstand,  ein  grösse- 
rer Aufwand  \on  Klugheit  oder  Nachdenken  erforderlich 
ist,  in  sich  6chlicsst  und  somit  einerseits  gleichbedeutend  ge- 
braucht wird  mit  List,  Betrug,  Kunstgriff,  andererseits  eine 
mechanische  Erfindung,  eine  Maschine,  insbesondere  eine 
Kriegsmaschine  bezeichnet.  Das  Wort  ist  auf  die  angege- 
bene ^  eise  beinahe  in  alle  Töchtersprachen  des  latein^  zum 
Tbeil  in  verschiedenen  Formen  (span.  ingenio  und  engano), 
übergegangen;  die  der  neuern  Kriegskunst  angehörigen  Aus- 
drücke Ingenieur,  Geniecorps  etc.  rühren  bekanntlich  eben 
daher.  Vgl.  Du  Fresne  unter  Ingenium  und  Ingenium  und 
Roquefort  unter  Engten  und  Engin. 

V.  5320.  Va>  8irk  xokdka  WEGE.  Vgl.  die  Bern,  zu 
v.  5306.,  so  wie  insbesondere  die  früheren  zu  v.  4850. 

V.  5311.  Melkte.  Streit,  Handgemenge,  franz.  mclee, 
vgl.  Du  Fresne  unter  mesleia  und  mesleta  (latein.  Stamm 
miscella).  Die  schon  bei  diesem  gerügte  falsche  I^esart  in 
den  ConsL  Regni  Siculi  XVI,  1.  der  Ausgabe  von  Vossius, 
mslseta,  ist  auch  in  Canciani  1,310.  übergegangen.  Ks  muss 
mesletn  stehen. 

V.  5348.  Te  Duwat.  Johanna  wurde  von  einem  Fie- 
ber hier  zurückgehalten.  Dire  Muhme  Mathilde  blieb  bei 
ihr.   Meyer  ad  ann.  1211.  Oudegh.  IL  S.  64. 

V.  5359.  Es  WARE  DAT  SI  SAGBBE  AEE.     D.  h.    CS  Wa- 

rc  dann ,  dass  sie  sähen  eher,  d.  h.  zuvor.   Die  Handschrift 

i)  Die  Urkunde  ist  gedruckt  bei  Waraköaig  I.  Beil.  XX f.  (S.  <?.). 
Im  Uebrigeu  vgl  die  iu  der  vor.  Bern,  genannten  Geneal  a.  e  O. 
Meyer  ad  «an.  i  >i  i.  Oudegh.  It.  S. «S-«;.  A.  d.  r.  I  d.  XIII.  S.  Sif. 


Digitized  by  Google 


* 


-  547  - 

liest  en  waren,  das  n  musstc  gestrichen  werden.  ./•/•  steht 
ohne  Zweifel  für  cer,  passt  aber  auch  so  noch  schlecht  in 
den  Reim.   Die  Stelle  scheint  verdorben. 

V.  5371. f.  Abnovt  va>  Avdenakroe  Rask  van  Civkrr. 
Die  Herrn  von  Oudeuaerdc  und  Pamelc,  so  wie  die  Herrn 
ran  Gavere  gehören  bis  spät  herab  su  den  edelsten  und  be- 
rühmtesten Geschlechtern  Flanderns  *).  Von  deu  hier  ge- 
nannten beiden  begleitete  der  letztere  nebst  einem  Bruder 
Roger  den  Kaiser  Balduin  auf  seinem  Zuge  nach  Constanti- 
nopel  *).  Arnold  von  Oudeuaerdc  erscheint  unter  den  Schied- 
manne rn  in  Sachen  des  Grafen  Ferdinand  gegen  Burkhard 
von  Avesne  in  einer  Urkunde  von  1204  *),  wird  mit  dem- 
selben Grafen  in  der  Schlacht  bei  Bovines  (27.  Juli  1214) 
gefangen1),  sitzt  neben  andern  über  den  falschen  Balduin 
1226  r.u  Gericht*)  und  Reichnet  endlich  in  Gemeinschaft  mit 
Raso  van  Gavere  im  Jahr  1227  noch  einen  Vertrag  »wi- 
schen Ferdinand  und  dem  Herzog  Heinrich  von  Lothringen 
als  Gewährsmann  «).  Der  Name  Raso  van  Gavere  kehrt 
auch  später  in  der  flandrischen  Geschichte  noch  oft  wieder. 
In  einem  der  kurslich  bei  Warnkönig  in  den  BeO.  su  Band  III. 
gedruckten  Criminal-Gerichts  -  Protokolle  der  villa  S.  Petri 
Gandensis  aus  dem  13.  Jahrhundert  kommt  ein  Raso  ran 
Gavere  als  Todtschlä'ger,  der  Genugtuung  leistete,  vor  (BciL 
XL  VI.  nr.  6.  S.  72.).  Nach  der  Zeit  der  Abfassung  des  Pro- 
tocolles  su  schliessen,  könnte  dieser  ein  Sohn  oder  Enkel 


l)  5*adenti  IH.  &  1S7.  mad  »SS- > 7S.   Mardiantius  S  77.  der  FrkL 
Ausg.  von  1SI0. 

•  )  Bouqurt  XVIII.  S.  too.    Ob  der  S.  S09.  S10.  ibid.  genannte  Er 
noui  de  Armeniers  wirklich  unser  Arnold  vnn  Oudeparrde  sey,  «vi« 
die  Herausgeber  den  Registern  zufolge  amunebsnen  scheine»,  müs- 
sen wir  dabin  gestellt  seyn  lassen. 

3)  Ibid.  S.  S91. 

4)  Ibid  S.  »98.  e. 
i)  Ibid.  S  794. 

t)  Ibid.  S.  MS.  unter  Note  a. 
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des  liier  genannten  gewesen  seyn.  Ein  Johannes  van  Gave- 
re  Irill  weiter  unten  in  v.  6371.  unserer  Chronik  seihst  auf. 
Gavere  liegt  im  Lande  Aelat  z  wischen  Gent  und  Oudenacr- 
dc  nächst  der  Scheide. 

V.  5404.  Em»k  uakr  NAKn'etc.    Was  hier  erzählt  wird, 
ist  bei  den  meisten  flandrischen  Gcschichtschrcibern  theils 
gar  nicht,  theils  nur  im  Vorbeigehen  erwähnt.    Es  bezieht 
sich  auf  den  Anthcil  Ferdinands  an  dem  Streite  des  Bischoffs 
von  Luttich  mit  Brabant.    Gr  af  Albert  von  Moha  hatte  auf 
den  Fall  seines  kinderlosen  Absterben*  gegen  die  Summe 
von  50000  Mark  Silbers  !)  den  heil.  Lambcrtus   und  sei- 
ne Kirche  zu  Lüttich  /.u  Erben  eingesetzt.    Wider  Vermu- 
then  wurde  ihm  nach  Errichtung  dieses  Geschäftes  (1206) 
eine  Tochter  geboren  und  er  starb  noch  che  die  nach  dem 
Eintritt  dieses  nicht  vermutheten  Falles  angeknüpften  Unter- 
handlungen zu  einem  Schlusserfolgc  geführt  hatten,  im  Jahr 
1212.    Es  kam  jedoch,  wie  es  scheint,  kurz  nach  seinem 
Tode  ein  Vergleich  zu  Stande,  wornach  die  Kirche  zu  Lüt- 
tich wirklic  h  zu  dem  ihr  zugewiesenen  Erbe  gelangen  sollte. 
Beinahe  gleichzeitig  trat  indessen  auch  Herzog  Heinrich  I. 
von  Brabant  auf  imd  verlangte,  dass  ihm  der  Bischoff  von 
Limit  h  gestatte,  die  Grafschaft  so  lange  mit  Beschlag  zu  be- 
legen, bis  er  sich  für  gewisse  Geldsummen,  die  er  dem  Vcr- 
storl>enen  vorgestreckt  haben  wollte,  bezahlt  gemacht  hätte. 
Der  Bisch  off  aber  gab  diesem  Begehren  kein  Gehör,  son- 
dern setzte  die  Sache  auf  die  Entscheidimg  des  Baisers  und 
seiner  Grossen  aus,  wenn  dieser  in  die  Nähe  kommen  wur- 
de.   Auf  den  4.  März  des  genannten  Jahres  wurde  mm  ton 
dem  in  der  Zwischenzeit  ton  Pabst  InnoceuzIH.  exeommu- 


O  Zu  dieur  Annahme  nothigt  die  in  Aegid.  Laureae  Vallis  biitor. 
Lettd-  epueopontm  hei  Bouquet  \VI1I.  S.  65».  wörtlich  aufgeoom 
mene  Uebergabs  -  Urkunde  von  i  jo<  in  Verbindung  mit  Angaben  in 
Keinen  Cbronicon  Leodiente  ibid.  &  Cif. 
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nizirtcn  KaUer  Otto  IV.  eiuc  Rcichsversammlung  nach  Frank- 
furt  berufen,  bei  welcher  Herzog  Heinrich  mit  anwohnte, 
der  Bischof?  aber,  der  es  mit  dem  Pahstc  hielt  und  folglich 
Otto  nicht  mehr  als  Reichsoberhaupt  anerkannte,  sieh  nicht 
einfand.  Heinrich  ersah  daher  die  Gelegenheit,  die  Sache 
dem  Kaiser  vorzutragen,  und  es  wurde  ihm  leicht,  einen  Aus- 
spruch zu  seinen  Gunsten  zu  erlangen,  .welc  her  im  allgemei- 
nen dahin  lautete,  der  Herzog  möge  die  abgefallene  Stadl 
mit  ihrem  BischoAc  ermahnen,  si«:h  in  allem  dem  Willen 
des  Kaisers  zu  unterwerfen  und,  im  F  alle  sie  sieli  dessen  wei- 
gerte, dieselbe  mit  Kaub  und  Brand  heimsuchen.  Aach  sei- 
ner Rückkehr  vom  Reichstage  forderte  nun  der  Herzog  den 
KischoiT  zunächst  auf,  ihn  fiir  seine  Forderungen,  die  er  an 
den  verstorbenen  Grafen  von  Moha  zu  machen  h.itle,  zu 
befriedigen,  indem  er  im  Weigerungsfälle  sich  au  Moha  selbst, 
das  er  zu  be rennen  drohte,  entschädigen  würde-  Durch  be- 
sondere Lebereinliunft  soll  er  sich  jedoch  ausdrücklich  ver- 
pflichtet haben,  seine  Waffen  in  diesem  Falle  nicht  gegen 
Lüttich,  sondern  nur  gegen  Moha  kehren  zu  wollen.  Der 
Bischof!*  weigerte  sich  wie  früher,  und  Heinrich  rückte  nun 
mit  einem  zahlreichen  Heere  gegen  Moha  heran,  wandte  sich 
aber  von  Moha  plötzlich  gegen  Lüttich,  überfiel  imd  plün- 
derte die  unvorbereitete  Stadt.  Leber  diese  Lnthat  wurde 
er  von  dem  Bischofle  von  Lüttich  in  den  Baun  gesprochen, 
und  bald  darauf  mit  Hülfe  unseres  Grafen  von  Mandern,  so 
wie  der  Grafen  >on  Boulogne,  Los.  it.  a.  so  in  die  Fuge  ge- 
trieben, dass  er  sich  veranlasst  fand,  den  Grafen  von  Flan- 
dern um  Vermittlung  des  Friedens  zwischen  ihm  und  seinem 
Gegner  zu  bitten.  Dieser  wurde  ihm  auch  gegen  das  Ver- 
sprechen vollständiger  Genugthuung  zu  Thell  und  der  Graf 
von  Flandern  übernahm  es  überdiesS,  ihn  dem  BischofTe  von 
Lüttich  gegenüber  als  Bürge  zu  vertreten.  Der  Sitte  jener 
Zeit  gemäss,  wornach  der  Bürge  (plegius)  im  Falle  der  i\ichl- 
crfiUlung  des  Versprechens  \on  Seiten  des  Schuldners  im- 
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wer  merst  einsustehen  hatte,  mithin  die  HaitptverbmdUch. 
keit  auf  sich  fibertrug ,  räumte  der  Graf  von  Flandern  für 
die  von  ihm  übernommene  Burgschaft  dem  Bischoffe  von  Lüt« 
tich  einige  Theile  der  Grafschaft  Hennegau  cum  antichreti- 
tcben  Plandbcsitz  ein,  nährend  et  ihm  fiberlassen  blieb,  nicht 
nur  für  pünktliche  Vollstreckung  der  versprochenen  Zusa- 
gen von  Seilen  Brabants,  sondern  auch  fttr  seine  eigene  Si- 
eherstcHung  von  dieser  Seite  her  Sorge  su  tragen.  Nack 
dem  schon  erwähnten  Herkommen  aber  scheint  ihm  auch 
das  Recht  zugekommen  zu  sevn,  im  Falle  Brabant  nicht  er- 
füllen wollte,  die  Gläubiger  su  gemeinschaftlicher  Hülfsvoll- 
Streckimg  gegen  dieses  aufzurufen.   Nicht  lange  hatte  die 
auf  solche  Weise  vermittelte  Waffenruhe  gedauert,  ab  auch 
bereits  der  Graf  sich  im  Falle  sah ,  von  diesem  Rechte  Ge- 
brauch su  machen.    Heinrich  dachte  nicht  an  die  Erfüllung 
seiner  Versprechen  und  der  Graf  von  Flandern  lud  daher 
die  Gläubiger  zur  Hülfs Vollstreckung  ein.    Die  Partheien 
rückten  su  Felde  und  es  kam  den  IS.  Okt.  ISIS  bei  Step- 
pcs zum  blutigen  Treffen,  worin  Heinrich  von  dem  Bischoff 
und  einigen  seiner  Verbündeten  auf  das  Haupt  geschlagen 
wurde.    Da  nun  auch  der  Graf  von  Flandern  gleichzeitig 
von  einer  andern  Seite  her  feindlich  in  Brabant  eingedrungen 
war,  so  warf  sich  der  Herzog  dem  frühern  Vermittler  von 
Neuem  in  die  Arme.    In  demütliiger  Stellung  erschien  er, 
den  Frieden  erbittend ,  vor  dem  Grafen  und  den  ihn  umge- 
benden flandrischen  Grossvasallen,  welche  ihn  mit  dem  ein- 
stimmigen Zurufe  empfingen :  Eia .'  Renaräujt  monacAuj  fac- 
ta*! Durch  das  wiederholte  Versprechen  beträchtlicher  Geld- 
summen, welche  sowohl  der  Graf  von  Flandern,  als  der  Bi- 
schoff von  Lüttich  und  seine  übrigen  Verbündeten  von  dem 
Herzoge  erhalten  sollten,  und  wofür  er  seinen  ältesten  Sohn 
dem  Grafen  von  Flandern  als  Geisel  stellte,  gelang  es  ihm 
jedoch,  seine  Gegner  su  besänftigen.   Nachdem  er  noch  fiber- 
diess  den  38.  Febr.  des  Jahrs  1314  in  der  Stadt  Lüttich  öf> 
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fcnt  liehe  Hirrhenbusse  fUr  die  von  ihm  verübten  frevel  ge- 
llian  hatte ,  wurde  er  von  dem  BischofT  absolvirt  und  der 
Friede  war  hergestellt  Unsere  Chronik  bat  als  Jahr  für 
diesen  Frieden  die  Zahl  1207,  allein  da  diess  selbst  eine  Cor- 
rcktur  von  späterer  Hand  ist  und  wenigstens  die  Zahl  HI 
noch  unter  der  Correktur  deutlich  hervorschimmert,  so  er- 
schien die  Aufnahme  der  Lesart  1213,  d.  h.  1214  neuen 
Stils,  fast  nur  als  eine  Wiederherstellung  des  ursprünglich 
richtigen  Textes.  Man  verbinde  mit  dieser  Bemerkung  noch 
die  «um  folgenden  Verse. 

V.  5418.  Esuk  i»Ann  nk  ouvn  trauen**  tut-  In  wie 
weit  der  Herzog  von  Brabant  •  die  nach  seiner  Niederlage 
bei  Steppes  wiederholt  und  in  grösserer  Ausdehnung  über- 
nommenen Verpflichtungen  insgesammt  erfüllte,  in  welcher 
\Veiae  namentlich  sein  ältester  Sohn  wieder  frei  gegeben 
wurde,  ist  nirgends  bestimmt  ausgedrückt.  Gewiss  aber  ist, 
dasa  Ferdinand,  als  er  im  Anfang  des  Jahrs  1227  aus  zwölf- 
jähriger französischer  Gefangenschaft  zurückkehrte,  von  dem 
Hersoge  von  Brabant  für  eine  in  seiner  Eigenschaft  als  Bür- 
ge für  diesen  an  den  Bischof?  von  Lüttich  bezahlte  Summe 
von  15000  Pfd.  noch  nicht  entschädigt  war.  Denn  es  kommt 
in  diesem  Jahre  fena  sexta  (d.  h.  Freitag)  ante  Michaelis  ein 
Vertrag  zwischen  beiden  zu  Stande,  worin  der  Herzog  von  Bra- 
bant verspricht,  die  genannte  von  dem  Grafen  von  Flandern 
in  des  Hersogs  Namen  an  Lüttich  bezahlte  Summe,  nebst 
Zinsen  daraus  von  dem  Tage  an,  wo  dem  BischofT  ein  Stück 
der  Grafschaft  Ilcnncgau  zu  antiehrctischein  Pfandbesitz  ein- 
geräumt worden  war,  an  den  Grafen  von  Flandern  zu  zah- 
len, und  diesem  dafür  seine  Vestc  Geneppe  ebenfalls  pfand- 
weise überlässt  Ob  nun  dieser  Verlrag  erst  nach  der  Ge- 
fangennehmung des  Herzogs,  wovon  in  unserer  Chronik  die 
Rede  ist,  errichtet  worden,  oder  ob  eine  abermalige  Wortbrü- 
«lii^keit  erst  die  Fehde,  in  welcher  der  Herzog  in  Gefangen- 
schaft gerietb,  herbeiführte,  ist  nicht  gnuz  klar.    Meyer  ad 
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ann.  1887  erwähnt  der  Gefangennehmung  des  Herzogs  eben- 
falls und  fugt  bei,  dass  sie  in  einem  Treffen  bei  Ansehe  ge- 
schehen. Im  übrigen  weiss  er  von  der  Veranlassung  der 
Fehde  auch  nicht  das  geringste  anzugeben.  Leo  L  S.  102. 
103.  stellt  verschiedene  Vermuthungen  darüber  auf,  deren 
Richtigkeit  oder  Unrichtigkeit  wir  dahin  gestellt  seyn  lassen. 
Jedenfalls  aber  scheint  der  angeführte  Vertrag  und  die  Ge- 
fangennehmung des  Herzogs,  nach  der  Zeit  zu  schliessen,  wel- 
cher beide  angehören,  in  sehr  genauem  Zusammenhange  mit 
einander  su  stehen,  und  es  wird  dicss  um  so  wahrscheinli- 
cher, wenn  unter  anderem  der  Umstand  ins  Auge  gefasst 
wird,  dass  Ferdinands  Gemahlin  Behufs  seiner  Loskaufung 
sehr  bedeutende  Summen  zum  Theü  gegen  hohe  Zinsen  hatte 
aufnehmen  müssen,  für  deren  Rückzahlung  gesorgt  werden 
musste,  und  dass  ein  Theü  des  Lösegelds  (so  weit  nämlich 
nicht  die  Königin  Blanka  es  dein  Grafen  grossmüthig  erlas- 
sen) erst  noch  zu  entrichten  war1). 

V.  5436«  Tusschen  deedk  dkx  cokikgbxb.  Das  helsst 
zwischen  den  Königen  von  England  und  von  Frankreich,  im 
Jahr  1213.  Die  in  v.  5429  —  38«  angeführten  Thatsacben* 
worüber  das  Nähere  in  der  folgenden  Bemerkung  zu  finden 
ist,  trugen  allerdings  sowohl  zur  Entstehung  des  Krieges, 
als  insbesondere  dazu  bei,  dass  er  in  Flandern  und  zwischen 
so  zahlreichen  und  mächtigen  Gegnern  geführt  wurde.  Die 
nächste  Veranlassung  war  jedoch  die  wenigstens  theilweise 
in  v.  5453 — 63.  angegebene.  Pabst  Innocenz  HL  hatte  näm- 
lich den  König  Johann  von  England  wegen  seines  \  erfah- 
rens  bei  der  Erzbischoflswahl  in  Canterbury  den  34.  März 
1208  mit  Bann  und  Interdikt  belegt,  und  drei  Jahre  später, 


O  Vgl.  über  diese  und  die  vorhergehende  Bemerk,  xuvördent  Aegid. 
Laureae  Vallis  butor.  Leod.  epUcopor.  bei  Bouquet  XVIII.  S.  653— 
Mi.  (auf  6(1.  Ut  namentlich  der  Vertrag  von  ist;),  sodann  Rel- 
aeri  Ouonioon  Leodienst,  ibidem  S.  Iii- Ja  und  A.  d.  v.  L  d.  XXV. 
fc.  soo  ff.  und  &  ««. 
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alt  er  im  Ungehorsam  gegen  die  Kirche  bcharrte,  seine  Un- 
terthanen  vom  Gehorsam  gegen  ihn  entbunden.  Als  auch 
dieses  Mittel  fruchtlos  blieb,  hatte  er  durch  eine  Bulle  vom 
Jahr  1212  förmlich  die  Absetzung  Johanns  ausgesprochen. 

Von  dem  päbstlichen  Legaten  Pandulf  sowohl  als  von  den 
unzufriedenen  englischen  Baronen  eingeladen,  sich  des  erle- 
digten englischen  Thrones  zu  bemächtigen,  traf  nun  Philipp 
August  Anstalt,  dieser  Einladung  zu  folgen.  Die  Weigerung 
des  Grafen  von  Flandern,  seinem  Lehensherrn  bei  dem  be- 
absichtigten Heereszuge  den  kraft  Lehenrcchts  schuldigen  Bei- 
stand zu  leisten,  bevor  ihm  der  König  die  ihm  gewaltsam 
abgedrungenen  Städte  Aire  und  Saint  Omer  (vgl.  die  Bern, 
au  v.  5538«)  herausgegeben  haben  würde,  führte  darauf  zu 
dem  längst  vorhergesehenen  offenen  Bruche  zwischen  beiden, 
und  die  nächste  Folge  davon  war,  dass  noch  während  der 
Rüstungen  des  Königs  gegen  Fngland  das  in  v.  5459.  er- 
wähnte Bündnis«  eingeleitet  wurde.  Als  nun  König  Philipp 
August  sich  genöthigt  sah,  seinem  Plane  auf  England  zu  ent- 
sagen (vgl.  die  Bern,  zu  v.  5470.)»  bestimmten  ihn  eben  jene 
Gründe,  sich  mit  seiner  ganzen  Macht  auf  ^Flandern  zu 
werfen,  worauf  dann  die  weiter  in  v.  5473.  u.  s.  w.  erzähl- 
ten Ereignisse  folgten.  Die  Darstellung  derselben  bis  zur 
Katastrophe  bei  Bovines  und  was  damit  in  Verbindung  stand, 
stimmt  übrigens  in  unserer  Chronik  im  Wesentlichen  voll- 
kommen mit  den  Berichten  der  übrigen  Geschichtschreiber 
und  Geschichtsquellen  überein,  w esshalb  in  der  Hauptsache 
auf  diese  hier  verwiesen  werden  darf .»). 

V.  5430.  Bktkajlt.  Graf  von  Dammartin  und  Boulo- 
gne,  letzteres  seit  1191.   Durch  seine  Vermählung  mit  Ida, 


l)  Vgl.  wegen  «Um  bisher  Angeführtes  Meyer  ad  Ann.  isii-iS.  De- 
»y.  Wage  S.  il-SI.  A.  d.  r.  L  d.  III.  S.  35;.  551.  V.  S.  554.  ■. 
XIII.  S.  5««.  Warnk.  I.  S.  1*7.  nebtt  der  weiter  in  der  {Sole  da 
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der  Tochter  des  früher  genannten  Matthias  von  Flsass,  der 
ebenfalls  durch  seine  Gemahlin  Graf  TO«  Boulogne  gewor- 
den war  (vgl.  v.  4535  ff.)*  Reinald  hatte  dein  Könige  Philipp 
August  im  Jahre  1196  unbedingte  Vasallentreue  gegen  man- 
niglich  ohne  Ausnahme  versprochen,  und  dafür  seinem  Ober- 
lebensherrn die  Grafschaft  Boulogne  nebst  Zugehörung  tm 
Pfand  eingesetzt.  Ein  engeres  Einverständnis*  ,  das  er  mk 
unserem  Grafen  Ferdinand  angeknüpft  hatte,  machte  ihn  je- 
doch dein  Könige  verdächtig,  der  ihn  auflbrdcrtc,  ihm  als 
Pfand  seiner  Treue  seine  Schlösser  einzuräumen.  Als  er  sich 
dessen  weigert,  vi  ird  er  durch  Puirsspruch  von  1213  der  Fe* 
lonic  schuldig  erklärt  und  die  Grafschaft  Boulogne  zur  Kro- 
ne eingezogen.  Rainald  bringt  dagegen  das  Bündnis«  Kai- 
sers Otto  IV.,  des  Königs  Johann  von  England  und  unseres 
Grafen  von  Flandern  nebst  noch  vielen  andern  Theilnchracm 
gegen  Frankreich  au  Stande,  wird  indessen  bald  darauf  (1214) 
in  der  Schlacht  bei  Bovines  gefangen,  und  stirbt  in  Ketten 
xu  Peronne  1327  *)•  Merkwürdig  ist  die  Anekdote,  welche 
Denys  Sauvage  S.  47.  (cap.  XVffl.)  über  seinen  Tos!  er- 
zählt. 

V.  5440.  Daxiabsb  vas  Gbavb  Fxbbaktb.  Den  4.  Mai 
§212«). 

V.  5450.  Dik  cownre  was  vati  dbs  bbysbb  okb.  Durch 
seine  Schwester  Mathilde,  Gemahlin  Herzog  Heinrichs  des  Lö- 
wen von  Sachsen  und  Braunschweig,  und  Mutter  Otto's  IV.  *). 

V.  5466.  Qüa«  db  comwc  tb  Calts  wart.  So  weit 
war  bereits  Philipp  August  auf  Anstiften  des  pfibsttichen  Le- 
gaten Paodulf  mit  setnem  Heore  gekommen  $  auch  lag  eine 
grosse  Flotte  daselbst  segol  fertig.  Die  Ausführung  unter- 
blieb jedoch,  (vgl.  die  Bcmm.) 


o  a.  d.  t.  i.  d.  xn.  s.  3si.  ir. 

»)  Rysaer  AcU  publ.  T.  I.  F.  I.  S.  5o. 
S)  A.  d.  v.  I  d.  VII.  S.  ioo. 
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V.  5470*  Mim  •«KERF«  radb«  D.  Ii.  auf  die  Vorstel- 
lung und  das  Einschreiten  desselben  Legaten,  der  inzwischen 
den  König  Jobann  von  England  vermocht  hatte,  sein  König- 
reich dem  päbstlichcn  Stuhle  als  Lehen  aufzutragen 

V.  5476-  Sijh  icbpb  vbdeb  totes  Damms.  Diese  Flot- 
te wurde  jedoch  von  einer  herbeigekommenen  englischen  hier 
vernichtet  Graf  Ferdinand  aber,  der  des  andern  Tags  her- 
beieilte, um  gemeinschaftlich  mit  den  Engländern  Damme  des 
Franzosen  abzunehmen ,  wurde  von  der  inzwischen  unver- 
sehens herbeigekommenen  überlegenen  französischen  Land- 
macht geschlagen  und  musste  mit  den  Seinen  nach  Wal- 
ehern  flüchten.  Von  da  kehrte  er  nach  dem  Absuge  des 
Honigs  auf  kurze  Zeit  nach  Flandern  zurück  und  bekam  ei- 
nige von  dem  Könige  unterworfene  Städlc  wieder  in  seine 
Gewalt,  worauf  er,  erst  als  dieser  zum  zweitenmal  nach  Flan- 
dern kam  und  die  Stadt  Lille  eingenommen  und  in  Asche  ge- 
legt hatte,  nach  England  übersetzte*).  . 

V.  5505.  Ekdb  voebee  brardes  etc.  Das  Nähere  bei 
den  ebenangefuhrten  Schriftstellern. 

V.  5513.  Vah  Abi  et».  Hier  verwechselt  unser  Chronist, 
der  einen  der  verschiedenen  Texte  der  GcneaL  vor  sich  ge- 
habt haben  muss,  Ajuitama,  wie  es  dort  heisst,  mit,*«,  so 
dass  er  Vater  und  Sohn  zum  Entsätze  von  Aire  herbeieilen 
lasst,  wahrend  nach  der  GeneaL  und  den  übrigen  Quellen 
König  Johann  von  England  in  Aquitanien,  d»  h.  in  Guienne, 
einfiel  und  der  Sohn  (Ludwig)  dorthin  sog,  der  Vater  (Phi- 
lipp August}  aber  allein  nach  Aire  aufbrach.  Vgl.  die  an- 
gef.  Geneal.  a.  a.  O. 

V.  55S&  f.  Dat  die  cobtbc  Achter  tbocrbs.  Diess 
rührt  von  der  eben  bemerkten  Verwechslung  her.   Da  die 


i)  A.  d.  v.  L  d.  V.  5.  534. 

s)  Vgl.  GcmsL  &  M«.  im  Tbtt.  f.  17.  »I.  ta  Vwbiadung  mit  Meytr 
»d  «>■.  111 3.  Duy»  Ssvvaf«  S.  3t.  Oodcgh.  IL  S.  13-1«.  »1.  £ 
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Belagerung  beim  Herannahen  de«  Königs  aufgehoben  wurde, 
so  muss  unser  Chronist,  der  auch  den  König  Johann  dabei 
anwesend  seyn  lässt,  diesen  gleichfalls  abziehen  lassen.  Tro- 
cken trtebt  übrigens  für  trocke  (reeiperet  se.). 

V.  5534.  Vau  von  Arien  ist  groknr.  Maier  lüsst 
beide  Grafen  zwischen  ihrem  Abzüge  von  Aire  und  ihrer 
Reise  nach  Aachen,  statt  ins  Grüne,  gegen  den  Herzog  von 
Brabant  ziehen  und  diesen  «um  Beitritt  zu  ihrem  Bündnisse 
mit  Otto  IV.  gegen  seinen  (des  Herzogs)  Schwiegervater,  den 
Bönig  Philipp  August,  nöthigen,  worauf  wir  nachträglich 
su  der  Bemerkung  zu  v.  5405.  hier  noch  aufmerksam  ina- 
chen. 

V.  5538.  Tot«  Aren-  Nach  Oudegh.  (n.  S.  91.  92.) 
schickten  sie  blos  Abgeordnete  an  ihn  und  zwar  noch  ehe 
sie  Aire  belagerten. 

V.  5554.  Mettes  ukrtoghr  van  Lorkv>r.  Man  könn- 
te zweifelhaft  seyn,  ob  Herzog  Theobald  L  von  Oberloth- 
ringen, der  seinem  Vater  Friederich  II.  in  diesem  Jahre  ge- 
folgt war,  oder  der  schon  öfter  in  unserer  Chronik  genann- 
te Herzog  Heinrich  H.  von  Kiedcrlothringen  und  Brabant 
hier  gemeint  sey,  denn  beide  waren  auf  Otto's  Seite.  Es 
ist  aber,  wie  auch  aus  Meyer  und  Dcnys  Sauvage  deutlich 
hervorgeht,  kein  anderer,  als  der  letztere,  der  seine  Tochter 
Maria  dem  K.  Otto  IV7.  hier  verlobte  *). 

V.  5555.  E>DR  MRT  MKNRGIIKN  BUDHRR  RRYKR.  DctlVS 

Sauvage  und  Meyer  a.  a.  O.  zählen  viele  der  anwesenden 
Grossen  mit  Namen  auf. 

V.  5586.  Bovise*.  Im  Bezirke  von  Lille,  nahe  Ctsoiug. 
ScTir  ausführlich  und  mit  vielen  Einzeluheitcn  findet  sich  die- 
sc  Schlacht  beschrieben  in  der  Gencal.  der  neuesten  Brüs- 
seler Ausg.  S.  145— 148.  und  148—152.  (an  letzterem  Orte 


i)  Vgl  Meyer  «d  ann.  191«.  Drnyi  Sanvage  S.  S4.  A.  d.  v.  I.  d.  XIII. 
S.  S94.  XIV.  S.  94.  VII.  S. 


Digitized  by  Google 


nach  Vinc.  Bellovac.  Spec.  Iiistor.)  —  de«  Thes.  JgM  ferner 
bei  Meyer  und  Denys  Sauvagc  a.  a.  O.  und  ebenso  bei  Oti- 
degh.  IL  S.  91  —  100.  Vgl.  auch  die  bei  Warnk.  L  S.  167- 
Anm.  *  angeführte  Litteratur. 

V.  5627«  Dam  was  oüfclvm:  va>  mt*  xaklgkx.  Muti- 
ge, mat  u/a  ferrea  ,  Panxerring,  Masche ;  Hemd  daraus.  Vgl. 
lluydec.  op  Mclis  Stoke  II.  S.  132— -57m  besonders  S.  136. 
Samuel  Bush  Meyrick,  a  critiral  inquiry  into  antient  armour 
etc.  London  S.  A.  fol.  Vol.  I.  S.  21.  ff.  Vol.  III.  Glossary 
unter  Maclea  und  Masda,  Desselben  Abhandlung  über  die 
alten  Waffen  in :  Archäeologia  or  miscellaneous  tracts  rcla- 
ting  to  antiquity,  published  by  the  society  of  nntiquaries  of 
London  Vol.  MX.  London  1821.  XV  II,  26^  welche  Stelle  wir 
jedoch  hier  nur  nach  einem  Aufsätze  in  den  Wiener  Jahr- 
büchern der  Litteratur  (vgl.  Jahrg.  1837.  Band  79.  S.2.)  an- 
fuhren können. 

V.  5662.  Dit  GHKVisL  up  nr.y  xiiistk  nach.    Es  war 

Sonntag  den  24.  Juli  1214.    Ferdinand  wurde  auf  einem  mit 

vier  Fuchsen  (ferrands)  bespannten  W  agen  an  Händen  und 

Füssen  gefesselt  im  Triumphe  nach  Paris  geführt,  und  das 

Volk  sang  ihm  den  Spottreim  r.u : 

Qu«tre  ferranda  bien  ferret 
Menent  Ferr«nd  bica  enfefr*. 

Oudegh.  U.  S.  100. 

V.  5682.  Db  dbik  stkdk*.  Es  waren  nach  der  Gencal. 
S.  148.  (im  Thea,  am  Schluss  des  §.  28.  S-  402.)  Ipern,  Briig- 
ge  und  Gent,  deren  Benennung  unserem  Chronisten  hier  in 
der  Feder  geblieben  su  seyn  scheint  Auch  Meyer  «um  Jahr 
1214  gedenkt  dieser  Feuersbrunsie,  so  wie  der  Leberschwem- 
mung  um  Brügge;  auch  verheerende  Seuchen  sollen  nach 
ihm  in  diesem  Jahre  an  vielen  Orten  Flanderns  geherrscht 
haben. 

V.  5699-  f.    EsPK    TI  AM    —   RKKItnF.  A*i    DK>  COM>C. 

Dies»  ist  nicht  im  eigentlichen  Sinne  des  Worts  su  verste- 
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hen.  Nach  Her  Niederlage  bei  Bovines  war  allerdings  ganr. 
Flandern  den  französischen  Waffen  preisgegeben,  und  das* 
dem  Könige  von  Frankreich  der  Gehorsam,  den  er  als  Ober- 
lehensherr hier  ta  verlangen  hatte,  nicht  ferner  versagt  wer- 
den konnte,  verstand  sich  von  selbst  Allein  das  Lehen  wur- 
de nicht  eingezogen ,  wie  man  au»  v.  6697*  £  unserer 
Chronik  schliessen  könnte,  sondern  Johanna  wurde  vielmehr 
ausdrücklich  unter  den  früher  bestandenen  Bedingungen  in 
dein  Besitze  desselben  bestätigt.  In  dem  kurz  nach  der  Schlacht 
bei  Bovines  abgeschlossenen  Waffenstillstände  mit  König  Jo- 
hann von  England  wurde  Flandern  mit  inbegriffen  *> 

V.  5715.  Erdk  volobrdb  dbsbs  bade  etc.  Uebcr  die 
Freilassung  des  Grafen  Ferdinand  vgl.  hauptsächlich  Warn- 
könig h  S.  169.  ff.  nebst  der  dort  angeführten  Litteratur. 
Für  den  gegenwärtigen  Zweck  bemerken  wir  nur  so  viel, 
dass  Johanna  die  Freigebung  ihres  Gemahls  von  König  Phi- 
lipp August  vergebens  zu  erlangen  bemüht  war.  Erst  nach 
seinem  Tode  (er  starb  1233)  und  zwar  auch  erst  nach  meh- 
reren Jahren  gelang  es  ihr  endlich  den  sogenannten  Vertrag 
von  Melun  herbeizufuhren,  kraft  dessen  König  Ludwig  VHI. 
einwilligte,  dass  Ferdinand  unter  sehr  drückenden  Bedingun- 
gen seine  Freiheit  erhalten  sollte.  Auch  dieser  den  10.  April 
1335  su  Melun  abgeschlossene  Vertrag  kam  jedoch  nicht 
sofort  zur  Vollziehung,  weil  die  Barone  und  Städte  von  Flan- 
dern demselben,  so  weit  sie  dabei  betheiligt  waren,  ihre  Zu- 
stimmung versagten,  bis  endlich,  als  auch  Ludwig  VUL  noch 
tm  Jahr  1335  mit  Tod  abgegangen  war,  ein  weiterer  im 
Jan.  1336  zu  Paris  und  Lille  mit  dessen  Nachfolger  Lud- 
wig IX.  errichteter  Traktat  den  Vertrag  von  Melun  mit  ei- 
nigen Abänderungen  bestätigte  und  so  der  Graf  seine  Frei- 
heit erhielt.   Dabin  ist  das,  was  in  v.  5701  -  5733.  und  na- 


I)  Vgl.  Oudegh  II.  S.  104.,  besonders  die  Note«,  mmi  WuraJuwig  I. 

s.  iii. 
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mentlich  m  v.  5715.  f.  über  die  Freilassung  des  Grafen  ge- 
sagt ist,  xu  verstehen.  Ferdinand  kam  nach  einigen  den 
1.,  nach  andern  den  6.  Jan.  1227  nach  Flandern  zurück. 
Seine  Gefangenschaft  hatte  12  Jahre,  5  Monate  und  einige 
Tage  gedauert  '). 

V.  5735. f.  Das  4KOKB  daghk»  Nakb  sk>tk  Ciimstoffkls 
dach.  D.  h.  den  27.  Juli  1235  (S.  Christophs  Tag  ist  der 
25>)*  Fr  starb  am  Steine.   Den  gleichen  Tag  hat  auch  Meyer. 

V.  5737.  Mxärxt.  Kloster  Marquctte  im  Dekanat  Lil- 
le, Diöx.  Tournai  *). 

V.  5772.  Thojxax«.  Sohn  des  Grafen  gleichen  Namens 
Ton  Sa  to yen  (1188 — 1253.)  und  Margarethens,,  einer  Erbin 
von  Faugigny  (st  1233.).  Seine  Schwester  Margaretha,  Ge- 
mahlin des  Grafen  Raimund  Berengar  YIL  von  Provence, 
war  die  Mutter  der  Gemahlin  Honig  Ludwigs  IX.  von  Frank- 
reich, welche  ebenfalls  den  Kamen  Margaretha  führte.  Er 
war  somit  der  Oheim  dieser  kl/ lern.  Seine  Vermahlung  mit 
Johanna  hatte  1237  statt  Nach  deren  Tode  (1244)  kehrte 
er  in  sein  Vaterland  zurück,  wo  er  sich  mit  Beatrix  von  Fiesko 
in  »weiter  Ehe  verband s).  Ucbcr  seine  eilfjährige  Regie- 
rungsperiode, deren  Ruhe  in  der  Hauptsache  nur  durch  xwei 
vorübergehende  Fehden  unterbrochen  wurde;  die  eine  xwi- 
schen  seinem  Bruder,  dem  Bischo.T  "Wilhelm  von  Luttich 
und  Graf  Walram  von  Limburg,  worin  er  seinem  firmier 
Beistand  leistete  (im  Jahr  1238),  die  andere  (1237)  gegen 
Herzog  Heinrich  von  Rrabant,  den  er  nebst  dessen  Bruder 
Gottfried  als  Gefangenen  von  Brüssel  nach  Gent  brachte,  vgL 


O  A.  d.  v.  I  «L  xni.  S3n. 

s)  Sander.  UL  S.  US.  Ueber  die  Stiftung  de«  Klotten  durch  Grata 
Johaaaa  vgl.  Geaeal.  S.  ■  55.  in  Tbe*,  fc.  19.  Ipcriut  S.  71 5.  Jat 
ques  de  Guyse  XIV.  S.  na.  Meyer  seUt  diese  Stiftung  ia<  Jahr 
l»5o. 

J)  A.  d.  v.  L  d.  XIII.  S.  5s».  XVII.  S.  16S.  166.  VI.  S.  1.  Oudega. 
IL  S.  ist.  £  Jaeques  de  Guyse  XIV.  S.  5iä. 
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unter  andern  Meyer  unter  den  betreffenden  Jahren  und  Ou- 
dcgh.  IL  cap.  90.  Die  Fehde  mit  Brabant  scheint  mit  den 
früher  erwähnten  Streitigkeiten  noch  in  einigem  Zusammen- 
hange gestanden  au  haben,  wesshalb  ihrer  hier  Erwähnung 
geschah,  Tgl.  die  Bern,  au  v.  5418.).  Ueber  die  Fehde  mit 
Limburg  Tgl.  unter  anderem  der  furchtbaren  Heeresmacht 
wegen,  die  hier  Graf  Thomas  auf  den  Beinen  gehabt  haben 
soll,  Iperius  S.  718. 

V.  5760.  Sonder  hohe  taw  hamb  lichimx.  Horr  ist 
das  franz.  hoir,  lat  hercs.  Eine  einzige  mit  Ferdinand  er- 
aeugte  Tochter  starb  bald  wieder,  wie  es  scheint,  Kurs  nach 
dem  Tode  ihres  Vaters.   Meyer  ad  ann.  1233. 

V.  6766.  mcc  iaer  xl  ebde  virre.  Und  awar  den  5. 
Dez.  dieses  Jahres.  Meyer  au  diesem  Jahre.  A.  d.  t.  L  d. 
XIII.  S.  323-  Lebroussart  in  seiner  Note  3.  zu  Oudegh.  IL 
S.  131.  hat,  gestutzt  auf  ihre  lateinische  Grabschrift,  den  15. 
Dezbr.  Allein  die  Worte  quüuina  luce  Dccenibn's  sind  ohne 
Zweifel  nur  mit  dem  5.  Dcabr.  zu  übersetzen,  indem  quin- 
titut  wahrscheinlich  blos  des  Verses  wegen  vermöge  einer 
Art  licentia  poetica  fiir  quuUa  und  nicht  für  quiudenn,  d.  h. 
deernut  qwnta  Steht. 

V.  5772.  Mkrg  riete.  Margaretha  II.,  mit  dem  Beina- 
men Ton  Constantinopel  oder  die  Schwarze,  jüngere  Schwe- 
ster der  verstorbenen  Gräfin  Johanna  (vgl.  v  51)80.  und  die 
Bern,  dazu),  geb.  1202.  Ihr  erster  Gemahl  war  Burkhard 
von  Avesncs,  Archidiacon  und  Canonirus  des  Stifts  S.  Pe- 
ter zu  Lille,  ein  Verwandter  ihres  Hauwcs  und  einer  der 
Vormünder,  dessen  Obsorge  sie  nebst  ihrer  altern  Schwester 
in  zartem  Alter  von  dein  nach  dem  Orient  scheidenden  Vater 
anvertraut  worden  war.  (Nach  einigen  wäre  Margaretha  erst 
nach  ihrers  Vaters  Abreise  zur  Welt  gekommen.)  Diese 
im  Jahre  1213  eingegangene  Verbindung,  deren  Frucht  die 
in  v.  5776-  f.  genannten  Söhne  waren,  wurde  später  fiir 
nichtig  erklärt,  ja  es  wurde  überhaupt  in  Zweifel  gezogen, 
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oh  nur  eine  Ehe  bestanden  habe.  Die  Berliuianer  z.  B.  la'ug- 
nen  (Hess  ausdriicklich,  und  Kaiser  Friederich  II.  fand  für 
gut,  die  genannten  beiden  Saline  im  März  1243  «u  legitimi- 
ren-  In  Folge  .einer  von  Pabst  Innocenx  IV.  eigens  ange- 
ordneten Untersuchung  wurde  indess  durch  Spruch  vom  19. 
Nov.  1249  diese  Ehe  für  ein  matrimonium  putativutn  und 
die  Kinder  daraus  für  rechtmässige  Kinder  erklärt,  und  die- 
ser Spruch  den  17.  April  des  Jahres  1251  vom  Pabste  be- 
stätigt i). 

V.  5782.  Willkmäk  DK?»  gravk  Dampikb.  Zweiter 
Sohn  von  Graf  Guido  IL  von  Dampierre  und  Mathilde,  ei- 
ner Erbin  von  Bourbon.  Die  Vermählung  geschah  gegen 
die  Mitte  des  Jahrs  1218.  Wilhelm  starb  jedoch  drei  Jah- 
re vorher,  ehe  Margaretha  tur  Regierung  harn  2). 

V.  5785.  Uaddb  soe  in  risdrjc.  Ausser  den  im  fol- 
genden Verse  genannten  drei  Söhnen,  von  denen  weiter  unten 
noch  die  Rede  seyn  wird,  hatte  Margaretha  noch  zwei  Töch- 
ter, wovon  eine,  Johanna,  1245  den  Grafen  Theobald  IL  von 
Bar  ehelichte,  die  andere,  Maria,  Aebtissin  in  Flines  wurde  "*). 

V.  5800.  Vas  Vrasckkrike,  habks  soukreyx.  Die 
Handschrift  liest  hären  sotic  reyiu  So  kann  es  jedoch  un- 
möglich heissen,  denn  Ludwig  des  IX  Mutter  hiess  bekannt- 
lich nicht  Margaretha,  sondern  Blanka  und  war  nicht  Grälin 
von  Flandern,  sondern  die  Tochter  des  Königs  Alfons  IX  von 
Kastilien.  Auch  klänge  der  Reim  vrouwc  reyn  auf  tont  reyn 
doch  allzu  matt  Es  muss  souereyn  gelesen  werden,  was 
mit  dem  Sinne  zusammentrifft  und  bei  der  Beschaffenheit 

■ 

i)  Vgl.  Jperiu»  S.  7*3.,  insbesondere  Jacques  de  Guyse  XIV.  tiv.  ao. 
cep.  3—1.  (S.  i»— 36.)  cep.  ae.  (S.  193  ),  wo  eine  Art  kurzen  Le- 
beasebrisses  voo  Burkhard  nitgetbeilt  wird.  E*  ist  jedoch  damit 
<■  verbinden,  wes  Meyer  ed  »na.  iasl  bemerkt.  Ausser  diesen  vgl. 
Oudegh.  II.  S.57.  «6.  ff.  A.  d.  v.  1.  d.  XIII.  S.ii  s.  ff. 

a)  A»  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  3aa. 

3)  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  3a3.  Oudrgh.  IL  S.  i3*. 
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clor  »  und  w  besonders  in  diesem  Theile  der  Handschrift 
nicht  als  eine  Aenderung  angesehen  werden  kann,  so  we- 
nig als  die  Vereinigung  der  in  der  Handschrift  getrennten 
Sjlben.  Antlers  verhalt  es  sieh  mit  den  Worten  *oe  dcffldc. 
Die  Handschrift  liest  soe  dede.  Diess  giebt  jedoch  schlechter- 
dings keinen  Sinn,  wogegen  drlde,  so  viel  als  dreUle ,  vollkom- 
men in  den  Zusammenhang  passt  und  gans  leicht  durch  ei- 
nen blosen  Schreibfehler  in  dede  verwandelt  werden  konnte. 
Die  Einschaltung  des  /  schien  daher  unbedenklich. 

V.  5805.  Jak  van  Avksnk.  Nach  mancherlei  Streitig- 
keiten mit  den  nachgebomen  Söhnen  «weiter  Elte  wurde 
endlich  durch  schiedsrichterliehen  Spruch  Königs  Ludwig  des 
Heiligen  und  des  päbstlichen  Legaten  Otto  im  Juli  1246  die 
von  unserem  Chronisten  bemerkte  Erbtheilung  unter  den 
Söhnen  Margarethens  auf  den  Fall  ihres  Todes  festgesetzt 
und  von  Mutter  und  Söhnen  beschworen  *).  Johann  von  A  ves- 
ne  starb  den  24.  De*.  1256,  nach  Meyer  1257»  zu  Valcncicn- 
nes;  also  noch  lange  vor  seiner  Mutter  Tode. 

V.  5808.  Boudewirx.  Nack  Oudegh.  IL  S.  134.  erhielt 
er  Beaumont  als  Herrschaft  eingeräumt,  scheint  keine  bedeu- 
tende Rolle  gespielt  «u  haben,  versöhnte  sich  nach  seines 
Bruders  Johann  Tode  mit  der  Mutter  und  starb  nicht  lange 
nach  ihr.  Seine  Tochter  Beatrix  von  Avesnes,  w  urde  übri- 
gens Mutter  des  nachmaligen  Kaisers  Heinrich  ML  von  Lu- 
xemburg 2). 


i)  A.  d.  v.  I.  d.  Xlil  S.  3sS-  3s  5.  Warnk.  I.  S.  i?3.  ff.  Ueber  die 
kurz  darauf  wieder  aufgebrochenen  lehr  verwickelte«  Streitigkeiten, 
den  Verlauf  des  daraus  entstandenen  Krieget  und  denen  endliche  Bei- 
legung durch  verschiedene  Friedensverträge  im  Jahr  u56,  welche 
isn  Jahr  isCi  die  päbstliche  Bestätigung  erhielten,  vgl.  A.  d.  v.  L  d. 
und  insbesondere  Warnköaig  a.a.O.  nebst  der  bei  toterem  enge 
gebenen  Litteratnr. 

a)  Meyer  ad  ann.  isS».  «ad  Iperiu*  S.  7*0. 


« 
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V.  5828*  MXT  8HFRTOGHK«r  POCHTEE  VAS  B RABATT.  Sie 

hiess  Beatrix  und  war  Tochter  von  Herzog  Heinrich  II.  von 
Brabant  (1235  —  1248).  In  erster  Ehe  hatte  sie  den  Land- 
grafen Heinrich  Ra&po  von  Thüringen,  den  bekannten  Gegen- 
fcaiser  Friederichs  IL,  «um  Gemahl  gehabt.  Dieser  war  1247 
gestorben 

V.  5838.  Vom  de  stedb  va»  Masoore.  Wilhelm  hatte 
sich  1248  dem  Kreuwtuge  Königs  Ludwig  des  Heiligen  an- 
geschlossen  und  gerieth  mit  ihm  und  dem  grössten  Theilc 
seines  Heeres  den  5.  April  1250  su  Charmasak  unweit  Ma- 
soore  in  Gefangenschaft  der  Sarazenen,  welche  bekanntlich 
den  Bönig  selbst  in  Ketten  nach  Masoore  schleppten  *). 

V.  5840.  Damet.  Die  den  4-  Juni  1249  von  König  Lud- 
wig eroberte  Stadt  Damiette  musste  als  Preis  für  seine  Frei- 
lassung und  die  Summe  von  800,000  Byzantiner  in  Gold 
für  die  Loskaufung  der  übrigen  Gefangenen  gegeben  »erden. 
Sie  erhielten  ihre  Freiheit  den  5.  Mai  1250  3). 

V.  5848.  Te  Tre.\gis.  Kaum  aus  ägyptischer  Gefangen- 
schaft «urüdkgcUehrt  fand  Wilhelm  im  Turniere  r.u  Trase- 
gnies  in  Hennegau  den  6*  Juni  (nach  Meyer  in  den  ersten 
Tagen  des  Mai)  1251  seinen  Tod  *). 

V.  5855*  Dlast  vast  Cvetbiek  etc.  Vgl.  Oudegh.  IL 
S.  155. 

V.  5857.  Urr  wotrr  vas  Niepex.  Es  ist  die  bei  Meyer 
ad  ann.  132  (8.  146.)  genannte  SüVa  Niepcnsis,  das  bascum 


i)  Meyer  ad  «aa.  1147.  A.  d.  y.  L  d.  XIV.  8.      XV.  S.  4«5. 

a)  Iperius  S.  714.  C  Meyer  ad  «im.  im«-»  i5o.  Oudegh.  IL  S.  1S0. 

IS4.  «eb«t  dea  dort  ia  der  Note  aagefubrtea  Stellea  aiu  JoiaviHe. 

A.  d.  v.  1.  d.  XIII  S.  iti.  VL  S.  5.  Michaud  buL  des  croiaade*  IV. 

S.  i«5.  110,  euch  S.  155. 

3)  Vgl.  Iperius ,  Meyer  uad  Oudegh.  a.  a.  O.  A.  d.  v.  L  <L  V.  S.  5. 
und  Mirlmud  IV.  S.  s>5.  ff. 

4)  Iperiu»  S.  7>L  Oadegh.  IL  S.  i55.  aoL  5.  Jacques  de  Gayee  XV- 
S.  107.  A.  d.  v.  t.  d.  X1IL  S.  J»i. 
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de  Niena  ht't  Acgid.  de  Hoya  S.  55.  lin.  29.  (Ausg.  v.  Sweer- 
üus),  nach  Sander.  IlL  S.  90.  aylva  totius  Flandriae  ma&ima 
atque  ainamiastma —  im  Casseler  Amt,  unweit  Hazebrouk;  ei- 
nerseits von  der  L\s,  andererseits  von  dem  ebenfalb  Niepe  ge- 
nannten  Flüsschen  bcgränrL 

V.  5860.  Dk  kuhki  te  Grokmsge.  Ein  Gstery.icnscr 
Nonnenkloster  in  der  Diözese  Tournai,  nahe  der  Stadt  Cour- 
trai,  1238  von  Johanna  von  Constantinopel  gegründet,  1285 
aber  von  der  Gräfin  iieatrii  unter  die  Mauern  von  Cour- 
trai selbst  verlegt  Daher  wird  sie  sowohl  in  der  Geneal. 
§.  31.,  als  auch  in  unserer  Chronik  und  bei  Oudegh.  IL  S. 
135.  150.  als  Stifterin  genannt  *). 

V.  5868.  Gwy  «\rr?i  80»f.  Ihren  Nachfolger  ( vgl  v. 
5888-7625).  Guido,  bei  der  früheren  Erbtheilung  ebenfalls 
auf  Flandern  angewiesen,  trat  jetzt  an  die  Stelle  seines  ver- 
storbenen Bruders,  im  Jahr  1251.  Maer  voer  mterheib  w 
—  seine  Mutter  —  belall  die  uppcrste  voedtdic,  denn  erst 
gegen  1278  oder  79  wurde  er  förmlich  und  urkundlich  von 
ihr  in  die  Gemeinschaft  der  Landesregierung  mit  aufgenom- 
men 2). 

V.  5872.  Dk  welrb  stotcdkx  hahk>  nat  elc  Diese  Ver- 
sicherung ist  nach  der  Geneal.  S.  159.  im  Thes.  %.  52.  Sie 
gUt  jedoch  nur  von  der  zweiten  Hälfte  der  Regierungs-Pe- 
riode Margaretha^  3). 

V.  5879.  Tb  Fklisces.    Die  Cistcrf.icnser  -  Abtei  Flino«*, 

i  a 

unweit  Douay,  gleich  mehreren  andern  Klöstern  Flanderns 
eine  Stiftung  Margarethas  1). 

V.  5882.  äcc  E3dk  lxxviii.   Margaretha  starb  den  10. 

i)  Vgl.  Sander.  III,  S.  17.IT.,  wornach  die  Note  3.  von  Lebronuart  im 

Oudegh.  U.  S.  i35.  zu  ergänzen, 
s)  Vgl.  Jperiui  5.  7S9.  Oudegh.  II.  S.  1 35.  not.  7. 

3)  Vgl.  die  Bern,  tu  v.  StoS.  und  dazu  noch  Meyer  «d  na.  i*6t. 

4)  Iperiu«  S.  760.  Meyer  ad  «nn.  i»7f.  Oudegh.  II.  S  •  3  7.  100. 
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Febr.  1280.  Dicss  ist  nach  alter  Rechnung  das  Jalir  1279 
und  wir  würden  uns  vielleicht  die  Aenderung  der  Zahl  un- 
serer Handschrit  in  mcc  ende  ixxrmi  erlaubt  haben,  hatte 
nicht  die  GeneaL  sowohl  der  Brüsseler  Ausg.  S.  159.  als 
die  des  The*,  am  Schlüsse  von  32.  ebenfalls  die  Zahl  1278. 
Iperius  S.  759.  Meyer  ad  ann.  1279.  und  Oudegh.  II.  S.200. 
haben  1279,  <L  h.  1280  n.  St,  tuid  die  gleiche  Jahrsxahl  neh- 
men  auch  die  Verfasser  der  \.  d.  v.  1.  d.  an.  (XIII.  S.  325  ) 

V.  5889.  Tghtssckkt.  Von  1246;  bestätigt  1256  und 
1261,  vgl.  die  Bern,  tm  v.  5805.  Ueber  die  nachfolgende 
HiVicrunss .  Periode  des  Grafen  Guido  von  Dampicrre  vom 
10.  Febr.  1280  bis  7.  Mär«  1305  verweisen  wir  hier  insbe- 
sondere auf  Jules  van  Praet,  histoire  de  la  Flandre  depuis 
1c  comte  Gui  de  Dainpierrc  jusqu'aux  ducs  de  Bourgognc 
1230—1383.  Tom.  LH.  Bruielles  1828.  8. 

V.  5896.  Esdk  Jah  d«  hovtstk  brof.deh  etc.  linrich- 
tig.  Dieser  starb,  wie  oben  gezeigt  wurde,  vor  seiner  Mut- 
ter, es  ist  sein  Sohn  gleiches  Namens,  der  seiner  Grossmut« 
ter  Margaretha  nach  ihrem  Tode  in  Hennegau  folgte,  und 
den  22.  Aug.  1504  starb  '). 

V.  5904>  Dk  dochtir  va.k  dk»  Vogaf.t  etc.  Mathilde, 
Tochter  Roberts,  Herrn  von  Bethune  und  Dendennonde, 
erste  Gemahlin  Guidos,  starb  den  8.  Nov.  1264.  —  I>e«  Na- 
men Vogt  führten  die  Herrn  von  Bethune  von  der  Schutx- 
vogtei  über  die  Abtei  S.  Vedast  in  Arras ,  die  ihrem  Hause 
erblich  zustand  *)• 

V.  5915.  Bobdbxcbt.  Guidos  Nachfolger}  vgl  v.  7627 
-7848. 

V.  5923.  Blas  cm-   BcT  andern  auch  Katharina  genannt, 
i)  A.  d.  v.  L  d.  xnt.  S.  J  ». 

j)  Vgl  A.  d.  v.  L  d.  XITI.  3.  3i9.  Wsmk.  I.  S  43s.  sw*:  Amlr*  Ou 
cbesne  hiitoirtf  g^alog.q«  de  U  mim»  de  Beduine  (Perii  i«S9  M  ) 
S.  iio.  ff. 
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erste  Gemahlin  Roberts,  starb  1271.  Ihr  Vater  Karl,  jün- 
gerer  Bruder  Ludwigs  des  Heiligen,  seit  1246  Graf  von  Pro- 
vence,  Anjou  und  Maine,  bekannt  durch  seine  Eroberung 
des  Königreichs  Neapel  (seine  Krönung  erfolgte  den  6.  Jan. 
1266)  und  als  Mörder  des  letzten  der  Hohenstaufen  (29.  Okt. 
1268),  starb  7.  Jan.  1285.  Während  des  Kriegs  mit  ihren 
Söhnen  erster  Ehe  hatte  ihm  Margaretha,  um  seine  Hälfe 
zu  erlangen,  Hennegau  auf  seine  Lebensdauer  abgetreten; 
er  entsagte  jedoch  spater  seinen  Ansprüchen.  Ihr  Enkel  Ro- 
bert schloss  sich  (1265)  in  einem  Alter  von  18  Jahren  auf 
seinem  Zuge  nach  Neapel  mit  einer  Schaar  auserlesener  Flan- 
drer  an  ihn  an  und  erhielt  als  Preis  seiner  Tapferkeit  in 
der  Schlacht  bei  Benevent  (s.  die  folgende  Bern.)  die  Hand 
seiner  Tochter.  Robert  war  es  auch,  der  dem  Richter  Jo- 
hann ron  Bari,  welcher  Conradins  Todesurthcil  verlas,  im 
Angesicht  des  Königs,  seines  Schwiegervaters,  den  Degen 
durch  den  Leib  rannte,  dass  er  todt  zu  dessen  Füssen  nie- 
dersank  »> 

V.  5929.  Mxyxvroetb.  Manfred,  natürlicher  Sohn  Frie- 
derichs H.,  Oheim  Conradins,  Fürst  von  Tarent,  erst  Regent 
von  Sizilien,  dann  den  11.  Aug.  1258  nun  Könige  gekrönt, 
fallt  in  der  Schlacht  gegen  Karl  von  Anjou  in  der  Ebene 
von  Camponorido  bei  Benevent  den  26.  Febr.  1266.  Sein 
Leichnam  wurde  nach  der  Schlacht  in  den  Reiben  der  Flan- 
dern- gefunden.  Diese  Schaar,  von  Robert  befehligt,  soll 
den  Sieg  entschieden  haben.  Einige  wollen  sogar,  dass  Ro- 
bert den  König  Manfred  mit  eigener  Hand  erlegt  habe,  was 
aber  nicht  richtig  ist  *). 

V.  5930.  Ixohxh  de  HSLiOHK  keb kz.  Manfred  setzte  den 


i)  Meyer  ad  ann.  u65.  Ottdegh.  IL  S.  174.  ff.  A.  d.  V.  L  d.  XII t.  S. 

SSi.  3S*.  X.  &  410.  XVin.  S.  s3i.  »54.  14«.  ' 
1)  Meyer  und  Oudegh.  a.  a.  O.  A.  d.  V.  L  «L  XVI1L  S.  >S*. 
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Streit  der  Hohenstaufen  gegen  die  römischen  Päb&te  fürt 
und  hatte  Neapel  und  Sizilien,  das  sich  Alexander  IV.  un- 
terworfen hatte,  diesem  wieder  entrissen.  Dessen  Nachfol- 
ger Urban  IV.  stellte  ihm  nun  Marl  von  Anjou  entgegen  »). 

V.  5940.  Vxv  Apulix5.  Es  ist  ohne  Zweifel  die  Stadt 
Lucera,  wohin  die  Wittwc  Manfreds  mit  ihren  Hindern  sich 
geflüchtet  hatte  und  welche  Karin  noch  seinem  Siege  bei  Be- 
nevent noch  einigen  Widerstand  leistete 2). 

V.  5946.  Hut  Kabul  die  te  sink  xv  iares.  Nach  an- 
dern soll  er  Mos  11  oder  12  Jahre  alt  geworden  und  an  Gift, 
das  ihm  seine  Stiefmutter  Jolantha  gab,  gestorben  seyn  s). 

V.  5948»  Ejde  cum  kaer  desest  groetbk  rouwe.  Wie 
aus  der  Bern,  su  5925  und  5946*  hervorgeht,  starb  Blanka 
lang  vor  ihrem  Sohne  Karl. 

V.  5951*  Over  waer.  Die  Handschrift  liest  ohne  Zwei- 
fel «ms  blosem  Versehen  ouer  teure. 

V;  5954«  Vas  Niuers  dib  graefsedb.  Jolantha,  Toch- 
ter der  mit  Luries,  einem  Sohne  des  Herzog  Hugo  IV.  von 
Burgund,  verbundenen  Gräfin  Mathilde  IL  von  Ncvers.  Sic 
war  Wittwe  Johann  Tristans ,  des  vor  Tunis  den  3.  Aug. 
1170  gestorbenen  Sohnes  Ludwigs  des  Heiligen  und  vermählte 
sich  in  «weiter  Ehe  mit  Robert,  im  Anfang  des  Jahrs  1272 %). 

V.  5937*  Die  im  Bobgoe>gbs  was  hertogmk.  Robert  IL, 
Sohn  und  Nachfolger  des  vorgenannten  Herzogs  Hugo  IV. 
von  Burgund  (1272—1305.)  i). 

V.  5960.  LoDBwuc.  Folgt  seinem  Vater  Robert  in  der 
Grafschaft  Nevers,  als  dieser  in  Flandern  *ur  Regierung 
kommt  (1305),  vermählt  sich  im  Nov.  1290  mit  Johanna,  der 


1)  A.  d.  v.  L  d.  XVIII.  S.  aaS.  sag. 

a)  Ad.v.U.  XVI1L  &  a3a. 

3)  Oudegb.  II.  S.  17 5.  A.  d*  v.  I.  d.  XIII.  S.  Mi. 

O  A.  <L  v.  I.  d.  XIII.  S.  Sit.  VI.  S.  10.  XX  S.  »it.  aSa. 

5)  A.  d.  v.  L  d.  XI.  S.  jJi. 
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Tochter  und  Erbin  von  Graf  Hugo  IV.  von  Bethel, 
den  23.  Juli  1522  »). 
V.  5067.  Sure»  »oueeits.  Auch  hier,  wie  in  v.  5800. 
liest  die  Handschrift  sinen  «me  rtyn,  es  muss  jedoch  wie  an 
jener  Stelle  souerryn  gelesen  werden.  Der  Souerejn  ist  Kö- 
mg  Philipp  HL,  der  Kühne,  ältester  Sohn  Ludwigs  DL  (1170 
-1285),  der  die  den  28-  Mai  1277  erfolgte  Verlobung  mit 
der  noch  nicht  hetrathsföhigen  Johanna  vermittelt  hatte.  Die 
Vermählung  geschah  erat  unter  seinem  Sohne  und  Nachfol- 
ger Philipp  IV,  dem  Schonen,  (1285—1514)  *).  Sowohl  die- 
ser, als  der  in  v.  5800.  erwähnte  Fall  gehörte  übrigens  aller- 
dings unter  diejenigen,  welche  des  Raths  und  der  Einwilli- 
gving des  Oberlehensherrn,  des  Souereyn,  wie  er  in  unserer 
Chronik  genannt  wird,  bedurften. 

V.  5969.  Dn  akder  broeder  was;  eis  edel  orets.  Ki- 
lian hat  das  Wort  greyn  zweimal  in  verschiedener  Bedeutung. 
Das  einemal  hebst  es  bei  ihm  so  viel  als  niederL  graen , 
Iah  granum,  acams,  Korn,  Kern.  In  dieser  Bedeutung  kommt 
das  Wort  auch  im  Roman  der  Rose  vor.  falsch  grlaet  sagt 
hier  unter  anderem  von  sich  (Comb.  Handschr.  foL  62.  coL  $, 
▼•  50.  ff.): 

Als  nv  ben  ic  priorinne 
Ende  als  ■»  bea  ic  abdesse 


Du*  dorga  ie  de  weerelt  wijt 
Ende  souke  dordine  Ulm  tijt 
Maer  ic  lata  daet  graen  daeraf 
Ende  ea  souke  oiet  dant  caf. 

Ebenso  findet  es  sich  unter  andern  in  einem  der  geistli- 
chen Lieder  bei  Hoffmann  horac  belgicae  IL  S.  21. 

Jesus  ia  Bitjnre  harten  grein. 
Das  andcrcmal  hebst  es  bei  Kil.  bulhatu,  elegans,  Ul- 


i)  A.  d.  v.  L  d.  XL  S.  sSi  »SS. 
»)A.4.».U  XI.  S.  4ii. 
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latulus.  Vielleicht  hängt  es  in  dieser  lesten  Bedeutung  mit 
dem  Worte  greteü  s.  v.  a.  Schnurrbart  (Hoffm.  H.B.  ÜL  Glos- 
sar. s>  t.  g-raen  S.  139.)  zusammen*  Von  beiden  angeführten 
Bedeutungen  kann  im  gegebenen  Falle  nur  die  erste  su- 
treffen. 

Ob  indessen  das  hier  vorkommende  g-reyn  auch  mit  dem 
zuerst  angeführten  Worte  nichts  gemein  haben,  und  etwa 
aus  einer  deutschen  Wurzel  abzuleiten,  vielleicht  mit  gremm 
verwandt  seyn  möchte,  während  dem  Worte  grept  in  der 
Bedeutung  von,  givmum  ohne  Zweifel  dieses  lästere  su  Grunde 
liegt,  überlassen  wir  andern  su  entscheiden. 

V.  5971.  Robbmcht  vas  Cassiu.  Tritt  später,  wie  im 
folgenden  Verse  richtig  bemerkt  ist,  noch  öfter  bei  unsrem 
Chronisten  auf;  war  Herr  von  Cassel  und  Warneston,  Ge- 
mahl von  Johanna  von  Bretagne,  Tochter  Herzogs  Arthus  IL, 
residirte  gewöhnlich  in  dem  befestigten  Schlosse  Wal  oder 
Walle  in  dem  oben  (v.  5867)  genannten  Walde  Niepe,  starb 
1551  »). 

V.  5982.  Hi et  W7illxm.  Er  erhielt  die  Herrschaften  Dcn- 
dermonde  und  Richebourg  su  seinem  Antheüe;  vermähl- 
te sich  mit  Alix  von  Keelle,  ältester  Tochter  Raouls  von 
Clermont,  Herrn  von  Neelle,  Connetabels  von  Frankreich, 
der  in  der  Schlacht  bei  Courtrai  fiel  —  und  der  Vicomtes- 
se  von  Chatcaudun,  Alix  von  Dreux.  Er  wurde  Stammva- 
ter der  nachherigen  Herrn  von  Dendermonde  und  Vicomte 
von  Chatcaudun2). 

V.  5986*  Hikh  sk  trac  ts  suwsubk.  Hier  lässt  unser 
Chronist  den  ebengenannten  Wilhelm  zweimal  hintereinan- 
der eine  und  dieselbe  Ehe  schliessen  (vgl.  v.  5993)  j  denn  des 
fictrren  dochier  van  Ntgeüa  und  Raoult  dochter  von  Ncele  ist  eine 

i)  hn&rt  Dache««  bist.  geae«!  d*U  m*\$on  de  Bethune  S.  sSt.  A  d. 

v.  I.  d.  XJI1.  S.  >i7.  3$i.  43*.  Ssader.JIL  S.  70.  90. 
s)  Duche«.*  bist.  gcne.l.  de  Im  auiion  de  Bethane  S.  >s(.  ti,. 


und  dieselbe  Person.  Die  Sache  durfte  sich  einfach  aus  der 
Yermuthung  erklären,  dass  unser  Chronist  verschiedene  Quel- 
len vor  sich  gehabt,  in  denen  je  nach  der  Sprache,  in  der 
sie  abgefasst  waren,  der  Kamen  der  Gemahlin  Wilhelms 
verschieden  lautete.  Fand  er  s.  B.  in  seiner  lateinischen 
Quelle,  vielleicht  in  der  GencaL,  dass  Wilhelm  die  /diu  do- 
ftutti  de  Nigrlla,  in  der  franz.  aber,  dass  er  JLx  de  Neetle 
ßle  uisiiee  de  Raoul  Sire  de  NeeUe  etc.  geheurathet  habe,  so 
konnte  er  leicht  auf  den  Gedanken  gerathen ,  dass  hier  von 
verschiedenen  Verbindungen  die  Hede  sey,  und  um  sicher 
au  gehen,  nahm  er  beide  Angaben  auf. 

V.  6O07>  EXBK   MJDS  DAT   SHIB  ACORUS   B05OK5  LAUK5. 

Wir  übersetzen  der  angenommenen  Lesart  zufolge :  und  ver- 
mittelst dessen  seine  Erbsünden,  d.  h.  die  von  seinen  Vor- 
fahren, seinen  Eltern  ererbten  Sünden,  seine  Kitern-  («*- 
ders)  -  Sünden  laben,  d.  h.  sie  pflegen,  ihnen  nachgeben ;  —  wie 
weit  richtig,  steht  dahin.  Es  kann  nämlich  auch  anders  und 
souden  gelesen  werden;  die  Stelle  wird  dann  aber  noch  we- 
niger verstandlich. 

Dasselbe,  was  hier  von  Balduin  erzählt  ist,  liest  man 
auch  von  König  Ludwig  VUI.  von  Frankreich,  und  ebenso 
von  Herzog  Friedrich  von  Schwaben  (starb  den  20-  Jan. 
Ii 91  vor  Akre)  und  Andern.  Balduin  lebte  im  Kloster  zu 
Bodeloe,  und  wurde  nach  seinem  frühzeitigen  Tode  (1296) 
in  Brügge  beigesezt  *). 

V.  6015.  Jhak.  Zuerst,  wie  unser  Chronist  richtig  be- 
merkt, Probst  von  S.  Donas  in  Brügge,  dann  von  S.  Peter 
in  Lille,  hierauf  von  1280  Bischof  in  Metz,  und  zulezt  von 
1282-1290  Bischof  von  Lüttich  2). 


t)  GeneaL  S.  160.  Andr«  Ducberae  I.  c  A.  d.  v.  I.  d.  V.  S.  SS$.  XIII. 
S.  4I0. 

»  J»»der.  IL  S.  U-  w  ise.  A.  d.  v.  t.  d.  XIV.  S.  10«.  ff. 
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V.  602t.  Hut  Philipps.  König  Karl  von  Sizilien  sah 
den  schönen  stattlichen  Mann  an  der  Schule  su  Paris,  wo 
er  als  Geistlicher  lebte,  bewogihn,  seinem  Stande  zu  ent- 
sagen, und  nahm  Um  mit  nach  Apulicn,  wo  er  ihn  tum 
Kitter  schlug,  und  ihm  die  Gräfin  von  Thictte  in  Apulicn 
vermählte.  Sie  hiess  Mathilde  von  Courtenai  und  stammte 
von  Raoul  von  Courtenai,  Grafen  von  Thictte,  und  vonAlir 
von  Montfort.  Nach  dem  Tode  seiner  Gemahlin  (1303)  kehrte 
Philipp  auf  einige  Zeit  nach  Frankreich,,  und  von  da  nach 
Flandern  surück.  Unsre  Chronik  selbst  erwähnt  weiter  un- 
ten seines  Antheils  an  dem  Befreiungskämpfe  der  Fl  andrer 
gegen  Philipp  den  Schönen.  Spater  begab  er  sich  jedoch 
wieder  nach  Italien,  erhielt  von  Karin  die  Grafschaft  Thiette 
eingeräumt,  und  soll  sich  xum  e  weitenmal  mit  Pctronella 
von  Loretto  verheirathet  haben.  Er  starb  kinderlos  1303, 
und  wurde  in  Neapel  begraben  *)• 

V.  6030«  HrnTOonnrax  vah  Chuct.  Andern  zufolge  eine 
Gräfin,  vgl.  die  vorige  Bemerkung. 

V.  6040.  Diu  eeastb  dooitxb  etc.  So  auch  nach  der 
Geneal.  S.  160.  Thea.  ^.  31.  Nach  andern  war  sie  die  «weite 
Tochter.  Ihr  Name  ist  Margaretha.  Ihr  Gemahl  Herzog 
Johann  L  von  Brabant«)  (1261-1594),  der  Sieger  vonWö- 


i)  Andre*  Ducbesne  bist,  genta!,  d.  I.  m.  de  Betbune  S.  »6.  Oudegh.H. 
S.  sSi.  Warnk.  I.  S.  1S4. 

j)  Johann  von  Flandern  ist  auch  al<  Minnesänger  berühmt.  Seine 
Lieder  stehen  in  der  Manessischen  Sammlung  I,  &  j.  I.  Hoffmann 
borao  belgicoe  1,  e.  «teilt,  doch  ohne  besonder«  Grund,  die  Ver- 
muthung  auf,  er  habe  sie  als  Briutigam  in»  Jahr  isjS  verfaast. 
Er  hei  in  einer  dem  königlichen  Institut  in  Amsterdam  über- 
reichten Abhandlung  die  Herstellung  dieser  Lieder  versucht.  Vgl. 
auch  Mone,  (Ueberiicht  der  niederl.  Volksliteratur  Uterer  Zeit,  Tü- 
bingen ilJt.  I.  S.  194  ),  welcher  aus  dem  Vorkommen  deutscher 
Reime,  die  int  Niederländischen  keine  sind,  den  Beweis  su  ge- 
ben sucht,  dass  zwei  der  ihm  zugeschriebenen  Lieder  entweder  un- 
ächt,  oder  von  ihm  salbst  in  hochdeutscher  Mundart  gedichtet  sind. 
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ringen  (5.  Jim.  1588)  l)  war  Wittwer  der  «71  verstürbe 
neu  Tochter  Ludwigs  des  Heiligen,  Margaretha.  Seine  \  er- 
mählung  mit. der  hier  genarmten  flandrischen  Gräfin  gleiches 
Namens  geschah  1273.  Nach  Duchesne  S.  2*7.  warc;übri- 
gens  unsre  Gräfin,  als  sie  den  Herxog  von  Brabant  geheim  - 
rhet,  ebenfalls  Wittwe  gewesen.  Ihr  erster  Gemahl  soll  der 
den  26.  Mär»  1258  verstorbene  Bruder  des  Römerkönigs 
Grafen  Wilhelms  II.  und  Oheim  und  Vormund  des  Grafen  Flo- 
rens V.  von  Holland,  ebenfalls  Florens  mit  Kamen,  gewe- 
sen seyn.   Sie  starb  den  3.  Juli  1285  *). 

V.  6042.  de*  Dia  vajt  Hollattt  dew  graue.  Beatrix, 
nach  andern  die  erste  Tochter,  Gemahlin  von  Graf  Florens  V. 
von  Holland  (1256  — 1296),  einem  Sohne  des  in  der  vor. 
Bern,  genannten  Königs  Wilhelm.  Andre  Duchesne  L  c.  A. 
d.  v.  L  d.  XIV.  S.  440. 

V.  6043*  Da  drrde.  Maria,  in  erster  Ehe  Gemahlin  des 
Grafen  Welheim  von  Jülch,  der  mit  seinem  Vater,  dem  re- 
gierenden Grafen  Wilhelm  IV.  von  Jülch,  in  der  Nacht  vom 
16.  auf  den  17.  Märe  1278  in  Aachen  erschlagen  wurde;  ür 
sweiter  mit  Simon  von  Chateauvülain,  Seigneur  d'Arc  en  Bar- 
rois,  starb  1297.  Aus  ihrer  ersten  Ehe  stammte  neben  einem 
altern  Sohne  Wilhelm,  der  an  seinen  in  der  Schlacht  bey 
Furnes  erhaltenen  Wunden  als  Gefangener  des  Grafen  von 
Artois  (1297)  starb,  der  später  so  berühmt  gewordene  Wil- 
lem de  clerc ,  der  in  der  Schlacht  bei  Mons-en-Peule  seinen 
Tod  fand. 

Die  Angabc  uns  res  Chronisten,  dass  sie  einen  Herrn  van 

i)  Beniagea  von  Ju  van  Heem  in  sciaar  Rymkronyk  »«tra/ead« 
den  tlag  van  Weeringtn,  vom  ktl  Jair  ialS  -  uitgegevan  viaJ. 
F.  Willems.  Bruu«l  |I56.  4.  Hier  findet  »ich  auch  ein«  dar  oben 
besprochene«  Miaaelieder  Julian«  vom  &raba»l  in»  Mktier  Unducbe 
ttbertngea.  (S.  LXV1.) 

>)  A.  d.  t.  |.  d.  UV.  S.  ,o.  433.437. 
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Meluncn,  d-  i.  von  Mailand'  gehcirathet,  beruht  vielleicht  auf 
einer  Verwechslung  mit  ihrem  Halbbruder  Heinrich,  der  die 
Grafschaft  Lodi  im  Maäemdt'scken  erheiratbete 

Y.6045.  De  viehde.  Beatrix,  Gemahlin  ron  Hugo  von 
ChatuMon,  Grafen  von  Saint -Pol  (1289—1292)  und  Blois 
(1292  —  1307),  wird  auch  in  der  Geneal.  S.  161.  (im  Thea. 
$.'52.)  als  die  vierte  Tochter  Guido's  aus  erster  Ehe  erwähnt. 
Andern  zufolge  war  sie  jedoch  die  dritte  Tochter  »weiter 
Ehe  *). 

V.  6050.  Der  weerelt  verleet.  den  8.Novbr.  1264,  bei- 
gesezt  in  der  Kirche  r.u  Flines*). 

V.  6054.  Va»  Lusenborsch  des  graiex  dochter.  Isa- 
bella, Tochter  Graf  Heinrichs  III.  von  Luxcnburg  (1226  bis 
1275),  Tante  des  Räbers  Heinrich  VII.   Sie  starb  1295  *). 

V.6058.  Was  vas  Names  graef>edimse.  Guido's  Schwie- 
gmater hatte  sich  1259  mit  Gewalt  der  dem  griechischen 
Rainer  Balduin  von  Courtenai  erblich  angefallenen  Mark- 
grafschaft Namur  bemächtigt,  und  Maria,  die  daraus  vertrie- 
bene Gemahlin  Balduins,  verkaufte  hierauf  ihre  Ansprüche 
an  Guido  von  Dampierre.  Die  Fehde,  die  dieser  nun  mit 
Heinrich  begann,  wurde  dadurch  beigelegt,  dass  Guido  des- 
sen Tochter  Isabclla  tum  Weibe  und  die  Markgrafschaft  Na- 
mur  sur  Mitgift  bekam  (1265). 

V.  6065.  Addk  sos  vi  ri^dre.  Eigentlich  11,  aber  aller- 
dings nach  der  Rechnung,  unsres  Chronisten  nur  6  solche, 
H*ter  tuen  sprac  aue  vtU.  Eine  Tochter  Johanna,  die  als  Nonne 
in  Flincs,  und  drei  andre,  die  sehr  frühzeitig  starben,  über- 


i)  A.  DuchesM  a.  «.  O.  und  S.  s*f.  Oudegh.  II.  S.  toi.  A.  d.  v.  I  d 

XIV.  8.  3 17.  XIIJ.  S.J»9. 
>>  A.  d.  v.  I.  d.  XI.  S.39S.  XII.  S.  39s.  XIII.  S.  3i9 
3)  A.  Ducbesne  S  SM. 
O  A  d  v  i.  d   XIV.  S.  .59    XIII.  S.  3*9 
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geht  er,  und  Beatrix,  welche  Mich  Einigen  aus  dieser  Ehe 
stammte,  hat  er  unter  den  Hindern  erster  Ehe  aufgezahlt1). 

V.6065*  Mashoekte,  d.  h.  Mannshäitptcr,  eapita  virilia. 
Personen  männlichen  Geschlechts. 

V.  6067.  Jax  was  »e  hoütste  ghesant.  Kommt  spä- 
ter als  Jan  van  Namen  noch  öfter  in  unsrer  Chronik  vor. 
1297  »ird  ihm  die  Markgraischaft  Namur  von  seinem  V  a- 
ter Guido  abgetreten,  welchem  er  als  Johann L  folgt  Er 
starb  xii  Paris  den  1.  Febr.  1551,  64  Jahre  alt,  und  wurde 
den  4-  desselben  Monats  bei  den  Franziskanern  daselbst  bei- 
gesezt 2). 

V.  6068.  Die  asdee  Gwv.  Guido,  Herr  von  Riebeburg8), 
erhielt  nach  Einigen  von  seinem  Vater  Guido,  nach  andern 
von  seinem  Halbbruder  Robert,  welchen  der  Vater  1J99  da- 
mit  belehnt  hatte,  Seeland  eingeräumt,  und  unterwarf  sich 
dieses,  mit  Ausnahme  von  Zieriksee,  von  Heidensee  bis  zur 
Maas  (1500),  verlor  es  jedoch  der  That  nach  durch  seine 
Niederlage  vor  Zieriksee  1504,  obgleich  er  sich  noch  später 
bis  1509  Graf  von  Seeland  schreibt*). 

V.  6069.  Heynbic,  Graf  von  Lodcs  oder  Loddct,  nach 
Einigen  Lodi  im  Mafländischen ,  Gemahl  Margarethas,  der 


i)  Vgl.  Ben.  su  v.  604  5.  A.  d.  v.  I  d.  XIII  S.  5 »9.  WarBk.LS.ilS. 
s)  A.  d.  v.  L  d.  XIV.  S.  1 16.  1  tu 

5)  So  nennt  ihn  Ondcgh.il.  S.  sos.;  auch  in  der  A.  d.  v.  1.  d.  XIII. 
S.  3>9.  hrint  er  so.  Meyer  nennt  ihn,  wie  «einen  Bruder,  Johan- 
nes famurcaeus;  bemerkt  übrigens,  dass  ihm  der  rlominatus  Ri- 
rheburgeniit  zugefallen,  und  in  der  Geneal.  S.  if  1.  wird  er  dominus 
de  Gavere  genannt-  A.  Ducbesne  hat  unter  den  Söhnen  Roberts 
von  Betbune  einen  Guido  von  Richebourg.  Sollte  bei  Meyer,  Oudegb. 
und  den  Verf.  der  A.  d.  v.  I.  d.  nicht  eine  Verwechslung  mit  die- 
sem  stattgefunden  haben?  tgl.  namentlich  Melis  Stoke  VIII.  S.  s;J. 
und  IX.  S.  1549.  wo  von  Guido  gesagt  ist,  das*  er  tur  Zeit  seines 
Angriff»  auf  Seeland  noch  onghegoet  gewesen,  und  was  Huyde- 
rooper  dazu  bemerkt. 

4)  Vgl.  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  5i9.  XIV.  S.  441  -445.  insbes.  den  «n 
erster  Stelle  angefahrten  Kluit  Tom.  I.  P.  II.  S.  Slo.  f.  auch  Meyer 
«d  ann  1  Jo3.  ff. 
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Tochter  Je»  Grafen  Dietrich  VIL  von  Cleve  (1277  — 1305 \ 
starb  tlen  6-  Novbr.  1357  >). 

V.  6073.  I>re  co5ia>c  W48  ix  scotlatit.  Margaretha  war 
m  erster  Ehe  an  Alexander,  «weiten  Sohn  Honigs  Alexan- 
der HL  von  Schottland  (1249—1286),  und  nachdem  dieser 
noch  vor  seinem  Vater  gestorben  war,  an  Graf  Reinald  L 
von  Geldern  (1271—1326)  vermählt,  starb  1521  =). 

V.  6075*  Vae  Freses  de*  beere  rief..  Isabclla,  nach 
andern  die  jüngste  von  Guidos  Töchtern,  vermählte  sich  1507 
an  Johann  von  Luxemburg,  Herrn  von  Fiennes'oder  Ficno- 
res  und  Tingri.  Nach  Oudegh.  IL  S.  202.  Anm.  3.  wäre  er 
Herr  von  Fresnes  und  Castellan  von  Burborg  gewesen.  Lez- 
teres  scheint,  wenigstens  wenn  man  A.  Duchesne  S.  143.  ver- 
gleicht, nicht  möglich3). 

V .  6076.  Dk  D£noE  dochter.  Hiess  Philippine.  Ihr  Geschick 
ist  in  unsrer  Chronik  selbst  ersählt  Ihre  Vet  lobung  mit  dem 
Prinzen  Fduard  von  Wales,  nachherigen  König  Eduard  H. 
von  England,  mit  dem  Beinamen  von  Carnaroon  (1307—27) 
geschah  1294.  Sie  starb  als  Gefangene  in  Paris,  nach  Eini- 
gen 1502 ,  nach  andern  1304,  nach  noch  andern  1306  *). 

V.  6085.  Strosse  Lavwaert  etc.  Dieses  Umstandes  ge- 
schieht in  den  andern  verglichenen  Quellen  keine  Erwäh- 
nung, übrigens  findet  «ich  in  einer  Urkunde  bei  Warnk. 
Tora.  HL  S.67.  nr.30.  in  den  Cruninalregistern  des  Klosters 
Sanct  Peter  bei  Gent  ein  Simon  Lauwaert  unter  den  conti- 


i)  Meyer  ad  saa.  iJo<.  in  fiie.  Oudegh.  ü.  S.  so*.  A.  d.  v.  1.  d.  XIIL 

&)»».  XIV.  S.S97. 
a)  A.  d.  v.  L  d.  XIII.  S.        VII.  S.  s5S.  XIV.  S.  st;,  such  Buchaiun 

rer.  Scot.  bUu  Ausg.  von  Ehevir  166I.  S.  s<o. 
$)  Meyer  od  «m.  1 3o4  ia  fioe.    A.  d.  v.  L  d.  XIIL  S.  5s9.  Worak.  I. 

S.  ilS. 

4)  A.  <t  v.  1.  d.  XIII.  S.  Sso.  VII.  S.  iso-is«.  Anneies  GaiuUveiuium 
(imCoqmi  Chronic.  Flendriee  Briuell.  HS  7.  Tom.l.)  S.4sS.  Meyer 
M  den  gen.  Jahren.  Oudegh.  II.  S.  sos.  S.  s55.  ff. 
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V.  6089.  Dxx  coxixc  Philipps*.  Philipp  der  Schöne. 
Sohn  Philipps  des  Kühnen  und  Isabellcn»  von  ^rragonien 
1285-1514  J). 

V.  6102«  Dat  was,  hi  was  Petrin,  d.  h.  Pathe,  lat.  pa« 
trinus,  franz.  parrain.  Philippine  war  Philipps  Pathenkind 
und  hatte  in  der  Taufe  seinen  IV amen  erhalten2). 

V.  6118*  Dat  ghssk  frische  vah  den  rieb  etc.  Nach 
Denvs  Sauvage  empfieng  Honig  Philipp  den  Grafen,  der  auf 
seine  Einladung  mit  seiner  Tochter  vor  ihm  erschien,  mit  den 
Worten:  En  nom  Dtcu,  Sire  Comic,  atnsi  n'ira  min.  f'ou* 
apez  jtiit  aluince  ü  moa  etmemjr  t  stuis  tnon  sceu :  parquoi  vous 
$t  eile  deinoursrex  dauert  mot.  Der  Hauptgrund,  den  der  Ko- 
ni»; fär  sein  Verfahren  gegen  den  Grafen  geltend  mach- 
te, war,  dass  Eduard  zur  Zeit  der  Verlobung  seines  Soh- 
nes mit  Philippa  einen  feindlichen  Einfall  in  Guiennc  ge- 
macht hatte.  Philipp  stellte  also  das  eingegangene  Verlöb- 
nis« als  eine  Art  Hochverrath  gegen  die  Krone  Frankreich 
dar.  Das  Pairsgericht ,  das  nach  Einigen  in  der  Sache  nie- 
dergesezt  wurde,  soll  jedoch  den  Grafen  Guido  von  der  ihm 
sihuldgegebencn  Felonie  völlig  freigesprochen  haben3). 

V.  6140.  Hi ne  hoester  sike  oocKT kr  lateh.  Der  Graf 
erhielt  seine  Freilassung  nur  unter  der  1  Bedingung,  dass  er 
seiner  V  erbindung  mit  England  entsagte  und  dem  Könige 
überdies«  versprach,  eine  Kriegssteuer  in  seinem  Lande  su 
erheben,  wovon  die  eine,  Hälfte  dem  Könige  Eukommen,  die 
andre  ihm  uberlassen  werden  sollte  Philippa  aber  blieb  als 
Geisel  in  des  Königs  Händen,  bis  sie  starb »). 


1)  A.  d.  v.  1.  d.  VI.  S.16.0*. 

a)  Vgl.  Geneal.  S.  1*1.  Aanal.  Gandav.  S.  377.   Deays  Sauv.  S.  ?5. 

Meyer  ad  aaa.  1  i$5.  Oudegli.  II.  J».  tbj.  A.  A.  v.  1.  d.  Uli.  S.  J16. 
5)  Vgl.  Deays  Sauv  S.  ?5.  Meyer  ad  ann.  i»9S.  A.iv.Li  VI.  S.17. 

Oadega.  IL  S.  iM.  Warak.  I.  S.  t,5  f. 
4)  Warak.  J.  S.  197.  und  die  dort  angeführt«  Stellen.  Oudegh.  II 

S.  t58. 
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V.  6147*  DAT  REEDE  DK  BRVGGHE7T  VLOGES.  Ge- 

neaL  S*  162*  quod  ambo  pontes  Parisiiis  ex  aquarum  abuit- 

dantia  rapida  sunt  coufracti.    Umgekehrt  wird  floss  für  flog 

gebraucht  in  folgender  Stelle  (Roman  der  Rose,  Comb.  Cod. 

fol.  10.  col  3.  v.  19  ): 

Hi  (d.  h.  die  god  van  Minnen)  teile  eenen  strael  in  doe 
Ende  trac  te  «inen  hören  toe 
Dien  Sterken  boghen  ende  scoet 
Txware  lü-aele  dat  mi  vloet 
Int  herte  binnen  etc. 

V.  6168.  Boiueacbb.  Bonifacius  VUL  (1294—1303.)  »). 
Seiner  eigenen  Zerwürfnisse  mit  Philipp  wird  weiter  unten 
in  unsrer  Chronik  selbst  gedacht  vgl.  v.  7631.  ff. 

V.  6180.  Vas  Melases  den  lsgaet.  D.  h.  Mcldensem 
episcopum,  den  Bischof  von  Mcaux,  nach  Aeg^d.  de  Rova 
(bei  Sweertius  Annales  Belgici  S.  44.)  und  Oudegh.  II.  S.  269. 

V.  6216.  Der  nach  diesem  folgende  Vers: 

[EsfDE  DE  PAET/S  15  WABE  UIXC] 

fehlt  in  der  Handschrift,  und  ist  daher  auch  nicht  gezählt. 
Er  ist  aber  ohne  Zweifel  blos  durch  den  Buchbinder  weg- 
geschnitten  worden.  V.6215.  u.  16.  sind  nämlich  im  Texte  aus- 
gelassen und  am  Rande  unten  nachgetragen,  schon  von 
v.  6216.  ist  jedoch  die  untere  Hälfte  der  Buchstaben  abge- 
sc  huittcu« 

V.6220.  Deh  coitikc.  Eduard  I.  (TV.)  1272-1307.  *) 
V.  6227«  Ardoueei.es.    Adolph  von  Nassau,  gewählt 
i.Mai,  gekrönt  zu  Aachen  I.Juli  1292;  fällt  in  der  Schlacht 
bei  Geinheim  2.  Juli  1298.   Er  war  durch  englisches  Geld 
für  das  Bündniss  gewonnen  worden  s). 

V.  6229.  Vas  Oesterrire  des  hertoghe.  Heraog  Al- 
bert L  von  Oesterreich,  seit  1282  Herzog  in  diesem  Lande, 


1)  A.  d.  v.  L  d.  HL  S.  377.  C 

1)  A.  d.  v.  I.  d.  VII.  S,n(. 

5)  A.  d.  v.  L  d.  VU  S.J54.  Meyer  ad  ann.  is»C. 
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und  den  23.  Juni  129S  dem  König  Adolph  entgegengesetzt, 
nach  dessen  Tode  er  den  9.  Aug.  »um  zweitenmal  gewählt 
und  den  SO«  dess.  Monats  zu  Aachen  gekrönt  wird;  kommt 
um  I.Mai  1308  !). 

V.  6231*  Bradast.  Herzog  Jobann  IL  von  Brabant 
(1294—1312)  Enkel  Guido 's  (vgl.  v.  6040.  u.  die  Hein,  dazu) 
und  Torhterniann  König  Eduards  IV .  von  England.  Die  ihm 
vermählte  Tochter  hiess  Margaretha  und  stammte  aus  Eduards 
erster  Ehe  mit  Isabclla  von  Castilien2). 

GixnaK.  Reinald  L.  Guidos  Tocbtermann  (s.  v.  6073*  u. 
Bern.  dazu). 

Gulhklast»  Nach  Maier  wahrscheinlich  keiner  von  den 
beiden  nacheinander  zur  Regierung  kommenden  Söhnen  Wil- 
helms IV.,  also  weder  Walram  (1278  —  97)>  noch  Gerhard 
(1297—1329)«  sondern  der  ältere  seiner  zwei  Enkel,  welche 
beide  den  Namen  Wilhelm  führten,  und  von  dem  gleichzei- 
tig mit  Wilhelm  IV.  getötltc|en  ältesten  Sohne  desselben,  Gui- 
do s  Tochtermann ,  abstammten,  f.  die  Bern,  zu  v.  6043  *). 

V.  6232.  Hollast.  Graf  Florens  V.  Tochtermann  Gui- 
do's.  s.  v.  6042*.  u.  Bern.  dazu. 

V.  6235.  Aukhob.  Eleonora,  zweite  Tochter  König 
Eduards  aus  der  v.  6231.  erwähnten  Ehe,  Gemahlin  des  Gra- 
fen Heinrich  HL  von  Bar  (1296  oder  97—1302)  *). 

V.  6239.  GaEKAERTSBZAox.  Der  deutsche  Name  für  Gram- 
mont.   Die  Zusammenkunft  fand  den  25-  Dec.  1396  statt  5). 

V.  6240*  Daf.a  ghaüb  Gwt  mabscap  dkdz.  Dieses  Um- 
stand es  erwähnt  unter  allen  übrigen  Quellen  nur  das  Chro- 
nicon  von  Adrian  de  Budt  (Corpus  Chron.  Flandr.  S.  305.). 
Die  Huldigung  bezog  sich  natürlich  auf  Rekhsflandern  und 

i)  A.  d.  v.  i.  d.  VII.  S.  35S. 
»)  A.d.  v.  I.  d.  Vit.  S.  ii  9. 

3)  A.d.  «.I.  d.  XIV.  S.3i7. 

4)  A.  d.  v.  I.  d.  VIL  S.  119.  xm.  s.  437. 

5)  Mey«r  «d  «na.  is96.  Wank.  I.  S.  19«. 
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bildet  ein  wichtiges  Datum  fiir  den  bei  Warnk.1.  S.  186  — 
195.  erzählten  Rechtsstreit  Guido  s  über  Reichsflandcrn.  Es 
erklärt  sich  daraus  auch  um  so  eher,  theils  warum  Johann 
von  Avesne,  der  bei  der  Zusammenkunft  in  Grammout  zu- 
gegen gewesen  seyn  soll,  überhaupt  dahin  kam,  theils  war- 
um er  sich,  statt  dem  Bündnisse  beizutreten,  vielmehr  jezt 
um  so  eher  auf  Seiten  des  Königs  von  Frankreich  schlug. 

V.  6250.  Drix  paelatk.  Die  übrigen  Quellen  nennen 
nur  zwei,  und  zwar  so  ziemlich  einstimmig  die  beiden  Achte 
von  Gemblour  und  FlorefT,  Lütticher  Diözese.  Rova  S  44. 
nennt  neben  dem  Abt  von  Gemblour  einen  abbas  Floria- 
censis  und  Denvs  Sauvage  S.  79.  einen  abbe  de  Senefles  du 
diocese  de  Liege.  Es  ist  ohne  Zweifel  bei  beiden  der  Abt 
von  Floreff  darunter  zu  verstehen.  Mcver  ad  ann.  1297 
giebt  den  wörtlichen  Inhalt  der  den  beiden  Fecialcn  ausge- 
stellten Vollmachtsurkunde,  und  diese  lautet  ausdrücklich 
auf  den  Namen  der  beiden  obengenannten  Geistlichen.  Es 
kann  somit  über  die  Person  derselben  kein  Zweifel  sein,  und 
die  Angaben  unsrer  Chronik  sind  darnach  zu  berichtigen '). 

V.  6267.  Sai»t  WiLLsnm  sisrms  sokk.  Meyer  ad  ann. 
1297  nennt  ausser  ihm  noch  Henricus  Kassoviu*. 

V.  6273.  Vau  Sfabkhav.  Etwa  Graf  Heinrich  von  Span- 
heim oder  Sponheim,  der  kraft  Erbthcilungsvcrtrags  mit  sei- 
•  nem  Bruder,  dem  Grafen  Gottfried  von  Sayn,  seinem  Vater 
Graf  Johann  von  Sponheim  1272  in  dieser  Grafschaft  folgt7). 

Va»  Catknhkli.xnbogk.  Diesen  gesellt  Meyer  dem  al- 
tern der  beiden  Enkel  Guido*s  von  Wilhelm  von  Jülch,  von 
welchen  oben  die  Rede  war  (s.  die  Bern,  zu  v.  6231-X  bei, 
wahrend  er  statt  seiner  ausser  dem  im' nächsten  Vers  ge- 

1)  Vgl  Ober  dies«  Kriegserklärung  und  deren  vollkommene  in  den 
damaligen  Leben»  -  Oebriurben  begründete  Reditmauigkeit  auch 
Ottdegb.  n.  &  sit.,  und  die  dort  enthaltene  Note  von  Lebrouv 
sart.  , 

s)  Speeer  opns  herald  Um«  pars  spte.  S.  70  s. 

37  • 
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nannten  Grafen  von  Falkenberg  einen  Co  mos  CucUiiis  bei 
Robert  se>n  lässt.  Der  liier  genannte  Graf  von  Katzcncl- 
lenbogen  gehörte  wahrscheinlich  zu  der  von  Graf  Dieter  IL 
gestifteten  Linie  von  Alt-KatEenellcnbngen,  und  war  vermuth- 
lich  der  Oheim  oder  Vetter  des  Kaisers  Adolph,  dessen  Mut« 
ter  Adelheid  dieser  altern  Linie  angehörte '). 

V.  6274»  Van  Valhenberghe.  Franz.  Fhuouttnont ,  Städt- 
chen und  Herrschaft,  nahe  bei  Mastricht,  in  der  Landschaft 
Limburg.  Der  hier  genannte  Herr  (nicht  Graf)  von  Fal- 
kenberg ist  Walram  H.  mit  dem  Beinamen  der  Rothe  (1288 
bis  zwischen  13.  Dec.  1301  und  20.  Oct.  1302)  *). 

V.  6287.  Dik  jehasnb  >vas  gekaut.  Johanna  (seit  1281 
16.  Aug.)  Gemahlin  Philipp  des  Schönen,  war  Königin  von 
Navarra  und  Gräfin  von  Champagne.  Der  Besitz  beider 
Lande  war  seit  ihrem  Grossvater  Graf  Thibaut  IV.  von  Cham- 
pagne, welcher  seinem  Vater  Graf  Thibaut  IIL  in  Cham- 
pagne und  seinem  mütterlichen  Oheim  König  Sancho  dem 
Starken  1234  in  Navarra  folgte,  bei  ihrem  Hause  vereinigt 
Sie  selbst  war  ihrem  Vater  Heinrich  I.  als  dreijähriges  Kind 
1274  gefolgt,  und  starb  2.  April  1302  ^ 

V.  6289.  Mette*  hkrtoghe  vaar  Loreyys.  Es  ist  ohne 
Zweifel  Herzog  Friederich  HL,  durch  seine  Gemahlin  Mar- 
garetha, eine  Tochter  des  Grafen  Thibaut  IV.  von  Champag- 
ne, Oheim  der  Königin  von  Frankreich*). 

V.  6291.  Dk  graue  vak  Rossi.  Graf  Johann  IV.  von 
Rouci  1284—1304.  Er  starb  an  den  Wunden,  die  er  in  der 
Schlacht  bei  Mons-en-Puellc  empfangen5). 

Emde  vak  Verbüke.  Wahrscheinlich  Narbonne.   Es  ist 


l)  Dilich  Heuuche  Chronic«,  Gusel  1606.  4.  L  S.  34.  SS.  Spener 

P.  tp.  S.  636.  A.  d.  v.  I.  d.  VII.  S.  334. 
s)  A.  d.  v.  1.  d.  XIV.  S.  363.  37o. 

3)  A.  d.  v.  I.  d.  VI.  S.  4  99-  XL  S.  373.  379-  SI3. 

4)  A.  d.  \r.  I.  d.  XI.  S.  Sil.* 

5)  A.  d  v.  L  d.  XII.  S.  190. 


■ 
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m  <liesem  Falle  der  Vicomtc  Ainalrich  V.  (1270  —  98)  oder 
»ein  Sobn  Amalrich  VL  (1298 — 1328)  gemeint1). 

V.  6295.  Van  Bier.  Graf  Heinrich  III.  von  Bar  (von 
ungefähr  1206  — 1302)  war  verwüstend  in  der  Champagne 
eingefallen,  wesshalb  die  Königin,  welche  eben  mit  dem  Gra- 
fen Karl  von  Valois  die  Engländer  siegreich  aus  der  Gas- 
cogne  vertrieben  hatte,  sich  zunächst  gegen  ihn  wandte*  Bei 
Commines  überwunden  und  gefangen  erhielt  er  seine  Frei- 
heit erst  unterm  3.  Juni  1301  2). 

V.  6305.  Philips  vas  Artois.  Starb  noch  vor  seinem 
Vater  Graf  Robert  II.  dem  Erlauchten,  an  den  Wunden,  che 
er  in  der  Schlacht  bei  Furnes  oder  Pont  ä  V endin  (oder 
Bulscamp),  wie  sie  auch  genannt  wird,  empfangen  hatte, 
II.  Sept.  1297 

V.  6311.  Vas  Risele.  D.  h.  Philipp  von  Artois  Rog 
vor  Bethune  von  Lille  aus. 

V.  6526.  Vak  Srmfoi.  her  Jaouexaert.  Jacob,  Herr 
von  Leuse  und  Conde,  jüngster  Sohn  Guido  des  LH.  von 
Chatillon,  Grafen  von  Saint-Pol  und  dessen  r weiter  Gemah- 
lin, Mathilde  von  Brabant;  aus  deren  erster  Ehe  mit  Graf 
Robert  L  von  Artois  Graf  Robert  II.  von  Artois  und  Blanko, 
die  Mutter  .der  Kömgin  von  Frankreich,  entsprossen  war. 
AYir  lernen  ihn  weiter  unten  in  unsrer  Chronik  noch  naher 
kennen.   Er  endete  in  der  Schlacht  von  Courtrai  1302  *). 

V.  6327*  Sua  rroeoer.  Graf  Guido  III.  (nach  andrer 
Zählung  IV.)  von  Saint-Pol,  erhält  diese  Grafschaft  durch 
Vertrag  mit  seinem  altern  Bruder  Hugo  VL  1292,  stirbt 


i)  Vgl.  Roy«  S.  45.  A.  d.  v.  L  d.  IX.  S.  46S. 
»  A.  d.  v.  I.  d.  XHI.  S.  457.  Oudegh.  IL  S.  alo.  ff.  Deays  Sauv*ge 
S.  ji.  ff. 

3)  A.  d.  r.  I.  d.  XII.  S.  57*.  Oudegh.  IL  S.  sti. 

4)  Oudegh.  II.  S.  19S.  Andre  Duchetne  hutoire  de  U  maUoa  de  Cha- 
stillo.  tur  M*rne.  Paris  i(si.  foL  S.  3oJ.  ff.  A.  d.  V.  L  d.  X1L 
S.  3*9- 
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1»7-  Die  Verf.  der  A.  A  t.  L  i  (XU  8.  S9J.)  vertbcidi- 
gen  ihn  gc^cn  den  unter  andrem  auch  von  unsrer  Chronik 
(v.  7202)  ihm  gemachten  Vorwurf,  in  der  Schlacht  von 
Courtrai  schimpflich  entflohen  au  seyn,  dadurch,  daas  ihm 
der  König  6  Tage  nach  der  Schlacht  die  Stelle  des  geblie- 
benen Grafen  Robert  von  Artois  übertragen  »). 

Ehde  Lodswuc  vah  Borbos.  Sohn  Graf  Roberts  von 
Clermont  und  Beatricens,  einer  Herrin  von  Bourbon,  folgt 
leatrer  1310,  erstcrem  1318$  erhält  1327  die  Herzogswürde, 
•tirbt  1341  *). 

V.  6328.  f.  Ehdb  Robbrecht  vaw  Boloexgks.  Graf 
Robert  VI.  von  Auvergne  und  Boulogne  1279— 1314  ^ 

V.  6329.  f.  Janb«  vas  Tascabvillb.  Kämmerer  des 
Königs,  blieb  spater  in  der  Schlacht  bei  Courtrai  (s.  v. 
7181.) 

V.  6339.  Dkkbstb  was  vah  Gcxri  dix  GaAts.  Es  ist 
der  ältere  der  beiden  oben  au  v.  6043.  genannten  Grafen 
Wilhelm  von  Jülch *). 

V.  6347.  Dkbw  vak  Blaumojtt,  kttdx  dakder  var  Most. 
In  den  übrigen  Quellen  heisst  der  erste  comes  de  Bcau- 
mont  auch  Bellomontensis,  der  leztere  de  Monte  oder  Monteq- 
ais5>  Der  erste  ist  ohne  Zweifel  der  in  den  Verhandlungen 
des  Grafen  Guido  in  dieser  Periode  oft  vorkommende  gräf- 
liche Verbündete  und  Bevollmächtigte  Heinrich ,  Herr  von 
Beaumont,  auch  Blaumont,  selbst  Baunkmount  geschrie- 
ben «>. 

V.  6355.  Bouoni  Rounx.  Sein  Name  wird  bald  so,  bald 
anders  gesell  rieben.    Nach  Meyer  war  er  Furnensium  praetor 


i)  Vgl.  «uch  Duchesoe  a  a.  O.  S.  i  ?5.  ff 
a)  A.  d  y.  I.  d,  X.  S.  SSs. 
S)  A.  d.  v.  I.  d.  X.  S.  i«4. 

4)  Vgl.  Meyer  ad  an«.  1197. 

5)  Geaea!  S.  3 ©5.  Roya  S.  4$.  Meyar  ad  aaa.  1197. 

()  Vgl.  Rymer  Foedera.  Load.  it.C.  VoL  1.  P.U.  S.  tSS. 
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und  geborte  der  Partlici  der  LUiardcn  an,  tL  h.  der  franzö- 
sisch gesinnten  Parthie,  die  es  mit  den  Lilien  hielt  Das 
flandrische  Losungswort  war  bekanntlich  VlaentUrn  ende  leeuw, 
woher  die  Anhänger  des  Grafen  Claumtertt  hiessen  (von 
den  Klauen  des  Löwen)- 

V.  6369.  Du  WEKRB  WAS  CIIASC  DIS  MKEH  OFDK.  CrailC 

heisst  bekanntlich  im  Altflandr.  so  gut  wie  im  altern  Deut- 
schen alles,  was  sich  nicht  in  seinem  gewöhnlichen,  gesun- 
den, natürlichen  Zustand  befindet,  und  daher  s.  v  a  schlecht, 
gering,  schwach,  verkehrt  u.  s.  w.  Unsere  Chronik  selbst 
liefert  der  Beispiele  genug  dafür.  Auch  hier  hat  es  die  Be- 
deutung von  schlimm,  nicht  natürlich,  oder  vielmehr  es  ver- 
einigt diese  beiden  Bedeutungen  im  Begriffe  von  jimuter,  in- 
fetix,  wfaujttu,  mala  arte  imbutujt,  mairdictus,  unheilvoll,  ver- 
wünscht Unser  Chronist  will  sagen :  Eine  Wehre,  die  mehr 
ausgerichtet  hatte,  wäre  keine  gute,  keine  natürliche  gewe- 
sen, d.  h.  es  wäre  dabei  nicht  mit  rechten,  erlaubten  Dingen 
zugegangen.  Vor  solchen  durch  böse  Zauberkräfte  gefey- 
ten  Waflen  hegte  jenes  Zeitalter  mancherlei  Besorgnis»,  und 
suchte  sich  dagegen  bestmöglich  zu  schützen.  Nach  der 
Duell-Ordnung  König  Philipp  des  Schönen  gehörte  zu  den 
verschiedenen  Rechts- Verwahrungen,  welche  eine  Parthie 
gegen  die  andre  bei  dem  Eintritt  in  den  Kampfplatz  vor  dem 
Marschall  einzulegen  hatte,  auch  die:  que  si  son  ennemy 
avoit  armes  Jorgtes  par  mauvaü  ort  et  brefs,  charois,  sors  ou 
uivocations  de  denneaux  par  quoy  il  en  fust  cogneu  mani- 
festem ent  que  son  bon  droict  luy  fust  cmpcschc  avant  la 
batatlle,  combatant  ou  apres,  que  son  droict  bon  droict  et 
honneur  n'en  puist  estre  amendryetc.  und  jede  Parthie  muss- 
te  schwören,  dass  sie  nichts  dergleichen  bei  sich  führe 
Auch  nach  den  Bestimmimgcn  der  Assises  de  Jerusalem 
schwor  der  Kämpe:  que  U  nc  porte  brief,  ne  charai,  ne 


0  Vgl.  Oufma«  i.  v.  Duell  um. 
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sorrcries  ne  que  ü  por  celle  bataOIe  ne  les  a  fait  faire  ne 
autrc  por  lui  que  U  sache,  ne  a  done  ne  promis  a  aucune 
persona  quel  que  seit  aueune  maniere  de  chose  por  faire 
brief  ou  espirement  ou  eharai  ne  sorseriea  qui  a  celle  ba- 
taille  Ii  puisse  aidier  ni  a  son  aversaire  nuire.  (Veneüancr 
MS.  cap.  10*.)  >) 

V.  6350.  Dia  maus  vas  Gvvebe.  Nach  der  GeneaL 
S.  306.  und  den  andern  Johannes  de  Garere,  der,  nach  er. 
sterer,  dem  Grafen  PhUipp  von  Artois  in  diesem  Gefechte 
die  Wunde  versetzte,  an  der  er  hur»  darauf  starb. 

V.  657».  De  wa.nu  was  ikt  onboot.  Ist  etwa  int  onu 
hotit,  in  custodia,  d.  h.  in  seinem  Dienste  unter  seinem  Be- 
fehle (xufolgev.  63«. )  su  lesen?  Onhovt  d.  h.  Unhulde, 
Feindschaft  giebt  keinen  genügenden  Sinn. 

V.  6387.  TaAC  atsi*»ar  Vueäsb.  Die  Schlacht  geschah 
den  15.  Aug.  1297  vorFurnes  oder  Veurne,  unfern  Buiscamp, 
bei  Pont-a-Vendin.  Sie  wird  daher  nach  diesen  drei  ver- 
schiedenen Orten  bezeichnet  *), 

Vi  6399.  Dia  g&auk  vaä  Valhetorkghk.  s.  die  Bern,  su 
▼.6274.  wozu  su  vergleichen  ist  Rymerl,IL  S.  820. 

V.  6403-  Dia  grack  vak  dm k  Foheeste.  Graf  Johann  I. 
von  Lyonnais  und  Forex  (1288—1335)  s). 

V.  6)04.  Ja»  vah  Tsaloüs.  Wahrscheinlich  einer  der 
beiden  Söhne  des  Grafen  Johann  des  Weisen  von  Chalons  sur 


l)  Ein  Ihnlicher  Eid  findet  steh  In  den  Coutumei  d«  BeauvoUis  von 

Bejumanotr  bei  Lalhau  massiere  cap.  6«.  p.  53o.  oben,  und  ander- 
wirta;  vgl.  Dufresoe  unter  Cavaula.  lieber  den  Glanben  *n  solche 
Sicherheit  und  Sieg  im  Kampf  verleihende  Mitlei  «ad  die  ver- 
•ehledenen  Arten  derselben  vgl.  Jacob  Grimm  deutsche  Mythologie 
Gott.  1135.  S.  unter  den  Worten  Zauberhemd  S.  6s«.  Hexenb«. 
admörung,  Siegestein  S.  43o.  ff. 

1)  Geneal.  I.  c.  Mayer  ad  arm.  1197.  Oudegh.  II.  S.  alt.  A.  d.  v.  I  4. 

XIII.  S.JjA, 
})  A.  i  v.  L  d.  X.  S.  495. 
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Saone  und  Herrn  von  Salins  (starb  50.  Sept.  1267).  Beide 
führten  wie  der  Vater  den  Namen  Joliann  J). 

V.  6405.  Grawe  vas  Mostbliakht.  .  Diesa  wäre  Graf 
Reinald  von  Chalons,  Pfakgra/  von  Burgund,  durch  seine 
Heirath  mit  der  Gräfin  Guillemette  von  Mömpelgard  Graf 
dieses  leztern  (1282-1321)  2). 

V.  6421.  Wart  nix  graue  van  Vendomk 
Nach  Meyer  comes  Vindoeinensis.    Die  Verf.  der  A.  d.  v. 
L  <L  (XTV.  S.  369  )  sagen,  dass  der  Gefangene  mal 
ein  Graf  von  Vendome  genannt  werde,  geben  jedoch  nicht 
an,  was  fllr  ein  Graf  oder  Edler  es  gewesen. 

V.  6466.  Bobgokwgek.  Herzog  von  Burgund  war  um 
diese  Zeit  Robert  IL  (127» —  1505.)  Ohne  Zweifel  ist  je- 
doch der  Tochtermann  Graf  Roberts  von  ArtoU  gemeint: 
Graf  Otto  IV.  von  Burgund,  auch  Ottelin  genannt,  welcher 
später  in  den  Kriegen  mit  Flandern  seinen  Tod  fand  (s.  die 
Bern,  su  v.  7503.)  3). 

Bbrtaexgev.  Johann  IL  von  1286— 97.  Graf,  dann,  in 
Folge  der  mit  Frankreich  eingegangenen  Verbindung,  Her- 
zog von  Bretagne  (starb  1305). 

Loreykb.  s.  die  Bern,  zu  v.  6289. 

V.  6479.  Die  graue  vAar  Hkbegauwe.  Es  ist  der  öfter 
genannte  Johann  von  Avesnes  (1280 — 1304),  wegen  Reichs- 
flanderns Guido's  erbitterter  Feind*). 

V.  6493.  Makr  Hobkuecht  van  Vlaesdreh.  Es  bezieht 
sich  diess  auf  die  Streitigkeiten  zwischen  den  Grafen  von 
Flandern  und  von  Hennegau  wegen  Seeland  und  Holland 

V.  6500*  Vaw  SsnroL  Jakexaerdb*  vgl.  die  Bern,  su 
v.  6326.  Meyer  ad  ann.  1297. 


I)  A.  d.  t.  L  d.  XI.  S.  It5.fr.  vgl.  indesuB  Rymer  t,  11.  S.  I79.  ISS. 
a)  A.  d.  v.  L  d.  XI.  S.  1  St.  vgl.  übrige«!  auch  Rymer  t.  c 

3)  A.  d.  v.  L  d.  XI.  S.  5y.  117.  £ 

4)  A.  1  t.  L  i  xm.  S.  J70.  Wank.!.  S.  17S-179.  ili-ljS. 
i)  A.  d.  v.  L  d.  XIV.  S.  4)9.  S.  und  Warna,  a. a.  O. 
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V.  6555«  HonnuKCirr  Datcies.  Es  balle  wohl  geschrie- 
ben werden  sollen  tlAtews,  d.  b.  von  Athies. 

V.  6605*  Hat  al  die  %  erheme  butkh  warev.  So  die 
Ilnndschr :  das  bestellende  Fürwort  ist  ausgelassen.  Eine 
ganz  ähnliche  Kriegslist  erzählt  Renerus  Snoius  in  seinen  re- 
bus Batavicis  bei  Swccrt  S.  145-  von  Herzog  Philipp  von 
Burgund. 

V.  6632«  Chaerlk,  scjew  rroeder.  Karl  ron  Valois , 
seinen  vollbürtigen  Bruder  von  Isabella  von  Arragonien, 
Stifter  der  Linie  der  Könige  von  Frankreich  dieses  IVamcns. 
(wurde  1285  Graf  von  Valois,  starb  1325«) 

V.  6657.  Va*  der  Bkrghr.  Graf  Wilhelm  h  von  Berg 
1296 — 1503.  Ob  eine  Person  mit  dem  oben  genannten 
Grafen  von  Möns  (s.  v.  6547.),  steht  dahin  Meyer  nennt 
jenen  Montensis,  diesen  Berganus  *). 

Vatt  der  Marren.  Graf  Eberhard  von  der  Marli  1J77 
bb  1308  j  Schwager  des  eben  genannten  Grafen  Wilhelm 
von  Berg,  dessen  Schwester  Irmengarde  er  zur  Gemahlin 
hatte2). 

V.  6658.  Van  Blavxokt.  s.  die  Bern,  zu  v.  6547. 
V.  6640.  Wel  xxx.  So  auch  Meyer;  Boya  S.  45.  hat 
4000. 

V.  6654.  een  xaelck  ist  hier  naturlich  nicht  Hamber- 
ge, Panzerhemd,  auch  nicht  eine  Masche  oder  Ringelchen 
davon,  sondern  eine  kleine  Münze.  So  verpflichtete  sich 
unter  andrem  die  Stadt  Maubeuge  (1J95)  ihrem  Landes- 
herrn, dem  Grafen  von  Ileuncgau,  für  jeden  Handwerker 
eine  maille  in  der  Woche  zu  bezahlen.  (A.  <L  v.  1.  d.  XUL 
S.  372.)3) 

V.  6685.  Bedavwsrs.  Bey  Denys  Sauvagc  liidcaux  — 


I)  A.  d.  v.  I.  d.  XIV.  S.  31 7.  Meyer  »d  au.  1997. 
s)  A.  d.  v.  L  d.  XIV.  S.  406.  316. 

J)  V«L  Dufresne  unter  matcului  and  Roquefort  unter  mmilk. 
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Bcdauri,  homincs  agiles  et  parvi,  gcnus  Ifispanicum  nach 
Meyer  ad  ann.  1304.  S.  12*. 

V.  6702.  Dk  hertogmk  vah  Obsterikk.  s.  die  Bern, 
su  t.  6229. 

V.  6703.  Di»  Putschs  vah  Galks.  Der  oben  genannte 
Bräutigam  war  der  erste,  der  diesen  Titel  führte,  nachdem 
sein  Vater  1283  die  Krone  von  Wales  mit  der  von  England 
vereinigt  hatte 

V.  6717.  Vah  Gelrx  i>k  onAux.  s.  die  Bem.  su  v.  6231. 
unter  Gcldre. 

V.  6733-  PniKCirAVL  irr  skttbu.  En  Hauptgrund  der 
Unzufriedenheit  gegen  Adolph  war  wirklich  der  hier  von 
um  rem  Chronisten  angegebene.  Uebrigen*  war,  während 
er  durch  französisches  Geld  bewogen  worden  war,  von  dem 
Bündnisse  mit  England  abzustehen,  sein  Gegner  ebenso  durch 
grosse  Summen  von  dem  Könige  von  Frankreich  gewonnen 
ihn  su  bekriegen2). 

V."6755.  Hkybmch  van  Lütsktiborch.  Graf  Hein- 
rich V.  (1288—1309),  Toclit ermann  des  im  vorhergehenden 
Verse  genannten  Hersog  Johann  von  Brabnnt  (seit  28.  Mai 
1292),  früher  mit  Frankreich  verbündet,  1308  bekanntlich 
sum  Römischen  König  gewählt,  starb  den  21.  Aug.  1213  *)• 

V.  6756.  L  iakr  bkstabt.  Von  König  Adolph  treulos 
verlassen,  sahen  sich  Guido  und  seine  Verbündete  genöthigt, 
einen  Waffenstillstand  mit  Frankreich  su  unterhandeln.  Er 
wurde  suerst  vom  12.  Oct  bis  7.  Dec  1297  abgeschlossen, 
dann  zweimal  verlängert,  das  erstemal  (den  30.  Nov.  1297) 
usmte  ad  proiimum  carnisprivium,  d.  h.  den  27.  Febr.  1298» 
das  Kweitemal  (den  1.  Febr.  1298)  bis  sum  Tag  nach  dem 
Dreikönigstag,  d.  h.  den  7.  Jan.  1300.  Die  Verlängerung  kam 


i)  A.  i  v,  U  VII.  S.  Iis.  itl. 

j)  A.  <L  v.  I.  d.  Xttt.  S.  55*.  f.  Mey«r  «d  «nn.  119;.  S.  101 
S)  A.  d,  v.  L  i  XIV.  &  Ho.  Meyer  I.e. 
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nach  Meyer  (ad  ann.  1297)«  bei  dem  übrigens  von  der  «wi- 
schen hinein  staltgefundenen  kürzern  Erstreckung  vom  7.Dcc. 
1297  —  27-  Febr  1298  nichts  bemerkt  ist,  durch  Vermitt- 
lung König  Karls  des  Hinkenden  von  Sizilien  zu  Stande  *)• 
V.  6817.  Gkrfa>t  van  Hongherien.  Es  ist  König  An- 
dreas III.  von  Ungarn  (1290  — 1501),  seit  Anfang  Februar 
1296  mit  Agnes,  der  Tochter  des  Herzogs  Albrecht  von 
Oesterreich,  in  zweiter  Ehe  vermählt.  Er  war  auf  dem  Für- 
stentage, der  gegen  Adolph  von  Nassau  Anfang  Febr.  1298 
1  gehalten  wurde,  und  sandte  Albrecht  ein  zahlreiches  Heer 
Ungarn  und  Cumanen  unter  den  Grafen  von  Zolyom  De- 
meter, aus  dem  Geschlechte  Rusd,  und  Paul  Modaks  zu 
Hülfe.  Darnach  ist  unsere  Chronik  und  Meyer  ad  ann.  1298 
zu  berichtigen 

V.  6821.  Lodkwijc  VAS  Batuhe.  Herzog  Ludwig  IIL 
von  Baiern  (1294  — 1547),  später  (20.  Oct.  1314)  zum  Rö- 
mischen Kaiser  erwählt  5).  Auch  Meyer  lässt  Ludwig  in  der 
Schlacht  von  Geinheim  gefangen  werden.  Kann  nun  gleich 
das  Alter,  in  dem  Ludwig  damals  stand  (er  war  einer  rich- 
tigen Annahme  zufolge  eben  14  Jahre  alt),  nicht  unbedingt  als 
Grund  angeführt  werden,  warum  er  an  der  Schlacht  nicht 
hätte  theilnehmen  können;  so  ist  doch,  bei  dem  gänzlichen 
Schweigen  aller  übrigen  Schriftsteller  von  seiner  Theil- 
nabme  an  der  Schlacht ,  eine  Verwechslung  mit  seinem 
altern  Bruder  Rudolph ,  welcher  bei  Geinheim  an  der  Seite 
Adolphs,  seines  Schwiegervaters,  kämpfte  —  gefangen  wurde 
er  indessen  auch  nicht  —  zu  vermuthen.  Wenn  dagegen 
von  Neuem  behauptet  wird,  nicht  nur,  dass  sich  keine  Spur 
von  der  Theilnahme  Ludwigs  an  dieser  Fehde  entdecken 
lasse,  sondern  dass  er  an  „seinem  Oheim  und  Erzieher  mit 

i)  Vgl.  Rymer  Foedera  1,  IL  S.        SSs.  tIS.  Oudegh.  II.  S.  1I4. 
3)  Feuler,  die  Geschichte  der  Ungarn,  Leipzig  Hi5.  Tbeil  a.  $.71!. 
;ti.  £ 

J)  A.  d.  v.  I  d.  XVI.  &  1S0.  VII.  S.  33». 
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männlicher  Standhaftiglieil"  festgehalten  habe  !)i  so  spricht 
dagegen  bestimmt  Trithem.  Chron.  Hirsaug.  ad  annT  1298, 
wenn  er  von  Adolph  sagt:  habebat  aulein  in  sua  parte  gc- 
ncrum  suum,  ridelicet  Kudolphuin  Comitcm  Palatinum  Rheni 
de  Heidelberg:  Ludovicum  quorpie  ducem  Bauttriac  etc. 

V.  6826«  Groete  bataelge.  Bei  Geinheim  am  Rhein, 
in  der  Nähe  von  Worms  zwischen  Geinheim  und  Kloster 
Rosenthal  den  2.  Juli  1298  2). 

V.  6839.  RH  de  GHECR0O5T.  s.  oben  die  Bern,  zu  v.  6229. 

V.  6840.  Erde  curt  daer  karr  etc.  Gans  dieselben 
Angaben,  nie  sie  von  hier  bis  v.  6849  unsrer  Chronik  ent- 
halten sind,  hat  beinahe  wörtlich  Ro\a3).  Wir  betrachten 
eine  nach  der  andern  in  dein  Zusammenhange,  in  welchem 
sie  bei  beiden  vorgetragen  sind. 

Was  die  Belehnung  des  Grafen  von  Hennegau  betrifft ; 
so  erhält  diese  Angabc  durch  den  Beisatz  bei  Rova,  ilass  es 
die  Belehnung  mit  dem  comitatus  Hannoniae  gewesen ,  ihre 
feste  Bestimmung.  Wäre  nämlich  an  die  dem  Grafen  von 
Hennegau  im  Aug.  1300  von  Kaiser  Albrecht  crtheiltc  Be- 
lehnung von  Holland  hier  zu  denken;  so  Hesse  sich  dicss 
mit  der  im  nächsten  Verse  berührten  Thatsache,  w  elche  Endo 
1299  oder  Anfang  1300  fallt,  wenigstens  in  der  Weise,  wie 
es  in  unsrer  Chronik  und  bei  Rova  geschieht,  nicht  vereini- 
gen, und  könnte  gegen  die  in  v.  6845  enthaltene  Angabe 
Zweifel  erregen.  Dagegen  liegt  es  ganz  in  der  Natur  der 
Sache,  dass  Johann  von  Avesnes  als  Graf  von  Hennegau 
dein  Kaiser,  unmittelbar  nachdem  er  den  Thron  bestiegen, 
den  V  asalleneid  leistete,  und  die  Erwähnung  der  stattgehab- 

l)  Roman  Zirngibli  Preistchrift  über  Ludwig  drn  D.üer  in:  H'utor  Ab- 
h*ndl.  der  k.  baier.  Acad.  d.  W  issrnsrii.  Bd.  III.  München  1I14. 
&  1 J.  Maanert,  Kaller  Ludwig  IV.  oder  der  Baier,  Gekrönte  Frei*- 
•rhrift,  Undsbat  Hu.  I.  S.  61. 

s)  Tritbeea.  I.  c 

3)  S.  44.  lia.  so. 
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teil  Lehens  -  Huldigung  im  gegenwärtigen  Zusammenhange 
dient  daher  nur  dazu,  eine  an  sich  zu  vermuthende  That&a- 
che  als  wirklich  und  zu  einer  bestimmten  Zeit  geschehen 
zu  constatiren.    Dass  nun  der  Graf  von  Hennegau  aus  Ge- 
legenheit seiner  Belehnung  oder  kurz  darauf  die  zwischen 
dem  französischen  und  österreichischen  Hause  geschlossene 
Familien- Verbindung  vermittelt,  ist  zwar  nirgends  gesagt, 
auch  wird  als  Unterhändler  nicht  Johann  von  Avesnes,  son- 
dern Graf  Guido  HI.  von  Saint  Pol  genannt Es  ist  in- 
dessen sehr  wohl  denkbar,  dass  Johann  von  Avesnes,  der 
im  Mai  1297  mit  König  Philipp  einen  Dienstvertrag  abge- 
schlossen hatte,  worin  er  sich  verpflichtete,  diesen  gegen  alle 
seine  Feinde  —  den  Kaiser  und  den  Bischoff  von  Luttich 
als  die  Oberleheusherrn  des  Grafen  ausgenommen  —  beizu- 
stehen2), bei  dem  Kaiser,  sey  es  mit  oder  ohne  Auftrag  des 
Königs,  den  ersten  Anstoss  dazu  gegeben.    Hatte  doch  Jo- 
hann von  Avesnes,  der  dem  Grafen  von  Flandern  feindlich 
gegenüber  stand,  das  gleiche  Interesse  mit  dem  Könige,  den 
Kaiser  der  Sache  des  Grafen  au  entfremden. 

Vollkommen  irrig  sind  indessen  die  in  V.  6846  und  47. 
übereinstimmend  mitRova  enthaltenen  Personal- Angaben,  und 
Oudcgherst  *),  welcher  diesen  Irrthumcrn  noch  einige  wei- 
«erc  hteufilgt,  ist  in  den  beigegeben«,  Molen  von  Lebrou* 
sart  nur  soweit  berichtigt,  dass  er  mit  den  erstem  beulen 
übereinstimmt.    Die  Sache  verhält  sich,  wie  folgt. 

Um  thcils  gegen  Bonifa/.  VIII.  theils  gegen  Flandern 
freiere  Hand  zu  bekommen,  suchte  König  Philipp  sowohl 
mit  England  als  mit  Kaiser  Albert  seinen  Frieden  zu  ma- 
chen. Dem  leztern  wurde  zu  diesem  Ende  eine  Heirath  zwi- 
schen seinem  ältesten  Sohne  Rudolph  und  der  Schwester 

l)  Andre  Duchejae  hirt.  d.  L  n.  de  Cbwtilloa  S.  177.  A.  d.  v.  L  d. 

XII.  S  393. 
j)  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  &  37  s. 
3)  IL  S.  »8  6. 
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des  Honigs,  Blanka,  vorgeschlagen.  Der  Vorschlag  fand 
Beifall,  und  es  wurde  kure  darauf  (im  Aug.  1299)  ein  Ver- 
trag darüber  abgeschlossen.  Diesem  folgte  (unterm  5.  Sept. 
1299)  ein  enges  Freundschaftsbundniss  «wischen  beiden  Mo- 
nareben, und  als  sie  bald  darauf  (den  5.  Des.  dess.  Jahrs) 
zu  Vaucouleur  eine  persönliche  Zusammenkunft  hielten,  wurde 
nicht  nur  alles  frühere  bestätigt,  sondern  auch  ein  neuer 
Vertrag  errichtet,  kraft  dessen  einer  der  königl.  Prinzen  mit 
einer  der  kaiserlichen  Töchter  vermählt  werden  sollte.  Bei 
derselben  Zusammenkunft  wurde  auch  die  Hochzeit  «wischen 
Rudolph  und  Blanka  geleiert  Diess  ist  die  «wischen  Albert 
und  König  Philipp  zu  Stande  gekommene  Familien  -  Verbin- 
dung ')  Die  Angabe  unsrer  Chronik  und  der  Lebrigen  be- 
ruht auf  einer  Verwechslung  mit  der  Vermählung  Kaisers 
Karl  .IV.  und  der  Tochter  Karls  von  Valois,  welche  eben- 
falls Blanka  hiess,  im,  Jahre  1335  2). 

V.  6861.  u.62.i>kn  bisscopY  an  Dvbbohmks.  Es  war  An- 
tonius von  Beck,  Sekretär  des  Königs,  den  9  Juli  1283  «um 
Bischoflf  von  Durhain  (lat.  Dunelmuin)  gewählt,  den  4  März 
1305  vom  Pabstc  zum  Patriarchen  von  Jerusalem  ernannt, 
starb  den  3-  März  1311  ^  Er  war  übrigens,  wie  aus  den 
bei  Rymer*)  abgedruckten  Vollmachtsurkunden  hervorgeht, 
nicht  der  einzige  Bevollmächtigte. 

V.  6886.  f.  Eni»«  bbikvb  waben  IIibb  af  ghemabct. 
Vgl.  hierüber  die  Bern,  zu  v.  6910. 

V.  6899.  Lots  Dübens  ist  Louis  d*Evreux,  Sohn  König 
Philipp  des  Kühnen  von  Maria  von  Brabant,  folglich  Halb- 
bruder Philipp  des  Schönen,  erhielt  1307  von  leztrem  statt 


l)  LrihntU  C.  J.  Grat.  dipl.  5.  3$ — (l.  (enthält  die  angeführten  Ver- 
tritt.) Schaidt  Gesell,  der  lkruUrbca  1Ü.  S.  411.  A.  d.  v.  1.  d. 
S.  »5  355.  XVII.  S.  39. 

>)  A.  d.  v  L  d.  XII  S  10-.  VIII.  S.  3o 

1)  (Hharto.)  Angli«  S«cra  Lond.         f«»l.  Ton.  I.  S.  -«5.  t 

4)  I,  II.  S.ltS.  SS;.  S94.  S9&. 
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der  ihm  vom  Vater  ausgeseztcn  jährlichen  und  immerwäh- 
renden Apanage  die  Grafschaft  Evrcux,  nebst  mehreren  an- 
deren Herrschaften  zu  Lehen,  nahm  an  den  Kriegen  gegen 
Flandern ,  wie  «um  Tbeil  unten  aus  unsrer  Chronik  selbst 
hervorgeht,  lebhaften  und  Tür  ihn  rühmlichen  AntbeU,  starb 
ku  Paris  19.  Mai  1319  mit  Hinterlassung  mehrerer  in  der 
Geschichte  bekannt  gewordner  Nachkommen  von  Margaretha 
der  Tochter  Philipps  von  Artois,  Herrn  von  Conches,  die 
er  1301  geheirathet  l).  Man  könnte  sich  versucht  fühlen, 
Durcus  und  im  nachfolg.  Verse  preus  i.  e.  preux,  tapfer  zu 
lesen  und  dieses  als  Adjectiv  auf  das  darauffolgende  Rud- 
dren  etc.  zu  beziehen.  Allein  es  ist  su  bemerken,  dass  das 
n  in  Dürens  durch  einen  Abkürzungsstrich  über  dem  e  in 
der  Handsohr.  angezeigt  ist ,  folglich  nicht  u  sondern  nur  n 
gelesen  werden  kann.  Aus  diesem  Grunde,  ist  auch  später, 
wo  das  Wort  ausgeschrieben  vorkömmt  und  nach  der  Form 
der  Buchstaben  ebenfalls  Duerenx  su  lesen  ist,  diese  Lesart 
unverändert  beibehalten  worden* 

V.  6909*  *AX  DIE  LR  TT  REN  —  DtR  GRAVE  VAU  ARTOIS 

ksdk  warpse  irt  vier.  Die  gleiche  Erzählung,  wie  sie  un- 
sere Chronik  hier  giebt,  haben  Hoya  (S.  46«)  Meyer  (ad 
ann.  1298)  Oudegh.  (H.  S.  285  >,  welchem  1  extern  sein  Her- 
ausgeber Lebroussart  unter  Beifügung  einiger  französischen 
Autoritäten  in  den  Noten  beipflichtet,  und  alle  neuern  flan- 
drischen Geschichtsehreiber  ohne  Unterschied.  Ohne  uns 
auf  den  Ursprung  dieser  Erzählung  weiter  einzulassen,  be- 
merken wir  hier  nur,  dass  sie  sowohl  mit  dem  Inhalte  der 
noch  vorhandenen  Urkunden,  als  mit  dem  Zeugnisse  gleich- 
zeitiger Geschiehlschreiber  im  offenbarsten  "Widerspruche 
steht.  Schon  die  Verf.  der  A.  d.  v,  L  d.  2),  welchen  auch 
hier  die  an  den  Benediktinern  gewohnte  Zuverlässigkeit  nach- 


1)  A.  d.  v.  U  d.  XII.  S.  474.  VI.  S.  iS. 
»)  1U.  S.37*.  XII.  S.371. 
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gerühmt  werden  muss,  haben  auf  diesen  Widerspruch  auf- 
merksam gemacht. 

Die  nachstehende  Prüfung  eines  für  die  Geschichte  nicht 
unbedeutenden  Punktes  wird  hierüber  kaum  einen  Zweifel 
übrig  lassen. 

Der  König,  so  wird  erzählt,  soll  einen  schiedsrichterli- 
chen Sprach  des  Pabsts  Bonifaz  \  III.  mit  Unwillen  aufge- 
nommen, und  der  Graf  von  Artois  die  Pergamentbnlle,  wel- 
che den  Spruch  enthalten,  dem  Vorleser  weggenommen, 
zwischen  den  •Zähneu  zerknittert,  in  Stücke  gerissen,  und  — 
setzen  Einige  hinzu  —  ins  Feuer  geworfen  haben.  Darauf 
hin  sey  nach  Ablauf  des  Waffenstillstands  der  Krieg  in  Flan- 
dern mit  erneuerter  Heftigkeit  ausgebrochen. 

Fragen  wir  Tor  Allem,  welche  Bulle  das  hier  erzählte 
Schicksal  gehabt,  so  erfahren  wir:  keine  andre,  als  die,  wel- 
che den  König  zu  Herausgabe  der  Tochter  des  Grafen  Guido 
und  aller  ihm  in  Flandern  abgenommenen  Plätze  an  Gui- 
do, so  wie  der  während  des  Kriegs  gemachten  Eroberun- 
gen in  Guienne  an  den  König  von  England  verurtheilte- 
Das  Datum  dieser  Bulle  wird  in  der  Regel  unbedenklich  auf 
den  30.  Juni  1298  gesezt  Einige  lassen  r.>var  unentschie- 
den, ob  dieses  Datum  der  Ausfertigung  der  Bulle  in  Rom  oder 
ihrer  Publikation  und  Vernichtung  in  Paris  angehöre.  Was 
wollen  auch  drei  bis  vier  Wochen  mehr  oder  weniger  in  so 
alter  Zeit!  —  scheint  doch  das  Faktum  um  so  mehr  ausser 
Zweifel,  als  wir  neuerdings  bei  einem  berühmten  französi- 
schen Historiker  den  Inhalt  der  Bulle  in  wörtlichem  Aus- 
zuge gerade  so  lesen,  wie  er  sich  für  die  hier  vorliegende 
Erzählung  schicken  will.  Wir  glauben  diesen  Auszug  als 
ein  Muster  historischer  Genauigkeit  und  glücklicher  Combi- 
nationsgabe  unsern  Lesern  nicht  vorenthalten  zu  dürfen: 
Edouard  d'Angleterre,  so  lautet  derselbe,  epousera  Margue- 
rite  säur  de  Philippe -le- Bei;  et  son,  fils  aine  Isabelle  de 
France;  tous  les  objets  et  navires  saisis  de  part  et  d'au- 


tre  seront  restitucs;  ceux  qui  n'eiisteraicnt  plus,  donne- 
root  licu  ä  unc  indcmnitc  cn  argent,  jugce  defiuitivemeut 
par  le  pape;  la  Guycnne  reioumera  a  Edouard  et  Bonifacc 
se  rescrve  encore  a  decider  toutcs  les  diflicultes  sur  les 
ressorts  et  jurisdictions ;  les  place«  prises  de  part  et 
d'autre  lui  seront  aussi  remises  en  sequestre;  enfin  PhnVj*- 
pe  restituera  au  cotnte  de  Ftundrrs  les  vülts  et  ckdteaux  qui 
a  conquis  et  innnnUatemsitt  ü  lui  rendra  sa  [die  qui  pourra 
so  marier  a  qui  hon  lui  srmhlera  *).  Allerdings  ist  nun  eine 
päbstliche  Bulle  vom  30.  Jun.  1298  vorhanden,  worin  das 
Meiste,  und  zwar  das  hier  in  gew  öhnlicher  Schrift  abgedruckte, 
gerade  so  enthalten  ist,  wie  der  angebliche  Auszug  es  wie- 
der giebt  Dagegen  muss  der  gelehrte  Verfasser  den  (cursiv 
gedruckten)  Rest  desselben,  worauf  es  hier  eigentlich  an- 
kommt, wahrscheinlich  um  die  Widerspruche  kurz  zu  be- 
seitigen, oder,  weil  sich  diess  von  selbst  so  ku  verstehen 
schien,  als  guter  Historiker  /.wischen  den  Zeilen  gele- 
sen haben.  Denn  in  den  Zeilen  vermochten  wir,  wie  die 
Benediktiner,  von  Anfang  bis  ku  Ende  der  Bulle  von  Her- 
ausgabe der  Guienne,  der  Gräfin  Philippa,  der  Üandrischcn 
Eroberungen,  ja  überhaupt  von  Flandern  auch  nicht  eine 
Sylbe  su  entdecken.  Wir  verweisen  unsre  J/eser  desshalb 
auf  den  Originaltext  bei  Rymer  selbst,  indem  der  etwas  lange 
Inhalt  »um  grössern  Thcile  nicht  hiehergehört 

Vielleicht  ist  indessen  eine  andere  Bulle  von  gleichem 
oder  verschiedenem  Datum  gemeint,  worin  das  Obige  enthalten 
gewesen?  Es  soll  gleich  urkundlich  dargethan  werden,  dass 
diess,  abgesehen  davon,  dass  der  übrige  Theil  des  Auszugs 
vollkommen  zu  jener  Bulle  passt,  auch  aus  andern  Grün- 
den gar  nicht  wohl  der  Fall  gewesen  seyn  kann.  Ebendar- 
um aber,  und  bis  das  Gcgentheil  erwiesen  ist,  müssen  wir 
diese  ganze  Geschichte,  sowohl  dass  der  Graf  von  Artois 
die  päbstliche  Bull*  zerrissen  und  —  zu  Paris,  mitten  im 

i)  Cap«fig«e  Hiltotre  de  l>  France,  Pari«  ilii.  Vol  II.  S.  «f.  ff. 
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hohen  Sommer!  —  ins  Kaminfeuer  geworfen,  als  über- 
haupt, dass  der  König  den  schiedsrichterlichen  Spruch  nicht 
anerkannt,  und  deshalb  den  Krieg  in  Flandern  erneuert  ha- 
be, nebst  allem,  was  die  französischen  Historiker  noch 
weiter  daraufbauen,  für  ein  Märchen  erklären.  Die  Entste- 
hung desselben  mag  mit  den  Verf.  der  A.  d.  v.  1.  <L  in  einer 
Verwechslung  mit  der  bekannten,  am  11.  Febr.  1502  ver- 
brannten Bulle  Auscuha  fiH  (vom  5«  Dec.  1301)  zu  suchen 
seyn;  eine  weitere  Probe  von  jenen  historischen  W  ahrheiten, 
welche  ein  Autor  dem  andern  nacherzählt,  von  der  Zuver- 
lässigkeit seines  Vorgängers  um  so  fester  überzeugt,  als  er 
dadurch  der  Blühe,  mit  eigenen  Augen  zu  sehen,  Überhoben 
wird. 

Doch  wir  wenden  uns  zu  der  versprochenen  urkundli- 
chen Nach weisung.  Schon  den  25*  Sept  1297,  also  noch 
während  der  Dauer  des  Kriegs  erbietet  sich  Pabst  Boni- 
faz  Vm.  den  beiden  Königen  von  Frankreich  und  England, 
um  den  Frieden  herzustellen  und  ihre  Hilfe  fürs  heil.  Land 
zu  erhalten,  zum  Schiedsrichter  ihrer  beiderseitigen  Streitig- 
keiten, und  schickt  desshalb  Abgeordnete  an  sie  *).  Den 
12.  Okt  darauf  wird,  wie  wir  oben  gesehen,  Waffenstillstand 
geschlossen,  und  dieser  erstmals  den  30.  Nov.  auf  den  27-Febr. 
1298,  und  sodann  den  1.  Febr.  1298  auf  den  7*  Jan.  1300 
verlängert  (S.  die  Bern,  zu  v.  6915.) 

Den  15.  Jan.  1298  sendet  der  Pabst  dem  Könige  von 
England  zu  Vermittlung  des  Friedens  einen  Legaten,  nach- 
dem der  König  bereits  zuvor  in  derselben  Angelegenheit  Ge- 
sandte an  ihn  abgefertigt  hatte,  und  bringt  schon  jezt  die 
nachherige  Heirath  zwischen  dem  Könige  von  England  und 
Philipps  Schwester  Margaretha  in  Vorschlag  *).  Den  1 .  Febr. 
1298  versprechen  die  wegen  Verlängerung  des  Waffensüll- 


i)  Ryntex  S.  irr. 
a)  Hymer  S  IIS. 
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stand*  zu  Toumai  anwesenden  englischen  Bevollmächtigten 
den  französischen,  dass  von  Seiten  Englands  binnen  einer 
gewissen  Frist  Gesandte  nach  Rom  au  den  Pabst  abgefertigt 
werden  sollen,  .um  denselben  die  zwischen  beiden  Monar- 
chen und  ihren  Verbündeten  obwaltenden  Streitigkeiten  als 
Schiedsrichter  entscheiden  zu  lassen,1)«  Vom  18.  desselben 
Monats  ist  das  Crcditiv  des  englischen  Honigs  für  seine  Ge- 
sandte nach  Rom,  noch  zu  Gent  ausgestellt,  und  ebenso  seine 
Coinpromiss  •  Urkunde  auf  den  Pabst  2).  Y  om  4.  März  ist 
die  Comproiniss-Urkunde  des  Honigs  von  Frankreich  3).  Den 
SU).  Apr.  1298  senden  die  Burgundischen  Grossen,  von  denen 
wir  einige  unter  den  Verbündeten  des  Grafen  Guido  erblickt, 
einen  aus  ihrer  Mitte  mit  General- Vollmacht  zu  den  Frie- 
ik'nsunterhandlunücn  nach  Rom  ab. 

Den  50.  Juni  endlich  stellt  der  Pabst  eine  Bulle  folgen- 
den merkwürdigen  Inhalts  aus.    Nachdem  er  im  Eingänge 
kurz  auscinandcrgcsc/.t,  wie  viele  Mühe  und  Hosten  er  vom 
Beginne  des  Krieges  aufgewendet,  um  den  Frieden  zwischen 
Frankreich  und  England  wiederherzustellen,  bemerkt  er,  wie 
nun  kürzlich  beide  Könige  Gesandte  au  ihn  abgefertigt. 
Weil  aber,  fährt  er  fort,  wie  verlaute,  der  Honig  von 
England  und  die  Grafen  von  Flandern  und  von  Bar  nebst 
mehreren  Edcln  von  Burgund  eidlich  gegeneinander  ver- 
pflichtet sejen ,   sich   nicht    vereinzelt  in  Fricdcnsuntcr- 
handlungen   mit  Frankreich   einzulassen ,   und   die  engli- 
schen Bevollmächtigten  solches  bestätigt  und  erklärt,  dass 
sie  ein  Coinpromiss  -  Urtheil  des  Pabstes  ohne  Zustimmung 
ihrer  Verbündeten  nicht  anerkennen  dürfen;  so  hätten  end- 
lich diese  Verbündelen  in  Kraft  ihrer  bei  Händen  haben- 
den General -Vollmacht,  so  wie  dagegen  ebenso  umgekehrt 
die  englischen  Bevollmächtigten  eingewilligt,  auch  in  Betreff 

i)  1.  e.  S.  885. 
'     >)  I  c  S.I1;. 
3)  l.  c  S.  888. 
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ihres  Anthcils  an  der  Sache  auf  den  i'ab&t  als  Schiedsrich- 
ter zu  compromittiren.  Et  qnia,  so  schlichst  die  Bulle ,  in 
instrumentis  submissionum  praedictarum  indc  confectis  de 
ubligatione,  astrictione,  conscientia,  consensu  et  voluntate 
praedictis  praemisso  modo  mentio  non  habetur,  nos  super 
hoc  has  nostras  litteras  praedictis  nuntiis  et  procuratoribus 
regis  Angliac  in  praemissorum  testimoniuin  duiimus  conce- 
dendas  1).  An  demselben  Tage  hebt  er  mm  den  zwischen 
dem  König  von  England  und  dem  Grafen  von  Flandern  ein- 
gegangenen und  beschwornen  Vertrag  wegen  V  erheirathung 
ihrer  Rinder  unter  Dispeusirung  des  Königs  vou  seinem  Eide 
m  einer  besondern  Bulle  wieder  auf,  ohne  mit  einem  Worte 
dessen  zu  gedenken,  was  aus  der  Gräfin  IMiilippa  von  Flan- 
dern werden  solle,  worauf  er  dann  in  einer  weitern  Bulle 
vom  gleichen  Datum  schien  schiedsrichterlichen  Spruch,  des- 
sen wesentlicher  Inhalt  oben  angeführt  worden,  abgiebt. 

Am  folgenden  Tage  ertheilt  er  die  zur  Vermählung  des 
Königs  von  England  mit  der  Schwester  des  Königs  von 
Frankreich  erforderliche  Dispensation  von  einem  Verwandt- 
schaftshindenussc ,  und  nun  vergleiche  man  alle  nachfolgen- 
den bis  zum  Wiederausbruche  der  Feindseligkeiten  in  Flan- 
dern, ja  bis  zum  Friedensschlüsse  zwischen  England  und 
Frankreich,  20.  Mai  1305,  ausgestellten  Urkunden,  ob  dar- 
unter eine  Bulle  des  Lihalts  sich  findet,  wie  sie,  wäre  die 
in  Rede  stehende  Erzählung  richtig,  ausgefertigt  worden  seyn 
müsste,  ob  darin  von  einer  Unzufriedenheit  Frankreichs  mit 
irgend  einer  päbstlichcn  Entscheidung,  ob  überhaupt  von 
den  flandrischen  Verhältnissen  nur  die  Rede  ist2). 

i)  US.  8g  J. 

a)  Zwei  Antwortschreiben  des  Königs  von  England,  das  eine  vom 
1;.  Man  i5oo  an  den  Grafen  Guido,  das  andere  vom  9.  April  i3oS 
an  die  Schöffen  und  Städte  Gemeinden  von  Flandern  auf  Botschaf- 
ten, die  sie  an  ihn  gesendet  halten,  sind  jeden  fall  4  Leide  s^aler  *ls 
der  Ablauf  des  Waffenstillstands ,  und  in  Bestellung  auf  das  Obige 
\on  keinem  Belang. 
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Eine  nähere  Vcrgldchung  dieser  Urkunden  wird  viel- 
mehr ergeben,  dass  alles  gerade  so  ins  Werk  geaast  wurde, 
wie  es  die  Balle  vom  30.  Jun.  1298  wollte,  und  dass  mithin 
dir  eine  andre  Bolle  und  für  Verhandlungen  in  andrem  Sinne 
in  derselben  Angelegenheit  gar  kein  Baum  übrig  bleibt,  folg- 
lich auch  nur  dieser  und  kein  anderer  päbstlicher  Spruch 
statt  gefunden  haben  und  vollzogen  worden  seyn  kann, 

Es  würde  «1  weit  führen,  hier  den  Inhalt  aller  der 
Aktenstücke  im  Einzelnen  anzuführen,  woraus  das  obige  un- 
widersprechlich  hervorgeht,  und  wir  müssen  daher  dem  Le- 
ser überlassen,  diese  bei  Kymer  *)  selbst  nachzusehen.  Wir 
glauben  aber,  dass  eine  auch  nur  etwas  mehr  als  oberfläch- 
liche Vergleichung  derselben  nicht  nur  dem  bereits  Ent- 
wickelten zur  vollkommenen  Bestätigung  dienen,  sondern  über, 
haupt  auch  von  der  Rolle,  dig  der  Pabst  in  dieser  Angele- 
genheit spielte,  ein  ganz  andres  und  vortbeilhafteres  BQd  ge- 
währen muss,  als  diess  namentlich  aus  den  Darstellungen 
der  französischen  Geschieh tschreiber  hervorgeht. 

Räthselhaft,  wir  gestehen  es,  scheint  uns  nach  dem  bis- 
herigen allerdings  die  Art  und  Weise,  wie  es  mit  Flandern 
dabei  bewandt  gewesen.  Denn  wenn  der  Pabst,  nachdem 
er  die  Flandrer  vermocht,  ihr  Schicksal  ebenfalls  unbedingt 
in  seine  Hände  zu  legen  (vgl.  die  erste  Bulle  vom  S0>  Juni 
1298),  zwischen  England  und  Frankreich  Frieden  stiftete,  die 
Verhältnisse  zwischen  Flandern  und  Frankreich  aber  auf 
sich  beruhen  Hess,  so  bleibt  offenbar  keine  andere  Annah- 
me übrig,  als  dass  er  den  von  allen  Seiten  verlassenen  Gra- 
fen, scy  es  mit  oder  ohne  Vorbedacht,  ebenfalls  geradezu 
im  Stiche  liess. 

Vielleicht  hoffte  er,  wenn  nur  einmal  die  Hauptgegner 
versühnt  waren,  zwischen  dem  Könige  von  Frankreich  und 
dem  Grafen  von  Flandern,  von  dem  nach  Eroberung  eines 


1)  I.II.  S.  191-954. 
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grossen  Theils  seines  Landes  durch  die  Franzosen  ohnedem 
keine  überspannten  Ansprüche  su  erwarten  waren,  leicht 
eine  Ausgleichung  zu  Stande  zu  bringen,  und  wurde  daran 
später  durch  seine  eigenen  Verhältnisse  mit  Frankreich  rer- 
lundert 

"W  ie  dem  indessen  scy,  so  findet  die  von  uns  ausgespro- 
chene Annahme  in  dem  Zeugniss  eines  gleichzeitigen  Ge» 
schichtschreibers  ihre  ausdrückliche  Bestätigung.  Denn  wenn 
die  Worte  der  Geneal.  dass  nämlich  die  Flandrer  in  der 
Zwischenzeit  ex  aiümo  cum  rege  per  summ  um  pontificem  et 
alios  concordiam  quaesierant,  licet  superwteue  nur  hn  Allge- 
meinen etwas  der  Art  vermuthen  lassen,  so  erzählt  derMo- 
nachus  Gandcnsis  2)  ganz  bestimmt,  wie  folgt:  Circa  finem 
dicti  anni  (1298) s)  Robertus  pro  patre  debili  et  antiquo, 
Roinam  pro  pace  cum  rege  de  consilio  papac,  si  fieri  pos- 
set,  habenda  .proficisecns,  inultas  i)>i  expensas  faciens  trihü 
profecä , ,  quia  reges  Frauciae  et  Angliac  aliquo  modo  con- 
cordantes,  papa  Bonifatius  VW.  Juravit,  ut  dicitur,  domino 
Roberto,  quod  si  in  praedictam  co/icordiam  Concor diir et  *),  pas- 

- 

sunt  pedis  de  terra  patrv  sui  tton  amäteret,  unde  in  com  Concor- 
davit  praedictus  Roberto*.  Tunc  eüam  rex  Angliae  ab  eodem 
papa  dicitur  fuisse  absolutus  a  juramento,  quod  fecerat  in 
Gandavo*).  Darauf  später  zum  Jahr  1299:  Robertus  autem 
dereUctus  a  papa  et  rege  Angliae,  qui  tunc  sibi  non  nocuerunt, 
paravit  se  quantum  potuit  ad  resistendum  Francorum  regi, 
sed  non  Yaluit  —  und  endlich  zum  Jahr  1300:  circa  finem 
Aprilis  eoraes  Guido,  deficientibus  expensis  et  ab  amicis  om- 

l)  The«.  $.  36.  Br.  Au««,.  S.  164. 

a)  S.  3t;.  der  Brfiuler  Ausg.  von  it3;. 

3)  Nach  der  öfter  erwähnten  Bulle  über  das  flandrische  Comproom» 
•ehon  gegen  die  Mitte  dieses  Jahn. 

4)  S.  oben  die  ebenerwalmte  Bulle. 

3)  Meyer  hat  diese  Stelle  beinahe  wörtlich  in  «eine  Darstellung  auf 
genommen,  lasst  «her  dessenungeachtet  die  Gesebiehte  mit  der  an 
geblichen  Verbrennung  der  Bulle  vorhergehen. 
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ntbus  quasi  derelictus,  rmo  et  aUqwbus ,  ut  videbatur,  seductus 
tradidit  sc  Karolo  fratri  regis  t  rancorum.  Daraus  wird  sich 
das  wahre  Verhältnis*  der  Sache,  so  weit  es  hier  eu  entwi- 
chein war,  ergeben. 

V.  6915.  Maeh  axsob  vaaisc  als  Paesscheh  CjVamex. 
Der  Waffenstillstand  dauerte  nur  bis  tum  7.  Jan  1 500.  (s.  oben 
die  Bemerkung  eu  v.  6757.) 

V.  6925.  SOBDWl  ALLEEN E  DR  STIOK  VAU  GhEXD.  Auch 

diese  Sudt  liess  sich  hinter  dem  Rüchen  des  Grafen  mit 
Karl  von  Valois  in  Unterhandlungen  ein,  und  schloss  den 
8.  Mai  1500  eu  Ardenburg  oder  Hodenburg,  wie  die  Stadt 
auch  heisst,  einen  Vertrag  mit  ihm,  worin  sie  sich  gegen 
Bestätigung  ihrer  bisherigen  und  Verleihung  neuer  Vorrechte 
dem  Könige  von  Frankreich  unterwarf1). 

V.  6958.  Do«  moesti  eex  raet  vasge!»  ase.  Es  ge- 
schah ebenfalls  eu  Ardenburg.  Der  lexte  Schritt  der  Gen- 
ter mochte  ihn  vollends  dazu  bewogen  haben.  Es  blieb  ihm 
überhaupt  kaum  eine  andere  Wahl  (vgl.  die  vorhergehende 
Bemerkung).  Ausser  dem  Grafen  und  seinen  beiden  Söhnen 
Robert  und  Wilhelm  nebst  swei  Söhnen  Roberts,  Ludwig 
und  Robert,  machte  sich  übrigens  vertragsgeinäss  noch  eine 
ziemliche  An/.ahl  flämischer  Kdcln  mit  ihm  auf  den  Weg 
nach  Paris.  Ihre  Namen  sind  theilweise  bei  Meyer  aufbe- 
halten.   Ein  ausfuhrliches  VerEeichniss  derselben  nebst  den 

tnmm^MMUnmnnmnmUnnnnmnnn» 

i)  So  erzählen  wenigstens  Meyer  ad  ann,  iSoo.  Oudegh.  II.  S.  ift. 
Ab  irrig  bestreitet  übrigem ,  gestüzt  auf  Aegidius  Ii  Muisis ,  die 
ganze  ThaUaehe  A.  Voisin  in  seinen  Bemerkungen  zv  einer  von 
ihm  nach  dem  Flamändischen  des  H.  Goethals  Vercruytee  mttge- 
theilten  Abband! mag  mit  dem  Titel:  BatmlU  de  Courtrai  ou  de« 
Eptroru  d'or  in  dem  Mutager  de  sciences  et  des  arts  de  ta 
Belgiqut  etc.  oiMce  tS34.  S.  5)8.  noL  i.  Die  Abhandlung  giebt 
nach  einer  kurzen  Ueberstcbt  der  Ereignisse,  welche  die  entschei- 
dende Schlacht  herbeiführten,  eine  sehr  genaue  und  anschauliche 
Beschreibung  des  Kampfes,  welcher  ein  Plan  beigefügt  ist.  Be 
aebtungswertbe  historische  Einzelnheiten  finden  lieh  besonders  in 
einigen  der  beigrgebeneo  Noten. 
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Schlossern,  aufweiche  der  König  von  Frankreich  sie  brin- 
gen Uess,  giebt  Voisin  in  der  vorgenannten  Abhandlung 
S.  327.  not  1.  nach  Li  Muisis  und  Custis  Jacrboek  van  Brüg- 
ge. Beide  Werke  sind  uns  nicht  cur  Hand. 

V.  6963*  Dkob  Chaekle  gelofte.  Meyer  beschuldigt 
den  König  blos,  dass  er  mittelbar  sein  Wort  gebrochen, 
indem  er  tum  solum  Carolo  fratri ,  sed  conu'tt  ettum  StUktuditic 
de  omni  re  tractanda  sUttumdti'fue  poteslutem  feeüset*  Von  ei- 
nem Versprechen,  das  der  König  seinem  Bruder  erst  nach 
der  Uebereinkunft  mit  dem  Grafen  gegeben,  ist  bei  ihm  und 
den  übrigen  keine  Rede. 

V.  6974.  Notojette.  Es  war  die  Veste  Novette  in  Au- 
vergne  *).  In  uns  rem  Texte  rauss  jedoch  Nonnette  gelesen 
werden,  weil  das  erste  n  in  der  Handschr.  durch  einen  ab- 
kürzenden Querstrich  über  dem  o  angedeutet  ist,  folglich 
kein  Zweifel  entstehen  kann,  ob  der  Abschreiber  n  oder  u 
setzen  wollte. 

V.  6999.  Raoitl  vas  Nkf.le.  Derselbe,  den  wir  oben 
in  v.  5986*  ff.  und  in  unsern  Bemerkungen  dazu  als  Schwie- 
gervater des  nunmehr  in  Novette  gefangen  sitzenden  Wil- 
helm von  Flandern  kennen  gelernt. 

V.  7003«  Met  hareh  drikt  bosx.  Johann  Guido  und 
Heinrich,  s.  oben  v.  6067—69.  und  die  Bemerkung  dazu. 

V.  7007«  Dakr  in  ghotei.ic  i3i  waxht  ostpaex.  Meyer1) 
schildert  diesen  Empfang  als  ausserordentlich  glänzend,  und 
insbesondere  das  Staunen  der  Königin  über  die  Pracht,  wel- 
che die  Damen  zu  Brügge  bei  dieser  Gelegenheit  entwickel- 
ten. Glaubte  ich  doch,  rief  sie  mit  einigem  Missbehagen 
über  diesen  sie  selbst  verdunkelnden  Glanz,  ich  würde  in 
Brügge  die  einzige  Königin  seyn,  hier  aber,  sehe  ich,  giebt 
es  unzählige  (nicht  600,  wie  Lebroussart  das  stxccnuu  bei 
Meyerus  zu  übersetzen  beliebt). 


i)  Vgl.  Mtyer  I.  c.  Oudegh.  II.  S.  aj3. 
j)  Ad  am.  i3oo.  S.  10«. 


—     602  — 

V.  7009.  Eexxs  vkrbadkr  losestgiks.  Gobcrt  de  l'Es- 
pinanche,  wie  ihn  unsre  Chronik  nennt,  bei  Meyer  Gobertiu 
a  Spineto,  hatte  dem  Grafen  Robert  von  Artois  das  Castrum 
de  Mole  nebst  einigen  andern  Plätzen,  welche  er  im  Rainen 
der  Engländer  in  der  Gascogne  inne  hatte,  verrathen,  und 
Robert  war  hierauf  nach  Unterwerfung  der  Gascogne  nach 
Paris  zurückgekehrt Darauf  spielt  unsre  Chronik  hier  an. 
Die  Uebertragung  der  Befehlshabcrstclle  im  gräflichen  Schlos- 
se Malen  war  wahrscheinlich  die  Belohnung  für  jenen  Ver- 
rat!). Darnach  mag  in  Verbindung  mit  unsrer  Bein,  xu 
v.  6326.  der  geneigte  Leser  die  Angaben  bei  Warnk.  L  S.  2 U 5 ■ 
und  van  Praet  S.  80«  berichtigen;  lezterer  macht  aus  Jacob 
von  Chatillon,  oder,  wie  ihn  unsre  Chronik  richtiger  nennt, 
Jakob  von  Saint -Pol,  (er  hiess  so  als  nachgeborner  Sohn 
Graf  Guido  TEL  von  Saint -Pol)  Herrn  von  Cond«  und 
Leuxe,  einen  Jaques  d'Espinoy  comte  de  Chatillon,  und  be- 
ruft sich  dabei  irrig  auf  Oudegh.  IL  S.  298- 

V.  7015»  Es dk  vkbxixt.  D.  h.  entliess.  Der  König  nahm 
ihn  mit  nach  Frankreich,  um  sich  seiner  Dienste  in  andern 
Angelegenheiten  ku  bedienen,  wie  Oudegh.  II.  1.  c.  bemerkt 

V.  7021.  Jkhakwji.  Sie  hiess  nicht  so,  sondern  Marga- 
retha, und  stammte  aus  Philipps  des  Kühnen  zweiter  Ehe 
mit  Maria  von  Brabant,  starb  1319« 

V.  7035.  Jak  Bbkidkl  spielt  in  der  Geschichte  des  flan  - 
drischen  Aufstandes  eine  nicht  unbedeutende  Rolle,  und  wird 
spater  noch  mehrmals  in  unsrer  Chronik  erwähnt  Er  heisst 
bei  Meyer  Johannes  Breyla;  bei  Hoya  Job.  Brey  des.  Bren- 
del heisst  auf  flandrisch  ein  Zügel  (engl,  bridle),  wesshaib 
Meyer  auf  ihn  das  Wortspiel  hat:  Breyel  nostratc  lingua' 
fraenum  sonat,  quo  sane  opus  erat  ad  compescendam  Gal 
lorum  avariliam. 

V.  7071.  Pute»  ob  cosisc.   In  den  latein.  Quellen  ge- 

i)  Roy*  S.  «I.  Iis.  5». 
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wohnlich  Petrus  rex  oder  auch  Petrus  regis  genannt.  Er 
war  das  Haupt  und  die  Seele  des  ganzen  Aufstandes.  Meyer 
ad  ann.  1502  giebt  gleich  im  Eingange  eine  Schilderung  sei- 
nes unansehnlichen  und  ungünstigen  Aeusscrn  sowohl,  als 
seiner  überwiegenden  geistigen  Eigenschaften. 

V.  7087.  Tote  mmi  ende  xvx  äedk  etc.  Nicht  viel 
geringer  giebt  Meyer,  gestüzt  auf  zuverlässige  gleichzeitige 
Quellen,  die  Zahl  der  Erschlagenen  an.  Die  der  Gefangenen 
war  nach  ihm  100.  Das  Blutbad  währte  vom  Morgen  bis 
zum  Abend  des  35.  Mai  1302. 

V.  7090.  u.  91.  Pibteb  Fhote,  Jebae  ds  Bbsjo,  Jehae 
de  Leyes.  Sie  heissen  Petrus  Flotta,  Joannes  Vreminius  und 
Joannes  Lendensis  bei  Mey  er.  Der  erslc  war  Gross-Kanzler 
von  Frankreich  (vgl.  Messager  de  scienccsetc.  v.  1834.  S.369. 
Duchesne  histd.  L  m.  deCbastillon  S.364.).  Ausser  ihnen  und 
dem  Gouverneur  Jacob  v.  Saint-Pol  nennt  Meyer  auch  noch 
den  Grafen  Robert  von  Boulogne,  der  sich  durch  die  Flucht 


V.  7135.  G  wt  van  Names.  S.  v.  6068.  und  die  Bern.  dazu. 
V.  7137.  De  clebbc  vaw  Gülkbw.  Der  schon  mehr- 
mals erwähnte  jüngere  Bruder  des  in  der  Schlacht  bei  Fur- 
ncs  gefangenen  und  kurz  darauf  an  seinen  Wunden  gestor- 
benen Wilhelm  von  Jülch  (vgl.  v.  6339.  6376.  und  die  Be- 
merkung  dazu),  fcr  war  Ueistlicner,  und  oercils  iiiakon  und 
Präses  der  Kirche  zu  Mastrieht,  als  er,  aufgefordert  von  den 
Bruggelingen,  besonders  von  Peter  König,  und  auf  den  Rath 

und  Guido,  seine  Stelle  ver- 


Joche herbeieilte.  Er  wurde  nichtsdestoweniger  nach 
Tode  des  Erzbischoff  Wicbold  von  Cölln  zu  dessen  Nach- 
folger  erwählt,  und  erhielt  wirklich  von  Pabst  Benedikt  XL 
vor  zwei  andern  Candidaten  (die  Wahl  war  gcthcilt)  die  Be- 
stätigung. Er  fiel  jedoch  in  gleichem  Jahre  in  der  Schlacht 
bei  Möns  up  Pciiele.  Sein  Stand,  vielleicht  auch  die  gelehr- 
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tcn  Kenntnisse,  die  er  sich  vermöge  desselben  erworben 
halle  —  er  wird  als  sehr  unterrichtet  gcselüldcrt  —  ver- 
schafften ihm  den  Beinamen  de  cleerc,  Clericus,  oder  de 
cleerc  van  Gulke,  wie  er  gewöhnlich  genannt  wurde;  letz- 
teres zu  Bezeichnung  seiner  Familien- Abkunft !). 

V.  7139.  Huut  Zeelaist.  Angeführt  von  dem  aus  Hol- 
land verbannten,  berühmten  Bitter  Johann  von  Renesse2). 

Namen  met.  Noch  den  Abend  vor  der  Schlacht  traf 
eine  Verstärkung  von  600  Mann  aus  Namur  ein,  welche  Graf 
Johann  v.  Namur  seinem  Bruder  zu  Hülfe  sandte5). 

V.  7152.  Peeht  beten  weder  no  voeht.  Man  möchte 
eher  erwarten  weder  ende  voert.  Die  Negation  scheint  durch 
die  eigentümlich  abgekürzte  Construhtion  veranlasst  Was 
übrigens  das  hier  ganz  im  allgemeinen  angeführte  Wiehern 
der  Pferde  betrilU,  so  wollte  man,  wie  Meyer  (S.  111.)  be- 
■  richtet,  unter  andern  Vorzeichen,  welche  der  Niederlage  der 

Franzosen  vorangiengen,  auch  das  beobachtet  haben,  dass 
unter  der  ungeheuren  Masse  Pferde,  welche  im  französischen 
Heere  beisammen  waren,  kaum  eines  oder  das  andere  in  den 
lezten  drei  Tagen  vor 'der  Schlacht  gewiehert  habe4). 

V.  7157.  Dien  Partien.  So  die  Handschr.  statt  Die  p. 
und  zwar  mit  Buchstaben  ausgeschrieben.  Es  wurde  dess- 
halb  nicht  geändert. 

V.  7158*  SaRI  GHTKC  MER  VHEESF.L1KF.  STEIDE*.  EinekUTZG 

und  energische  Beschreibung  dieser  Schlacht  findet  sich  in 
der  Geneal.  unter  der  Ueberschrift :  Bellum  Cortraccnse 
S.  169.   TrefQich  ist  die  Schilderung  bei  Meyer.   Auch  öu 
degh.  erzählt  sie  in  seiner  Art  nicht  ohne  die  streitfertigen 
Flamänder  zuvor  noch  mit  einer  stattlichen  Hede  zu  verse- 

i)  Vgl.  Meyer  ad  ann.  i3oi.  S.  106. 
*  s)  Vo'uin  S  34«. 

3)  Vouin  1.  c. 

O  Vgl.  Tacilus  germania  9.  10  :  Proprium  (enim)  gealis  equomm 
quoque  praesagia  ac  raonitut  experiii  etc.  -  hiauitusque  *c  frcaiitui 
obiervant,  und  Grimm  deutsche  Mythologie  S.  3r6-3AJ. 
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Iicn.  deren  Wirkung  auf  die  Zuhörer  der  Autor  selbst  chn- 
raktcrlsirt,  indem  er  bemerkt,  quils  neusrettt  presse  ia  ;w- 
tirnce  de  le  laisser  achever  w  propos.  Die  neueste,  aus  thefl- 
weise  noch  ungenüztcn  Quellen  geschöpfte  Darstellung  nebst 
einem  Plane  der  Schlacht  giebt,  wie  schon  bemerkt  wurde, 
Voisin  nach  Goethals-Vercruysse  in  der  öfter  genannten  Ab- 
handlung. Ebendaselbst  S.  367.  findet  sich  die  bis  jext  voll- 
ständigste Namenliste  der  angesehensten  in  der  Schlacht  ge- 
bliebenen französischen  Edeln. 

V.  7165.  Db  grave  dAxGKLi.  In  der  eben  genannten 
Namenliste  heisst  er  Angelin,  comte  de  Vimen  or  Vimy. 

V.7166.  Van  Bukrrb.  Es  ist  Gottfried,  der  jüngere 
Bruder  des  regierenden  Grafen  Robert  VI.  von  Boulogne. 
Der  lezterc  entfloh,  wie  unsre  Chronik  selbst  v.  7203.  be- 
merkt J). 

V.  7167.  D'Aubr  kaelle.  Bei  Meyer  Comes  Albae 
Marlac.  Graf  Johann  L  von  Aumale  regierte  von  1260  bis 
1302,  wo  er  vor  Courtrai  seinen  Tod  fand2). 

Em>k  dk  Drurs.  Auch  Meyer  nennt  den  Comes  Drui-. 
dum  unter  den  Gebliebenen.  Nach  den  Verf.  der  A.  d.  v. 
1.  d.  5)  hätte  »war  der  damals  (seit  1282)  regierende  Graf  von 
Dreux,  Johann  II,  die  Schlacht  mitgemacht,  jedoch  sich  durch 
die  Flucht  gerettet,  und  erst  den  7.  Märe  1309  seine  Tage 
geendet. 

V.  7169.  Damartts.  Wahrscheinlich  Ritter  Philipp  de 
Tric,  Sohn  Rainalds  IL  von  Trie,  Grafen  von  Dammartin 
(1267-98).  Möglich  übrigens,  dass  es  der  Vater  Rainald  II. 
selbst  gewesen,  da  sein  auf  1298  gesetetes  Todesjahr  sich 
nicht  mit  Sicherheit  angeben  lässt  Philipps  Bruder,  Rainald 
de  Tric,  Herr  von  du  Plcssis  imd  Marschall  von  Frankreich 
(wenigstens  finden  wir  keinen  andern  Rainald  de  Trie  um 

O  A.  d  v.  |.  d.  x.  S.  I4<. 
a)  A.  d.  v.  I.  d.  XII.  S.  436. 
5)  XI  S.  467. 
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diese  Zeit)  wird  weiter  unten  v.  7183.  von  unserer  Chronik 
unter  den  Gefallenen  genannt,  und  der  regierende  Graf  Jo- 
hann L  von  Dammartin,  Oheim  dieser  beiden  (1298 — 1 304), 
entkam  *). 

V.  7170.  Sotsoy.  Auch  die  obcnangcfilhrte  Namenliste 
hat  ihn  unter  den  Gebliebenen.  Nach  den  Verf.  der  A.  d.  v. 
1.  d.  2)  diente  Hugo  de  Nesles,  Graf  von  Soissons,  1502  im 
französischen  Heere  gegen  Flandern,  starb  aber  erst  1306. 

V.  7171.  Auamus  va.it  Babtabbgev.  Auch  Meyer  nennt 
einen  Alanus  filiu»  comitis  Britanniae,  ebenso  die  Namen- 
liste im  Mcssagcr  einen  Alain  ou  Guillaume  fis  du  comte  de 
Bretagne ;  die  Verf.  der  A.  d.  v.  L.  d.  *)  kennen  keinen  sol- 
chen. 

V.  717$.  Ja.5  sosder  gnade.  Aeltester  Sohn  des  schon 
einigemal  in  unsrer  Chronik  erwähnten  Johann  v.  Avesnes, 
Grafen  von  Hennegau  und  Holland;  seinen  Beinamen  hatte 
er  nach  Maier  (S.  109.):  quod  paulo  ante  in  Zelandia  cum 
caperet  Barsdorpiam,  omnem  flu  promiscuam  aetatem  absque 
miserkordia  occidisset. 

V.  7175.  Godefboet  vab  Brarakt.  Nach  Meyer  Goto- 
fredus  Comes  Virsonii  cognatns  Atrebatis  ac  patruus  ducis 
Brabantiae  cum  Johanne  filio,  wie  er  hinxusext  Dieselbe 
Angabe  hat  Oudegh.*),  ebenso  die  Liste  imMessager.  Meyer 
lugt  noch  weiter  hinzu,  dass  er  damit  umgegangen,  im  Falle 
des  Siegs  seinem  Neffen  wegen  dessen  Verwandtschaft  mit 
dem  Grafen  von  Flandern  Brabant  »u  entreissen. 

V.  7175.  Raocx  db  Neble.  Die  Genter,  welche  ihm 
im  Handgemenge  gegenüber  kamen,  suchten  den  Schwieger- 
vater eines  der  Söhne  ihres  Grafen  um  jeden  Preis  zu  ret- 
ten.  Allein  Raoul,  der  dein  Grafen  von  Artois  den  Kampf 


i)  A.  d.  v.  L  d.  XL  S.  440.  441. 

a)  XII.  S.  a64. 

S)  XllL  S. »»;. 

4)  11.  S.  SiS. 
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sehr  missrathcn  hatte,  war  von  ihm  eben  dieser  Verwandt- 
schaft wegen  unlauterer  Beweggrunde  bezüchtigt  worden  »)♦ 
und  so  wollte  er  jenen  nicht  überleben 

V.  7179.  Gwyt.  Auch  die  übrigen  nennen  ihn  unter 
den  Gebliebenen,  und  der  freilich  nicht  sehr  zuverlässige  Ca-  • 
talogue  des  illustres  Mareschaulx  de  France  depuis  Clovis 
jusques  a  Henry  deuxieme.  Paris  1555.  fol.,  auch  später  wie- 
der aufgelegt,  hat  ebenfalls  einen  Messirc  Guy  de  Clerc- 
mont,  dict  de  Neelle,  Marcschal  de  France,  frere  de  Messire 
Raoul  de  Neelle  du  temps  de  Philippes  le  Bei  1294,  qui  fut 
tue  par  les  Flamens  a  Courtray  (S.  6.). 

ltKYtiour  dk  Thuc.  S.  die  Bern,  zu  v.  7169.  Wegen 
der  noch  weiter  genannten  vgl.  die  öfter  erwähnten  Quellen. 

V.  7191.  xc  banrabtskb.  Meyer  zahlt  „praeter  regio- 
num  prineipes  sexaginia  barones  (üa  vocantur  primarü  cquite* 
cum  praeeipuü  signis  mäüaribuj)u*). 

V.  7179.  Vp  sistb  Bkhedictvs  dach  etc.  Den  11.  Juli. 
Es  ist  das  Fest  der  ersten  von  der  gal  litauischen  Kirche  an- 
genommenen Versetzung  des  Heiligen,  welches  auf  diesen 
Tag  gefeiert  wird. 

V.  7202.  f.  Gwt  di  Saympobl.  Vgl.  über  diesen  und 
die  beiden  Folgenden  die  frühere  Bemerkung  zu  v.  6327  — 
6329-;  was  den  weiter  erwähnten  Grafen  Rjuttout  vas  Dam- 
martvb  betrifft,  so  ist  diess  ohne  Zweifel  eine  Verwechslung 
mit  einem  der  oben  angegebenen  Grafen  dieses  Kamens.  Der 
Graf  von  Dammartin,  der  entfloh,  hiess,  wie  gezeigt  wurde, 
Johann. 

V.  7230.  Hieb  babb  ouax  jab  vab  Naxkb.  Nach  Meyer 


i )  Par  le  diable !  —  fuhr  der  Graf  ihn  an  —  voili  nn  eonseil  de  lem- 
bard;  et  vom,  conneUble,  anriea-voiu  peur  de  eei  luups,  ou  au- 
riez-vous  de  leur  poil? 

» )  M*yer  S.  1 1  o.  in  fine. 

3)  Vgl  über  dielen  Autdtuck  Huydeeoper  op  Stoke  III.  S.  3s  3.  und 
Warnk  I.  S.  »66. 
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(S.  111.)  ungefähr  14  Tage  nach  dem  Siege  bei  Courtrai, 
also  etwa  den  25- Juli  1302. 

V.  7254«  Bkkjdk  de  stsdkw.  Es  geschah  nach  Meyer 
gegen  die  Mitte  Augusts ;  den  oben  angegebenen  Zeitbestun* 
'  mungen  zufolge  wohl  eher  gegen  Ende  dieses  Monats.  Hoya 
hat  lächerlich  die  Frist  von  sieben  Monaten,  welche  den 
Beingerten  gestattet  worden  wäre. 

V.  7258.  —  omthest  siste  Baue*  dach.  S.  Baren-Tag 
füllt  auf  den  1.  Okt. 

V.  7278.  Ghetrout  de  süsteh  vas  des  cokisc.  Siehe 
oben  die  Bern,  zu  v.  7021* '  Die  nun  folgende  Erzählung  un- 
serer Chronik  von  der  List,  womit  der  Bönig  von  England 
seinen  Schwager,  den  Bönig  von  Frankreich,  zum  plötzli- 
chen Rückzüge  aus  Flandern  bewogen,  hat  auch  Hoya  S. 48. 
und  Meyer  S.  112.,  ebenso  mit  einigen  Varianten  Denys 
Sauvagc  S.  91. 

Etwas  roh  und  an  den  Schweizerknaben  zu  Luxem 
(1333)  erinnernd,  der  durch  einen  Eid  gebunden,  die  seiner 
Vaterstadt  drohende  Gefahr  keinem  lebenden  "NN  esen  zu  tct- 
rathen,  dieselbe  dem  Ofen  in  der  Schenkstube  verkündet1)» 
ist  die  von  Lcbroussart  zu  Oudegh.  S.  319.  aus  einem  Als. 
der  Abtei  zu  Tournai  mitgctheilte  Version  der  Anekdote. 
DicGcneaL  (S.  171.  imThes.  §  59.)  sagt  nur  kurz,  dass  der 
Bönig  plötzlich  abgezogen,  man  habe  nicht  gewusst,  quo 
timore  seduetus,  an  aliquibus  fallaciis  illccttis.  Meyer  hält 
die  ganze  Sache  ftir  ein  Märchen,  das  der  schlaue  Bönig 
selbst  erfunden,  um  seinen  plötzlichen  unrühmlichen  Abzug 
zu  beschönigen. 

V.  7352.  Alsoe  steht  hier  für  Ab  soe. 

V.  7565*  Sikeä  bboeder,  womit  zusammenzuhalten 
V.  7567.  Ende  Lodewuc  Ditkeksx.  Hier  wird  aus  dem 
Bruder  des  Bönigs  Louis  d*Evrcux  unrichtig  ein  Bruder  des 

i)  Tschudi  I.  S.  3i6.  Atug.  v.  i*3«. 
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Königs  und  Louis  dTvreux.  Denn  nur  einer  und  «war  der 
lcztgenanntc  der  beiden  Brüder  des  Königs  war  bei  der  Zu- 
saramenkunft1),  und  nur  dieser  konnte  dabei  scyn,daKarl 
Ton  Valois,  als  er  sab,  dass  der  König  zu  Erfüllung  des 
Vertrags  mit  Guido ,  wofür  er  sein  Wort  verpfändet  hatte, 
nicht  vermocht  werden  konnte,  Frankreich  mit  seiner  Fami- 
lie verlassen  hatte,  und  erst  später  wieder  dahin  zurück- 
kehrte*). 

V.  7403.  Esde  sonder  So  oder  souden  ist  nach  der 
Handsckr.  deutlich  zu  lesen.   Vielleicht  sollte  toenden,  von 

V.  7420-  Gautikbb  vk*  Castbliob.  Hoya  nennt  ihn 
ebenfalls,  Meyer  und  Denys  Sauvage  nennen  statt  seiner  zwei 
andere.  Walter  V.  von  Chatillon,  Graf  von  Porcean,  Con- 
netable  von  Frankreich,  Sohn  Walthers  IV.  von  Chatillon 
und  Isabellens  von  Lisigny,  wird  1271  erstmals  genannt, 
zeichnet  6ich  in  den  flandrischen  Kriegen,  besonders  bei  Möns 
en  Pcuie  und  noch  in  der  Schlacht  bei  Casselberg  aus,  stirbt 
1328  *). 

V.  7421.  Milk  de  voyebbs  esde  Fou&Ezr  —  Dz  Mer- 
kes. Lezterer  bei  Hoya  und  Meyer  Fulco  Marlins;  bei  De- 
nis Sauvage  Foucaut  de  Nielle.  Es  waren  zwei  neu  ernannte 
Marschälle.  Müo  VL  von  Noyeres  war  Neffe  Walters  von 
Chatillon  durch  dessen  Schwester  Maria,  Gemahlin  Müo'sV.*). 

V.  7443«  Wel  xx  a  soe  bleeeeh  doot.  Meyerus  giebt 
den  Verlust  der  Flandrcr  um  das  zehnfache  geringer  an, 
Roya  um  die  Hälfte';  Oudegberst*)  hat  die  Zahl  12000. 
lebrigens  ergiebt  eine  Vergleichung  mit  Meyer  deutlich,  dass 


i)  Vgl  Roy«  S.  4t.  und  Meyer  S.  in. 
s)  A.  d.  v.  L  4  xil.  ü-  »o6. 

3)  Aadrd  Ducfaeme  bist,  de  U  auUon  de  Chaslillo«  rar  Marne.  Paris 
1611.  fol.  S.  3  a5.  ff. 

4)  Vgl  des  azgef.  Werk  v.  Ducheine  S.5j*. 
4)  11.  S.  Jio. 
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unser  Chronic  sowohl  hier  als  in  der  Folge  einigemal  an- 
dere Treffen  im  Auge  hat,  als  Meyer.  Das  hier  erwähnte 
Treffen  von  Pont  d'Arkes  ist  offenbar  das  ad  montem  Ba- 
lingium,  oder  Bavinchove  in  der  Nähe  Ton  Cassel,  bei  Meyer, 
worin  die  Flandrer  unterlagen,  während  das  unmittelbar 
darauf  bei  Pont  d'Arkes  erfolgte,  in  welchem  die  Flandrer 
obsiegten,  von  unsrer  Chronik  an  der  Stelle,  wo  es  bei  Meyer 
vorkommt,  übergangen  ist  Dagegen  hat  unsere  Chronik 
unter  v.  7500.  ff  ein  Gefecht,  wovon  Einiges  (nämlich  die 
Anwesenheit  und  Verwundung  des  Herzogs  Otto  von  Bur- 
gund) ihrer  Beschreibung  nach  auf  das  bei  Meyer  erzählte 
Treffen  ad  montem  Balingium,  anderes  (nämlich  der  Sieg 
der  Flandrer  und  der  Verlust  von  2000  Mann  auf  französt- 
scher  Seite)  auf  das  Gefecht  bei  Pont  d'Arkes  nach  Meyer 
passt  An  der  Stelle  des  zulezt  erwähnten  von  unsrer  Chro- 
nik berichteten  Irenen»  hat  Meyer  keines  y  während  unsere 
Chronik  einige  andere  weitere  von  Meyer  erzählte  übergeht. 
Die  von  Meyer  befolgte  Ordnung  scheint  die  richtigere;  im 
übrigen  stimmt  unsere  Chronik,  ausser  den  eben  bemerkten 
Abweichungen,  in  dem,  was  sie  von  den  Begebenheiten  br» 
su  Guido's  Tode  noch  mittheilt,  in  der  Hauptsache  ziemlich 
genau  theils  mit  Meyer  theils  mit  den  Angaben  der  Quel- 
len überein.  Hinsichtlich  mancher  Eiuzclnhciten,  welche  un- 
sere minder  ausführliche  Chronik  übergeht,  verweisen  wir, 
wo  im  folgenden  nicht  ausdrücklich  davon  die  Rede  seyn 
wird,  auf  Meyer,  dem  Leser  überlassend,  sich  über  ein 
und  das  andere,  worüber  auch  bei  leztgcdachtem  Autor  kri- 
tische Zweifel  entstehen  könnten,  mit  diesem  selbst  zu  ver- 
ständigen. 

V.7450.  Mids  nAT  db  graub  vaic  Hbbigouwe.  Vgl.  die 
Bemerkung  zu  v.  6479.  und  6840- 

V.  7455.  Sob  HiLDBic.  In  der  Handsehr.  ist  der  lezte 
Buchstabe  abgekürzt,  es  kann  daher  auch  hildem  gelesen 
werden.   Wir  haben  uns  lur  das  erste  entschieden,  was  un- 
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scrcr  Ansicht  nach  für  hildene,  <L  b.  hüden  hem  (alt  auch  im 
Singular  gebraucht)  oder  hcn  —  nach  bekannter  Contraktions- ' 
form  steht. 

V.  7455  Philipp».  S.  die  Bern,  sa  v.  6021.  Nachdem 
«wei  semer  altern  Brüder,  nämlich  Balduin  (vgl  v.  5995-  und 
Bern.)  1296  und  Johann  (s.  v.  6015.  u.  Bern.)  1290  mit  Tod 
abgegangen,  war  er  allerdings  jezt  mit  Ausnahme  der  in 
Frankreich  gefangen  gehaltenen  der  älteste  seiner  Brüder. 
Meyer  lässt  Philipp  erst  im  Juni  1203  aus  Italien  ankom- 
men, während  er  die  in  den  nachfolgenden  Versen  berichtete 
Einnahme  und  Verbrennung  von  Lessines,  bei  welcher  Phi- 
lipp diesem  Berichte  zufolge  gewesen  seyn  soll,  auf  den 
Marz  des  Jahrs  1302,  d.  L  also  1305  n.  St.  bestimmt,  wie  un- 
sere Chronik  in  v.  7465.  das  Jahr  ebenfalls  angiebt 

V.  7473.  Bi  des  gbavx  vah  Sauoye.  Graf  Amadeus  IV. 
(nach  anderer  Zählung  V.),  mit  dem  Beinamen  der  Grosse, 
ein  Sohn  unseres  oben  genannten  Grafen  Thomas  von  Flan- 
dern, aus  dessen  z weiter  Ehe  mit  Beatrix  von  Fiesko  (s.  die 
Bern,  eu  v.  5772. ,  regierte  von  1285—1323,  wo  er  starb1). 
Der  von  ihm  vermittelte  Waffenstillstand  erstreckte  sich  übri- 
gens nach  Meyer  nur  vom  1.  Okt.  1303  bis  Anfang  Mai  des 
folgenden  Jahres,  und  wurde  dann  noch  bis  Johannis  Bap- 
tistae,  d.  h.  den  24.  Juni  des  nächsten  Monats  verlängert. 
Guido  kehrte  schon  gegen  Ende  Aprils,  als  Achtziger,  wie- 
der in  seine  Gefangenschaft  nach  Compiegne  zurück',  und 
Philipp  der  Schöne  erschien  den  1.  Juli  bereits  wieder  mit 
einer  furchtbaren  Hecresmacht  an  der  flandrischen  Grähze. 
Der  Waffenstillstand  dauerte  demnach,  alles  mit  eingerech- 
net, Bwci  Monate  weniger  als  ein  Jahr. 

V.  7503*  Otts  vah  Boubgoekges.  Graf  Otto  IV.  (nach 
andern  Zählungen  V.)  von  Burgund,  auch  unter  dem  Name» 
Ottelin  bekannt,  kam  1279  sur  Regierung,  6tarb  den  1 7.  März 


i)  A.  d.  v.  L  d.  XVU.  S.  171-174. 

3y* 


■ 
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1505  an  den  im  Gefechte  ad  montein  Balinguun  erhaltenen 
Wunden.  Das  leztere  Datum  dient  dem  oben  tu  v.  7445- 
Bemerkten  zur  Rechtfertigung. 

V.  7509.  Teekkstborch.  Auch  die  Eroberung  und  Ver- 
brennung von  Tcrouane  geschah  nach  Meyer  (S.  lifi.i  vor 
dem  Waflenstillstande  und  vor  der  schon  Anfangs  Aug.  1305 
unternommenen  Belagerung  von  Tournai  (vgl  v.  7467.). 

V.  7515.  Siebixxee.  Der  einzige  Platz,  der  den  Waflca 
Guidos  von  Namur  noch  Widerstand  leistete,  und  wovor  er 
scheiterte.  Die  Seeschlacht,  welche  mit  seiner  Niederlage 
und  Gefangennehmuug  endigte,  fand  den  10.  u.  11.  August 
1504  statu  Johann  IL  von  Avesnes,  Graf  von  Hennegau, 
schon  öfter  erwähnt,  nahm  nach  dem  kinderlosen  Absterben 
des  Grafen  Johann  L  von  Holland  (1299)  die  Nachfolge  in 
Holland  und  Seeland  als  dessen  nächster  Seitenverwandter 
(er  war  Schwestersohn  Graf  Wilhelms  I.  von  Holland.  Gros- 
vaters des  Verstorbenen)  für  sich  in  Anspruch.  Dagegen 
trat  jedoch  einerseits  Graf  Guido  von  Flandern,  oder  genauer 
ausgedrückt*,  dessen  Sohn  gleichen  Namens  hinsichtlich  der 
Thcile  der  Grafschaft,  die  zu  Reichsflandern  gezählt  wurden, 
andererseits  Baiser  Albrccht  hinsichtlich  der  übrigen  Graf- 
schaft auf,  und  forderten  sie  als  heimgcfallcne  Lehen  zurück. 
Bekanntlich  besassen  nämlich  die  Grafen  von  Holland  einen 
Theil  von  Reichsflandcrn  als  flandrisches  Beichsafterlehen, 
und  der  Rest  von  Seeland,  so  wie  die  Grafschaft  Holland 
gieng  unmittelbar  vom  deutschen  Reiche  zu  Lehen.  Kürz- 
lich war  nun  der  Graf  von  Flandern  aufs  Neue  wieder  mit 
Reichsflandern  belehnt  worden,  und  sprach  daher  nach  Graf 
Johanns  Tod  die  zu  Reichsflandcrn  gehörigen  Stücke  der 
Grafschaft  Holland  aus  dem  Grunde  für  sich  an,  weil  sie 
nach  den  hier  zur  Anwendung  kommenden  Lehensgewohn- 
heiten hcimgefallen  waren.  Aus  den  gleichen  Gründen  machte 
König  Albrecht  als  Obcrlehcnshcrr  des  übrigen  Tbeilcs  der 
Grafschaft  Anspruch  auf  diesen.    Der  Streit  mit  Flandern 
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führte  «um  blutigen  Kriege,  der  mit  der  hier  erwähnten  See 
schlacht  so  ziemlich  sein  Ende  erreichte.  Der  Streit  mit  Al- 
brecht endete  damit,  dass  Johann  von  Avesnes  bei  ihm  die 
Belehnung  nachsuchte,  und  auch  (den  15.  Aug.  1500)  wirk- 
lich erhielt  Sowohl  über  die  Entstehung,  als  über  den  gan- 
zen Verlauf  des  Kriegs,  namentlich  die  Belagerung  von  Zierik- 
see  und  die  Seeschlacht  davor,  vgl.  3Icyer  ad  ann.  1503  f. 
und  Melis  Stöbe  in  Buch  7-  fT.  nebst  den  Bemerkungen  Huyde- 
copers  dazu;  nur  ist  lcztrer,  was  seine  Ansichten  über  die 
Lehensabhängigkeit  Hollands  von  Flandern  und  dem  teut- 
sehen  Reiche  betrifft,  bekanntlich  sehr  befangen,  und  daher 
iu  diesem  Punkte  mit  Vorsicht  zu  gebrauchen '). 

V.  7516.  Gwt  va»  Nahen  wurde  nebst  dem  Ritter  Aiel, 
der  mit  ihm  gefangen  worden  war,  über  Calais  nach  Arras 
an  den  König  von  Frankreich,  und  von  diesem  nach  Paris 
gesandt,  jedoch  bald  hernach  gegen  den  am  20.  März  1504 
von  den  Borsaliern  (den  s.  g.  Verbannten  von  Seeland) 
Duveland  gefangenen  Bischof  Guido  von  Utrecht  wieder 
gewechselt K). 

V.  7519.  Roger  de  Salome.  Es  ist  der  berühmte  Ge- 
nuesische Seeheld,  Admiral  Reincrius  Grimaldi,  der  den  Hol- 
ländern von  König  Philipp  mit  einer  französischen  Flotte  tu 
Hülfe  geschickt  wurde.  Bei  andern  beisst  er  zufolge  Meye- 
rus  (S  119.)  Dellora,  hoc  est  ab  Auria,  wie  er  hin/.usezt« 
d.  h.  Doria.  Daraus,  nämlich  aus  Dellora,  ist  wahrscheinlich 
unser  Salorie  entstanden. 

V.  7555.  Te  Moss'üp  Peile  bi  Obchies.  Nur  auf  das 
lezterc  ist  nach  Meyer  der  Inhalt  der  beiden  folgenden  Verse 
xu  beziehen.  Der  König  rückte  von  Tournai  aus  davor.  Es 
hatte  keine  Besatzung  und  ergab  sieh  ohne  Schwertstreich, 

i)  Vgl.  «uch  t^ydi»  Chron.  I.tli  XXVf.  TriÜiem  Chron.  Hirs  «d  »nn. 
i3oo.  Oudegh.ll.  S.Sai.lT.  Wandt.  I.  Beil.  S. -i.  A.  d.  v.  I.  d.  XIV. 
S.  4*s. 

>)  Mryer  !  c  S.ul.f.  Lc«di»  S  ,5j.  * 
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v  orauf  er  mit  seinem  Heere  weiter  nach  Möns  up  Peule,  lat 
Möns  Pabulae,  franz.  Mona  en  Puclle,  zog.  Hier  in  der  Nabe 
kam  es  den  18.  Aug.  i  304  zum  lezten  blutigen  Treffen  zwischen 
den  Franzosen  und  Flandrern  in  diesem  Kriege.  Der  Sieg 
blieb  so  ziemlich  unentschieden,  oder  war  wenigstens  für  die 
Franzosen ,  die  das  Feld  behaupteten,  mit  ebenso  grossem 
Verluste  verbunden,  als  für  die  Flandrer  ihre  endliche  Nie- 
derlage, wenn  ihr  Rückzug  nach  der  Schlacht  diesen  Namen 
verdient König  Philipp  war  in  dieser  Schlacht  auf  dem 
Punkte,  von  den  Flandrern  getödtet  zu  werden.  "Was  sich 
von  seiner  näclisten  Umgebung  nicht  durch  die  Flucht  ret- 
ten konnte,  blieb  auf  dem  Platze.  Er  selbst  wurde  rerwun- 
det.  Nur  einem  glücklichen  Ungefähr,  oder  wie  die  altern 
Chronisten  anzunehmen  geneigter  sind,  der  Gnade  der  heil. 
Jungfrau,  der  er,  seinem  Anherrn  Chlodwig  bei  Zülpich 
nicht  unähnlich,  im  Augenblick  der  höchsten  Gefahr  eine 
Capelle  gelobte,  wenn  sie  ihn  glücklich  aus  der  Hand  seiner 
Feinde  befreite,  dankte  er  sein  Leben2). 

V.  7564«  End*  dOliflaxxe  lach  ucgkit  tfelt.  Densel- 
ben Umstand  erzählen  auch  die  übrigen  Chronisten"). 

V.  7571.  Da  fr  dlkjcf  Willem  van  oülkes  vxbslkges. 
Diesr  die  eine  Erzählung  von  seinem  Ende,  welcher  von  Ei- 
nigen beigefügt  wird,  —  s.  B.  von  Melis  Stocke  X,  v.  601.  JE, 
der  es  von  einem  Augenzeugen  zu  haben  versichert  —  sein 


i)  Vgl.  GeneaJ.  S.  ijS.lt  (In  The«.  J.  40  )  Monaebus  oder  Anonymus 

Gandensis  S.  41 3.  ff. 
s)  Wir  yerweisen  hierüber  auf  die  ausführliche  Darstellung  bei  Meyer 

und  «einem  Gewihmnanne  für  diese  Periode ,  den  monachus  Gan- 

S)  Vergl.  darüber  noch  Insbesondere  die  bei  Huyderoper  opStokelll. 
S.  337.  angeführten  Stellen.  Ueber  die  Ori flamme,  ihren  Gebrauch, 
ihre  Bedeutung,  sowie  Ober  die  Ableitung  des  Worts  siebe  Uufresne 
unter  j4nr\flamma  und  in  «einer  Ausgabe  des  Joinville  die  Disserta- 
tion XV1I1.  De  la  Banniere  de  S.  Denyt  et  de  VOr&amn*  III. 
&  190. 
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Haupt  sey  des  andern  Tags  auf  einen  Spiess  gesteckt,  im 
Triumphe  im  französischen  Lager  umhergetragen  worden. 
Nach  andern  wurde  er  nach  der  Schlacht  vermisst,  ohne  dass 
man  je  erfuhr,  was  aus  ihm  geworden.  Dahin  geht  nament- 
lich die  Erzählung  der  Flandrer,  welche  keineswegs  zuge- 
ben, dass  der  Held  ihres  Volkes  in  seinem  Tode  den  Fran- 
zosen zum  Gespöttc  geworden.  Das  Haupt,  das  diese  zur 
Schau  umhertnigen,  war  das  Haupt 'eines  wohlbekannten,  ge- 
wöhnlichen Priesters  aus  Gent,  der  im  Treffen  geblieben  war, 
und  die  Franzosen  machten  sich  vielmehr  bei  dieser  Gele- 
genheit durch  ihr  nichtiges  Gepränge  lächerlich. 

Ueber  Wilhelms  Verschwinden  waren  die  Meinungen 
freilich  verschieden.  Die  tiefer  Blickenden  fürchteten  beinahe, 
dieselbe  IVcgromantie,  mit  deren  Hülfe  er  so  manches  Aus- 
serordentliche bewirkt,  hätte  ihn  am  Ende  selbst  irre  gefuhrt, 
und  ihm  ein  Schicksal  bereitet,  das  man  6ich  kaum  zu  sagen 
getraute.  Nach  dem  weniger  ängstlichen  Glauben  des  Vol- 
kes aber  und  seiner  Versicherung  ist  "Wilhelm  überhaupt 
nicht  aus  seiner  Mitte  geschieden.  Jezt,  nachdem  er  in  1  ex- 
tern glorreichen  Kampfe  die  Befreiung  seines  Vaterlandes 
entschieden,  wurde  er  durch  unsichtbare  Hand  den  Blicken 
der  Seinen  entrückt,  um  wieder  hervorzutreten,  wenn  es  die 
Bettung  aus  ähnlicher  Bedranguiss  gilt.  Seine  dankbaren 
Landsleute  sezten  Um  so  den  grossen  Helden  aller  Jahrhun- 
derte an  die  Seite.  Wie  er  ,  traten  vom  Schauplatz.  Arthur, 
der  Berner  Dieterich,  die  grossen  Baiser  Karl  und  Friederich 
der  Rothbart  und  —  noch  in  unsern  Tagen  —  Napoleon 

i)  Vgl.  Jacob  Grimm  deutsch«  Mytfaol.  „Berg-Entrückung*1 
5.  535  ff  .  wo  mehrere  derartige  Sagen  über  deutsch*  Helden  ge- 
sammelt sind.  Auch:  deutsche  Sagen  der  Bruder  Grimm  Nr.  »i« 
Wegen  Napoleons  darf  nur  an  die  etwa  im  Jahr  its6  in  deutscher. 
Uebersetsuag  bekannt  gewordenen,  der  Gräfin  Bertrand  lugeschrie- 
benen  Briefe  erinnert  werden,  worin  die  Idee  seines  erwarteten 
Wiedcrerscbeinene  freilich  auf  eine  etwas  materiellere  Weise,  al» 
im  Volksglauben ,  eingekleidet  ist. 
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V.  757S.  Wit  xx  >  Vlamitom.  Weit  geringer  geben 
den  Verlust  an  Meyer  und  sein  öfter  genannter,  wie  es  scheint, 
»ehr  glaubwürdiger  Gewährsmann.  Sic  sehen  überhaupt, 
wie  schon  bemerkt  wurde,  das  Treffen  keineswegs  als  für  die 
Flaminge  verloren  absondern  schreiben  ihnen  eher  den  Sieg  zu. 

V.  7576.  Dit  ohsuixl  m  warx  talk.  Die  Handschr.  hat 
unrichtig  Die.  Das  Datum  der  Schlacht  ist  oben  angegeben. 
Uebrigens  möge  es  erlaubt  seyn,  hier  noch  einer  Vermu- 
thung  zu  gedenken,  wozu  die  Berichte  der  Chronisten  über 
die  Treffen  dieses  Feldzuges  einem  neuern  Historiker  Ver- 
anlassung gegeben.  •  Meyer  hat  nämlich  bei  Erzählung  eines 
der  Schlacht  bei  Möns  en  Puelle  unmittelbar  vorhergehenden 
Gefechtes  die  Stelle:  Praeter  tormenta  armaque  alia  varia 
spicula  Gandenses  quaedam  habebant  horrenda,  quas  spuga- 
Uu  dicebant,  quibus  nihil  obrium  resistere  valebat  Leber 
die  Gestalt  „dieser  Wurfspiesse,44  bemerkt  nun  jener  Histori- 
ker1), habe  er  durchaus  sonst  keine  Nachricht;  „aber,"  fahrt 
er  fort,  „wäre  es  nicht  möglich,  dass  sich  in  Gent,  so  recht 
im  alten  Salierlande,  die  framea  erhalten  hätte?  der  Name 
spugala  kann  nicht  stören;  er  ist  offenbar  spätem  Datums, 
und  aus  dem  Lateinischen  verdorben.**  Wir  bedauern,  den 
Zusammenhang  mit  den  alten  Saliern,  soweit  diese  Hypothese 
ihm  zur  Grundlage  dient,  durch  die  eiufache  Bemerkung  stö- 
ren zu  müssen,  dass  man  zufallig  vollkommen  unterrichtet 
ist,  was  die  s.g.  Spugalen  gewesen,  und  dass  Meyers  Angabc, 
der  sie  für  Wurfspiesse  hielt,  auf  einem  blosen  Mißverstände 
beruht.  Daraus  wird  sich  auch  ergeben,  wie  es  sich  mit  dem 
übrigen  Inhalt  der  Bemerkung  verhält  Spugalen,  gewöhn- 
licher Springalcn,  Springaldcn,  auch  Springaerden,  sind,  wie 
unter  anderem  aus  Huydecoper  op  Stoke  IIL  S.  314*  &  er- 
sichtlich ist,  keine  Geschosse,  sondern  Geschütze,  Wurfgc 
schütze,  Wurfinaschinen;  und  zwar  scheint  es  zweierlei  Ma- 
schinen dieser  Art  g«?gel)cn  zu  haben,  nämlich  einmal  soU 

i)  Leo  a.a.O.  S.  19S.  Anm.  c« 
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die,  woraus  grössere  Pfeile  geschossen  wurden  (von  solchen 
ist  meisten»  in  den  altern  Quellen  die  Rede),  tlieils  aber  auch 
solche,  woraus  man  Steine  schleuderte  (s.  weiter  unten). 
Diese  der  alten  framea  gleich  unter  ihre  Feinde  zu  schleu- 
dern, ist  den  Gentern  bei  aller  Kraft,  die  von  ihren  fränki- 
schen Altvordern  oder  sonst  her  ihnen  in  wohnen  mochte, 
schwerlich  je  in  den  Sinn  gekommen,  sondern  sie  handhabten  sie 
ohne  Zweifel  ganz  auf  dieselbe  Weise,  wie  andere  Nationen 
der  damaligen  Zeit,  denen  diese  Geschütze  .so  gut  bekannt 
waren  als  den  Gentern.  Wir  begnügen  uns  zum  Beweise 
des  Gesagten  den  von  Huydecoper  angeführten  Stellen,  wel- 
che bei  diesem  nachgesehen  werden  können,  noch  zwei  an- 
dere sehr  nahe  liegende  aus  den  flandrischen  Geschichtsquel- 
len beizufügen;  nämlich  einmal  die  Stelle  der  Genealogie 
(Thes.  40-  Brüss.  Ausg.  S.  173.)»  worin  die  Schlacht  von 
Möns  en  Puelle  erzählt  wird.  Sie  lautet,  wie  folgt:  Rex  au- 
tem  .~.  ita  prope  Flandrenses  venerat,  quod  sagittis  et  telis, 
mncliinis,  minutos  lapides  projicientibus  et  springalibus  eos 
mirabiliter  infestabat.  Sed  Yprenses  in  quos  fiebat  üisultus 
vehementior  cum  instrumentis  praedictis,  subito  irruerunt  in 
eos  et  omnes  machin as  et  springalas  eonfregerunt  ao  occide- 
runt  astantes.  So  spricht  man  nicht  von  leichten  Geschos- 
sen oder  Schiessgewehren,  so  wenig  als  man  etwa  in  un- 
serer Zeit  sagen  würde,  die  Tirolerschützen  hatten  aus  ihren 
Stutzen  viel  Schaden  gethan,  darauf  seye  man  über  sie  her- 
gefallen und  habe  alle,  die  bei  den  Stutzen  gestanden, 
in  cd  ci*^  c  1 1  äucti» 

Ganz  dasselbe  erhellt  auch  gerade  aus  der  zweiten  von 
uns  anzuführenden  Stelle,  welche  der  Angabe  Meyers  zu 
Grunde  liegt,  und  woraus  sich  zugleich  sein  Missvcrständ- 
niss  erklärt  Sie  ist  aus  dem  monachus  Gandensis  (S.407.) 
und  heisst:  Gandcnses  ....  praemissis  balistarüs  plurimis,  qui- 
bus  abundabant  et  assumptis  instrumentis  et  tormentis  qui- 
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busdam  bellicis  horribilibus,  quae  maiima  spicula,  quibus 
nulla  armatura  resistcrc  polest,  projiciunt,  et  vocantur  ad 
bellum  vulgariter  sprittgale,  passagium  etc. . . .  transierunt.  Aus  » 
dieser  Stelle  ist  ganz  deutlich,  dass  Meyer,  vielleicht  durch 
die  Namcnsälmlichheit  von  spngala  und  spiculum  verleitet  (er 
hatte  wahrscheinlich  die  Lesart  spugale  vor  sich),  auf  den 
Gedanken  kam ,  eine  V  erwandtschaft  «wischen  beiden  anzu- 
nehmen, und  desshalb  die  Worte  et  vocantur  unrichtig  auf  - 
spicula  statt  auf  tormenta  bezog.  Dass  der  Ausdruck  selbst 
nicht  aus  dem  Latein  verdorben,  sondern  wenigstens  in  der 
Form  springala  ein  ziemlich  unverdorbenes  niederl.  Wort  sey, 
lasst  sich  mit  einiger  Bestimmtheit  erweisen.  Mit  Recht  lei- 
tet Huydecopcr  denselben  ab  von  der  Wurzel  springen,  was 
unsrem  Tcutschen  Springen  entsprechend  im  Niederl.  auch 
springen  machen  (sprengen),  schnellen  bedeutet.  Dabei  lässt 
er  es  dahin  gestellt,  ob  man  annehmen  will,  dass  das  Wort 
in  seiner  Bedeutung  als  Schnellmaschine  unmittelbar  daraus 
gebildet  sey,  oder  ob  es  bildlich  von  dem,  aus  gleicher  Wur- 
zel stammenden  Worte  Sptinenel,  was  ein  Heupferdeben 
(locusta)  bedeutet,  auf  diese  Vorrichtung  übertragen  wor- 
den. Wir  pflichten  ihm  in  dieser  Hinsicht  vollkommen  bei, 
indem  wir  neben  den  von  ihm  angeführten  Beispielen  ähn- 
1  icher  Bilder,  wie  couleuvrwe  (zu  teutsch  Feldschlange)'  mout- 
chtttes—  an  das  mittelalterliche  Belagerungsgeschütz,  das  den 
Namen  Katze  führte  '),  an  Ratzenköpfe,  Falkonet  etc.  erin- 
nern. Nur  verwahren  wir  uns  dabei  im  einen  wie  im  an- 
dern Falle  vor  der  Annahme,  dass  das  Wort  aus  Sprinck 
und  harn,  woraus  dann  Sprinckhael  und  endlich  Springatl  etc. 
geworden,  zusaminengcscxt  sey.  Das  heutige  niederländische 
Wort  fär  Heuschrecke  Ist  zwar  allerdings  $princkhaen>  es 
bicss  aber  .ursprunglich  (man  sehe  die  Beispiele  in  Kilian) 

i)  Vgl.  die  Olxenrations  von  üufrosne  über  Chat  Ckattili  in  .«tiner 
Auig«bc  du»  Joint ille  (I  S  i;j  der  angeführten  Collectiun). 
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ebenfalls  nicht  sprinckhaen,  sondern  spriftgal,  springaU  u.s.w. 
und  hat  daher  wahrscheinlich  erst  nach  und  nach  den  heu- 
tigen Umlaut  erhalten,  welcher  auf  eine  andere  Ableitung 
fuhrt  Springai,  Sprincfol,  Springald,  Springuerd  ist  nichts  an- 
ders als  eine  einfache  Substantivforro,  aus  Sprmghen  gebildet, 
und  bedeutet  (dem  engl,  springai,  springaU,  Aufschössling, 
▼erwandt)  etwas,  das  plötzlich  aufschnellt,  abschnellt,  einen, 
Springel,  wie  man  im  Deutschen  etwa  auch  sagen  könnte. 
Ein  solches  Bing  kann  nun  eine  Sprengvorrichtung  bedeu- 
ten, und  ebensowohl  eine  Heuschrecke.  Bekanntlich  ist  das 
Wort  in  der  Form  von  espringale  und  esprmgarde  auch  ins 
Französische  übergegangen,  und  in  dieser  Form  noch  jezt  in 
jedem  französischen  Wörterbuch  tu  finden,  wo  es  als  eine 
grosse  Steinschleuder  im  Kriege  der  Alten  erklärt  wird.  In 
den  Stellen,  welche  hier  und  bei  Huydecoper  angeführt  sind, 
kommt  es  nur  in  der  Bedeutung  einer  Wurfmaschine  für 
grosse  Pfeile  vor. 

V.  7601.  Drik  n\GHE  irA.  siüttk  Bauxv  dach«  D.h.  den 
4.  Okt.  Dem  monachus  Gandensis  (S.421.)  zufolge  blieb  der 
König  5  oder  4  Tage  auf  dem  Schlachtfelde,  und  liess  seine 
Todten  begraben,  dann  schickte  er  sein  Heer  vor  Lille;  er 
selbst  aber  begab  sich  nach  Arras,  um  sich  von  der  Wun- 
de, die  er  in  der  Schlacht  erhalten,  heilen  zu  lassen.  Nach- 
dem er  damit  ungefähr  14  Tage  zugebracht,  erschien  er  wieder 
bei  dem  Heere,  und  nun  giengen  die  Bewohner  von  Lille,  wel- 
che grösstenteils  aus  Liliarden  bestanden,  einen  Vertrag  mit 
ihm  ein,  wozu  auch  Graf  Philipp  seine  Zustimmung  geben 
musste,  dass  wenn  auf  Michaelis  (29.  Sept)  kein  Entsatz  her- 
beikäme, sie  die  Stadt  dem  Könige  übergeben  wollten.  Schon 
acht  Tage  vor  diesem  Termine  trafen  indessen  die  Flandrer 
in  Massen  in  Courtrai  zusammen;  drei  Tage  vor  demselben 
lagerte  sich  ihr  Heer,  grösser  als  je  zuvor,  dem  Könige  ge- 
genüber, und  den  folgenden  Tag,  d.  h.  zwei  Tage  vor  Ab- 
lauf des  Terrains,  gingen  sie  schon  angriff« weise  zu  Werke, 
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indem  sie  die  Gräben,  welche  der  König*  nach  ihrer  Seite  zu 
i  or  seinem  Lager  hatte  liehen  lassen,  auszufüllen  begannen. 
Auch  sandte  ihm  zu  gleicher  Zeit  nach  Meyer  Johann  von 
Namur  eine  Ausforderung  «um  Kampfe.    Auf  diese  Weise 
kommen  die  in  unsrer  Chronik  angegebenen  40  Tage  unge- 
fähr heraus.    Der  4.  Okt  trifft  indessen  mit  der  Rechnung 
jlcs  monachus  Gamlens  is  nicht  ganz  zusammen.   Die  männ- 
liche Entschlossenheit  der  Flandrer,  womit  sie,  ungebeugt 
durch  die  erlittenen  Verluste,  ihre  lezten  Kräfte  aufrafften, 
um  dem  Könige  nieder  gegenüber  zu  treten,  führte  nämlich 
noch  rascher  cum  entscheidenden  Ziele.    „Regnet  es  denn 
Flandrer,44  soll  voll  Erstaunen  der  König  ausgerufen  haben, 
als  er  von  einer  Anhöhe  herab  ihre  Massen  sich  entwickeln 
sah.   Zu  gleicher  Zeit  hörte  er  von  ihrem  Entschlüsse,  ihm, 
um  den  Vortheil  über  seine  Reiterei  tu  haben,  wo  möglich 
bei  dem  ungewissen  Lichte  des  Mondes  —  es  war  eben  Voll- 
mond —  eine  Schlacht  zu  liefern,  jedenfalls  aber,  auch  wenn 
die  Sehlacht  bei  Tage  stattfinden  sollte,entweder  als  Sieger  heim- 
zukehren, oder  alle  miteinander  unterzugehen.  Der  König  hatte 
die  Flandrer  bei  Möns  up  Pevele  kennen  gelernt,  und  traute 
ihnen  zu,  dass  sie  Wort  halten  würden.   Als  daher  jezt  im 
versammelten  Kriegsratbe  sich  Stimmen  für  den  Frieden  er- 
hoben, und  Herzog  Johann  II.,  genannt  der  Friedfertige,  von 
Brabant  (1294 — 1512)  sich  zum  Unterhändler  erbot,  so  fand 
dieses  Anerbieten  bei  dem  Könige  geneigtes  Gehör.  Ebenso 
begierig  ergriffen  auch  die  Flandrer  ihrerseits  die  angetra- 
gene Vermittlung,  und  schon  am  Abend  des  ersten  Okto- 
bers wurde  in  beiden  Lagern  der  Friede  verkündet  Am 
folgenden  Morgen  (den  2.  Okt.)  räumten  die  Flandrer  Lille, 
das  dem  Friedensvertrage  gemäss  nebst  Douai  den  Franzo- 
sen als  Unterpfand  überlassen  werden  musste,  und  noch  an 
demselben  Tage  traten  beide  Heere  ihren  Rückweg  an.  So 
der  monachus  Gandensis,  welchem  Mrjcru.  a.  folgen.  Die 
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Bedingungen  des  abgeschlossenen  Friedens  sind  in  unsrer 
Chronik  aufgezählt  *). 

V.  7603.  f.  Dax  dx  xaeckt  —  Verledh*  was.  Vgl.  die 
Bemerkung  zu  v.  6076«  und  dazu  noch  den  monachus  Gan- 
deusis  S.426. 

V.  7613.  Das  soude  mej.  Conseqiienterweise  soUtc 
hier,  wie  in  v.  7403.  sende  gelesen  werden.  Da  indessen  in 
der  Handschr.  deutlich  soude  steht,  imd  möglich  ist,  dass 
ein  su  soude  gehöriges  geum  des  folgenden  Zwischensatzes 
wegen  dem  Dichter  in  der  Feder  blieb,  so  schien  es  das  be- 
ste, das  Wort  buchstäblich  beizubehalten. 

V.  7614.  Es dk  al  tlast.  D.  h.  das  zu  Lille  undDouai 
gehörte;  cum  suis  territorüs ,  wie  es  bei  dem  monachus  Gan- 
densis  heisst,  oder  wie  bei  Hoya  cum  cusiellanüs.  Tax  bemerken 
ist,  dass  in  der  Handschr.  v.  7616.  vor  7615.  steht,  am  Hände 
aber  zum  Zeichen  der  hier  nöthigen  Umstellung  erstrem  ein 
b,  leztrem  ein  a  Torgesezt  ist  lebrigens  scheint  die  ganze 
Stelle  verdorben. 

V.  7617-  De  soxxe  vas  c  x  post.  Meyer  hat  nach  der 
Geneal.  (Thes.  S.  41.)  und  dein  monachus  Gandensis  (S.  423.) 
die  Summe  von  800000  Pf.  Den  Betrag  dieser  Summe  sollte 
die  dem  Könige  zu  leistende  Geldbusse,  welche  nach  dein 
Ermessen  von  acht  von  beiden  Seiten  in  gleicher  Anzahl  zu 
ernennenden  Schiedsrichtern  festgesezt  werden  sollte,  jeden- 
falls nicht  übersteigen. 

V.  7623.  Staere  Grave  Gwt.  Noch  zuCompiegnc;  über 
80  Jahre  alt,  den  7-  März  1305  2). 

V.  7627.  Robbrecht  III.  mit  dem  Beinamen  vos  Bf- 
trtse,  nach  seiner  Mutter  Mathilde,  einer  Tochter  des 


O  Vgl.  indes«  über  das  Nähere  dabei  drn  monachus  Gand.  S.  417. 

Meyer  «u  iSo*.  Oudegb.  II.  S.  3j6.  und  Warnkönig  I.  S.  »10. 
J)  Vgl.  den  monachus  Gand.  a.a.O.  Meyer  tun  Jahr  i3o5.  u.  A  d.  v. 

I.  d.  XIH.  S.  Sil. 
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Grafen  Bobort  von  Bethune  und  Herrn  von  Dcndcnnon- 
de«)- 

V.  7633-  Om  db  SKXTjwcii  voxhledkj.  Diese  Angabe 
dient  der  oben  ausgesprochenen  Vermuthung,  dass  die  in 
Sachen  »vv  wehen  England  und  Frankreich  ausgefertigte  Bulle 
vom  30.  Juni  1298  mit  der  Bulle  Ausculta  ßU  vom  5.  Dez. 
1301  verwechselt  worden  sey,  zur  Bestätigung  (vgL  v.  6909  ). 

V.  7635.  Den  paeus  ts  doebbse.  Diess  glaubte  wenig- 
stens der  Fabst,  als  Nogaret  (den  7.  Sept  1303)  vor  ihm 
erschien,  und  sich  seiner  Person  bemächtigte  j  auch  starb  er, 
unerachtet  er  Schon  am  «weiten  Tag  darauf  (den  9-  Sept.) 
von  den  Bewohnern  von  Anagni  wieder  befreit  wurde,  we- 
nige Wochen  nachher  aus  Verdruss  über  die  erlittene  Krän- 
kung den  IL  Okt.  1303  *). 

V.7637.*AsiKOOKir.  Es  ist  Anagni  in  Italien  gemeint, 
vgl.  die  vorhergehende  Bemerkung. 

V.  7640.  Willem  Loxgaeet.  Auch  Denys  Sauvage  S.86. 
und  andere  Chronisten  schreiben  den  Namen  so.  Es  ist  der 
bekannte  Wilhelm  Nogaret,  oder  wie  ihn  der  Catalogue  des 
tres  illustres  chanceliers  de  France  (Paris  1555.  fol.  S.  11.  v.) 
nennt:  Messire  Guillaume  de  Nongarct  de  S.  Felix,  fils  de 
Gaultier  de  Nongarer,  du  pais  de  Languedoc,  chanrelier  de 
France,  homme  de  bon  scauoir  et  d  extreme  hardies.se  et 
grande  entreprinse.  Sein  Ende  erzählt  Meyer  mim  Jahr  1307 
auf  die  gleiche  Weise,  wie  unsere  Chronik  in  v.  7657.  ff. 
Die  Zeitgenossen  sahen  darin  die  Strafe  des  Himmels  für  die 
an  dem  damaligen  Oberhaupte  der  Christenheit  verübte  rohe 
Misshandlung. 

V.  7644.  Mos  Jörn.   Vgl.  über  diesen  Kuf  Dufresnc 


i)  Vgl.  oben  v.  S905.  nebit  der  Bern.  dam,  insbesondere  Ouchesne 
hisL  de  Bethune  Liv.  III.  S.  aaS.ff.  919  IT. 

s)  A.  d.  v.  t.  d.  HL  S.  519.  und  insbesondre  S.  197-10«.,  wo  die  Ge- 
schichte der  Streitigkeiten  Philipps  mit  Ronifaz  Vitt,  im  Zum« 
menhange  kurt  eriAblt  ist. 
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unter  diesen  Worten,  und  in  dessen  Ausgabe  von  JoinviUe 
die  Dissertation  XL  Du  cry  d'artncs  Montjoie  Saint  Denvs. 
(III.  S.  146.  der  angef.  collection.) 

V.  7667.  Wel  xii  isjtB.  Ueber  d  icsen  Zeitraum,  Avas 
sieh  während  desselben  begeben,  und  in  wie  weit  er  wirk- 
lich so  friedsam  verfloss,  wie  unsre  Chronik  hier  berichtet, 
vgl  neben  der  Geneal.  (S.  177.ff,  Thes.  §.  43—44.)  den  mo- 
nachus  Gand.  S.  312.  bis  ans  Ende  ').  Die  im  nächsten  Verse 
erwähnte  Vorladung  nach  Paris  fällt  übrigens  ins  Jalir  1313, 
und  somit,  von  dem  Regierungsantritte  des  Grafen  Robert  an 
gerechnet,  einige  Jahre  früher;  übrigens  fügt  unsere  Chro- 
nik ihren  xti  wer.  selbst  hinzu  rf  htiel  m>h.  Was  in  den 
nachfolg.  Versen  bis  zu  v.  7714.  erzählt  wird,  stimmt  an  vie- 
len  Stellen  beinahe  wörtlich  mit  Rova  S.  51.  und  Oudeg- 
herst  II.  S.  346—348.  überein. 

V.  7689.  Exgufrajts  dk  TVKrgxy.  Kngnerrand  de  Ma- 
rigni,  Scliatzmeister  und  Günstling  Philipps  des  Schönen3). 

V.  7713.  Mkt  Lodrwikk.  Aeltestem  Sohne  Philipps  des 
Schönen  und  der  Königin  Jbhanna  von  Navarra.  Er  war  ge- 
boren den  4.  Oktbr.  1289,  folgte  seiner  Mutter  in  Navarra 
1304,  wurde  aber  erst  1307  gekrönt  In  Frankreich  folgte 
er  seinem  Vater  den  29  Nov.  1314,  starb  1316  »). 

V.  7714«  Httstux  wird  von  unsrer  Chronik  mit  moylie 
erklärt,  was  nach  Kilian  unter  nwedeUk ,  btboriostu ,  mo/c- 
stus,  wir  setzen  hinzu  auch  contentiosvs,  bedeutet  Die  Ver- 
fasser der  A.  d.  v.  1.  d.  (VL  S.  25.)  übersetzen  es  mutin,  und 
sehen  keinen  rechten  Grund  ein,  warum  Ludwig  diesen  Na- 

l)  Roy«  S  49-S1.  Denys  Saurage  S.  ios.  u.  3. 109  u.  10  111-1 1 4.  Meyer 

tu  diesen  Jahren.  Oudegh.  II.  S.  53I-J46.  A.  d.     1.  d.  XI1L  S.SJo. 
s)  Ueber  seinen  flAodrisehen  Fehttug  und  sein  endliches  Geschick  vgl. 

unten  t.  77«J-77<5.ff  77*6-  ff.  ferner  Gencnl  S.  5 14.  Roy«  S  5i. ' 

«d  Ann.  )5»5  u  14.  Denys  SnuvAge  S. 1 1 1 .  Meyer  »d  «nn.  1 3  1 3  u.  i5. 

Oudegh.  II  S.  3^7.  ff.   Duih-sne  hisl.  de  I«  mtuun  de  ChwUllon 

S.  >7J  A.  it  r.  I.  d.  XII.  S.  106  u.  10  r. 
3)  A.  d.  v.  I.  d.  VL  S.  ti.  s«. 
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mcn  geführt,  da  er  vielmehr  volagc,  mappk'oue'  et  faeäc  u  gou- 
verner  gewesen.  Meyer  übersezt  das  Wort  jwgnae  appetent 
und  fugt  hinzu,  das*  Ludwig  naeh  Einigen  diesen  Beinamen 
daher  erhalten,  weil  er  so  begierig  gewesen,  die  Flandrer  zu 
bekriegen,  Dufresne  unter  Hutmus  erklärt  den  Ausdruck 
wie  Meyer,  fügt  jedoch  wieder  einen  andern  speciellen  Ent- 
stehungsgrund bei.  Sey  dem  wie  ihm  wolle,  die  Erklärung 
des  Beinamens  an  sich  hat  keinen  Anstand,  sobald  man  nur 
den  eigentlichen  Begriff  des  Wortes  kutin,  worin  die  ange- 
gebenen verschiedenen  Bedeutungen  zusammenfliessen,  im 
Auge  behält.  Dieser  ergiebt  sich  zunächst  aus  der  W  urzel 
des  Wortes,  welches  keine  andere  ist,  als  der  natürliche 
Lärmruf  Hu,  Hui,  Ho,  dasselbe  was  Hallo,  oder  wie  die 
alten  Normannen  riefen,  Maro'1).  Dieser  Ruf  (d.  h.  Hu,  norm. 
Haro)  wirde  im  Mittelalter  in  gewissen  Fällen  gesetzlich  er- 
hoben, und  es  musste  ihm  Folge  geleistet  werden,  wenn  es 
z.B.  die  Nacheile  zu  Einholung  eines  Verbrechers  oder  Stö- 
rers  der  öffentlichen  Ruhe,  den  Angriff  oder  die  Verfolgung 
eines  gemeinschaftlichen  Feindes  galt.  Er  wurde  aber  auch 
sonst  erhoben,  und  der  Ausdruck  Hu  bedeutete  nach  und 
nach  soviel  als  Lärm  (vulg.  Lebtag,  Ulk,  Hallo)  Getümmel, 
Geschrei  überhaupt,  insbesondere  auchKampf,  Streit 2).  Aus 
Hu  bildete  sich  das  mittclalterl.  lat  Äeitwort  huzziare,  d.  h. 


j)  Auch  voo  FroisMrt  gebraucht:  si  soana  en  son  trompette  „Trahi 
trahi  !«•  La  ville  semvt,  le«  Chevaliers  qui  etoient  en  leurs  hötelt 
et  en  leurs  lits  entendirent  l'eflroi  et  le  haro  de  (II,  116.  bei  öu 
rbon  IL  S.  SI.) 

a)  Froissart  I,  i56.  (bei  Bucbon  II.  S.  33.)  Le  cri  et  le  Au  en  vint 
jusques  en  i'ost:  si  s'ella  chacun  armer  le  plutot  qu'U  put,  et  cour- 
rut  chacun  apres  les  chars  pour  rescourre  la  proie ,  et  les  aconsui- 
rent  aaset  pres  des  barrieres  de  la  eile*.  La  multiplia  le  hutin  tri* 
duiement  etc.  —  Le  Livre  du  tre*  chevalereux  comte  d'Artois  et  da 
sa  femme  fille  au  comte  de  Boulogne.  Paris  if  37.  4-  S.3I.:  le  prin 
re  de  castellogne  qui  biea  avoit  oy  crier  a  l  ärme,  sc  mist  en  arme«. 
monU  a  rheval  et  assambLa  sei  horames  aux  champs  et  vint  cell« 
pari  oü  |e  hny  sa  faisoit  plus  grant  etc. 
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Hurufen,  rar  Verfolgung,  zum  Angriff  rufen,  schreien,  lär- 
men; altfrans,  huer ,  husseher  und  huxzer  (vgL  Dufresne  un- 
ter huzziare),  altniederl.  hauchen;  Rcinaert  de  Vos  von  Wil- 
lems, Belagen  S.  291.  v.  41.: 

Ie  tegt  bi  minen  ongevalle 
Satic  daerop  si  soadea  alle 
Op  mi  roepen,  die  mi  sagea 
Huucfun  ende  säet  boadea  jagen. 

Man  vgl.  auch  das  Glossar,  dazu  unter  diesem  Worte.  Gleich 
dem  Verbum  bildete  sich  ferner  das  Substantiv  Haesmm, 
huusium,  hustmum  u.  8.  w.,  altfranx.  kuz,  hus,  hustw;  altnie- 
derl. husujn,  vfas  zunächst  den  Akt  des  Hurufcns,  dcsLärm- 
geschrei's,  dann  ungefähr  dasselbe,  was  hu  selbst,  d.h.  Lärm, 
Getümmel,  Zank,  Streit,  bedeutet.  VgL  Dufresne  unter  huc- 
*ium  und  hutesium  und  die  dort  angeführten  Stellen,  üeber 
den  Gebrauch  des  Worts  im  Altniederl.  Tgl.  unter  andrem 
folgende  Stellen  aus  der  oft  erwähnten  Comburger  Hndschr. 
der  Rose.  (BL  80.  CoL  2.  v.  1.  fT.) 

Men  wraae  bier  mea  wraac  daer 
EIc  riep  den  sinen  over  waer 
In  «ach  aoit  saee  ao  hagbel  steea 
So  dickea  Valien  al  ia  eea 
AIm  daer  die  grote  «Ugbe  waren 
Daer  was  kuttin  «oader  aparea 
Men  «ach  noit  te  gbeere  tijt 
Vaa  so  Tele  lieden  salben  strijt ' 

Ferner  B1.84.  Col-4.  v.ii.ff. 

Sterbelibe  gbiae  hijt  (d.  h.  der  „Miare"  ein  »Palais  0  assael- 
gierea 

Ende  diebea  stotea  eade  faelgieren 

Die  dat  hustijn  wel  hadde  ghesien 

Wel  hadde  gliedar.ht  vaa  diea 

Hoe  Heniles  (sie)  woude  Calrulase  (sie)  verslaea. 

Das  gleichlautende  Adjectiv  huttnus,  husünus,  hutm,  hustijn, 
würde  sonach  einen  Hurufer,  Lärmer,  Kampfbahn,  Krakee- 
ler bedeuten,  was  sich  mit  der  von  den  Verf.  der  A.<L  v.Ld. 
gegebenen  Charakterschilderung  Ludwigs  wohl  vertragt,  we- 

4o 
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nigstens  ihr  nicht  wderspriclit.  Der  Beiname  d&rftc  jedoch 
nach  dem  Geiste  jenes  Zeitalters  nichts  unehrenhaftes  in  sich 
schliessen,  sondern  eher  an  das  Homerische  op^V*^°<  oder 
ßojv  aya06e  erinnern.  Auf  ähnlache  Weise  heisst  ein  reise- 
lustiger Graf  Eberhart  von  Württemberg  (1541  —  92)  der 
Gr  ein  er,  oder  der  Rauschebart.  Bekannt  sind  ferner  die 
Namen:  der  Streitbare,  der  Streitsüchtige,  der  Kriegeri- 
sche u.  s,  w. 

V.  7717.  Chaeble  vaw  Valats.  Vgl  oben  die  Bern,  zu 
•v.  6652. 

V.7718.  Lodewtc  Dpf.bexi.  Ludovicus  Eburovii,  Louis 
d'Evreux,  vgl.  oben  »u  v.  6899. 

V.  7725.  "Wa>t  Engueham  xaf.cte  bestast.  Vgl.  hier- 
über die  in  der  Bern,  zu  v.  7689.  angeführten  Stellen. 

V.  7747.  Es  de  ohiftese  scoxb.  Diese  Angabc  ist  nicht 
ganz,  richtig  j  der  Ritterschlag  wurde  ihnen  allerdings  auf 
Pfingsten  1513  in  dem  eben  vollendeten  neuen  Paläste  des 
Königs  in  Paris  ertheilt dagegen  war  Ludwig  schon  seit 
1504  König  von  Nararra  (vgL  Bern,  su  v.  7715«).  Philipp 
der  Lange  (geb.  1294),  r-weiter  Sohn  Philipps  des  Schönen 
und  Nachfolger  seines  Bruders  Ludwig  in  Frankreich  (1516 
— 1522),  hatte  die  Grafschaft  Poitiers  ebenfalls  schon  im 
Jahr  1511  erhalten;  der  dritte  Sohn  Karl  endlich,  der  sei- 
nem Bruder  Ludwig  1322  auf  dem  Throne  folgte  (f  1328), 
wurde  erst  von  leztrem  1316  oÄer  17  mit  der  Lbnosinisehen 
Mark  belehnt 

V.7758.  Philips.  Gebore»  1295,  Graf  von  Chartrcs,  folgt 
seinem  Vater  Karl  in  der  Grafschaft  Valois  1525,  und  sei- 
nem  Vetter,  dem  dritten  Sohne  König  Philipp  des  Schönen, 


t)  GeMaLS.trC.  The«,  f.  <S.  Roys  &  Si.  *di*«4.  W«yer  »d 
i3i3.  Oudegh.  IL  8.  S47.  in  der  Hott. 

1)  A.  d.  *.  I.  d,  VI.  S.  14.  s*.      X.  S.  1*0.  >35. 


Digitized  by  Google 


Karl  IV.,  nach  dessen  kinderlosem  Absterben  IS38  in  Frank- 
reich, f  1350  *). 

Kakrlk.  Bruder  des  vorigen,  wird  nacli  seines  Vaters 
Tode  Graf  in  Alcnoon ,  mit  welcher  Grafschaft  jener  1293 
belehnt  worden  war;  fällt  in  der  Schlacht  beiCouci,  26.  Aug. 
1346*). 

V.  7779«  Dit  was  ssB  maledixib  rat.  Nämlich  die 
Folge  der  von  Pabst  Bonifas  VUL  über  ihn  ausgesprochenen 
Verwünschung,  vgl.  v.  7649.  ff 

V.  7789.  Om  datti  sokoir  hkm  xaectk  tbfsta^t. 
S.  oben  v.  7719.— 45.  In  Beziehung  auf  die  Ursachen,  we- 
gen welcher  Marigny  tum  Tod  verurtheilt  wurde,  vgl.  übri- 
gens die  zu  v.  7689.  angeführten  Stellen,  besonders  die  aus 
der  A.  d.  v.  L  d. 

V.7810.  Wazbt  hi  vxboxvxt.  Diese  Angabe  findet  sich 
auch  bei  einigen  andern  Chronisten.  Das  31ittelalter  war 
bekanntlich  mit  dem  Verdachte  der  Vergiftung  ziemlich  frei- 
gebig. Den  Handrem  mochte  überdiess  ein  gewaltsames 
und  schreckhaftes  Ende  Ludwigs  als  wohlverdiente  Strafe  des 
Himmels  erscheinen  für  den  ungerechten  Hass,  den  er  auf 
ihr  Land  geworfen  hatte,  auch  musste  ja  die  Verwünschung 
des  Pabstes  gegen  das  ganze  Geschlecht  Philipps  des  Scho- 
nen in  Erfüllung  gehen.  Zuverlässigen  Quellen  zufolge  starb 
indessen  Ludwig  nicht  an  Gift,  sondern  an  den  Folgen  einer 
plötzlichen  Erkaltung;  den  6.  Juni  1316  *). 

V»  781 1»  Buir  wur  phoucu  hutt.  Ludwig  binterliess 
seine  aweite  Gemahlin  Clementie,  Tochter  des  Königs  von 
Ungarn  (vermählt  mit  ihm  1315,  t  1338),  schwanger.  Sie 
gebar  — 

V.  7815.  Error  soss,  Johann  L,  der  jedoch  nach  Einigen 


i)  A.  4.  v.  L  i.  XII.  S.  »o-.  ff.  VI.  S. Ss  ff. 
s)  A.  d.  v.  I.  d.  XII.  S.toy.  XIJI.  S.  15  7-1 5s. 
))  A.  d.  t.  I.  4.  VI.  S.  $i. 

40* 


—   658  — 

> 

nicht  einmal  10  Tage,  wie  unsre  Chronik  will,  sondern  nur 
5—6  Tage,  d.  h.  vom  15.  bis  ungefähr  tum  19.  Nov.  1516 
lebte 

V.  7819.  —  Dbde»  C05S4CBFBHX.  Den  6.  Jan.  1517. 
A.  d.  v.  L  d.  a.  a.  O. 

V.  7822.  Mahauit  dochtfb.  I>.  h.  die  Tochter  Mathil- 
dens.  Mathilde,  cin/.ige  übrige  Tochter  und  Nachfolgerin  des 
bei  Courtrai  gebliebenen  Graf  Robert  H?  von  Artois,  hatte 
von  ihrem  Gemahl,  Graf  Otto  IV.  von  Burgund  neben  an- 
dern  Kindern  eine  Tochter  Johanna,  die  hier  erwähnte  Ge- 
mahlin Philipps  V.  Die  Vermählung  geschab  im  Januar 
1507*  Johanna  folgte  ihrer  Mutter  in  Artois  den  22.  Nov. 
1329,  starb  21.  Jan.  1350  2). 

V.  7827.  Dbebste.  Sie  hiess,  wie  ihre  Mutter,  Johanna ; 
wurde  1318  an  Herzog  Eudes  IV.  von  Burgund  vermählt, 
folgte  erstrer  nach  ihrem  Tode  in  der  Grafschaft  Artois, 
starb  1547  s). 

V.  7829.  Da5dfr  Vielmehr  die  dritte,  Isabella,  in  er- 
ster Ehe  mit  Guigues  VliL  Dauphin  von  Viennois  1319 — 53 
verbunden,  vermählte  sich,  nachdem  derselbe  vor  derVeslc 
Perriere  gefallen  war,  »um  zweitenmal  mit  Johann,  Baron 
von  Faucognei*). 

V.  7850*  Db  debde.  D.  h.  die  zweite  dem  Alter  nach, 
Margaretha;  mit  Ludwig  von  Nevers  1320  vermählt,  wird  sie 
1361  Erbin  von  Burgund  und  Artois,  stirbt  9.  Mai  1582  s). 

V.  7831.  Lodewibe  van  NirEERS.  En  hei  und  Nachfol- 
ger unsres  Grafen  Robert  Hl.  von  Flandern,  wie  unsre  Chro- 
nik richtig  bemerkt  (1322—1546).   Sein  Vater  Ludwig  war 


i)  A.  d  v.  I.  d.  VI.  S.  >6. 

O  A.  d.  v.  1.  d.  VI.  S.  il.  XII.  S.37S.  S7«.  Meyer  sd  «db.  i3So. 

3)  A.  d.  v.  1.  d.  XII.  S.  374  375. 

4)  A.  d.  v.  t.  d.  VI.  S.  tt.  X.  5.  «51.  4S9.   Ueber  den  Urspring  des 
Namen«  Dauphin  vgl.  ebendaselbst  S.  4S1. 

5)  A.  d.  r.  I.  d.  VI.  S  tt  XII.  S.  576.  XIII.  S.3J«. 
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Roberte  ältester  Sohn  aus  dessen  «weiter  Ehe  mit  Jolantha, 
Grälin  von  Nevers,  hintcrlassener  YVittwe  Johann  Tristans, 
eines  Sohns  Ludwigs  des  Heiligen.  Räch  dem  Tode  der  Mutter 
1280  folgte  ihr  der  Sohn,  der  durch  seine  Gemahlin  Jobau- 
na,  einsige  Tochter  und  Nachfolgerin  des  1290  verstorbenen 
Grafen  Hugo  von  Rethel,  auch  in  den  Besitz«  dieser  Graf- 
schaft gelangte;  er  starb  seu  Paris  den  22.  Juli  1522 

V. 7833.  Bu  sbreren  tretikte.  Vom  S.Mai  1520*  Die- 
ses Datum  haben  wenigstens  Meyer  und  Oudcgh.  (IL  S.  564-X 
welche  den  Vertrag  seinein  Hauptinhalte  nach  inittheilcn. 
Es  war  darin  unter  andern  namentlich  die  in  v.  7839  —  41. 
ausgedrückte  Bestimmung  enthalten,  dass  Ludwig,  mit  dem 
Beinamen  von  Nevers,  selbst  im  Falle  sein  Vater  Graf  Lud- 
wig von  Nevers  noch  vor  seinem  Grossvater,  dem  regieren- 
den Grafen  Robert  DL  von  Flandern,  mit  Tod  abgehen  soll- 
te, gegen  die  sonst  übliche  Gewohnheit  der  Lehcnsfolge  in 
Flandern,  welche  den  Enkeln  keiu  Repräsentationsrecht  ge- 
stattete, mit  Ausschluss  seines  Oheims  Robert  von  Cassel, 
dem  für  diesen  Fall  die  Nachfolge  gebührt  hätte,  in  Flan- 
dern zur  Regierung  kommen  sollte.  Robert  von  Cassel  er- 
hielt durch  Vertrag  vom  2.  Juni  desselben  Jahres  Cassel 
nebst  andern  Länderei en  r.ur  Abfindung,  woher  sein  Bei- 
name, und  stellte  dagegen  einen  förmlichen  Verasicht  auf  die 
Erbfolge  in  Flandern  aus.  Nach  den  Verf.  der  A.  d.  v.  1.  d. 
wäre  der  Ehevertrag  zwischen  Ludwig  und  Margaretha  eben- 
falls  erst  unter  dem  lextgenannten  Datum  bu  Stande  gekom- 
men 2). 

V.  7847.  Al  15  sus  berste  iaer.  Er  starb  1322,  Frei- 
tags den  17.  Sept,  nahe  an  82  Jahre  alt,  uicht  volle  swei 
Monate  nach  seinem  Sohne  Ludwig  I.  von  Nevers,  atu  Ipcrn, 
wo  er  auch  in  der  St.  Martins-Kirche  beigesezt  wurde 3). 

l)  A.  d.  v.  I.  d.  XI.  S.  «Ii.  XIII.  S.  Mi.  Dache*«  l.iit.  de  U  rumor 

de  ChMtillon  S.  71$. 
i)  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  3Jo.  ff. 

i)  Meyti  ad  Ii.  «.  Oudegb.  II.  S.  365   A.  d.  v.  I  d.  XIII.  S.Mi. 
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V.  7851.  Sbhtk  Bavbs  dacb.  FSH*  auf  den  1.  Okt. 

V.  7855-  Jas  vab  Nambw  was  bewib  vab  dib  Sluüs. 
Johann  von  Namur  (vgl  Ober  ihn  die  Bern,  su  6067.) 
hatte  seinem  Neffen  Ludwig  gegen  Robert  ron  Cassel  und 
Mathilde  von  Lothringen  (Tante  Ludwigs),  welche  beide  ihm 
nach  dem  Tode  des  Grossyaters,  jedes  für  sich,  die  Erb- 
folge in  Flandern  mit  den  Waffen  in  der  Hand  streitig  mach- 
tenf  erfolgreichen  Beistand  geleistet  Dafür  überliess  ihm 
nun  Ludwig  noch  im  Jahr  1322  mittelst  Vertrags  das  domi- 
nium aquas,  wie  die  Geneal.  (S.  148.  Tbes.  %.  48.)  sich  aus- 
druckt, quod  prius  non  habebat  videlicet  in  portu  de  Slusa 
(dominium  tarnen  terrae  et  villae  paeifice  possidebat)  *). 

V.  7877.  %>s  efbk  & tills.  Comb.  Hdschr.  fol.  264. 
Col.  1.  in  fine: 

E«  yement  le  di  qnaet  in  zinen  gront 
Stopt  raet  ronsten  ainen  mont 
Hi  stopt  gherne  tgal  van  der  stille 
Die  tlinckende  roke  seuwen  wille. 

V.  7878.  Bi  Stolpes  vas  dib  heb  wABKif  bi.  Unter  an- 
derem insbesondere  mit  Hülfe  eines  ihm  ergebenen  Edeln 
aus  Brügge,  des  dominus  Johannes  de  Spina,  wie  ihn  die 
Geneal,  nennt  (nach  van  Praet  S.  189.  Jan  van  Doorne),  der 
neben  dem  Grafen  Stein  ein  Haus  hatte;  von  da  aus 
wurde  eine  Oeffnung  in  den  genannten  Ort  gebrochen,  durch 
welche  der  Gefangene  entkam 2).  *  , 

V.  7883.  Jakchdbjt  si  des  obavb  Lodewltc  etc.  Nach 
andern  entzog  er  sich  dem  Ungestümme  der  Brüggelingen 
gleich  nach  der  Gcfangcunehmung  seines  Gross-Oheims  durch 
freiwillige  Entfernung,  und  ging  nach  Paris.  Von  hier  aus 
begab  er  sich  nach  St  Omer  tu  einer  Zusammenkunft,  wel- 

i)  Vgl  Ondegh.  II.  S,  313.  ff.  und  A.  d.  v.  I.  d.  I.  e.  and  XIV.  S.  >st 
>)  Ausführlich  ist  die  Flucht,  so  wie  überhaupt  der  ganze  Hergang 
der  Sache  beschrieben  in  der  Geneal.  S.  IIS.  Ties.  §.  49.;  bri  Drnys 
Sanvage  S  it«  ,  ferner  bei  Meyer  sunt  Jahr  iS«3;  vgl.  auch  Oudeg 
herst  II.  S.  383.  ff.  A  d.  v.  I.  d.  I.  c. 
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che  su  Beilegung  der  obwatteaden  Streitigkeiten,  namentlich 
um  die  Freilassung  des  gefangenen  Johann  von  Nainur  zu 
bewirken,  veranstaltet  wurde,  und  erst  im  Laufe  der  hier 
gepflogenen  Unterhanillungen  t**af  die  Nachricht  ein,  dass  Jo- 
hann entkommen  war  !). 

V.  7895*  CoKtrs  Sajidskist.  In  der  Geneal.  abweehs- 
lungs weise  bald  Nicolaus,  bald  Clais  Zannekin,  bei  den  übri- 
gen Chronisten  ebenfalls  Nicolaus  Zannekin,  auch  Sannehin, 
'Zanneka,  Zonnektn  etc.  genannt,  war  aus  dem  Gebiet  von 
Veurne,  und  von  dort  vertrieben  worden,  nunmehr  Bürger 
in  Brügge,  wo  er  an  die  Spuse  der  sich  von  neuem  empö- 
renden Volksparthie  trat"). 

V.  7897«  Vom  Ahdesyorch  etc.  Auch  Roya  S.54.  lin.19. 
lässt  Artlenburg  eingenommen  werden.  Die  Geneal.  L  c. 
Meyer  1.  c.  und  Oudegh.  IL  S.  595.  berichten  die  Wegnahme 
von  Gkistcllc  und  die  Belagerung  von  Artlenburg,  ob  es  aber 
genommen  worden ,  geht  aus  denselben  nicht  hervor. 

V.  7904.  Da  graix  vaj  Naxkh  etc.  Der  Graf  von  Na- 
mur  ist  der  öfter  genannte  Johann  L,  Grossoheim  Ludwigs. 
Gwy  könnte  möglicherweise  der  \inten  v.  8066.  genannte 
Bastardbruder  unsres  Grafen  Ludwig  seyn,  wahrscheinlicher 
ist  es  jedoch  der  jüngere  Bruder  des  unmittelbar  nach  ihm 
genannten  Jan  van  Vlacndren,  so  dass  van  Vlaendrtn  auf 
beide  zu  beziehen  ist.  Guido  von  Flandern  Herr  von  Ri- 
chebourg  und  Johann  von  Flandern  Herr  von  Dendcrmondc 
und  Neclle  waren  Enkel  Guido's  von  Dampierre,  von  dessen 
Sohne  Wilhelm,  dem  Gcmahle  der  Tochter  des  bei  Courtrai 
gebliebenen  Connetabels  Raoul  von  Neelle  (s.  oben  v  5986-ff.). 
Der  in  v.  7908-  genannte  kerre  tum  Ncelie  konnte  der  eben 
gegebenen  Erläuterung  zufolge  eine  Person  seyn  mit  Jobann 

i)  Meyer  ad  »im.  i5«3.  Oadegl;.  II.  S.  515. 

3)  UelMjr  die  Beilegung  de«  frühern  und  die  Ursarlie»  de»  jttigea  Auf 
»Unde«  verweisen  wir  auf  die  Gene*!.  S.  il'.ff.  The«.  %.  5s.  55.  ff  ■ 
M  ui«  «Hl  Meyer  ad  aaa.  iS«4  *»"d  Uudegh.  II.  S.  5ji.  ff. 
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ron  Flandern,  allem  Meyer  und  nach  ihm  Otukgherst  nen- 
nen ausdrücklich  neben  jenem  noch  einen  Joannes  a  Mueüa. 
Vielleicht  war  dies«  einer  der  mehreren  Söhne,  welche  Raoul 
von  Mortagne,  Herr  von  Nivelle  in  Flandern,  ron  Johanna 
Ton  Bethune  hatte.  Sie  waren  Vettern  des  Grafen  Robert  EI. 
von  Flandern.  Nur  von  einem  derselben,  nämlich  Walter 
von  Nivelle,  ist  jedoch  der  Name  bekannt  *). 

V.  7914.  Willex  VA*  Assomu  Meyer  ad  ann.  1324 
nennt  ihn  Guilielmus  Granson  Cameracensis  episcopus;  auch 
Oudegh.  hat  einen  Guillaume  evesque  de  Cambrai.  Der 
Gallia  Christiana  zufolge  *)  waren  aber  Bischöne  zu  Cam* 
brai:  von  1309—23,  aL  24,  Petrus  de  Levis,  von  1330—36 
Guido  de  Arvernia  seu  de  Bolonia,  dominus  de  Boubonar- 
gues,  in  der  Zwischenzeit  von  1323—30  blieb  der  Stuhl  un- 
besezt,  endlich  von  1336—42  Guilielmus  IL  de  Auxona.  Sind 
diese  Angaben  richtig,  so  sieht  man  leicht,  welche  Verweehsr 
lung  hier  vorgegangen  ist.  Der  Name  unsrer  Chronik  trifft 
aber  jedenfalls  näher  zu,  als  der  bei  Meyer.  Wer  indessen 
der  umhergesendete  Bischof  gewesen  sey,  bleibt  dem  hier 
Angegebenen  zufolge  dennoch  zweifelhaft.  Vielleicht  war  es 
wirklich  Wilhelm  von  Auxone,  nur  dass  er  damals  noch  nicht 
Bischof  war. 

V.  7919.  Yrra  wurde  gleich  nachher  von  Claus  Zan- 
nckin  weggenommen  '1). 

V. 7963.  Dizrb  voibbn.  i.e.  die  daer  voeren. 

V.7967.  Eiski  rakdiisakl.  Einen  Cardinal-Lcgaten  nebst 
den  BischöfTen  von  Tournai  und  Terouanne  *). 

V.  7976.  Sok  AUiSKKüDZif  si.  Diess  geschah  nicht  so 
unmittelbar  nach  dem  vorher  Erwähnten.  Die  Zwischen- 
ereignissc,  wodurch  gedemütbigt  die  Brüggelingen  sich  zur 

i)  Vgl.  Ducbesne  hi»t.  de  la  maison  de  Bethune  S.  tij.  »5;.  «63. 
a)  Tom.  III.  S.  41-45. 

3)  Oudegh.  U.  S.  40. 

4)  Meyer  «d  ann.  i3j5.  Oudrgh.  II.  5.  599. 
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Unterhandlung  herbeilicssen ,  finden  sich  bei  Meyer  ad  ann. 
1325.  S.150.  und  Oudegh.lL  S.  599  -406. 

V.  7980.  Dat  gethiueleert  waert  etc.  Es  geschah  iure 
vor  dem  Christfest  (25.  Dez.)  1325,  nachdem  er  24  Wochen 
in  Haft  gesessen  hatte  ')> 

V.7986.  3Iaeh  cuiiteuhe  viel  ns  discoerdk.  VgLüber 
diesen  und  die  folgenden  Verse  die  Geneal.  S.  200 — 202,  im 
Thes.  §.  63—65  und  Meyer  ad  ann.  1326  u.  27,  auch  Oudeg- 
hcrstLL  S.  408.  ff. 

V.  7995.  Stabe»  Chakrlb.  Den  1.  Febr.  1528,  nach- 
dem er  vom  3.  Jan.  1322  an  regiert  hatte. 

V.  7999*  Philipps.  Philipp  VI.,  ältester  Sohn  des  Gra- 
fen Barl  von  Valois  und  Enkel  Honig  Philipp  des  Kühnen, 
folgte  seinem  Vater  in  Valois  1325,  und  seinem  Verwand- 
ten, dem  verstorbenen  Könige  Karl,  kurz  nach  dessen  Tode. 
Er  war  mit  diesem  im  4.  Grade  der  Seitenlinie  verwandt, 
d.  h.  Geschwisterkind,  aber  in  wäre  dinc  nicht  sein  rechter 
Scli wehr,  wie  unser  Chronist  behauptet2). 

V.  8006.  Vp  des  dach  der  Trimteit.    Den  29.  Mai. 

V.  8025.  Tb  Cassels.  Das  Nähere  hierüber  in  der  Ge- 
neal. S.  204 ,  Thes.  $.  69  u.  70.,  bei  Denys  Sauvage  S.  133.  u. 
134.  Meyer  ad  ann.  1328.  Oudegh.  IL  S.  416.  Die  Taktik 
der  Flandrer  war  hier  wieder  ungefähr  die  gleiche,  wie  bei 
Möns  up  Pevele.  Sie  drangen  plötzlich  mit  ihrer  gam.cn 
Heeresmacht  gegen  das  Zelt  des  Königs  vor,  um  sich  dort 
seiner  Person  eu  bemächtigen,  oder  ihn  zu  tödten.  Auch 
hier  fehlte  wenig,  so  wäre  ihr  Plan  geglückt  Das  Misslin- 
gen  desselben  wurde  ihnen  freilich  nun  um  so  verderblicher. 

Im  Lager  eu  Cassel  war  es  bekanntlich,  wo  die  Flan- 
drer, trotzend  auf  ihre  unangreifbare  Stellung  (die  sie  übri- 


i)  Meyer  L  c.  Oudegh.  II.  S.  407. 
1)  A.  d.  v.  I.  d.  VI.  S.  3«. 
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Rcn*  am  Tage  der  Schlackt  verliezsen)  einen  gemalten  lUhu 
mit  Jen  Versen  darunter  aufsteckten : 

Ooand  <*  rncq  W  chanter» 

Le  roy  trwnrf  ey  e«tr«a  >). 

U  roi  traut*',  rf>r  FinmSmg  wurde  Philipp  von  Valois 
gpottweisc  ron  den  Flandrern  genannt,  weil  er  unverhofft, 
„cm  in  tprm  re^ni  naus,  wie  Meyer  «ich  ausdrückt,  auf  den 
Thron  gekommen  war*). 

V.  8035.  xi  m.  Nach  Meyer  a.  a.  O.  war  die  Zahl  der 
Gebliebenen  den  höchsten  Angaben  zufolge  nicht  über  9000. 
Nach  Froissart  wäre  freilich  von  16000  Flandren»,  die  an 
der  Schlacht  thcilgenommen ,  auch  nicht  ein  Einziger  ent- 
kommen!? Die  Schlacht  geschah  am  23.  Sept.  1328. 

V.  8017.  Ist  iaxh  xxxin  etc.  In  diesem  Jahre  hatte  der 
Bischof  von  Lüttkh,  Adolph  von  der  Mark,  dem  Grafen 
von  Flandern  die  Herrschaft,  und  der  Graf  Reinald  von  Gel- 
dern die  Vogtci  über  Mecheln  verkauft  Diesem  Verkaufe 
widersezte  sich  Brabant,  weil  nach  seiner  Behauptung  der 
Geldrische  AnÜieil  Brabantsches  Lehen  war,  da»  ohne  Ein- 
willigung des  Lehenherrn  nicht  verkauft  werden  durfte,  der 
bischofliche  Antheil  aber  ihm,  kraft  Näherrecht»,  zuerst  »um 
Kaufe  hätte  angeboten  werden  müssen.  Darüber  kam  es 
zum  Krieg,  der  jedech  nach  kurzer  Dauer  durch  Dazwi- 
schenkunft  des  Königs  von  Frankreich  mittelst  eines  schied», 
richterlichen  Spruches  vom  27.  Aug.  1334  interimistisch  und  , 
dann  durch,  einen  Vertrag  zwischen  Brabant  und  Flandern 


i)  Uei  Roya  «d  ann.  i3s*.  S.  SC  fibcraeati 

Onantlo  Gallus  hin  cantabit 

Hex  (reperlut  »ollte  wohl  »rhon  de«  Verse«  weg»  dabei  »le 
he»)  liir  intrabit. 
In  welcher  Sprache  der  Reim  abgefosst  geweaen,  ist  niebt 
brn.  oder  »ollte  er  »ich  irgendwo  aitflandrueb  linden? 

a)  Mejer  J.c.  Oudegh.  II.  S.  416.  Kroi«art  I,  49.  bei  Bucha*  t.  J>.  tu.* 
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xu  Dendermondc  vom  51.  Mär»  1537  definitiv  beigelegt 
wurde1). 

V.  8049.  Haiamusk.  Meyer  hat  HeUeken  und  überseht 
es  parvus  wfernus,  es  liegt  auf  dem  Weg  nach  Brüssel. 

V.  8051.  Dakh  mkx  ak > sichte  dk  suxsKK  etc.  Diess 
ist  wörtlich  üu  verstehen.  Die  1*  landrer  waren  durch  ihre 
Helme  nicht  gehörig  im  Gesichte  geschürt,  und  wurden  da- 
her von  den  Brabantern,  deren  Anfuhrer  diess  bemerkte, 
hauptsächlich  im  Gesiebte  verwundet.  Auf  diese  in  derGe- 
neal.  S.  229.  erfühlte  Anekdote  bezieht  sich  ohne  Zweifel 
das  hier  Gesagte. 

V.  8059.  Va»  n*w  ukkrv.»  va*  »k*  Rijkh.  Es  waren 
Geldern,  Jülch,  Köln,  Holland  und  Hennegau  nebst  einigen 

V.8064.  Quam  t»  Catsabtt.  Im  Jahr  1336,  in  Folge 
des  «wischen  England  und  Frankreich  ausgebrochnen  Erb- 
folgekrieges,  in  welchem  Ludwig  gegen  den  Willen  und  das 
Interesse  der  meisten  Flandrer  die  Partbie  Frankreichs  er- 
griff. Die  Niederlage  fällt  nach  Meyer  auf  den  10.,  nach 
unsrer  Chronik  v.  8081.  .streng  genommen  auf  den  11.  Nov. 

lieh  surNoth  auch  der  Tag  vorher  die  vigäia  &  Martnu  ver- 

V.  8069.  Muar  hkkhk  Gwt  bi.kkfki\  gkuak*.    Seine  • 
Befreiungsurkunde  vom  16.  Jan.  1340  bei  Hymer  Foedera 
U,tt  S.1107. 

V.807S.  Dk  oukrb  vas  Halkwux.  Meyer  a.a.O.  nennt 
ihnGalterus  domintis  Hallowinus.  Froissart  a.a.  O.  hat  eben- 
falls den  messire  Dutrcs  de  Hallcwyn,  und  Oudcghcrst a.a.O. 

i)  GeneaL  S.  aio.  Meyer  ad  am.  i533.  i 356»  Oudegl».  II.  S.  416.  ff. 

A.  d.  v.  I.  d.  XIV.  S.  100.  sn.  Vgl.  auch  uaten  v.  8886-89«.  und 

die  Bern,  xa  v.  M89.  ff. 
»)  Meyer  I.e.  S.  ibj.  Oudegh.  L  c  A.  d.  v.  I.  d.  1.  e. 
3)  Meyer  »d  mm.  i33S  u.  M.  S.  i3t.  Oudegh.  II.  S.  «35.  Froiswtl, 

67.  bei  Buclion  Collect.  I.  S.  190. 
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le  dukcrc  de  11.  Die  Herren  von  H.,  einer  Herrschaft  glei- 
ches Samens  in  Blandem,  waren  eine  berühmte  flandrische 
Adels -FatnUic.  (Sander,  h  S.  332.  II.  S.  19.)  Die  Anm.  bei 
Oudegh.  erklärt  dtdere  mit  seigneur.  (?)  Das  Volkslied  „Halc- 
wynu  bei  Monc,  Anzeiger  1856.  S.448.  spielt  ajn  Ende  doch 
auf  eine  Begebenheit  in  dieser  Familie  an,  oder  bat  eine  all- 
gemeine Sage  durch  Verbindung  mit  einer  solchen  Begeben- 
heit, oder  wenigstens  mit  dem  Kamen  Halewyn  localisirt. 
Vgl.  indess  die  Bemerkung  von  Willems  a.  a.  O.  dazu;  u.  Mooi 
Aaltje  en  koning  Alewyn,  bei  Hoffmann  II.  S.164.  nr.XXVI. 

V.  8074.  J  rix  Mokrhrkkr.  V.  8077.  Ja.»  va>  Hess- 
rode.  V.  8079.  Arkout  vax  Brügdaxxk.  Lauter  flamän- 
dische  Edle,  denn  die  ,$<yulurtä"  hatten  sich  «im  Theil  schon 
ganz  bestimmt  fiir  England  entschieden.  Ueber  die  Herrn 
von  Moerkerke.  Herrschaft  in  der  Nähe  von  Damme,  und 
lange  Zeit  Sitz  dieser  Edeln,  unter  andrem  Einiges  bei  San- 
der IL  S.  222.,  ebenso  über  die  Herrn  von  Hemsrodc, 
Herrschaft  in  der  Castellanei  von  Oudenaenlc,  nachher  im 
Besitz  der  Edeln  von  Halewyn,  bei  ebendems«  EH.  378.  Aus- 
ser diesen  beiden  nennt  Meyer  noch  mehrere  andre,  welche 
vor  Cadsant  den  Tod  fanden.  Statt  des  Arnout  van  Brwr- 
dämme,  welcher  bei  Oudegh.II.  S435.  „Arnould  deBringdani" 
heisst  —  hat  Meyer  einen  Arnulpkus  ab  Dattel gktm  cum  fratrr. 

V.  8082.  Ist  iasr  xxx  jtsde  SESSs.  Die  Handsrhr.  liest 
xxxi  ende  sesse.  Dieses  reine  Versehen  des  Abschreibers 
zu  ändern,  wurde  kein  Anstand  genommen. 

V.  8086.  Segher  de  Cuhtroysun.  Sigerus  Curtracensis 
bei  Meyer  (ad  ann.  1337)  —  Cortrosis  bei  Hoya  S.  57.  ad 
ann.  1357  —  war  nach  erstrem  ctvis  Gamienst'j  et  baro  vrae- 
eipms  Flandriae.  Er  stammte  weiblicher  Seits  von  den 
Herrn  von  Courtrai,  von  welchen,  man  weiss  nicht  genau, 
das  Sehultheissenamt  oder  die  Vogtei  zu  Courtrai  durch 
weibliche  Nachkommen  auf  die  lxlcln  von  Nivelc  sich  ver- 
erbte.  Die  Familie,  wozu  der  hier  gcnaimte  Siger  gehörte, 


Digitized  by  Google 


behielt  jedoch  die  Benennung  von  Courtrai  —  in  der  franz. 
Adjeetiv-Kndung  Curtroisin  —  bei  (Sauder.  III,  3.).  Der  Graf 
von  Flandern  licss  Sigcru  greifen  und  auf  Befehl  des.  Kö- 
nigs von  Frankreich  su  llüppclmonde  enthaupten,  weil  er 
nebst  Jakob  von  Artevelde  Ilaupturheber  des  eben  von  den 
Gemeinden  Flanderns  mit  England  eingegangenen  Bündnisses 
war.  Ein  abermaliger  allgemeiner  Aufstand  von  ganz  Flan- 
dern und  die  Diktatur  Artcvelde's  waren  die  Folge  dieser  Ge- 
walttat *). 

V.  8089.  Vp  dfw  Atoxa  nrfDER  dach.  Nach  Mover 
quitito  ialendtu  Januarius;  es  ist  der  28.  Dez.  1556,  der  Tag 
aller  Kinder,  oder  wie  er  im  Deutschen  heisst,  der  Tag  der 
unschuldigen  Kindlcin.  Ader  steht  für  aller,  Comb.  Cod.  Bl. 
235.  Col.  2.  (in  der  oft  erw.  Pabst-Chronik). 
Dete  (Anacletus)  dede  ooc  ghebieden 

Dat  mm  prieslren  

Waerdicheit  ende  eere  dade 
Went  ty  weerl  «ijn  alier  eeren. 

Kl.  259-  Col.  2.  Vp  ten  IXsten  dach  als  mm  tergt 
Die  M  alder  belieben  dach  laecbt. 

Ebentlaselbst  Kl.  251.  col.  3.  (DBedict  van  den  vn  huren, d.h. 
horis)  heisst  Gott:  Seepper  aldsr  creaturen.  Das  d  wird  in 
manchen  altnicderl.  Korten  eingeschoben.  So  liest  man 
ebendaselbst  KL  253.  Col.  2*  tneerdre  ende  mindre,  d.  h.  sol- 
che, die  mehr  und  die  weniger  sind,  und  ebenso  heisst  bei 
Jan  van  Heelu  (Ausg.  v.  'Willems,  Brüssel  1836)  in  v.  2810. 
und  in  r.  3023.  vtrherden  beidemal  nicht  oMurare,  wie  es  die 

i)  Chron.  Trunctliniense ,  Brüsster  Ausgabe  von  ill?.  S.  616.  Meyer 
I.e.  Oudegh.  it.  S.  <3i.  UV.  Aymer  (II,  II.  S.  ioJS)  findet  »ich 
ein  Schreiben  de«  Königs  von  England  ad  dominum  de  Contreiin 
(es  Ut  der  Sohn  de«  ol»en  genannten)  von  I.  M*i  i Iii ,  worin  er 
ihm  «ein  Bedauern  über  die  sdm5de  Ermordung  sein**  Vaters  aus- 
drückt ,  und  ihn  durch  das  Verbrechen  königlicher  Celohnung  für 
seine  und  seines  Vater*  Anhänglichkeit  an  die  Sache  Englands,  in  der 
er  ihn  tu  beharren  ermuntert ,  tu  trösten  sacht. 
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Herausgeber  bei  v.  5810.  unrichtig  erklären,  Mindern  verhee- 
ren, iHistarc,  distruerc,  was  an  beiden  Stellen  schon  aus  dem 
Zusammenhang  hervorgellt. 

V.  8092.  Jacop  vas  Artrvbldb*  Cestui  auoü  ette,  avec 
le  comte  de  Vcdois ,  outre  les  motis ,  et  en  t  hie  de  Rftodes,  et  puis 
f'ut  varlet  de  la  fruderie  de  Mcssirc  Löfs  de  France.  (Louis  Hu- 
tin.) En  apres  s'en  ala  ä  Cond  (dond  ü  fu  nej  et  y  prtt  a  femme 
une  br tuter  esse  de  tniel  etc.  Denys  Sauvage  8.  143. 0* 

V.  8108.  Db  Isgsxscb  cosrsc  König  Eduard  HL  1SJ7 
bis  1377  2). 

V.  8111.  Du  hertogkk  tan  Brarabt.  Johann  HI.  1313 
bis  1355.  (A.  d.  v.  1.  d.  XTV.  S.  99.  ff.)  Derselbe,  mit  dem 
Ludwig  früher  die  Fehde  wegen  Mecheln  gehabt  Sie  hat- 
ten sich,  wie  oben  bemerkt,  durch  den  Vertrag  vom  31.  Marx 
1336  miteinander  verglichen.  Er  ergriff  jezt  die  Parthie  Eng- 
lands gegen  Frankreich,  bewies  sich  aber  wenigstens  nach 
den  Verf.  der  A.  d.  v.  1.  d.  als  lauen  Verbündeten.  Im  Jahr 
1547  machte  er  seinen  Frieden  mit  Frankreich,  worauf  es 
ihm  sogar  gelang,  auch  Flandern  seinem  bisherigen  Bunds- 
genossen su  entziehen  3).  Vgl.  übrigens,  was  die  Angabc  der 
Verf.  der  A.  d.  v.  1.  d.  betrifft,  neben  den  Urkunden  Tom 
B.Juni  und  13.  Juli  1337,  insbesondere  die  unterm  7.  Oktbr. 
desselben  Jahrs  ausgestellten,  beiRvmer*). 

V.  8113.  SOK  WAS  DIB  6 RAUB  VAN  HxHEOAÜWB.  Zuerst 

Graf  Wilhelm  IIL  von  Holland  und  Heiincgau,  Schwieger- 
vater des  Königs  Eduard  IH.  von  England  durch  seine  Tochter 
Philippa,  und  als  er  kurz  nach  dem  Abschlüsse  des  Bünd- 
nisses starb  (1357,  er  war  1504  «ur  Regierung  gekommen), 

i)  Ucber  diesen  hörhu  merkwürdigen  Man«  Ut  nock  **Ut  t«  ver- 
gleichen Gen««l.  S.  in.  Meyer  »d  «na.  1 335.  S.  iSf.  Oadtgh.  IL 
S.  45o.  not.  t.  vnn  Pr»et  II.  S.  »5.  Frouart  L  c»p.  i<S.  bei  ßuehon 
Co  Ilmion  l.  S.  184  ff. 

>)  A.  d.  v.  I.  d.  VII.  S.  11 5.  ff. 

S)  Meyer  S.  1  5 9.  Ondegh.  IL  S.  453. 

4)  H,H.  S.974  9»3-  »000.«  1001. 
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an  »einer  Stolle  sein  Sohn  Wilhelm  IV,  Tochtcrmano  Her- 
zogs Johann  III.  von  Brabant  (1557-1545) »). 

V.8115.  GxLDXBx.  Graf  Reinald  IL  mit  «lern  Beinamen 
der  Rothe  von  Geldern,  1526— 43,Schwager  Königs  Eduard  ia 
durch  seine  Gemahlin  Leonore*). 

Gvlkb.  Graf  Wilhelm  V.  von  Jülch  (1329—61),  Schwa- 
ger Graf  Wilhelms  IV.  von  Holland  und  Hennegau  durch 
dessen  Schwester  Johanna'). 

V.  8116.  Lodiwuc  vaw  Bbykbxk.  Der  deutsche  König 
Ludwig  der  Baier  (1313-47),  durch  seine  Gemahlin  Marga- 
retha, die  Schwester  des  ebengenannten  Grafen  von  Hol- 
laad etc.,  ebenfalls  mit  diesem  verschwägert  >). 

V.  6 ISO.  TAsTwonpKx.  Es  war  zwischen  dem  46.  u. 
23.  Juli  1538,  nkht  zwischen  dem  12.  u.  22.,  wie  die  Note 
zuFroissart  bei  Buchon  L  S.199.,'  auf  Rymer  (II,  IL  S.1050.) 
sich  berufend,  will.  Liest  man  das  Aktenstück  ganz,  so  er- 
giebt  sich  das  richtige  Datum  5).  Die  Flotte  war  400  Segel  stark. 

V.  8133.  Vax  Bravokxbobgh  die  xaughave.  Markgraf 
Ludwig  L  von  Brandenburg,  genannt  der  Alte,  ältester  Sohn 
König  Ludwigs  des  Baiern.  (1323  —  1352,  in  welch  leztrem 
Jahne  er  nach  Baiern  zuriickgieng,  f  im  OkL  1561.)  Es 
ist  der  marquis  de  Blanquebourch,  den  Froissart  1, 79.  (Bu- 
chon I.  S.221.)  unter  den  Verbündeten  Englands  nennt.  Die 
Allianz-Urkunde  findet  sich  bei  Rymer  LT,  IL  S.  996.  Sie  ist 
vom  2-Sept  1337 

V.  8158.  Mm  haddk  cum«  as  nr.  siof  Spassgkh.  So 
die  Handscbr.,  nur  dass  Spantge*  mit  dem  kleinen  s  geschrie- 
ben ist   Auf  was  aber  bezieht  sich  diese  Anspielung  ?  Die 


t)  A.  d.  v.  I  d.  XIII.  S.  4  45.  XIV.  S.  J;J. 
•)  A.  d.r.  I.  d.  XIV.  S.  is  9. 
S)  A.  d.  v.  L  d.  XIV.  &  5i9. 

4)  A.  d.  t.  L  d.  XVI.  S.  i3o. 

5)  Meyer  S.  >&o.  Denis  .W.ige  S.  14 5.  146. 
S)  A.  d.  *.  I  d.  XVI.  S.  40;. 
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Zeit,  in  welcher  die  Niederländer  die  kriegerische  Tapferkeit 
der  Spanier  besonders  kennen  lernen  sollten,  fällt  bekannt- 
lich ungefähr  anderthalb  Jahrhunderte  spater  als  die  muth- 
massliche  Abfassung  unsrer  Chronik,  und  sonst  ist  nichts 
bekannt,  und  auch  in  unsrer  Chronik  nirgends  etwas  ange- 
deutet, worauf  die  Anspielung  sich  beziehen  könnte.  Soll 
viel  leid)  t  die  Stelle  allgemein  verstanden  »erden,  dass  usque 
ad  parte*  Hüpamac,  d.  h.  bis  Spanien,  bis  ans  Ende  der  Chri- 
stenheit damit  gesagt  seyn  sollte?  Oder  soll  eine  Conjectur 
gewagt,  und  Spaenfrm  nicht  für  Spanien,  sondern  für  ein  Zeit- 
wort erklart  werden?  In  diesem  Falle  mUsste  aber  freilich 
cutneande  für  ein  Wort,  d.  h.  für  kaumhand,  L  e.  kaum,  gele- 
sen werden,  *ide  für  seither,  und  alsdann  zu  übersetzen  seyn: 
Man  hatte  kaum  seither  werben  sehen  also  tapfere  Leute.  Ob 
aber  cumeattdc  sich  irgendwie  rechtfertigen  lässt,  steht  freilich 
dahin. 

V.  8145.  Voss  Caxxbire.  Im  Frühjahr  1339  aus  Deutsch- 
land zurückgekehrt,  erofihcte  1  duard  den  Feldzug  mit  der 
Belagerung  dieser  Stadt,  konnte  sie  jedoch  nicht  bezwin- 
gen1). 

V*  8149.  Jak  heetooot  vak  Noräsndiez*.  Wird  von  sei- 
nem Vater,  König  Philipp  VI.  1332  mit  dem  Herzogtbum 
der  Nonnandic  belehnt:  folgt  ihm  auf  Äem  französischen 
Throne  den  22.  Aug.  1550,  stirbt  8.  April  1364*) 

V.  8151.  Eermesiac.  Graf  Johann  I.  von  Armagnac 
1319—1375  s). 

V.  8175.  Als  äewixxviii  scRECT.  Vielmehr  1539«  Eduard 
landete  im  Juli  1558  in  Antwerpen,  brachte  dann  beinahe 
ein  ganzes  Jahr  thcils  in  Deutschland,  theils  in  den  Nieder- 
landen zu,  worauf  er  im  Frühjahr  1339  vor  Cambrai  zog. 

■ 

1)  Meyer  S.  161. 

a)  A.  d.  v.  !.  d.  Xin.  S.  3j.  VI.  S.41. 
3)  A.  d.  v.  I.  d.  IX.  S.  Sil. 
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Im  Winter  Kehrte  er  nach  Antwerpen  zurück,  und  blieb 
hier  bei  seiner  Gemahlin  Phüippa,  die  ihm  dahin  gefolgt  war, 
bis  Ende  Januars  1340,  worauf  er  sich  nach  Gent  begab. 
Den  21.  Febr.  landete  er  in  England,  und  gicng,  dem  Ver- 
sprechen getreu,  das  er  vor  seiner  Abreise  gegeben,  läng- 
stens  8  Tage  nach  Nat  Joh.  Bapt  (24.  Juni)  auf  das  Fest- 
land zurückzukehren,  am  22.  Juni  mit  einer  grossen  Flotte 
von  Orwell  wieder  nach  Flandern  unter  Segel  *). 

V.  8222.  Esni  na  aliakstx  ake  hak.  Vgl.  hierüber  die 
Urkunde  bei  Ryme*  a.a.O.  d.d.  Gent  56.  Jim.  1340. 

V.  8235.  Van  sal«bbj.  Wird  v.  8251.  auch  van  Sabri 
genannt  Es  ist  Wilhelm  von  Montaigu,  Graf  von  Salisbu- 
ry,  Marschall  von  England.  Er  wurde  nebst  Heinrich  von 
Lankastre,  Grafen  von  Derby,  von  dem  Könige  als  Bürge  für 
sein  Versprechen,  im  Juni  wieder  auf  dem  Fcstlande  seyn 
au  wollen,  in  Flandern  zurückgelassen,  laut  darüber  von 
dem  Herzog  von  Brabant  unterm  4.  Dez.  1339  «ausgestellter 
Urkunde  *). 

V.  8236.  Vaw  Fussoc.  Graf  Robert  von  Suffolk.  Ob- 
schon  er  in  der  ebenbemerkten  Urkunde  nicht  genannt  wird ; 
so  blieb  er  gleichwohl  ^ebenfalls  in  Flandern  zurück,  wie 
sich  aus  seiner  Loskaufungs-Urkunde,  von  der  weiter  unten 
die  Rede  seyn  wird,  ergiebt  Nach  Einigen  soll  es  jedoch 
nicht  der  regierende  Graf,  sondern  sein  Sohn  gewesen  seyn. 
In  der  genannten  Urkunde  heisst  er  Robcrtus  de  Vfford  comes 
Suffolc  *). 

V.  8239.  GonKMAKa  Dovsat.  Derselbe,  den  unsre  Chro- 
nik unten  in  v.  8383-  richtig  Godemtur  du  Fajr  nennt,  der 
Godomaruj  Faya  praefeciu*  yr<icsu&i  Tornacetuü  bei  Meyer. 


a)  Meyer  tu  diesen  Jahres,  Rymer  II,  IL  S.1106.  1107.  111 5.  inj. 
j)  Rymer  11,11.  S.  1100. 

5)  Vgl.  not.  1.  zu  FroiiMit  bei  Buch«  L  &  S01.,  duait  jedoch:  Ry- 
mer II,  IL  S.  io5j. 
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(S.  16*.)  Unser  Dousajr  ist  aus  der  altfranxösischcn  Form 
dorn  Fay  verdorben. 

V.  8346.  Bi  slaws.  D.  h.  bi  des  lants. 

V.  8275.  Dk  orauk  v*n  Hkskgouw*.  Dicss  ist  nun  Graf 
Wilhelm  IV.  von  Holland  und  Hciincgau,  vgl.  oben  . die  Bern, 
su  t.  8115. 

V.  8385.  Favouemont.  Graf  Dietrich  HL  von  Fauque» 
mont  oder  Falhenbcr^  1353—1546.  Er  war  ebenfalls  thä- 
tiger  und  tapferer  Verbündeter  Englands 

Biavmokt.  Johann  von  Hennegan,  Herr  oder  auch 
Graf,  wie  er  eu weilen  genannt  wird,  von  Beaumont 

V.  8295.  Bi  dks  Scoudhvkmix.  Zu  deutsch :  bei  den 
Scheldehünern.  So  der  Käme  des  Castclls.  Dasselbe,  das 
bei  Roya  (S.  58.  lin.54.)  das  Castrum  de  Slamleun,  bei  Meyer 
ad  ann.  1540  Scaldonerium,  bei  Froissart  1,113.,  bei  Buchon 
L  S.S16*  le  chatd  d 'Escmdcnorc  heisst.  Es  gehörte  dem  Gra- 
fen von  Hennegau,  und  wurde  von  dem  Hersag  Johann  von 
der  Nonnandie,  vermuthlich  in  Folge  einer  Verrätberei  von 
Seiten  der  Besatzung,  eingenommen  und  geschleift  Die 
Steine  wurden  nach  Cambrai  xu  Ausbesserung  der  Stadt  und 
ihrer  Festungswerke  abgeführt  9 

V.  8297.  Catbabt.  Diese  «weite  Seeschlacht  vor  Cad- 
sant  geschah  nicht  pridk  natatis  dm  Johaxws  Bapiutae,  wie 
Meyer  su  1540  will,  sondern  am  Tage  der  Geburt  S.  Johanns 
des  Täufers  selbst,  d.  h.  den  34.  Juni,  nachdem  Eduard  am 
22.  desselben  Monats  von  England  unter  Segel  gegangen  war. 
So  lautet  wenigstens  der  Siegesbericht,  der  auf  Jlefchl  des 
Honigs  am  28.  Juni  an  die  Grossen  Englands  und  vom  Ho- 
nige selbst  unterm  9.  Juli  an  das  englische  Parlament  abge- 
sendet wurde  *). 

V.  8307-  Baedkbaibh.   Bei  Me)cr  Barbanarius  quidain. 


i)  A.  d.  v.  Ld.  XIV.  S.  38o. 
J)  Ryaer  11,11.  S.  1119.  n3o. 
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Sonst  hcisst  er  Barbcvaire  oder  Barbevcre.  Er  soll  nach  Ei» 
nigcn  allein  entkommen  sejn  *). 

V.  8308-  Nicholk  Bahühes.  Nach  amiern  Nicolauft  Ba- 
fauchet,  bei  Meyer  Nicolaus  ßachetus;  der  Käme  wird  hei 
den  Chronisten  sehr  verschieden  geschrieben,  Froissart  nennt 
ihn  Peter  Bahuchet.  König  Eduard  Hess  ihn,  als  er  in  seine 
Hände  fiel,  am  Mäste  seines  Schiffes  aufknüpfen,  so  berich- 
ten die  ebengenannten  Chronisten  s). 

V.  8309.  Hu wh  D.  Ii.  Hugo  liieret,  oder  wie  er 

bei  Froissart  a.a.O.  geschrieben  wird,  Quicret  —  der  Name 
wird  noch  auf  manchfache  "Weise  geschrieben  —  wurde  eben- 
falls, nachdem  er  gefangen  worden,  an  Bord  seines  Schiffes 
niedergemacht 

V.  8343.  HonnnEciiT  tax  Artoys  sah  sich,  nachdem  sein 
Vater  Philipp,  Herr  von  Conches,  Domfront  und  Mehun 
sur  Yerrc  (seine  Mutter  war  Hlanka  von  Bretagne)  vor  sei- 
nem Grossvater  Graf  Robert  IL  dem  Erlauchten  von  Artois 
mit  Tod  abgegangen  war,  durch  seines  Vaters  Schwester, 
Matlnhle,  <von  der  Erbfolge  in  Artois  ausgeschlossen,  und 
sog  sich  durch  die  Schritte,  wodurch  er  im  Jahr  1330  den 
Besitz  der  Grafschaft  nieder  su  erlangen  suchte,  das  Vcr- 
bannungsurtheil  der  französischen  Pairs  su,  welches  deu 
19.  Man  1-333  über  ihn  verhängt  wurde.  Als  er  sich  hier- 
auf 1334  an  den  Hof  des  Bönigs  von  England  begab,  folgte 
dem  frühern  Pairsspruch  ein  x weiter  (7.  März  1337),  der 
ihn  des  Hochverrates  schuldig  erklärte.  Robert  wurde  nun 
der  Haupturheber  des  von  Eduard  begonnenen  Krieges,  und 
gleichsam  die  Seele  des  ganzen  Unternehmens  5). 

V.  8349*  Orrs  dhfbtogkx  etc.  Otto  oder  Eudes  IVn 
Herzog  von  Burgund  1315  —  1350,  durch  seine  Gemahlin 

i)  DniysSaavsgt  S.  1 5o.  i$3.  Oudegl).  II.  S.  447.  Frousait 1. 1  it.,  bei 

Budioa  L  S.  331.,  wo  not.  3.  tu  vergleichen  ist. 
s)  VgL  dk  Not«  s.  tn  FrouMrt  bei  Buche.  I.  &  33j. 
3)  A.  4.  v.  I.  d.  XJ1.  S.37a-374. 
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Johanna  Schwiegersohn  Honig  Philipp  des  Langen  und  Jo- 
hanna'*, einer  Tochter  des  G na fen  Otto  IV.  ton  Burgund 
und  der  Gräfin  Mathilde  von  Artois,  folgt  seiner  Schwie- 
germutter Johanna,  an  welche  nach  dem  Tode  ihrer  Aeltern 
Burgund  und  Artois  erblich  übergegangen  war,  im  Jahr 
153o  —  kraft  des  Erbrechts  seiner  Gemahlin  in  beiden  Lan- 
den, und  vereinigt  so  in  seiner  Person  das  Herr.ngthum  mit 
der  Grafschaft  Burgund  nebst  der  Grafschaft  Artois  *). 

V.  8350.  Eäob  sijn  so>e.  V.  835$.  db  ghauk  v.vx  Bob- 
kkw  muss  zusammen  gelesen  werden.  Philipp,  Sohn  des 
obengenannten  Herzog  Eudes  IV.  von  Burgund,  verband  sich 
1338  mit  Johanna,  der  einzigen  Erbin  des  Grafen  Wil- 
helm XnL  von  Auvcrgne  und  Boulogne,  welchem  sie  1532 
in  beiden  Grafschaften  gefolgt  war.  Er  starb  vor  seinem 
Vater  Eudes  durch  einen  Sturz  vom  Pferde  vor  Aiguillon 
22.  Sept.  1546.  Johanna  vermählte  sich  1350  in  zweiter  Ehe 
mit  dem  obengenannten  Herzog  Johann  von  der  Kormandie, 
dem  nachmaligen  Könige  von  Frankreich  2). 

V.8358.  Dakh  hamks  scadb.  Den  26  Juli  1M0.  Ueber 
die  Begebenheiten  vor  Saint-Omer  und  insbesondere  den  Ver- 
lust  der  Flandrer,  wovon  hier  die  Rede  ist,  handelt  am  aus- 
führlichsten und  genausten  Denvs  Sauvage  S.  154— 158. r>). 

V.  8370.  cec  dücst.  D.  h.  300000.  Unser  Chronist  liebt 
besonders  in  den  Zahlen  hin  und  wieder  einige  poetische 
Uebertreibung.  Indessen  war  die  Macht,  welche  die  Eng- 
Linder  und  ihre  Verbündeten  vor  Toumai  versammelt  hat- 
ten,  allerdings  bedeutend  genug  (sie  lagen  davor  cum  urri- 
bOi  muhüudtne,  wie  die  Gcneal.  S.  213.  sich  ausdruckt),  so 
dass  sie,  halt  man  die  Angaben  der  Chronisten  darüber  zu- 


l)  A.  d.  v.  L  d.  XI.  S.  So.  in.  XII.  S.  3;<. 
s)  A.  d.  v.  1.  d.  X.  S.  u6.  XI.  S.  So.  6i. 

S)  Vgl.  ferner  Meyer  ad  b.  *.  (Sw  164.)  Oudegh.II.  S.  449.  Froiwart  L  141. 
bei  Bucboo  I.  S.  J90-39J. 
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Kaminen,  vielleicht  auf  ein  Drittel  der  oben  angegebenen  Zahl 
geschart  werden  darf1). 

V.  8373.  Makr  die.    Die  Handschr.  liest  dien. 

V.  8377.  Dx  gra.uk  van  Fovs.  Graf  Gaston  II.  von 
Foix  regierte  von  1315—43  2> 

V.  8578.  Van  Heu.  Graf  Raoul  (IV.)  von  Eu  und  (I) 
von  Briennc  1302—1345,  seit  dem  Tode  Walthcrs  von  Cha- 
tiilon  (1530)  Connetable  von  Frankreich,  wird  von  Roya 
S.  59.  und  von  Meyer  S.  164.  als  eomes  Ugelltutus  nuigiiter 
eyuüttm  ausdrücklich  unter  den  Vcrtheidigeru  Tournai's  ge- 
nannt "). 

Van  Piergod.  Es  scheint  Roger  Bernhard  Graf  von 
Pcrigord  1356 — 1560  gemeint.  Bei  den  übrigen  Chronisten 
geschieht  seiner  keine  Erwähnung  •). 

V.  8579.  De  vicontx  van  Vkrbokse»  Verbocne,  wie 
unsre  Handschr.  liest,  steht  für  Narbonne,  und  ist  mit  den 
beiden  folgenden  Versen  in  Verbindung  zu  lesen,  denn  es 
ist  der  Aymericus  Karbonensis  und  Ludoiicus  Pictavus  bei 
Meyer  danmter  gemeint,  so  dass  Ayinars  auf  Verbocne  und 
Lodewijcauf  Poytiers  r.a  beziehen  ist.  Vicointc  Aimerich  VTII. 
von  Narbounc  regierte  von  1556  —  41.  Statt  Ludwig*  von 
Poiücres  riennt  Froissart  sfynuut  de  Poäiers ,  daneben  aber 
auch  den  st'unhnl  ds  I'oäou  ^. 

V.  8582.  Saixahs  van  Viaskn.  Meyer  a.a.  O.  nennt  Um 
Stfiiwier  yiennemis.  Bei  den  übrigen  Chronisten  wird  der 
IVaiuc  nicht  erwähnt. 

*  •  8385.  BoBHiiKcuT  Bertha«  ist  nach  Mevcr  undFrois- 

» 

sart  eine  Person,  er  heisst  bei  den  übrigen  einfach  Bertram, 
und  war  Marschall. 

i)  Vgl.  Itenv.  Sauvage  S.  »6i.  Oudegb.  II.  5.  ^ 
a)  A.  d.  v.  I.  d.  IX.  ,41. 

1)  Vgl.  aucli  Ürny»  Sauvage  S.  Ii,.  ()u«!r^h.  II.  .S.  4*3.  Ftoi**ail  \.  n6. 

b*i  Uurbun  I.  S.  3;-.  A.  d.  v.  I.  d.  XII.  6  ^7. 
4)  A   d.  v.  I.  d.  XII.  S.  Sil. 
1)  V  d.  v.  1.  d.  IX.  S.  436 
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V.  8390.  Wast  miw  steht  für  wart  mm  kern;  das  Für- 
wort ist  mit  mm  zusammengefallen. 

V.8398.  Rkikoüt  van  Favoubbont.  Diess  ist  eine  Ver- 
wechslung mit  dem  schon  1532  verstorbenen  Vater  des  Gra- 
fen von  I'alhcnberg.  Jener  hicss  Reinald,  dieser,  welcher 
der  Belagerung  von  Tournai  anwohnte,  Dietrich.  (S.  die  Be- 
merkung ku  v.  8183.)  Auch  Meyer  nennt  übrigens  den  lez- 
tern,  obwohl  unrichtig,  immer  Reginaldus  Falkoburgius. 

V*.  8599.  Mut  gadens  Jasnb  van  IJbbkeoadwe*  Diess 
ist  der  oben  v.  8285.  genannte  Johann  von  Biaumont,  d.  h. 
Beaumont. 

V.8401.  Da  aisscop  van  Ludkhk.  Nach  Meyer  Eagrl- 
brrtas  Lsodimsu  clectus,  denn  er  wurde  erst  nach  dem  Tode 
seines  Vorfahren  und  Oheims  Adolph  von  der  Mark  (1345) 
Bisehof  von  Luttich,  von  wo  er  1364  ftum  erebischöflichen 
Stuhle  in  Cölln  befördert  w  urde,  starb  1567  *)• 

V.  84(13.  Saudbseebe.  Wohl  mit  Absieht,  als  verächt- 
liche Bezeichnung  für  den  Mann  der  Kirche.  Meyer  S.165. 
in  finc  nennt  ihn  sacerdot  quidrm  nomine ,  sed  re  iwa  hitro. 

V.  8410*  Dis  m abo raub  vah  Gulks.  Graf  Wilhelm  V. 
von  Jüleh  wurde  1536  von  Baiser  Ludwig  dem  Baiern  zum 
Markgrafen  und  Reichsfürsten  erhoben*). 

V.8415.  Chabrle  dk  Monmebancbun*  Karl  von  Mont- 
morenci  regierte  diese  Herrschaft  nebst  mehreren  andern 
von  1525  bis  11.  Sept  1581,  wo  er  starb3).  Auch  Meyer 
lässt  einen  Bruder  Bilibaldus  und  Roya  S.  159.  einen  frnitr 
ejus  et  Wittebrandui  de  Joye  mit  ihm  gefangen  werden.  Viel- 
leicht ist  die  lextere  Lesart  die  richtigste,  denn  es  wurden 
ausser  Karl  v.  M.  noch  an  60  Edelleutc  gefangen,  und  die 
Verf.  der  A.  d.  v.  1.  d.  a.  a.  O.  kennen  gar  keinen  Bruder  Karls 
mit  dein  Namen  Willibald.    Auch  erwähnen  Froissart,  De 

1)  A.  d  v.  I.  d.  XIV.  S.  »iS.»u.  XV.  S.  J19. 
»>  A  d.  ».  I.  d.  XIV.  S.Sij. 
5)  A.  d.  v.  I.  d.  XJI.  S.«S.«I. 
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nys  Sauvage  und  die  übrigen  Chronisten  überhaupt  keinen 
1\  amen  dieser  Art. 

V.  8420.  Ja»  yajt  Bkaxont.  VgL  die  Bern,  zu  v.  8285. 
8399. 

V.  8431.  Gautikr  dk  Margny.  Meyer  a.  a.  O.  nennt 
ihn  Galterus  Mannius.  Es  ist  wohl  der  bei  Froisaart  (z.B. 
181«  182«  U.8.W.)  öfter  genannte  Gautier  de  Mauny. 

V.  8422.  Dk  scktirscakl.  IVach  Meyer  Senescaliu*  Lun~ 
dunetuü,  nach  Roya  Ssnescalctut  LouHomue,  einige  Zeilen  vor« 
her  Iscndoniae,  er  wurde  nach  ihren  Angaben  in  diesem  Ge- 
fechte mit  40,  Meyer  will  sogar  mit  400  andern  seiner ?Par- 
thic  gctödteL   Es  war  Ende  Augusts. 

V.  8429*  Dia  grauk  van  Sauoyk.  Graf  Aimon  von 
Savoyen  1529—43  *). 

V.  8430*  Lodxwmc.  Ludwig  von  Sat  oyen.  Baron  von 
Yaud.  Meyer  nennt  ihn  einen  Sohn  des  Grafen  von  Sa- 
roten- Er  war  weder  Sohn,  noch  Bruder,  sondern  Oheim 
desselben.  Durch  Schreiben  des  Bönigs  von  Frankreich, 
d.  d.  au  Roys  f'otcennes  17.  Aug.  1339,  um  Hilfe  angespro- 
chen, hatte  Herzog  Aimon  einstweilen  seine  Truppen  unter 
5  Befehlshabern,  worunter  eben  Ludwig  von  Savoien,  vor- 
angeschickt, um  ihnen  selbst  1340  «u  folgen.  Der  König 
übertrug  Ludwig  v.  S.  den  Befehl  über  Douai  2). 

V .  8446.  VLABjrDREir  ra  ckssr  stakst.  Es  geschah  schon 
im  Frühjahr  1340  von  Pabst  Benedikt  XIL,  der  r.u  Avignon 
residirte.  Gr*  für  Birchenbann,  Interdikt  (von  cessare)  wird 
auf  gleiche  Weise  auch  im  Altfranzösischen  gebraucht,  Ou- 
deglierst  IL  S.39&:  Le  quel  de  ce  grandement  irrite,  envova 
ful  miner  le  eis  sur  Flandrc  et  mettre  tout  le  pais  en  inter- 
dict  3). 

"  i 

O  A.  d.  v.  I.  d.  XVII.  S.  i;6.  i77. 

>)  Guicheiioii  hittoire  geo6rioftique  de  l»  rovale  maison  de  Ssvote, 
"  Twin  17II  fol.  To«.  L  S.  SSI.  5«i.  JjS. 

3)  VgL  Roquefort  I.  S.        der  eis  richtig  durah  inUrdit,  etnturt  ec 


I 
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V.  8451.  E**  bxstaäd.  Durch  Vermittlung  der  Gräfin 
Mutter  von  Hennegau,  Schwester  König  Philipps,  Johanna 
von  Valoia,  den  25.  Sept  1340  bis  zunächst  kommendem 
Fest  der  Geburt  S.  Johanns  des  Täufers ;  diesen  Tag  bis  zum 
folgenden  Sonnenaufgang  miteingeschlossen.  Der  Stillstand 
wurde  später  nach  und  nach  bis  auf  zwei  Jahre  verlängert1). 

V.  8457.  Ende  vokrt  waert  wissxlixgb  ghkdaen.  Eine 
Auswechslung,  wie  die  hier  erwähnte,  wird  wenigstens  durch 
die  noch  vorhandenen  urkundlichen  Zeugnisse  nicht  bestä- 
tigt« Salisbury  wurde  gegen  den  schottischen  Grafen  Johann 
von  Murrai  oder  Murref,  wie  er  in  den  alten  Urkunden 
heisst,  ausgewechselt,  und  dem  Grafen  Suflblk  wurden  vom 
Könige  ansehnliche  Geldsummen  angewiesen,  um  sich  los- 
kaufen zu  können2).  Hinsicltflich  des  Grafen  von  Montmo- 
rency  vgl.  den  ihm  und  seinem  Bruder  Matthias  ausgestell- 
ten Geleitsbrief  vom  20.  Mai  1341,  bei  Rymcrll,  II.  S.  1160. 
Buchon  zu  Froissart  1. 166.  S.  404.  not  1.  vermuthet,  dass 
derselbe  mit  seiner  Loskaufung  in  Verbindung  stehe. 

V.  8465*  Oxtrxst  siwtb  Raxessk.  Richtig,  denn  das 
Fest  des  heil.  Bavo  fallt  auf  den  1.  Okt,  der  Abschluss  des 
WaiTenstillstands  auf  den  25.  Sept,  also  wenige  Tage  vor- 
her; vgl.  die  Bern,  zu  v.  8451. 

V.  8479.  Ghoktk  wosderlihe  sarept.  Es  war  haupt- 
sächlich die  Ausübung  des  Gewerb s  der  Wollenweberei  und 
des  Tuchbandeis,  wodurch  grosse  innere  Zwiste  herbeige- 
führt wurden,  indem  die  grossen  Städte  die  kleinern  und  das 
Land  völlig  davon  auszuschließen  suchten.  Ueberdiess  ist 
unter  den  grossen  wunderlichen  Sachen  ohne  Zweifel  auch 

clesiattique  erklärt,  übrigen»  ohne  für  dies«  Bedeutung  einen  Be 
leg  gu  geben. 

i)  Denyt  Sauvage  S.i6a.  Froiaaart  I.  nJ.tt,  bei  Buchon  I.  S.  39C  C 
Meyer  S.  166.  Oudegh.lL  5.  «5*.n*.  Ayaer  U.U.  S.  nS5. 

a)  Vgl.  in  Beziehung  auf  den  enten  die  Urkunde  vom  1«.  Okt  i3<o, 
in  Beziehung  auf  den  lex  lern  die  von  »5.  u  a6.  Juli  1S41»  bei  Ry 
mer  U,  U.  S.  1140-1170.,  auch  Frouiart  169.  bei  Bucbon  II.  S.  66. 
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die  von  Artcvcldc  eingeführte  neue  Verwaltung  des  Landes 
und  die  Art  und  Weise,  wie  er  selbst  hier  fortwährend  den 
unumschränkten  Gebieter  spielte,  verstanden.  Den  in  v.  8485. 
erzählten  Streit  mit  den  Mäklern  zu  Brügge  und  ihre  Nie- 
dermezelung  durch  die  Genter  sezt  übrigens  Meyer  schon 
ins  Jahr  1339 '). 

V. 8507*  Den  fersten  xaevd&ch  in  den  Met.  D.h. den 
3.  Mai  1345«  Von  dem  mörderischen  Streite  der  Wollwe- 
ber und  Tuchwalker  auf  dem  „Vrydaeckmaerct"  in  Gent  an 
diesem  Tage  erhielt  derselbe,  wie  unsre  Chronik  ganz  rich- 
tig bemerkt,  den  Namen  der  Quade  MaemLtch.  Nicht  ein- 
mal der  Anblick  des  Allerheiligsten,  das  zwischen  die  Kam  • 
pfenden  gebracht  wurde,  vermochte  ihre  Wuth  zu  besänf- 
tigen. Endlich  unterlagen  die  Tuchwalker,  von  denen  die 
wenigen  Ueberlebenden  die  Stadt  räumen  mussten2). 

V.8514.  Hixr  ptABH.   Den  5.  Juli  1545  *). 

V.8517.  Sisew  sose.  Prinz  Eduard  von  Wales,  der  be- 
rühmte sogenannte  schwarze  Prinz.  Er  starb  noch  vor  sei- 
nem Vater  den  8.  Juni  1376,  45  Jahre  alt4). 

V.  8534«  Tlant  tk  doehb  sitte  vulkkerinoe.  D.  h. 
insbesondere  sie  bei  ihren  Handelsfreiheiten,  die  sie  nament- 
lich in  England  genossen,  zu  erhalten.  Bei  den  übrigen 
Chronisten  findet  sich  von  diesem  übrigens  sehr  in  der  Na- 
tur der  Sache  gegründeten  Umstände  nichts  erwähnt 

V.  8542.  De  goedx  liede.  Die  prob*  hornmes  välarum 
et  locorum  Flandriae,  wie  sie  König  Eduard  in  seinen  Unter- 
handlungen mit  ihnen  gewöhnlich  nennt,  les  cotuaulx  des  bott- 
nes  vOles  bei  Froissart  •). 

i)  Wir  Terweisea  auf  seiae  Eniblung  iu  diesem  Jahre ,  so  wie  hin« 
sichtlich  dei  übrigen  hier  erwähnten  auf  ebendenselben  zn  den  Jah- 
ren 1 345-134 5.  nnd  auf  Oudegh.  11.  S.  4SI.  ff.  Leo  I.  S.  s6S.  ff.  van 
Praet  II.  S.  5s. 

a)  Vgl  GeneaL  S.siS.  Meyer  a.a.O.  Ondegh.  U.  S.4«a. 

3)  GeneaL  S.  a  1 C. 

*)  A.  d.  v.  I.  d.  VII.  S.  ■  3a. 

5)  Vgl.  unter  andern  in  Hymer  11,  IL  die  Urb. :  de  potestate  ad  tractait- 
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V.  8549*  Ghkkbaf.rd  Dksvs.  Er  war  Dettums  textorum, 
Dccliant  der  Wollweber,  oder  wie  unsre  Chronik  sich  aus- 
drückt, regent  van  der  traperien. 

V.  8560.  Nu  höbet»  Die  nachfolgcudc  Erafihlung  von 
dem  Tode  Ariereides  weicht  in  den  Eiroelnbciten  »ehr  von 
der  bei  Meyer  und  Hoya  gegel>encn  ab.  Gans  übereinstim- 
mend mit  unsrem  Chronisten  ist  Dcnys  Sauvagc  S.177.  uud 
ebenso  auch  Oudegh.  IL  S.  463.  (T.  Abweichend  von  beiden 
ist  die  sehr  ausführliche  Darstellung  bei  Froissart ,  der  von 
den  Wallisern  gar  nichts  weiss.  (Froissart  247.  248-  bei  Bu- 
chonILS.251.ff.)  ' 

V.  8607.  Esdb  wabbt  vi BSLBGME5.  Mittags  den  17«  Juli 
1S45  *). 

V.8620.  Omtbkst  de  plabtrb  vaw  bebm.  IMe  Nieder- 
lage der  Franzosen  bei  Crecy  geschah  den  26*  Aug.  1546« 

V.8625.  De  cosibc  van  Rethem.  König  Johann,  der 
Blinde,  von  Luxemburg,  kam  1310  /.ur  Regierung  *). 

V.  8626.  Dhebtoore  vav  Lobbys*.  Baoul  oder  Ru- 
dolf 1328—46  "). 

V.  8627.  Vau  Vlaespbb.  Es  ist  unser  Graf  Ludwig. 
Bei  Meyer  S.  172.  und  Oudegh.  IL  S.  471,  seine  Grabschrift 
in  der  S.  Donatians- Kirche  zu  Brügge,  wo  er  später  beige- 
sest  wurde,  nachdem  er  6  Jahre  im  Kloster  S.  Richard  bu 
Ponthieu  (in  monasterio  &  Richardi  in  Pontivo)  bei  Abbeville 
begraben  gelegen  hatte.  (Gcncal.  S.  221) 

Albbscoeb.  Karl  EL  von  Valois,  mit  dem  Beinamen  der 
Grossmüthigc,  Graf  von  Alencon,  Bruder  König  Philipps 
1325—46  *). 


dum  cum...  Flandrentibus  vom  lu.  April  1SJ7.  S.  f  69.  FroLssart  147. 
bei  Bucbon  II.  S.  l5s. 

m 

1]  Grneal.  S.  ji6.  Froissart  190-195. 
a)  A.  d.  v.  I  d.  VIII.  S.u. 

3)  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  401. 

4)  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S. 


Digitized  by  Google 


Blots.  Ludwig  L  von  Chatillon,  folgte  seinem  Vater  Gui- 
do 134*  in  der  Grafschaft  Blois »). 

V.  8657.  Jabt  vaw  Viavkx.  Froissart  I,  297.  (Buchon  II. 
S.  384.)  De  la  Tille  de  Calais  etoit  capitaine  un  gentfl  Cheva- 
lier de  Bourgogne  et  vaillant  Jean  de  Vienne. 

V.  8658-  Kbsout  i>x  Dodksxukx.  Bei  Froissart  Arnoul 
tTAudrcfan,  von  Buchon  Audsneham  erklärt,  bei  Denys  Sauva- 
ge Emoulx  fAudenkem,  bei  Mcjer  Arnulphut  Andre ghtmensU, 

V.  8659.  Vax  Byavlkt.  Dicsa  scheint  Buudomn  de  Bel- 
lebrorvie  ( Rcllchournc)  bei  Froissart  r.u  sevn;  bei  Denys  Sau- 
vage le  tire  de  Beatäok,  d.  h.  wie  sich  endlich  aus  dem  Zusam- 
menhalten dieses  Kamens  mit  dem  unsrer  Chronik  ergiebt, 
de  Bcaulicu  (altfranx,  Biau  leue,  de  bsllo  laco).  An  eine  Ver- 
wechslung mit  Eduard  von  Bcaujeu  (Bcllojocus) ,  der  den 
5.  Mai  1331  im  Gefechte  mit  den  Engländern  vor  Art] res 
blieb,  ist  wohl  darum  nicht  su  denken,  weil  wenigstens  Frois- 
sart seinen  Baudouin  de  BeUebourne  einigemal  neben  dem  sin 
de  Bmvjeu  nennt  *). 

V.  8660.  Vax  Gbixgxt.  Ebenso  bei  Denys  Sauvage,  viel- 
leicht Jean  de  Surie  bei  Froissart.  Ünsre  Lesart  dürfte  wohl 
eher  su  einem  Aufschlüsse  fuhren.  Es  ist  wahrscheinlich 
der  bei  Froissart  später  öfter  erwähnte  Geofiroy  de  Chargny, 
vgl.  Froissart  L  3i0.  3J6.,  bei  Buchon  IL  S.  4S3-  483. 

V.  8663.  Ix  DKSKX  TIDK5  WAS  LODFWIJC  etC.  Ludwig 

von  Malen,  einziger  rechtmässiger  Solm  seines  Vorgängers 
Ludwigs  von  Nevers,  aus  dessen  Ehe  mit  Margaretha,  der 
Tochter  Königs  Philipp  V.,  xu  Malen,  unfern  Brügge,  den 
25-  Nov.  1330  geboren,  woher  sein  Beiname,  war  somit  bei 
seinem  Regierungs-Antritte  —  er  kam  den  7.  Nov.  1346  nach 
Flandern  —  16  Jahre  alt5). 

4 

i)  A.  d.  v.  I.  d.  XI.  S.  596. 

»)  Vgl.  Addition  VIII.  bei  Uuchoa  III.  S.  41-47.  A.  iL  v.  I.  d.  X  S.  5i5. 
J)  Gei^L  S.  »11.  Oudegb.IL  S.  471.  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.3JS.  t 
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V.  8664«  Daer  wiikt  bkspborkx  etc.  Es  ist  zu  ver- 
gleichen Hoya  S.60.  1.  53.  und  Oüdegh.II.  S.  475-,  insbeson- 
dere jedoch  Denjs  Sau  vage  S.  186- ff,  welcher  mit  der  gan- 
zen nachfolgenden  Erzählung  unsres  Chronisten  bis  v.  8768. 
beinahe  wörtlich  übereinstimmt. 

V.  8668«  SHkbtogks  docutrb  vas  Bbabast.  Marga- 
retha, Tochter  Herzogs  Jobann  III.  vonBrabant,  aus  der  Ehe 
mit  Maria  der  Tochter  des  Grafen  Ludwig  vonEvreux.  Die 
Vermählung  kam  am  11.  Juli  1247  auch  wirklich  zu  Stand  *). 

V.  8696.  Scowrex  dochteb  vas  1>gklast.  Es  war  die 
älteste,  Isabclla  2). 

V.  8711-  Thuwblic  Die  Handschr.  liest  twuwelic,  was 
als  blosser  Schreibfehler  geändert  wurde. 

V.  8718.  Godbfbobt  Dx  Harcoibt.  Dieselbe  Angabe, 
wie  unser  Clironist  hier,  hat  Denis  Sauvage  a.  a.  0«,  und  Hoya 
S.61»  lin.  2.   Gottfried  von  Harcourt,  Vicomte  von  St  Sau- 
veur  war  in  Folge  seiner  Streitigkeiten  mit  dem  Marschall 
von  Briquebck  durch  Urtheilsspruch  vom  19.  Juli  1343  aus 
Frankreich  verbannt  und  seiner  Güter  entsezt   Zu  gleicher 
Zeit  war  er  der  Theilnahmc  an  den  angeblichen  hochverrä- 
therischen  Verbindungen  mit  England,  wegen  der  Bönig  Phi- 
lipp IV.  den  Oliver  Clisson  und  viele  andere  im  Jahre  1314 
hinrichten  liess,  beschuldigt.   Er  hielt  sich  zuerst  in  Brabant 
auf,  später  fand  er  es  gerathener,  seiner  Sicherheit  wegen 
nach  England  zu  gehen.    König  Eduard,  der  in  jenen  Hoch- 
vcrraths-Prozcssen  eine  gegen  ihn  selbst  gerichtete  Kränkung 
erblickte,  und  darüber  äusserst  entrüstet  war,  machte  ihn  zum 
Marschall,  und  Hess  sich  hauptsächlich  durch  ihn  bestim- 
men, im  Jahr  1545  den  WafTcnsülUtand  auf/.usagcn  und  mit 
einem  Heere  in  der  Normandie  zu  landen.    Die  glänzenden 
Erfolge  der  englischen  Waffen  in  diesem  Feldzuge,  iiamcut 

i)  A  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  336.  ff.  XIV.  5.  101. 
a)  Denyt  Sauv.  S.        A.  d.  v.  I.  d.  VII.  S.iii. 
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Hell  bei  Creci,  werden  unter  andern  seiner  Mitwirkung  zit- 
geschrieben.  Seinen  Frieden  mit  Honig  Philipp  machte  er 
nullt,  wie  man  etwa  nach  unsrer  Chronik  hier  Ycrmutltcn 
könnte  (vgl.  v.  8720. ff),  durch  Mittheilung  des  englisch-flan- 
drischen Hcirathsplnns  an  Brabant,  sondern  auf  eine  ziem- 
lieh  ausserordentliche  Weise  unmittelbar  nach  der  Schlacht 
bei  Creci.  Der  Anblick  der  Leiche  seines  Bruders,  der  ihm 
gegenüber  in  den  französischen  Reihen  gelochten  hatte,  und 
mit  so  vielen  andern  französischen  Edeln  die  Wahlstatt  deckte, 
erschütterte  ihn  so  tief,  dass  er  plötzlich  das  englische  Heer 
verlicss,  und  sich,  die  Scharjie  um  den  Hals  gewunden,  ganz 
allein  dem  König  Philipp  IV.  zu  Füssen  warf.  Dieser,  sei- 
nerseits durch  das  Ausserordentliche  des  Ereignisses  ebenso 
bewegt,  bewilligte  ihm  vollständige  Verzeihung  des  Vergan- 
genen,j[sezte  ihn  durch  Beschluss  vom  27«  Dez.  1346  wieder 
in  seine  Güter  ein»  und  erlaubte  ihm  sogar  (2.  Jun.  1347)* 
um  ihn  für  die  gehabten  Verluste  zu  entschädigen,  eine  aus- 
serordentliche Steuer -Erhebung  in  dem  wiedereingeräumten 
Besitzthume  f). 

V.  8727'  Tk  Bkrghkmk  ist  Westlakt.  In  der  Abtei 
S.  Winoc  daselbst.  Mejer  sagt,  dass  die  Zusammenkunft  auf 
den  1-  März  verabredet  worden.  Mach  der  GeneaL  S.  222. 
fand  die  Verlobung  zu  Berg  St.  Winoc  den  14.  März  1347 
statt 

V.  8737-  Tk  bklohebeh  Paksschek.  Dcnys  Sau  vage  ä 

la  close  pasquet;  Meyer:  pojst ßtiitum  heltdomadam, 

V.  8746.  üp  kk*ks  scokeic  dach.'  Es  war  der  28. Mär» 
(Geneal.  1.  c;  der  Cod.  Ins.  hat  der  dortigen  Note  zufolge  den 
23.  März),  nach  andern  der  3.  April  1347-  Froissart  ubi  su- 
pra  IL  S.  430.  not  1. 

. 

i)  Dcnys  Sauvage  S.*jl.  »74.  Fro'uurtl.  su.si*.  De  ta  ftoque.  hi- 
«toire  gciMalogique  de  Ix  mauon  de  Harceurt,  Paris  1 66«.  fei.  T.  II.- 
Liv.  XII.  cap.  IX.  S.  1674-91 .  A.  d.  v.  I.  d.  VI.  ü.  36.  sT. 


1 
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V.  8749.  Hsx  MKRGIIE9.  D.  b.  sich  ergöfeen,  vgl.  da* 
engl,  merry.  Cod.  Comb.  Fol.  365.  coL  4.  Van  den  ghccslc- 
lihca  boemghacrde: 

In  eenen  «duent  dies  willic  lyea 
Do«  dochtic  in  d.U  herte  mijn 
Hat  ibeiut  in  der  nughct  nariei 
IX.  mjent  >vnud«  beilotea  xija 
Doe  docbt  mi  goet  dat  ic  todtte 
Eenen  boemgaert  aji  mijn  verslaen 
D*er  hem  dat  kiadekia  ia  mochte 
Vroyiic  ia  vermerghen  gaen. 

V.  8754.  Siskw  sponewAHK.  Ebenso  oben  v.  8748.  Dc- 
nys  Sauvage  und  die  übrigen  Chronisten  haben  einen  Fal- 
ken, welchen  er  auf  einen  Reiher  loslicss.  Meyer  S.  174. 
Oudegh.  II.  8. 476.  und  Froissart  511.  (Buchon  IL  S.  437.). 
Des  leztern  Erzählung  von  der  Flucht  des  Grafen  verdient 
mit  der  unsern  verglichen  zu  werden. 

V.  8757*  Tote  Wakitkots  vp  die  muivar*  Denys  Sau- 
vage: a  un  pai,qu'on  dit  le  Gue  de  Fincs.  Me>er:  ad  flumen 
Sraldem  eo  loci,  qui  fluetus  vocatur  Finensis.  Dieser  lot- 
tern Erklärung  zufolge  ist  der  Fass,  den  unsre  Chronik 
meint,  ein  andrer,  als  den  die  angeführten  beiden  Chronisten 
angeben,  denn  Waestene  ist  Warneton,  und  liegt  an  der 
Leye  ]),  nicht  an  der  Scheide,  und  dass  wirklich  kein  ande- 
rer Ort  in  unsrer  Chronik  verstanden  ist ,  geht  aus  v.  8788. 
hervor,  wo  "NVaestene  mit  dem  Beisalz  ouer  Leye  noch  ein- 
mal genannt  wird,  so  wie  daraus,  dass  Mcjcr,  indem  er  das 
dort  Erwähnte  erzählt,  ausdrücklich  von  den  Flandrern  sagt, 
dass  sie  ad  porUem  tVamestumcum  über  die  Leye  gegangen. 
Eine  Brücke  bei  Warneton,  wenn  es  anders  damit  seine  Rich- 
tigkeit hat,  will  freilich  zu  der  Angabe  unsre*  Chronisten 
nicht  recht  passen. 

V.  8759.  Lodkwijc  vah  bei«  Wallis.  Nach  Lcbrous- 
sart  in  den  Noten  zu  Oudegh.  (II.  S.  476.  not  $.)  hicss  er 
Philipp  van  den  Walle.   Auch  gut. 

i)  Wer.  III.  S.  3t9. 
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V.  8771.  Eto«  vbrlorktt  dam.  Es  war  den  12.  April 
1347  bei  Arkes,  an  der  Kiew  c  gracht  (fossa  nova),  unter  dem 
Jlcfclilc  des  aus  Frankreich  vertriebenen  Bastard  Eduard  von 
Rienti *).  9 

V.  8788.  T«  Wabstbkb.  S.  den  Schluss  der  Bern,  zu 
v.  8757.  Das  Treffen  geschab  gegen  Ende  Juni's  ad  Queren  um 
Eu/ae  fluvü,  wie  Meyer  <S.  176.)  den  Ort  bezeichnet,  oder  « 
tut  Aame/  qu'on  dä  Qursnoy  svr  le  Iis,  um  mit  Denvs  Sauvage 
(S.  187.)  su  reden,  im  Gebiete  v6n  Lille,  ebenfalls  unter 
dem  vorgenannten  Hicnti. 

V.  8819.  Ebtde  Edbwasbt  wa*  tslot  tu  habt.  König 
Eduard  hielt  seinen  Einzug  in  Calais  den  4.  Aug.  1347  *). 

V.  8832.  Twelhb  xix  sloet  kbi\  ykt  lasc  Den  1.  Juli 
1347  xu  BriisseL  GeneaL  S.222. 

V.  8834  Waht  bsstaht  im  iabb.  Er  wurde  gegen  Ende 
Sept.  erst  nur  auf  9  Monate  abgeschlossen,  dann  aber  bis- 
Pfingsten  1350,  und  endlich  bis  zum  1.  April  1351  verlän- 
gert 5). 

V.  8838.  Mab»  akdsbswabb  si  skhkulikk.  Mit  diesem 
Verse,  womit  in  der  Handschr,  ein  neues  Blatt  anfängt,  be- 
ginnt zugleich  eine  deutlichere  und  bessere  Hand,  als  die 
bisherige,  welche  von'v.  5014*  an  gieng.  Sie  ist  gleich  die- 
ser junger,  als  die  der  ersten  Hälfte  unsrer  Chronik,  aber 
wieder  ebenso  gut  und  sorgfältig  wie  die  leztere.  Es  ist  dieselbe, 
die  sich  in  vielen  andern  Stücken  der  Comb.  1  losch r.,  z.  B. 
dem  heil.  Brand aen  und  in  Beinacrt  etc.  findet.  Ueber  die 
hier  erzählten  Unruhen  in  Flandern  vgl.  Geneal.  S.  224.  in 
fincu.fl.  Meyer  ad  ann.  1348  im  Eingang.  Oudegh.  H.  S.486. 
van  Praet  IL  S.  71.  Leo  I.  S.  278-  279.,  woraus  dar  etwas 
dunkle  und  sehr  kurze  Text  unserer  Chronik  sich  erklärt. 

l)  Meyer  ad  aaa.  iJ«;.  S.  17$.  Denyt  Sju?nge  S.  il?. 

s)  A.  d.  v.  L  4.  VL  S.  St..  womit  iodeuea  xu  vergleiche«  die  Note  bei 

ProuMrt  Ausg.  t.  Bur.hon  Ii  S.  47a. 
3)  A.d.  v.l.  d.  VI  S.3». 
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V.8854.  Du?  crvüs  bkobdkrs.  fivlres  crucifm i,  auf  Ii 
flagellalores,flazeUanics,  Geissler,  Gcissclbrüdcr  genannt.  Die 
grossen  Geisslcreügc  in  Deutschland  fallen  ins  Jahr  1549, 
und  siwl  eben  durch  das  in  v.  8855.  berührte  grosse  Ster- 
ben (den  schwarzen  Tod,  der  seit  1348  wüthete)  veranlasst 
Vgl.  über  sie  namentlich  den  classischen  Bericht  des  Jakob 
v.  Königshoven  ad  h.  a.  nach  Handschriften  abgedruckt  bei 
Wackernagel  altd.  Lesebuch  S.  715.  bei  Froissart  das  Capi- 
tel:  Comment  les  penitents  alloient  par  le  pays  par  com- 
pagnie  se  dechirant  le  dos  d'aiguülons  de  fer;  comment  ü 
y  eut  dans  le  mondc  une  grande  epidemie  et  comment  les 
juifs  furent  brules  (bei  Buchon  III,  S.21.),  Ober  ihr  Erschei- 
nen in  Flandern  Geneal.  S.  226-ffi.  Meyer  ad  ann.  1349.  Im  All- 
gemeinen namentlich :  Förstemann,  die  christlichen  Geisslerge- 
seUschaften.  Halle  1828.  8.  Uebcr  die  Geisslerlieder,  deren 
manche  tiefen  poetischen  und  religiösen  Gehalt  haben,  und 
in  der  Geschichte  des  deutschen  Kirchenlieds  Epoche  ma- 
chen, ist  nachzusehen  Jac.  Grimm  altd.  Meistersang  S.  64.181. 
Massinann  Erläuterungen  cum  Wessobrunner  Gebet,  wo  ein 
sassisches  Gedicht  mitgctheüt  wird,  welches  die  sonst  über- 
lieferten Fragmente  su  einem  abgerundeten  Gänsen  vereinigt, 
übrigens  eben  desswegen  wohl  schwerlich  in  liturgischem 
Gebrauch  gewesen  ist1)  5  endlich  Hoffmann  v.  Fallersleben, 
Geschichte  des  deutschen  Kirchenlieds.  Breslau  1832.  S.79K 

V.  8855.  Ewdk  dakh  haer  die  gboktk  stohfte  was. 
Man  vergleiche  die  eben  angeführten  Stellen.  Es  ist  diesel- 
be, welche  von  Boccax  in  seinem  Decameron  auf  eine  so 
ergreifende  "VA  eise  geschildert  ist. 

V.8858.  Tic  ltoKMK  tcbokte  aflabt.  Von  Clemens  VI. 


1)  AU  Parergon  sey  hier  die  Bemerkung  erlaubt,  dats  Zeile  9t.  de« 
besprochenen  Lieds  let  set,  «veno  man  es  verbindet  und  /eiset  s.  v.*- 
lastet  liest,  einen  guten  Sinn  Riebt,  und  au»  nicht«  der  Co- 
jectur  leaet  genölhigt  seyn  wird. 
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(1542 — 52)  durch  Bulle  vom  27.  Jan.  1343  verkündet.  Das 
von  Pabst  Bonifaz  VIII.  durch  Bulle  vom  2.  Febr.  1300 
eingeführte  hundertjährige  Kirchenjubeljahr  wurde  dadurch 
in  ein  fünfzigjähriges  umgewandelt  *). 

V.  8860.  Staere  cobibc  Philips.  Nach  Meyer  den  28., 
nach  der  Geneal.  S. 227«  den  23.  Aug.  (in  vigilia  beati  Bartholo- 
maei),  nach  den  Verf.  der  A.  d.  v.  l.d.  VI.  S.  40.  den  22.  Aug. 

V.  8861»  Ja. w  siJü  zoks.   Vgl.  die  Bern,  zu  v.  8149. 

V.  8865.  Vier  sosen  ekde  dochtren  vrie.  Aus  erster 
Ehe  mit  Bona,  der  Tochter  des  Königs  von  Böhmen,  Johann 
von  Luxemburg.  (Sic  starb  den  11.  Septbr.  1349.)  Seine 
«weite  Ehe  mit  Johanna ,  der  Tochter  Graf  Wilhelm  XII. 
von  Auvergne,  war  kinderlos  2). 

V.  8867*  Kabel,  geb.  zu  Vincennes  21.  Jan.  1337,  in 
Folge  Vertrags  mit  dem  leeten  der  alten  Dauphins,  Hum- 
bert IL,  (vom  29.  März  1329)  den  16.  Juli  feierlich  in  das 
Delphinat  cingesezt,  und  der  erste  der  französischen  Thron- 
erben, die  seit  diesem  Zeitpuncte  den  Namen  Dauphin  führ- 
ten, wurde  1351  mit  dem  Herzogthum  derNormandie  belehnt 
und  folgte  seinem  Vater  den  8.  April  1364  auf  dem  Thron, 
Harb  16.  Septbr.  1380  *). 

V.  8870.  Looxwuc  vaw  Ihgab.  Ludwig  von  Anjou , 
geb.  23.  JuL  1339,  erhält  1356  Anjou,  Maine  u.  a.  Herr- 
schaften *). 

V.  8871.  Jak  vas  Bebet.  Johann,  Herzog  von  Berri, 
noch  in  seinem  50.  Jahre  mit  der  12 jährigen  Gräfin  Jobanna 
von  Boulogne  und  Auvergne  verheiratbet  (1389),  stirbt  76 
Jahre  alt  zu  Paris  15.  Juni  1416  *). 

V.8873.  Philips  lb  habdi,  geb.  den  15.  Januar  1542, 

v. 

■ 

I)  GencaL  S.  ss;.  A.  d.  v.  I.  d.  ÜL  S.  31  &. 
i)  A.  d.  v.  1.  d.  VI.  S.  49- 

3)  A.  d.  v.  L  <L  VI.  S.  So.  JL  S.  4«  ff.  XIII.  S.  39. 

4)  A.  d.  v.  L  d.  XJII.  S.  ?t. 

5)  A.  d,  v.  L  d.  VI.  S.  49.  X.  S.  149.  S.  auch  «»lea  v.  9S17. 
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wird,  nachdem  Philipp  ron  Bouvre  1561  mit  Tod  abgegan- 
gen, den  9.  Septbr.  1563  von  seinem  Vater  tum  Herzog 
von  Burgund  ernannt,  vermählt  sich  den  19*  Juni  1S69  mit 
der  hinterlassenen  Wittwe  des  Erstem,  Margaretha,  der  Toch- 
ter unseres  Grafen  Ludwig  von  Malen,  und  wird  durch  diese 
Heirath  auch  Graf  von  (Hoch)Burgund  und,  wie  in  unserer 
Chronik  bemerkt  ist,  von  Flandern 

V.  8875.  Dhodtstx  docbteb.  Johanna,  1353  an  Bönig 
Karl  den  Schlimmen  von  Kavarra  (1549 — 1387)  vermählt, 
starb  den  5.  Decbr.  1575  plötzlich  im  Bade  eu  Evreux,  nicht 
ohne  dass  dringender  Verdacht  vorhanden  war,  dass  ihr 
Gemahl  sie  vergiftet  *). 

V.  8878.  Die  akdeb.  Vielmehr  die  dritte,  Isabella,  1560 
an  Johann  Galeas,  Sohn  des  Galeas  Visconti  IL  von  Mai- 
land, welchem  jener  1372  folgte,  vermählt,  starb  den  11. 
Seplbr.  1572.  Ihr  Gemahl  wurde  bekanntlich  spater  der 
erste  Herzog  von  Mailand,  indem  ihn  Baiser  Wenzeslaua 
1395  zu  dieser  Würde  erhob  s). 

V.  8880.  Dir  dbbde.  Maria,  Zweitälteste  Tochter  Bönig 
Johanns,  wurde  den  4.  Juni  1564  dem  Herzog  Bobert  von 
Bar  (1552—1411)  angetraut.  Ihr  Vater  Johann  II.  hatte 
den  früheren  Grafen  im  Febr.  1555  »um  Herzog  erhoben. 
Für  sie  dVitcte,  wie  bekannt  ist,  Johann  von  Arms 

schöne  Melaßne*  *). 

V.  8887*  Jeg  heb  den  bebtogbe  Wkibsblibe.  Herzog  Wen- 
zeslaus  von  Luxemburg  hatte  1547  Johanna,  die  Wittwe 
Wilhelms  IV.  von  Holland  und  Hennegau,  erstgeborne  Toch- 
ter Johanns  III.  von  Brabant,  Schwester  der  Grafin  von 
Flandern,  zur  Ehe  genommen.  Sie  folgte  ihrem  Vater  in 

i)  A.  d.  v.  L  d.  XI.  S.  6S-6I.,  auch  hbUo  v.  S967.  Meyer  ad  aua. 

1S69  «ad  Oudegh.  II.  S  Sot  ff. 
O  A.  d.  v.  I.  d.  VI  S.  So3.  S04. 
S)  A.  d.  v.  1  d.  VI.  S  49.  XML  S.  sS9.  •  (■. 

4)  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  4J9-4».  BibL  uoir.  det  nmaas.  Jaillct  17 -i.  II. 
Melange*  Urea  d  une  grwde  bibl.  Paris  i;Io.  E.  p  5t. 
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Brabant  1355,  regierte  bis  cum  7-  Mai  14  04,  starb  l.  Decbr. 
1406.  Die  Fehde  zwischen  beiden  Schwägern  entstand  we- 
gen des  Heirathguts  der  Gräfin  von  Flandern,  wie  unsere 
Chronik  in  v.  8S89  bemerkt,  sodann  aber  auch  wegen  des 
schon  erwähnten  und  unten  v.  8910  noch  einmal  bemerkten 
Kaufs  von  Mecheln.  1546  war  Ludwig  L  von  Ncvers  mit 
dem  Herzog  von  Brabant  übereingekommen,  ihm  seinen  noch 
übrigen  Antheil  an  Mecheln  gegen  die  Summe  von  86,600  fl. 
eanz  zu  überlassen  und  Brabant  war  sofort  in  Besitz  gesezt 
worden.  In  demselben  Jahre  hatte  auch  der  einstweilen  zur 
Regierung  gekommene  Ludwig  von  Malen  bei  Vermahlung 
mit  3fargaretha  von  Brabant  die  jährliche  Summe  von  10.000 
Florentiner  Gulden  als  Mitgift  zugesichert  erhalten.  Von 
der  ersten  Summe  wurde  jedoch  wahrend  der  Lebzeiten 
Johanns  IIL  von  Brabant  nichts  bezahlt,  und  die  verspro- 
chene jährliche  Summe  von  10,000  fl.  wollte  Wenzcslaus  nach 
dem  Tode  seines  Schwiegervaters  (1555)  ebensowenig  be- 
zahlen. Darüber  kam  es  zum  Kriege,  Ludwig  sezte  sich 
zunächst  in  Besitz  von  Mecheln,  und  das  Ende  des  Gauzen 
war,  dass  (unter  dem  Datum  Ath  den  5.  Juli  1557)  dieses 
ihm  für  die  Zukunft  auf  immer  überlassen  und  für  die  ver- 
sprochenen jährlichen  10,000  11.  —  nicht  für  die  86,600  (1., 
wie  unsere  Chronic  v.  8919  unrichtig  bemerkt,  denn  daiür 
war  Mecheln  aufgegeben  worden  —  Antwerpen  pfandweise 
an  Flandern  abgetreten  werden  musste.  Die  übrigen  Bedin- 
gungen sind  in  unserer  Chronik  richtig  aufgezählt 

^  .  8892.  Up  ekkb  Sfstb  Jass  isachtk.    Den  23.  Juni. 

V.  8895.  BorcBOur.  Auch  Oudegh.  II.  S.  491.  und  Roys 
S.  63.  lin.  7'  haben  Bouchoute.  Nach  der  Note  bei  ersterem 
soll  es  aber  Scbout  bei  Anderlecht  zunächst  bei  Brüssel 
gewesen  seyn.   Dieselbe  Angabc  hat  auch  Mover,  er  nennt 

i)  Vgl.  A.  d.  v.  L  d.  XIV.  S.  ioi.  Geeeal.  S.  ff.  Meyer  «u  den 
geaauten  Jahrea  S.  iSS.  170.  ilS.  Oudegh.  II.  S.  4)6  C  4(7.  477. 
4|l.;  auch  van  PraetU.  S.  71  *  Leo  I.  S.  »53.  »54.  s;«-  *»»  *• 
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den  Ort  Scota  arbor  (ubi  nunc  Cartbusiense  caraobitun). 
Indessen  weicht  unsere  Chronik  von  allen  eben  angefahrten 
Oberhaupt  ab,  indem  sie  von  2  Treffen  weiss,  nämlich  einem 
vor  Bochout  und  einem  andern  vor  Brüssel  und  daxwischen 
hinein  einen  Waffenstillstand  schliessen  lässt,  bei  den  übrigen 
aber  nur  von  einem  Treffen  und  von  dem  Waffensüllstande 
gar  nicht  die  Rede  ist. 

V.  8901.  Oost  dp  Lauwkbuhs  Octade-  Uebereinstim- 
mend  mit  den  übrigen  Chronisten.   Es  ist  der  17.  Aug.  1356. 

V.8915.>  coBTKLPiiSDR.  Die  Erklärung  dieses  Worts 
ergiebtsich  unter  andrem  aus  einer  Stelle  bei  Oudegh.  O.  S.  527. 
Non  obstant  lcs  quelles  choscs,  le  roy  voulut  semblableroent 
pour  son  honneur  et  asseurance  que  les  villes  de  LUle  et 
Douay  avec  leurs  appendances,  fussent  mises  en  ses  maus 
par  moniere  de  gaige  ou  de  contrepani.  Daraus  wird  in 
unserem  Flandr.  cvntelpand.  Es  ist  «usammengesezt  aus  dem 
französischen  conire  und  dem  deutschen  Pfttnd,  und  heisst 
wörtlich  Gegenpfand,  d.  h.  soviel  als  Unterpfand,  Hypothek; 
Pfand  überhaupt 

V.  8925.  Voebt  Lukvkbb,  Bbübssetk,  NlUBlK,  Tmkes, 
d.  h.  Löwen,  Brüssel,  Nivclle  und  Tirlcmont,  Meyer  S.  185. 
Oudegh.  n.  S.  494.  Das  nachfolgende  dient  der  Bemerkung 
bei  Leo  L  S.  285.  su  weiterer  Bestätigung. 

V.  8965«  tYpbe  unk  jirboertf.  Das  Nähere  findet  sich 
bei  Meyer  ad  ann.  1364.  Des  in  den  vorhergehenden  beiden 
Versen  bemerkten  Weberaufstandes  eu  Gent  geschieht  bei 
ihm  und  den  übrigen  flandrischen  Chronisten  keine  Erwäh- 

nung*  _ 

V.  8967.  Tbauweds  Mebgbiete.   S.  oben  die  Bern,  bu 

v.  8873.  Ueber  den  für  Flandern  sehr  wichtigen  Heiraths- 
vertrag vgl  die  in  jener  Bern,  angeff.  Stellen  bei  Meyer  und 
Oudegh. 

V.  8980.  Dan  xmstbs  dach  ni  May.  Denselben  Tag 
hat  die  Geneal.  S.  255.,  aber  das  Jahr  1570.  Meyer  und  die 
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Verf.  der  A.  A  v.  I.  d.  (XL  S.  75-  und  233.)  haben  den 
28.  Mai  1371. 

V.  8981.  Jas  vak  Dygofw.  So  wurde  er  von  seinem 
Geburtsorte  Dijon,  der  gewöhnlichen  Resident  seiner  Aeltern, 
genannt  Diese  überliesscri  ihm  mittelst  Schenkung  vom  16. 
Marx  1383  die  Grafschaft  Ncvers  und  die  Baronie  Donxi, 
welche  beide  Herrschaften  er,  a!s  der  Tod  seines  Vaters 
Philipp  (1404)  ihn  zur  Nachfolge  in  Burgund  berief,  in  Kraft 
eines  früher  (27.  Novbr.  1401)  errichteten  Erbvertrags  an 
seinen  jungern  Bruder  Philipp  II.  von  Burgund  abtrat.  Bis 
ku  diesem  Zeitpunkte  heisst  er  daher  in  den  Quellen  hin  und 
wieder  auch  kurzweg  Johann  von  Ncvers  (s.  unten  v.  10460). 
Fr  vermählte  sich  den  9.  April  1385  mit  Margaretha,  der 
Tochter  des  Herzog*  Albert  von  Baiern«  Grafen  von  Holland 
und  Hennegau.  Seiner  Gofangpunchmung  bei  Nicopoli  ge- 
schieht weiter  unten  in  unserer  Chronik  selbst  Erwähnung 
(v.  10460  ff.)  und  ebenso  handeln  die  6  ler.ten  Verse  dersel- 
ben von  seinem  Regierungsantritte  in  Flandern.  Den  10.  Sep- 
tember 1419  wird  er  auf  der  Brücke  eu  Montereau  auf 
Anstiften  und  im  Angesichte  des  Dauphin  ermordet *),  nach- 
dem beide  kurz  zuvor  sich  gegenseitige  brüderliche  Liebe 
und  Eintracht  xugeschworen. 

V.  8983.  Ix  Petav,  d.  h.  in  Poitou.  Nach  Meyer  und 
Froissart  S.  51.  (Buchon  5.  S.  257.)  war  es  an  der  Rüste 
von  Bretague.  Die  Flandrer  kamen  mit  einer  Flotte,  die 
Wein  führte,  aus  La  Röchelte  und  wollten  in  einem  Hafen, 
den  die  beiden  angeff.  Chronisten  gleichförmig  mit  dem  un- 
sern  die  Bay  nennen,  —  die  Geneal.  Belvearium,  quod  inde 
Bappe  vocatur  (S.  233.)i  —  noch  Salz  einnehmen.  Sie  wurden 
aber,  noch  ehe  sie  in  den  Hafen  einlaufen  konnten,  von  den 
Engländern  angegriffen  und  besiegt.   Nach  der  Note  in  der 


i)  A.  d,  v.  L  i  VI.  &  71.  XL  S.  jS-ii.  tSS.  «5«.  XIR  S.  S*3. 
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Geneal  liest  der  Cod.  Jos.  statt  BeWearium  Balnearium  und 
statt  Bappe  haye. 

V.  8987.  Wirasixu».  War  dem  Grafen  Wilhelm  von 
Jülrh,  wegen  Beraubung  einiger  Haufleute,  die  auf  Jülcher 
Gebiet  vorgefallen  war,  und  wofür  Wilhelm  ihm  die  ver- 
tragsma'ssige  Genugthuung  versagte,  feindlich  in's  Land  ge- 
fallen, wurde  aber  bei  Baeswüer,  tünchen  Mose  ende  Mjn, 
wie  unsere  Chronik  richtig  angiebt,  von  Wilhelm  geschlagen 
und  gefangen.  Seinem  kaiserlichen  Bruder  Karl  IV.  au  Eh- 
ren erhielt  er  in  Kurzem  die  Freiheit  wieder  J)< 

V.  8995.  Noch  in  zoheh.  Die  Handschrift  hat  durch 
einen  Schreibfehler  II.  Zwei  Söhne,  die  zwischen  Johann 
und  Antonius  geboren  wurden,  und  gleich  wieder  starben, 
sind  hier  übergangen. 

V.  8997.  Ja.vsx.   S.  oben  die  Bern,  su  v.  8981. 

Asthoms  erhält  bei  seiner  Verheirathung  mit  Johanna, 
Tochter  Walrams  III.  von  Luxemburg,  Grafen  von  Saintpol, 
(1592)  von  seinen  Aeltern  die  Grafschaft  Bethel,  folgte  sei- 
ner  Mutter  Margaretha  in  Brabant,  welches  dieser  von  ihrer 
Schwester  Johanna  1404  abgetreten  worden  war,  im  Jahr 
1405,  nachdem  er  zuvor  eine  Zeitlang  die  Hegentschaft  ge- 
führt hatte;  fiel  in  der  Schlacht  bei  Azincourt  den  35.  Octbr. 
1415.  Nach  dem  Tode  seiner  ersten  Gemahlin  verband  er 
sich  in  zweiter  Ehe  (6.  Jul.  1409)  mit  Elisabeth,  Tochter 
des  Herzogs  von  Görliz,  Johann  von  Luxemburg,  eines  Halb- 
bruders des  Kaisers  Wenzcslaus  und  vollbürtigen  Bruders 
des  Kaisers  Sigismund  =). 

V.  9000.  Philips  vaic  Nkvkrs  folgte  seinem  Bruder  kraft 
.  eines  von  den  Aeltern  errichteten  Theilungsvertrags  am  27. 
Novbr.  1401,  als  jener  Brabant  erhalten  hatte,  in  Bethel 
(1405).    Nachdem  er  in  erster  Ehe  (25.  April  1409)  mit 

i)  A,  <L  v.  1.  4.  XIV.  S.  loa.  Meyer  m6  «an.  1571. 

s)  A.  d.  v.  I.  d.  XIV.  S.  toS.  104.  XI.  S.  41 S.  lud  VIO.  S.  So. 
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Isabclla,  der  Tochter  Ingclrams  VIL  tob  Couci,  sich  ver- 
bunden gehabt  (sie  starb  1411),  rermählte  er  sich  in  zweiter 
(10.  Mai  1415)  mit  Bona  von  Artois,  ältester  Tochter  des 
Grafen  Philipp  von  Eu  j  auch  er  fiel  am  Tage  bei  Azincourt »). 

V.  9019.  Dik  moütstb  etc.  Diese  von  unserer  Chronik 
als  die  älteste  bezeichnete  Tochter  war  die  «weite. 

Die  älteste  Tochter,  bei  unserem  Chronisten  die  zweite, 
Margaretha  mit  Namen,  geb.  1374,  wurde  1385  dem  Grafen 
Wilhelm*VI.  von  Holland  und  (IV.)  von  Hennegau  (1404—17) 
vermählt. 

Die  zweite,  Catharina,  geb.  1378,  erhielt  1593  Herzog 
Leopold  den  Stolzen  von  Oesterreich  (1386—1411)  zum 
Gemahl. 

Die  dritte  (bei  unserem  Chronisten  und  Mov  er  die  vierte) 
geb.  1379,  Bona  mit  Namen,  war  Johann,  dem  Sohne  Her- 
zog Ludwig  IL  von  Bourbon,  verlobt,  starb  aber  noch  vor 
ihrer  Vermählung  zu  Arras  den  10.  Septbr.  1399* 

Die  vierte,  Maria,  geb.  im  August  1580,  wurde  den 
30.  Octbr.  1593  Amadeus  VIII.,  Grafen  (von  1391  —  1417), 
später  (1417 — 1451)  Herzog  von  Savojen,  vermählt  *). 

V.  9036.  Dk  volrrs  van  Ghkvd.  Von  dem  liier  er- 
wähnten Auszuge  der  Wollschläger  in  Gent  im  Jahr  1575 
findet  sich  bei  den  übrigen  flandrischen  Chronisten  nichts 
bemerkt 

V.  9012.  In  df.skh  tut  tgrotz  water.  Auch  Meyer 
ad  ann.  1591  (S.  191.)  gedenkt  der  Ueberschwemmung,  wo- 
von in  diesem,  und  der  Kälte,  wovon  in  den  folgenden  Ver- 
sen die  Rede  ist. 

V.  9046.  Vrrmdb  gastk  vaw  Obst.  Gencal.  S.  255.  Anno 
1574,  venerunt  in  Flandriam  de  Rbeno  et  de  Brabantia  tri- 
pudiatorcs  ducentes  choreas  per  totam  Flandriam,  ac  si  fuis- 


i)  a.  d.  v.  I.  d.  XL  S.  4« 5-  «57. 

1)  A.  d.  v.  L  d.  XI.  &  7*.  XVII.  S.  Iii  f. 
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sent  inscnsatt,  et  pertractabant  Mos  satis  male  nolentes  cum 
eis  corrizare.  Nach  Meyer,  —  zu  demselben  Jahre  —  der 
sie  ebenfalls  aus  der  Gegend  des  Rheins  und  der  Maas  nach 
Flandern  kommen  laut,  fanden  sie  auch  hier  ziemlichen  An- 
hang.  Näheres  über  sie  enthält  das  Magnum  Cbronicon  Bel- 
giern (S.  506.,  bei  Pistorius  S.  354.)-  D»e  unter  dem  Namen 
Veitstanz  bekannte  Krankheit  soll  nach  ihnen  ihre  Benennung 
erhalten  haben. 

\  .9051.  Te  Beugghb.  Die  Zusammenkunft  fand  im  Aprfl 
1374  statt  und  hatte  einen  Wattenstillstand  zwischen  England 
und  Frankreich  und  ihren  beiderseitigen  Verbündeten  zur 
Folge,  welcher  vom  1.  Mai  dieses  bis  zum  1.  Mai  des  folgen- 
den Jahrs  dauerte,  und  später  noch  mehrmals  verlängert 
wurde  »)• 

V.  9055.  Tgat  te  Biebvliet.  Die  GcneaL  S.  254.  und 
Meyer  lassen  dieses  unglückliche  Ereignis«  den  16.  Novbr. 
des  Jahrs  1377  eintreten.  Roya  S.  62.  sezt  es  ins  vorher- 
gehende Jahr.  Das  s.g.  Loch  von  Bierrliet  war  durch  Nach- 
lässigkeit der  Watergrafen  schlecht  verdeicht  üeber  17  Dör- 
fer wurden  bei  dieser  Gelegenheit  unter  den  Flutheu  begraben. 

V.  9070.  Als  «ek  screep  lixviii  iakm.  Aehnlich  wird 
diese  Feuersbrunst  in  der  Gencal.  S,234.  und  bei  Meyer  S.  194. 
beschrieben.  Beide  sezen  sie  auf  den  25«  März  des  genannten 
Jahres  1378. 

V.  9074.  Waht  baeb  dat  de  pabus  Ubaaeb  etc.  Ur- 
ban VL,  den  9.  April  1378  zu  Rom  gewählt  und  den  18. 
dess.  Monats  gekrönt,  hielt  sich  meist  in  Perusia  auf,  starb 
zu  Rom  1389.  Diesem  wurde  durch  Wahl  vom  21.  Septbr. 
dess.  Jahrs  Clemens  V1L  entgegengesezt,  welcher  den  Sl.  OcU 
gekrönt  wurde  und  seinen  Sitz  zu  Avignon  nahm,  starb  da- 
selbst 1394  2> 

i)  Geneal  S.  »35.  Meyer  ad  ud  iSjt-iS?«.  (S.  191.  itS.)  Oodegh.II. 
S.  4  5«  ff. 

s)  Geaeal.  S.  >H.  Meyer  S.  19S.  A,  d.  v.  I  d.  HL  S.  59S. 
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V.  9085.  Hier  äakr  rees  een  gbokt  ghkscal.  Ein  sie- 
benjähriger zerstörender  Krieg  in  Flandern,  der  im  Jahr  1379 
begann  und  erst  unter  Ludwigs  Nachfolger  Philipp  dem  Küh- 
nen endlich  beigelegt  wurde  *).  Eine  nähere  Vergleichung 
der  über  diesen  Gegenstand  vorhandenen  Quellen  und  Schrif- 
ten mit  luisrer  Chronik  führt  auf  manche  lextrer  eigenthüm- 
liche  Einzelnhciten,  welche  für  die  Geschichte  jener  Ereig- 
nisse häufig  nicht  ohne  Bedeutung  sind. 

V*  9089*  Die  van  Bruoghe  daden  delcen.  Sie  erhielten 
gegen  Bewilligung  einer  Steuer,  der  sich  die  Genter  wegen 
des  bereits  auf  ihnen  lastenden  Abgabendrucks  geweigert 
hatten,  von  dem  Grafen  von  Flandern  die  Erlaubniss,  die 
Heye  und  Leye  durch  einen  Canal  mit  einander  su  vereinigen. 
Die  Genter  aber  waren  dagegen;  einmal,  weil  sie  besorgten, 
der  Fluss  möchte  ihnen  dadurch  abgegraben  werden,  sodann 
aber,  weil  sie  glaubten,  der  Graf  habe  die  Erlaubniss  absicht- 
•  lieh  nur  darum  gegeben,  um  ihnen  su  schaden. 

Sobald  daher  die  Brüggelingen  mit  den  Grabarbeiten 
über  ihr  eigenes  Gebiet  hinausgekommen  waren,  widersezten 
sich  die  Genter  der  Fortsetzung  der  Arbeit  mit  Gewalt 

V.  9111>  In  Wedimaent  des  vistsn  dach.   Den  6*  Juni. 

V.  9117«  Die  hoektbaj.iv  Roegeeb  van  Outerice.  Bei 
Meyer  Rogcrius  Outernius,  vir  nobilis  praetor  Gandensium, 
ein  andermal  (S.  200)  nennt  ihn  derselbe  ebenfalls  Outeriue. 
Bei  Oudegh.  II.  S.  559.  heisst  er  Rogier  van  Outtrcnvk.  Es 
war  der  gräfliche  Beamte  der  Stadt,  Roger  von  Outrivc  oder 
Auterijve.  —  Die  Herrn  von  Autrijve  oder  Aultrive,  auch 
Haultrire,  einem  befestigten  Schlosse  nebst  Herrschaft  an  der 
Scheide,  waren  eine  flandrische  Adelsfamilic  (Sanderus  KT. 
S.  283.).  —  Der  Graf  Ludwig  hatte  die  den  Brüggelingen 
gegebene  Erlaubniss  surückgenommen ,  dagegen  die  Bedin- 

I)  Vgl.  hierüber  im  AUgeMsb«  Gene«!  S.  »35  &  Roy«  S  6i-65. 
Denys  Seuvage  cap.  107.  10I.  110-11 5.  uad  ia  Coaliauation  cap. 
1-4.  vaa  Prset  S.  91.  bu  ab*  Ende.  LeoL  S.  19«  ff- 
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gung  gemacht,  dass  die  Brüderschaft  der  Wcissniützcn,  die 
sich  bei  dieser  Veranlassung  gebildet  und  besonders  gefähr- 
lich gezeigt  hatte,  aufgelöst  werden  müsste.  Roger  erschien 
nun  mit  zahlreichen  Bewaffneten  auf  dem  grossen  s.g.  Pfcrdc- 
markt  zu  Gent,  um  den  Befehlen  des  Grafen,  welche  von 
i»  jener  Bruderschaft  nicht  beachtet  wurden,  Gehorsam  su 

verschaffen.  Den  Erfolg  berichtet  unsre  Chronik.  Udingens 
scheint  dieser  Bericht  darum  merkwürdig,  weil  er  den  Zeit- 
genossen, der  sogar  milten  unter  den  Ereignissen  gestanden 
ku  haben  scheint,  vcrrilth.  Es  Ist  der  Ausdruck  von  jemand, 
der  eine  Begebenheit  gerade  so  niederschreibt,  wie  sie  sich 
eben  unter  seinen  Augen  zugetragen  hat,  ohne  dass  er  sich 
noch  über  ihren  Zusammenhang  vollständige  Rechenschaft 
r.u  geben  weiss.  Dasselbe  gilt  auch  von  der  nachfolgenden 
Erzählung  der  Kiedcrbrennung  des  gräflichen  Schlosses  Won- 
delghem. 

V.  9123.  Tkb  Coutirrt.  Bei  Meyer  S.  197.  (durch  ei-  . 
nen  Druckfehler  ad  arcam  statt)  ad*  aream  illam  ma\imam 
quam  Cultam  vocant«  De  Kouter  te  G/ictid  ist  nach  Itilian 
der  Citmpus  Martius  daselbst.  Auf  dem  Plane  von  Gent 
(Sander  I,  zwischen  S.  158.  139.)  findet  sich  ein  grosser  öf- 
4  fentlicher  Platz,  Cauter  oftt  Pecrdemert ,  bezeichnet  Diess 

fuhrt  zugleich  auf  die  Erklärung  des  Wortes.  Räch  Kilian 
heisst  Kouter  auch  curriculum,  fiippodrotnus.  Kouter  ist  somit 
ein  Platz,  wo  Pferde  zusammenkommen,  eine  Hahn  zum 
Pferdrennen,  ein  Pferdemarkt,  ein  Fohlenmarkt  —  wie  man 
noch  jezt  im  Deutschen  sagen  hört,  statt  Pferdemarkt  — 
von  Kota,  engi.  cott,  das  Füllen.  Wie  weit  couter  in  der 
Bedeutung  eines  frisch  gebauten,  neu  angeblümten  Ackers, 
woran  sich  dann  die  Bedeutung  eines  Ackers  oder  Feldes  über- 
haupt anschliesst,  damit  in  Verbindung  steht,  soll  hier  nicht 
untersucht  werden,  doch  ist  nicht  zu  vergessen,  dass  Kout, 
eolt ,  im  Allgemeinen  für  etwas  junges ,  neu  heranreifen- 
des, unvergohrnes ,  gebraucht  wird,  daher*  Kouter,  engl. 

■ 
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colter,  kalbern,  Possen  treiben,  foppen,  necken.  Beide  Be- 
deutungen könnten  daher  möglicherweise  immerhin  in  einer 
noch  tiefer  liegenden  Beziehung  zu  einander  stehen,  als  in 
der,  welche  sich  dem  Angeführten  zufolge  etwa  «machst 
vermuthen  liesse.  Auch  möchte  Kouter,  colter ,  das  Pflug, 
messer,  vielleicht  nicht  80  unbedingt  von  culter  abzuleiten  seyn. 

V.  9130«  Dat  YVokdelghsk  ghemast  wabx.  Es  war 
nach  Denvs  Sauvage  S.222.  in  Ahe,  ein  Lustschloss  des  Gra- 
fen, das  der  Pavillon  hic&s,  und  zu  dessen  Verschönerung 
er  ausserordentliche  Summen  ve.*w  endet  hatte.  Der  Grund, 
warum  die  Genter  es  zerstörten,  geht  aus  jener  Stelle  noch 
deutlicher  hervor,  und  mochte  zu  dem  Gerüchte,  wie  es  in 
unsrer  Chronik  bemerkt  ist,  Veranlassung  gegeben  haben. 
Nicht  weil,  wie  es  geheissen  hatte,  Besatzung  dort  war,  was 
sich  nicht  bestätigte,  sondern  damit  keine  eingenommen  wer. 
den  könnte,  zerstörten  die  Genter  diesen  nicht  ganz  unwich- 
tigen Punkt  Sollte  nicht  auch  ein  gewisser  Groll  gegen 
diesen  Prarhtsitz  des  Grafen  seinen  Antbeil  an  der  Zerstö- 
rung gehabt  haben? 

V.  9155*  Witts  capboese.  Weisse  Mützen,  Chaperom 
blancs.  Der  alte  Jan  Toens,  wie  ihn  unsre  Chronik  weiter 
unten  nennt,  auch  Johannes  Hernsius  genannt,  hatte  die  Ver- 
bindung im  Gegensatz  gegen  Ghiselbert  Matthias  und  seine 
Anhänger,  mittelst  welcher  der  Graf  die  neue  Steuer,  die 
er  den  Gentern  angesonnen  hatte,  durchzusetzen  gedachte, 
und  auch  wirklich  durchsezte,  gestiftet  Ihr  Abzeichen  war 
eine  Art  weisser  Mützen  oder  Haputzen.  Geneai  S.  237. , 
nach  deren  obwohl  sehr  verdorbenem  Texte  (es  muss  unter 
andrem  vernaculis  eum,  nicht  cum  sequentibus  heissen)  das 
auszeichnende  Kleidungsstück  jedenfalls  in  mehr  als  einer  • 
gewöhnlichen  Mütze  bestanden  zu  haben  scheint »). 

V.  9167.  Va»  nur  nisrar.   Eine  blosc  Verstärkung  des 

i)  Meyer  S.  i«fi.  im  Im.  Oude6h.  II.  S.  555. 
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Fürwort«,  wie  wenn  man  im  Deutschen  sagen  wollte: 
itvich  denen  oder  vm  welch  seUngen ,  statt  als  von  weh...  ... 

de  quibus  quippe,  de  quibus  scilicet  Auf  diesselbe  Weise 
hicss  es  oben  dm  weVen  dien. 

V.  9170.  Tk  Cubtkbibe.  Meyer  S.  197.  lässt  die  Genter 
zuerst  nacli  Brügge  ziehen,  wo  Jan  Yoens  oder  Ilyocns, 
wie  die  Geneal.  S.  336.  ihn  nennt,  den  Tag  nach  einem  Gast, 
mahle,  das  die  Damen  von  Brügge  ihm  zu  Ehren  veranstal- 
tet hatten,  mit  Tod  abgeht.  Von  Brügge  nahmen  sie  sodann, 
der  Stelle  bei  Meyer  zufolge,  ihren  Weg  nach  Courtrai. 
Näher  unsrer  Chronik  kommt  die  Darstellung  bei  Denys' 
Sauvage  S.  «3. •>. 

V.  9233.  Ekdk  haxctkb  kkkeb  *ats.  Der  Friede  von 
Pont-ä-Rhöne  zwischen  Oudenarde  und  Tournai  wurde  den 
S.  Decbr.  1379  abgeschlossen  *).  ünsre  Chronik  und  die 
übrigen  Quellen  ergänzen  sich  gegenseitig,  per  Verpflich- 
tung der  Genter,  Wondelghem  innerhalb  Jahresfrist  wieder 
aufzubauen,  und  des  UmStandes,  dass  der  Graf  in  Gent  re- 
sidiren  sollte,  sowie  endlich  des  Eydes,  den  die  vom  Grafen 
zu  verabschiedenden  deutschen  Söldner  schwören  niusslcn, 
den  Flandrern,  die  in  flir  Land  kommen  würden,  kein  Leid 
anzuthun,  wird  in  unsrer  Chronik  nicht  gedacht  Umgekehrt 
bat  diese  mehrere  Friedensbedingungen,  wovon  sich  bei  je- 
nen nichts  findet. 

V.9261.  Du  pnoovT  vaw  Akblkbxbb.  Es  ist  der  Probst 
von  S.  Donatian  in  Brügge,  der  zufolge  der  von  Robert  dem 
Friesen  1089  getroftnen  Anordnung  das  Kanzleramt  in  Flan- 
dern beneidete.  Dieses  Amt  sollte  nicht  wieder  mit  der 
Probstei  vereinigt  seyn,  überhaupt  der  Probst  nicht  im  Rathe 
des  Grafen  mehr  sitzen.  Damals  war  Probst  von  S.  Dona- 
tian Sigcrus  de  Bekka,  franz.  Solüer  de  Beque,  gräflicher 


i)  Vgl.  intbesoadere  über  Jm  Yocim  Oudcgb.  II.  S.  559. 
s)  Meyer  S.  199.  Deay«  Stuvsga  &  as5.  Oudegh.  &  &.  ««. 
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Rath  und  Probst  von  Harlebeke.  Er  war  ungefähr  4  Jahre 
Probst  in  Harlebeke  gewesen  (seit  50.  Novbr.  1374),  als  er 
xu  dieser  Wurde  auch  noch  die  zu  S.  Donas  in  Brügge  er- 
hielt, starb  den  7.  Decbr.  1393  *)• 

V.  9285.  Up  Sf>tr  Thomaks  auosv.  Den  20.  Dechr. 
1379.  Diess  ist  vor  dem,  was  in  den  nächstfolgenden  Ver- 
sen erzählt  wird,  als  Zwischenbemerkung  antieipirt. 

V.  9309.  Belast  was  jikt  fuvi.fh  mokdk.  Der  Graf 
hatte  sich  geweigert,  den  Herzog  Johann  (IV.)  den  Tapfern 
von  Bretagne  (1364— 99)  2),  der  sich  damals  bei  ihm  auf- 
hielt und  Gegner  Frankreichs  war,  von  seinem  Hofe  zu  ent- 
fernen, wie  der  König  von  Frankreich  von  ihm  verlangte. 
Er  brachte  die  Frage,  ob  er  diesem  Begehren  Folge  leisten 
sollte,  sogar  ver  die  flandrischen  Stände,  um  diesen  Ausdruck 
zu  gebrauchen,  welche  ihn  in  seiner  Weigerung  bestärkten, 
und  ihm,  im  Falle  der  König  ihn  nöthigen  wollte,  ihre  Hülfe 
zusagten.  Ein  andrer  Grund  war,  dass  er  es  mit  Pabst  Ur- 
ban VL,  dem  Gegner  des  in  Avignon  residirenden  Pabst 
Clemens  VII.  hielt "). 

V.  9311.  Bi  kikbb  vnAuwuir  TAH  Artots.  Des  Gra- 
fen Mutter  Margaretha.  Vgl.  Mejer  und  Dcnys  Sauvage 
a.  a.  O.  Bekanntlich  wurde  der  Ausdruck  Meine  Frau,  Mein 
Herr  im  Deutschen  und  Niederl.  früher  gerade  so  gebraucht, 
wie  noch  jezt  im  französischen  Madame,  Monsieur,  Motueig"- 
neur  und  ähnliche  Bezeichnungen  in  verwandten  Sprachen, 
ohne  dass  dabei  an  das  Verhältnis«  eines  wirklich  Unterge- 
benen von  Seiten  dessen,  der  den  Ausdruck  gebraucht,  zu 
denken  ist.    Es  ist  bloscr  Ausdruck  der  Höflichkeit,  der 


O  Sander  III.  S.  »$. 

i)  A.  d.  y.  L  et.  XIII.  S.  ist  £  «ad  Moriee  hbioire  de  Bretagne. 

Paris  17S0.  fei.  Livre  VII.  VIII. 
5)  Meyer  S.  199.  Oudegh.  II.  S.  SS;,  »aa  Praet  II.  S.  SS.;  aaeh  De- 
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Ehrcrbicümg  gegen  den  höher  Stellenden  (in  der  Regel  blos 

bei  Lebenden). 

V.  9526«  Rijdfsdk  nvuT  Arnsif  akrdk.  Es  waren  Ver- 
wandte des  su  Gent  erschlagenen  gräflichen  Beamten  Roger 
von  Outrive,  welche  der  Stadt  dessbalb  die  Fehde  angekün- 
digt hatten,  und  sich  nicht  an  den  Frieden  kehrten. 

V.  9327«  Ek&k  cbecauchtk,  tEehe.  Ob  wirklich  so 
su  lesen  ist,  steht  dahin.  Die  Hdschr.  hat  natürlich  teeie. 
Was  soll  aber,  besonders  bei  dem  nachfolgenden  daersi  ver- 
nanien,  anders  daraus  gemacht  werden,  als  die  Ortsbezeich- 
nung. Ecke  ist  ein  Dorf  zwischen  Gent  und  Audenacrde, 
ungefähr  zwei  Meilen  von  erstrein,  und  liegt  an  der  Scheide 
Die  Verstümmelten  waren  Schifflcute,  welche  Getreide  nach 
Gent  führten,  und  auf  der  Scheide  von  det»  Partbie  der 
Outrive  überfallen  wurden«  Soll  teeke  als  Ein  Wort  gelesen 
werden,  so  würde  es  für  Zeichen  su  nehmen,  und  dann  eene 
cheuauckye  teekc,  ein  Reitereizeichen,  d.  h.  ein  Reiterfähnlcin, 
su  übersetzen  seyn. 

V.  9332*  Die  ii km  rasch  wapeisdxbt.  Nach  Meyer  a. 
a.  O.  war  es  blos  die  Parthie  der  Weissmützen  unter  Jan 
Prunell,  die  diesen  Streich  ausführte.  Das  Wort  un  Fufwaar, 
was  nach  der  Chronimic  de  Flandrc  (von  uns  immer  Denys 
Sauvagc  bezeiclinel)  Prunell  gewesen  sevn  soll,  und  das  dem 
Herausgeber  (Denys  Sauvage)  so  rüthsei haft  klingt,  heisst 
nichts  anders,  als  ein  Weber.  Oudcnardc  wurde  kurz  dar- 
auf von  den  Gentern  wieder  in  die  Hände  des  Grafen  über- 
geben und  die  Urheber  des  Zwistes  von  beiden  Seiten,  d.  h. 
die  von  Outrive  sowohl,  als  Jan  Prunell,  büssten  mit  der 
Verbannung.  Lcztrer  wurde  jedoch  von  dem  Grafen  von 
Hennegau  von  Ath  aus,  wohin  er  sich  geflüchtet,  dem  Gra- 
fen von  Flandern  auf  dessen  Begehren  ausgeliefert,  und  auf 
desselben  Befehl  in  Lille  mit  dem  Rade  hingerichtet  Diese 

I)  S«Bder  l  S.  SM.  Meyer  S.  aoe. 
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Grausamkeit  gab  die  Losung  «u  neuer  allgemeiner  Empö- 
rung.  Denvs  Sauvage  und  Meyer  a.  a.  0. 

V.  9348.  V  ok«  Ahmt.  Meyer  (S.  «Ol.)  lässt  die  Gen- 
ter erst  Dendermonde  berennen,  und  dort  durch  die  deut- 
schen Söldner  zurückgeschlagen  werden.  Darauf  nehmen 
sie  seiner  Erzählung  zufolge  Aelst  ein  und  ziehen  alsdann 
«um  s\\  eilenmale  vor  Deiulermondc. 

V.  9559.  Uft  Saht.  Ein  öffentlicher  Platz,  in  Brügge, 
auch  der  Freitagsmarkt  genannt.  Das  Gefecht,  in  dem  die 
Center  hier  unterlagen,  fand  den  5t».  Mai  1580  statt1)« 

V.  9371.  De  stich«.  Nämlich  Dendermonde,  von  den 
Genlero,  als  sie  von  dem  Verluste  der  Ihrigen  in  Brügge 
erfuhren,  um  so  heftiger  bestürmt  und  cur  Lebergabe  ge- 
zwungen  demfi.  Juni  1580 

V.  9577.  T«  PoritarxGiiEx  ix  dsk  afbt.  Ob  aert  mit 
Erde  in  Verbindung  «u  bringen,  oder  mit  Art,  Landesart, 
ist  zweifelhaft.  Jedenfalls  bedeutet  es  das  Land,  die  Land- 
schaft von  P.  Dass  das  Wort  Art  in  der  Bedeutung  von 
Landesart  gebraucht  wird,  dafür  finden  sich  wenigstens  im 
Deutschen,  freilich  aus  einer  spatern  Periode,  hin  und  wieder 
Beispiele.  In  einem  Zeugenverhöre  Über  streitige  Forstgrän- 
«CB  in  der  Gegend  des  Hlcstcrs  Blaubeuren  in  Schwaben 
von  1484  findet  sich  unter  anderm  das  Fragstück :  »Item 
ob  dem  genügen  wiflent  fy  wem  die  Hundtinütin  in  der 
obgemcklten  Art  vnd  gegende  von  den  Hirtten  gegeben  fien. 
(AIS.)  Die  Bewohner  einer  würtembergischen  Dorfgemeinde 
des  Schwarzwalds  bitten  1541  ihren  Landesherrn,  ihnen  ei- 
nen gewissen  Wald  wie  früher  gegen  ein  geringes  Ueslanrf- 
geld  «u  überlassen;  sie  fuhren  in  ihrer  Bitte  unter  anderm 
an:  vwan  man  aber  unns  darbey  nit  handl haben  weit,  m ech- 
ten wir  vnfer  narung  nit  gehaben,  funder  der  kalb  theil  der 


i)  Geaeal  &  jW.  tlj.  Mryer  S.  tot.  Oud«gh.  IL  5.  S6i. 
s)  Geoeal.  S.  tij.  Meyer  L  c. 
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Undcrthoncn  der  gemein  nuefHc  hinwegziehen  das  dan  vn- 
ferm  gnedigen  Furflen  vnd  Herrn  ein  grofscr  Schad  were 
dann  wir  fitzend  allein  an  ainer  rowen  Art  (MS.). 

V.  9386'  O«  rA\s  dik  ms  sach  ouebgaf-*.  Den  19.  Juni 
1380.  Oudegherst  wirft  diesen  Frieden  mit  dem  ersten  bei 
Pont-a-Rhöne  zusammen,  oder  vielmehr  geht  von  dem  Frie- 
den bei  Pont-a-Rhone  gleich  auf  die  Ereignisse,  welche  nach 
diesem  »weiten  geschahen,  über,  ohne  dessen,  was  dazwischen 
liegt ,  zu  gedenken  '). 

V.  9400.  Es»  nncu  ghkscil.  Schon  den  10.  Aug.  des 
genannten  Jahres.  In  einem  Streite  zwischen  einigen  Edeln 
und  einigen  aus  der  Weberzunft  hatte  der  gräfliche  Beamte 
die  leztern  zur  Strafe  gezogen,  erstcre  dagegen  frei  ausgehen 
lassen.  Auch  war  die  ganze  Weberzunft  inA-ügge,  weil 
sie  bei  dem  lezten  Gefechte  auf  dem  Sande  daselbst  die  Gen- 
ter heimlich  begünstigt  haben  sollte,  entwaffnet  worden.  Ueber- 
haupt  hatte  das  Gewerbe  der  Weber  sowohl  zu  Brügge  als 
zu  Gent  wegen  seiner  besonders  feindseligen  Stimmung  gegen 
den  Adel  und  seiner  Geneigtheit  zu  Aufständen  schon  die 
meisten  und  härtesten  Züchtigungen  erfahren.  Obige  Anlässe 
erregten  daher  die  Erbitterung  auch  unter  den  übrigen  Ge- 
werkschaften, und  eine  neue  Empörung  brach  los.  cf.  ubi  sup. 

V.  9432.  Quaxxv  ni  Dixneos  teb  wxxhb.  Nach  der 
Geneal.  (L  c.)  in  der  Pfarre  H^oumen  den  26*  Aug.  1380. 
Die  Hauptschuld  an  der  Niederlage  der  Genter  trug  aller- 
dings die  Ungeschicklichkeit  ihres  unten  v.  9459  genannten 
Führers  Jan  Boclen,  oder  wie  ihn  Mejer  nennt,  Boula, 
wesshalb  er  auch  Tags  darauf  von  ihnen  der  Verrätherci 
bezüchtigt  und  erschlagen,  nach  Meyer  in  Stücke  gerissen 
wurde. 

V.  9443*  Dir  xfshaxct  wame»  moede.  D.  h.  die,  übel 
zugerichtet,  müde  waren.   Ob  diese  Participial-Construction 


i)  Geaeal.  Meyer  1.  c.  Denyi  Wage  S.  m6. 
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wirklich  von  unsrcra  Chronisten  herrührt,  oder  ob  ein  ende 
vor  moede  ausgefallen,  mag  dahingestellt  bleiben. 

V.  9473.  Du  loscHsax  tau  Eedinghbb.  Bei  Denys  Sau- 
vage: le  Seigneur  d'Anguien;  bei  Meyer:  Galterus  Angiensis; 
•war  Marschall  von  Flandern,  kaum  20  Jahre  alt,  und  hiess 
tkint  van  Edinghm.  Das  Kind  von  Edinghen  oder  Enghien, 
wie  der  Name  in  französischer  Version  lautet,  fieng  übrigens, 
als  ihm  die  Stadt  die  Thore  freiwillig  geöffnet  hatte  —  frei- 
lich .  auf  mitgebrachten  Befehl  des  Grafen  —  damit  an,  dass 
er  mehrere  der  angesehensten  Burger,  die  ihm  vom  Grafen 
bezeichnet  worden  waren,  enthaupten  Hess.  Die  Folge  war, 
dass  die  garuse  Bevölkerung  sich  erfiob  und  alle  angekomme- 
nen Truppen,  mit  Ausnahme  des  von  d'Enghien  selbst  und 
sweier  Bitter,  niedermachte.  Nach  Denys  Sauvage,  der 
Hauptquelle  dieser  Erzählung,  waren  die  drei  überlebenden 
gefangen  nach  Gent  geschickt  worden  *).  Andre  w  issen  da- 
von nichts. 

V.  9481.  TEbbah.  Meyer  giebt  die  hier  erzählten  Be- 
gebenheiten in  anderer  Ordnung.  Nach  ihm  erfolgte  die 
Verbrennung  von  Aelst  den  6.  Oktbr,  das  Treffen  bei  Den- 
dermonde  den  11.,  darauf  gleichfalls  im  Oktbr.  die  Einnahme 
von  Eenham'und  endlich  den  25.  desselben  Monats  die  Nie- 
derlage der  Genter  vor  Audcnacrde  *). 

V.  9512.  Dam  si  gbokte  scadb  Ar  kaxsjt.  Nämlich  die 
von  Dendermonde  am  11.  Oktbr.  1380*  (ubi  sup.) 

V.  9516»  Hieb  rieb  hsbsi  HWT  ghesekt  etc.  Das  Tref- 
fen war  am  31*  Oktbr.  1380.  Die  Einnahme  dieses  Passes 
sollte  den  gräflichen  Truppen  den  Zugang  zu  dem  Lande 
aes  eröffnen,  um  Gent  auch  von  dieser  Seite  berennen  zu 
können.  Das  Unternehmen  inissglüclite  aber.  Jodokus  Hal- 
lewin,  der  Anführer  der  gräflichen  Truppen,  blieb  auf  dem 
Platze,  und  die  Geutcr  eroberten  überdies«  mehrere  Fahnen, 

i)  Gtme»l.  S.  »3*  Dray«  Wage  S.  ««7.  Heyer  S.  >oi. 
t)  Vgl  S.  so«.  s«S.  d«MlbtL 
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welche  sie  den  Belagerern  cum  Spotte  auf  ihren  Mauern 
aufsteckten  *)• 

V.  9530.  TEvkughkm.   Den  5.  Kovbr.  1380  2). 

V.  9551-  Dir  pats  dib  wa bt  GisioTEs.  An  Martini 
(11*  Novbr.)  1380,  daher  der  Martini- Friede  genannt;  er 
dauerte  bis  zum  22.,  nach  andern  bis  «um  23.,  oder  nach 
noch  andern  bis  zum  28.  Febr.  1381  s> 

V.  9557«  Worden  giifdakv  rastkukatf.    Das  heisst: 
die  Genter  neu  gen  nach  dein  Eintritte  des  Friedens  an,  die 
im  Kriege  erbeuteten  bcwcglidhen  Güter  öffentlich  r.u  Ter* 
steigern.   Der  Graf  aber  verhinderte  sie  daran  auf  Anrufen 
der  Btüggelingen,  von  denen  die  gemachte  Beute  hauptsäch- 
lich herrührte,  indem  er  nicht  nur  den  Verkauf  dieser  Güter 
in  Gent  durch  Beschlagnahme  derselben  unmöglich  machte, 
sondern  auch  eine  ähnliche  Beschlagnahme  der  Güter,  wel- 
che die  Genter  Handelsleute  su  Brügge  und  anderswo  liegen 
Latten,  theils  weil  darunter  ebenfalls  solche  im  Kriege  er- 
beutete Güter  sich  befinden  konnten,  theils  um  seiner  An- 
ordnung m  Gent  Kraft  «u  geben,  verfügte.  Diese  Maasregel, 
welche  den  ganzen  Handel  der  Genter  bedrohte  und  über- 
dicss  ihrer  Ansicht  nach  den  Friedensbedingungen  völlig  und 
förmlich  ruwiderlief ,  erxeugte ,  als  sie  eben  in  Brügge  von 
dem  gräflichen  Schultheissen  daselbst  sur  Ausführung  ge- 
bracht wurde  —  es  wurden  rastemente  gethan,  d.  b.  es  wur- 
den arrestamwntm  verhängt,  nicht  raehattments,  wie  man  ver- 
muthen  könnte,  met  constrente,  <L  h.  mittelst  amtlich  aufge- 
legten Gebots  oder  Zwangs,  Banns,  par  contrmnte,  up  die 
van  Ghend,  gegen  die  Gentcr,  d.  h  die  Güter  derselben  — 
unter  den  Gentern  eine  solche  Erbitterung,  dass  sie  aufs 
neue  tu  den  Waffen  griffen  und  den  kaum  15  Wochen  alten 
Frieden  wieder  brachen.   So  verhält  sich  die  Sache  wenig- 

0  GeneeL  S.  »5t.  Meyer  S.  aoS. 
s)  Geneel.  I.  c. 

3)  Ge.eal  und  Meyer  L  e.  Oodegb.  IL  S.  56« 
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stens,  wenn  man  die  in  den  Quellen  darüber  vorhandenen 
verschiedenen  Stellen  zusammenhält  und  in  Uebereinstimmung 
mit  einander  erklären  will 

V.  9568«  Cubt  tbocbes  hkt  m\cutk  gbo kt.  Gencal.  1.  c. 
Item  duodeeima  mensis  Maji  Gandcnses  iverunt  Curtracum, 
et  quia  Curtracenses  resistebant  eis,  combusserunt  balias  et 
omnes  domos  juxta  suburbium  stantes. 

V.  9585.  So  wa bt  Ekcloe  vkbbbant.  Nebst  noch  vie- 
len andern  Orten  s). 

V.  9587'  Ghbbabbtsbebghr.  Die  grausame  Zerstörung 
und  Ausmordung  dieser  Stadt  geschah  den  7.  Juli  1381.  Es 
war  aber  nicht  der  Graf  von  Flandern,  der  sie  eroberte  und 
zerstörte,  sondern  das  Rind  von  Edinghan  (s.  oben  die  Bern, 
zu  v.  9475)-  Der  Graf  spendete  nur  seiner  Tapferkeit  grosse 
Lobsprüche,  als  er  au  ihm  ins  Lager  vor  Gent  zurückkehrte, 
und  prophezeihte  ihm  glänzenden  Kriegsruhm,  den  er  sich 
durch  solcherlei  Thaten  erwerben  würde.  Der  nächste  Vers 
zeigt,  wie  weit  die  Prophezeibung  des  Grafen  in  Erfüllung 
gieng 

V.  9590*  Teb  Nobvbv  bosschb.  Ein  Cistercienscr  Non- 
nenkloster, damals  an  der  Scheide  bei  Gent,  später  (im  16. 
Jahrhundert)  in  die  Stadt  verlegt  Enghien  fiel  den  18- Juli 
1381  vor  dem  Kaisertbore  zu  Gent  an  dem  S.  Clara-Kloster. 
Die  Genter  und  einige,  die  aus  dem  Blutbade  in  Grammont 
(Gerhardsberge)  sich  gerettet  hatten,  rächten  sich  an  ihm, 
indem  sie  ihn  in  einen  Hinterhalt  lockten,  und  nebst  mehre- 
ren Edcln  seiner  Begleitung  mit  ihren  Lanzen  durchbohrten 

V.  9600.  Gillib  db  Mülre.  D.  h.  Egidius  de  Muldre, 
wie  ihn  gleichmässig  die  Geneal.  1.  c,  oder  Molitor,  wie  ihn 
Meyer  in  lateinischer  Uebersctzung  nennt   Leztercr  macht 

1)  Gen—L  S.  »36.  Meyer  S.  »öS.  Oiulegb.  IL  S.  566. 
•)  Geneal.  S.  «3$.  Meyer  S.  so  5. 

3)  Meyer  S.  ao5.  FroU**rt  II,  i«.  (bei  Bachon  I.  S.  65.) 

4)  Geueel.  S.  »3».  Meyer  S.  »o6.  FroUsart  II,  S.  n3.  (bei 
6.  S.  65.) 
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ihn  nun  Advocatus  Gandcnsis.  Der  Ocnral.  zufolge  war  er 
Capäaneus  der  Stadl.  Aus  der  von  unsrer  Chronik  erzählten 
Einzelnheil,  dass  mit  des  Grafen  Panier  und  unter  dem  Lo- 
sungsworte der  gräflichen  Parthie  auf  den  Markt  gezogen 
worden,  denn  das  Wahrzeichen  ihrer  insnrgirleii  Gegner  war 
•  Gmt  Gent»,  erhellt  noih  deutlicher  als  bei  Meyer,  dass  die 
Bewegung  von  der  gräflichen  Parthie  in  Gent  ausgieng. 

V.  9603-  Dik  m eh  jly  upsettebs  warf.!*.  Es  war  haupt- 
sächlich Simon  von  AYarnewAck.  Er  berüchtigte  seinen  Geg- 
ner und  zwar  nach  Mejer  keineswegs  ohne  Grund,  dass  er 
dem  Frieden  der  Stadt  mit  ihrem  Grafen  hinderlich  gewesen, 
und  entleibte  ihn.  Sein  Versuch,  eine  Gegenbewegung  gegen 
die  Volksparthie  dadurch  hervorzubringen,  war  jedoch  frucht- 
los, und  er  musste  den  begangenen  Todtschlag  mit  lebens- 
länglicher Verbannung  büssen  *). 

V.  9619.  Okc  woctsek  si  ükstbobch.  ImNovbr.  138L 
Meyer  1.  c. 

V.  9622.  Philips  tat«  Ahtxcei.dk.  Ein  Sohn  des  be- 
rühmten Jacob  von  Artcveldc,  regiert,  den  24.  Febr.  1382 
an  die  Stelle  des  erschlagenen  Egidius  Muldre  erkohren,  die 
Stadt  Gent  und  selbst  Handern  mit  chßn  so  unumschränkter 
Gewalt  und  mit  gleichviel  Kraft  und  Klugheit,  wie  sein  Va- 
ter, bis  zu  seinem  Tode  bei  Hosbecke  *). 

V.  9626.  Slovch  m  der  tokbschepekk  doot.  Es  ist 
der  bei  Meyer  u.  a.  genannte  Giselbert  G ruter,  prineeps  Sta- 
tus, wie  er  bei  jenem  heisst,  das  ist  eben  Vorschiffe.  Seine 
TÖdtung  erfolgte  übrigens  dem  genannten  Meyer  und  andern 
Chronisten  zufolge  bei  derselben  Veranlassung  und  zu  glci- 
•  eher  Zeit,  wie  die  in  v.  9632  erwähnte.  Giselbert  G ruter  näm- 

lich und  der  m  t.  9632  bemerkte  Overdckcn,  Simon  Bett» 

1)  Meyer  S.  »o  7. 

s)  Vgl.  über  ihn  insbesondere  Meyer  I.  e.  und  Froissart  II,  101.  im. 
im.  und  besonders  auch  198.  (bei  Buch 00  VII.  S.  477  C  4I1  * 
Vlll.  S.  lo.  81.  351-554.) 
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mit  Namen,  waren  an  der  Spitze  von  10  andern  Rathsabge- 
ordneten xu  den  Friedensunterhandlungen ,  welche  um  diese 
Zeit  in  Harlebekc  angeknüpft  wurden,  abgesendet  worden. 
Als  sie  indessen  bei  ihrer  Rückkunft  die  Bedingungen,  auf 
welche  sie  sich  vorläufig  eingelassen  hatten  und  wodurch 
die  Volksparthie  und  ihre  Führer  preisgegeben  gewesen 
wären,  in  versammeltem  Rathe  —  diess  ist  die  Rathsvcrga- 
derung,  wovon  in  v.  9650  die  Rfrde  ist  —  vortrugen,  wur- 
den sie,  erstrer  von  Peter  van  den  Rosche,  letztrer  von  Ar- 
tcvelde  selbst  mit  eigenen  Händen,  als  Verräther,  wie  sie 
von  ihnen  bezeichnet  wurden,  im  Angesichte  des  Rathes 
niedergemacht «). 

V.  9631.  Col4cib.  Der  Ort,  wohin  Artcveldc  nen  Rath 
versammelte,  d.  h.  die  Trinkslube,  was  ohne  Zweifel  nach 
einem  auch  sonst  in  den  Städten  des  Mittelalters  vorkom- 
menden Gebrauche  synonym  ist  mit  der  Zunftstube,  d.  h.  dem 
Versammlungsorte  der  Zünfte  oder  auch  mit  der  Rathsstube, 
dem  Rathhause  2). 

V.  9641.  Ghtskle  kbmkh.  Denys  Sauvage  erwähnt 
dieses  Umstandes  (S.  229.)  ebenfalls. 

V.  9650.  Thkkdkk  toxrdrn.  Sonst  auch  van  ende 
torde,  wörtlich :  vom  Ende  zur  Spitze,  d.  h.  von  einem  Ende 
zum  andern.  Roman  der  Rose  Comb.  Hdschr.  foL  38.  coL  1. 
v.  54.: 

Soudic  hu  al  laten  boren 

Sine  gescieoisse  van  ende  torde 

1  groot  bouc  Let  wd  beboorde 

ibü  (fol.  40.  col.  4.  v.  17.) 

Roe  gbinc  \c  wech  zonder  beiden 
Te  minen  vrient  ende  telde  bem  «1 
Myn  vernoy  ende  mijn  mesual 
l  an  ende  torde  gbrlijc  d.U  ghj 
 Hier  voren  bebt  gheboert  v«n  nti 

i)  Meyer  S.  107.  Oudegb.  IL  S.  5 70.  Vgl.  indessen  «ucli  FroUort  II, 

ist.  (bei  Burbon  I.  S.  In.) 
J)  VgL  Dufreine  unter  Cottalio. 


—    678  — 

Diess  scheint  dann  auch,  so  wie  in  unsrem  Fall,  noch 
in  andrem  Sinne  ah  eine  Art  sprüchwörtliche  Redensart 
gebraucht  worden  «u  seyn ,  und  soviel  su  bedeuten,  als  das 
Ende  bei  der  Spitee,  mit  einem  Ende  beim  andern,  <L  h. 
fertig,  am  Schlüsse,  auf  dem  Aeu&sersten. 

V.  9654.  So  voisdks  si  ib  habe*  baet.  Ueber  die- 
sen wahrhaft  grossartigen  Zug  in  der  Geschichte  der  Stadt 
Gent  und  insbesondere  im  Leben  Artevelde's,  wovon  hier 
die  Rede  ist,  vgl.  man  die  treffliche  Darstellung  bei  Meyer 
ad  ann.  1382.  S.  110. 

V.  9670  u.  9671.  Die  battaelgeb  —  ghibobb  tob. 
Am  3.  Mai  1382.  Geneal.  S.  240.  Meyer  S.  211. 

V.  §706.  Wabt  ghedobcbbi«  ab  bkbb  bijdb.  Das  Nä- 
here über  die  Rettung  des  Grafen,  der  von  einem  armen 
Mutterchen  in  dem  Rette  ihrer  Kinder  vor  seinen  Verfolgern 
verstecht  wurde;  bei  Froissart  II,  156  und  157.  (bei  Ruchon 
VIIL  S.  202  fT.  und  Meyer  S.  212.  Oudegh.  IL  S.  571)  Eine 
andere  Eraählung  hat  die  Geneal.  S.  240. 

V.  9718.  Ghecbeech  Ypbb  u.  s.  w.  VgL  Geneal  S.  241. 
Meyer  S.  212.  213. 

V.  9750.  Ekdb  bat  dbb  cobisc  Karl  VL,  geb.  13.  Dezbr. 
1368,  folgt  seinem  Vater  Karl  V.  nach  dessen  Tode,  noch 
minderjährig,  den  16.  Septbr.  1380,  wird  jedoch  schon  den 
2.  Oktbr.  für  volljährig  erklärt,  unter  der  Bedingung,  dass 
er  sich  des  Rathes  seiner  Oheime  bei  der  Regierung  bedie- 
nen sollte.  Graf  Ludwigs  Eydam,  der  Herzog  Philipp  von 
Burgund,  war  einer  der  drei  Oheime  des  Königs,  und  es 
war  daher  leicht,  den  jungen,  nach  Ruhm  und  Thaten  dür- 
stenden Monarchen  «um  Kriege  gegen  Flandern  eu  bewegen 

V.  9761.  Tote  Atbecht.    Den  3.  Novbr.  1382. 

V.  9763.  Dek  cobhcrstauelb.  Ohver  Clisson.  Er  war 


1)  FroUwrt  II,  16 5.  (Buche*  S.  aSo  ff)  Denvt  Saavage  S.  »I.  I»* 
M»y«r  S.  n>.  Oudegh.  11.  S.  S71.  A.ir.Ld.  VI.  S.  4». 
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kurz  zuvor  ernannt  worden;  wurde  1592  von  Peter  von 
Craon  zu  Paris  ermordet  *)• 

V.  9765.  Des  äaebscalc  vab  Bobboesce*.  Froissart 
II,  178.  (Bucbon  VUI.  S.  286.)  und  Denys  Sauvage  hat  statt 
des  Marschalls  von  Bourbon  den  von  »Bourgognc«. 

V.  9770.  LoDKWIME  ZIKES  BHOKHRB. 

Bruder  nach  dem  Bönig  und  folglich  beinahe  noch  Rind, 
Herzog  von  Orleans,  Stammvater  dieser  Linie  des  k  Hauses  2> 

V.  9778.  In  Ylakbdbkk  totk  bi  Ypbb  sab».  Der  s.g. 
Hase  von  Handern,  ein  natürlicher  Sohn  Graf  Ludwigs, 
und  Johann  Jumrnt  waren  am  19.  Novbr.  mit  ungefähr  120 
Bittern  über  die  Brücke  von  Commines  in  das  Gebiet  von 
Ypcrn  vorgedrungen,  sie  wurden  aber  zurückgeschlagen,  und 
auf  dem  Bückwege  brach  die  Brücke  unter  ihnen,  so  dass 
mehr  als  60  Bitter  ertranken  •"•). 

V.  9795.  Yprk  dat  ghisc  he*  in  habt.  Schon  am 
22.  Kovbr.  in  Folge  eines  Aufstandes  in  der  Stadt  zu  Gun- 
sten der  Franzosen  *). 

V.  9802.  Te  Boesbekb.  Die  Niederlage  der  Flandrer 
bei  Bosbeke  erfolgte  Donnerstag  den  27.  Novbr.  1382.  Die 
Leithen  von  Philipp  von  Artevelde  und  von  ungefähr  20000 
andern  —  nach  unsrer  Chronik  (v.  9830.)  26000  —  Flem- 
mingen deckten  das  Schlachtfeld  *). 

V.  9812.  Bortoksb  eäpk  BonGHEMOBSK.  Bretagner 
und  Burgunder  dienten  in  zahlreichen  Massen  im  französi- 
sehen  Heere.  Meyer  gedenkt  ihrer  Baubgicr  in  diesem  Kriege 
mehr  als  einmal  '). 

V.  9817.  Bkrbi.    Vgl.  die  Bern,  zu  v.  8871. 


i)  Deny»  S«ur»ge  S.  aal.  A.  d.  v.  1.  d.  XIII.  S.  aa5. 

a)  A  d.  v.  L  d.  VI.  S.  56.  4 

3)  Froissart  II,  17S.  (Bucboa  VIII.  S.  17S.) 

4)  Geneal.  S.  »41.  Meyer  S.  »17. 

5)  Gened.  I.  c  Meyer  Ö.  819.  Froiuart  II,  197.  (Bucbwi  V1IL  S.  347  ) 

6)  Vgl.  auch  Ondegb.  II.  S.  5; 3. 
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V  9818-  Boroobhobw.   Vgl  die  Bern,  zu  v.  887$. 

V.  9819.  Borbobh.  Herzog  Ludwig  EL  von  Bourbon, 
Bruder  der  Mutter  des  Königs,  folgte  seinem  Vater  Peter  L 
in  Bourbon  1356,  starb  den  19.  Aug.  1410  *)• 

V.  9840.  Dxdi  vk bb BANDES  CuBTKRiREsr.  Er  liess  Cour- 
trai verbrennen,  unmittelbar  nach  seinem  Abzüge  von  da, 
nachdem,  wie  einige  versichern,  die  Stadt  in  versammeltem 
Hriegsrathe  zu  diesem  Schicksale  verurtheilt  worden  war. 
Die  Gründe  waren : 

1)  dass  das  Andenken  an  die  Niederlage,  welche  die  Fran- 
Bosen  80  Jahre  zuvor  hier  erlitten  hatten,  alljährlich 
festlich  mit  vielem  Jubel  von  den  Bewohnern  von  Cour- 
trai begangen  wurde, 

2)  dass  man  in  einer  Kirche  der  Stadt  über  500  Paar  ver- 
goldeter Sporen  von  damals  in  der  Schlacht  gebliebenen 
französischen  Rittern  als  Siegeszeichen  aufbewahrt  fand, 
und  endlich 

3)  nach  Meier,  dass  ein  Briefwechsel,  welchen  die  gleich 
nachher  in  unsrer  Chronik  erwähnten  Maelgettcrs  zu  Pa- 
ris mit  den  Weissmützen  in  Gent  und  Courtrai  unter- 
hielten, hier  entdeckt  wurde  2). 

V.  9848.  Dik  gabkki.e.  Mittelaltlat  gabclla,  franz.  ga- 
helle,  deutsch  Gaffel,  hat  bekanntlich  verschiedene  Bedeutun- 
gen, im  gegebenen  Falle,  wie  schon  aus  dem  Beisatz  im  näch- 
sten Verse  hervorgeht,  ist  es  in  seinem  gewöhnlichen  Sinne 
gebraucht,  d.  h.  für  eine  öffentliche  Abgabe,  une  male  toulte, 
wie  Denvs  Sauvage  am  betreffenden  Orte  sie  nennt  (aus  lez- 
terem  Worte  ist,  beiläufig  gesagt,  unser  deutsches  Wort 
Mauth  geworden ;  es  entspricht  seiner  Bildung  nach  dem 
deutschen  Worte  Vngeld).  Der  nächste  Vers  nennt  zugleich 
auch  die  Gegenstände,  wovon  sie  damals  erhoben  wurde, 

a)  A.  d  t.U  XUI.  S.  337- 

•)  Fr.iMart  II,  too.  »S.  (Bocholt  VIII,  SSI.  9f  f|ft)   Dcayt  &m*Hß 
S.  sSi.    Meyer  S.  ito. 
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d.h.  ron  den  noth wendigsten  Lebensbedürfnissen,  vom  Korn 
und  vom  Salze.  Die  Auflage  auf  1  eitern  Artikel  erhielt  sich 
bekanntlich  unter  dem  Namen  der  gabelle  bis  auf  neuere  Zei- 
ten herab,  so  dass  z.  B.  da,  wo  sie  sich  erhielt,  gabelle,  ohno 
Beisatz,  die  Salzsteuer  bezeichnet  Eine  Vergleichung  der 
verschiedenen  Bedeutungen,*  in  welchen  das  Wort  vorkommt, 
und  die  Analogie  der  Geschichte  anderer  öffentlicher  Lasten, 
welche  während  des  Mittelalters  prästirt  werden  mussten, 
fuhrt  auf  eine  Yermuthung  über  den  ursprünglichen  BegrifF 
dieser  Auflage  und  die  Entstehung  des  Worts. 

Nachdem  eine  bestimmte  Zahl  von  Hilfsquellen,  woraus 
in  einer  früheren  Periode  des  Mittelalters  der  öffentliche 
Haushalt  bestritten  worden  war,  bei  den  gesteigerten  Bedürf- 
nissen desselben  theils  überhaupt  nicht  mehr  zureichte,  theils, 
namentlich  in  Nothfallen,  weniger  als  früher  zu  Rathe  ge- 
halten werden  konnte,  sah  man  sich  nach  der  ganzen  Natur 
der  frühem  Einrichtungen  und  Verhältnisse  genüthigt,  zu 
den  verschiedensten  Mitteln  nach  imd  nach  seine  Zuflucht  zu 
nehmen. 

Das  einfachste,  schon  in  frühester  Zeit  wohl  am  meisten 
zur  Anwendung  gekommene,  Mittel  war  ohne  Zweifel,  dass 
man  im  Drange  des  Augenblicks,  namentlich  Lebensmittel, 
Transportmittel  und  dergleichen  nahm,  wo  man  sie  gerade 
fand  und  haben  konnte  J) ;  auch  Beispiele  von  gewaltsamen 

l)  Statt  vieler  Beispiele  unter  anderem  bier  nur  eine  Stelle  aus  der 
Chart«  de  commune  pour  In  ville  de  Gre'alou  en  Quercy  publice  par 
M.  Chaiupoilion-Figeac.  Paris  i  S »9  1%  Art.  XXII.  11  seabor  de  la  dicha 
vila  ne  so  «erben*  ne  so  bailes,  ne  horas  de  sa  maynada  no  prengao  ne 
ausan  preadre  rd  si  no  o  fasia  pignorar  [lies  pagar]  degudamen ;  et 
si  ne  lebara  ni  pailha ,  ni  blat,  ni  neguna  altra  causa,  galiaas,  gaU 
o  altras  privadas ;  buaux,  baquas,  ovilas,  moutos,  cebres,  boucs,  aniels, 
cabrits  o  altras  bestias  de  calqua  conditio  que  sian;  o  allras  man- 
jadocias  qualquos  fruchs  que  sian ,  peras ,  posnas,  nosx,  rasis,  figas , 
augUnas  o  altros  fruebs;  rabas,  caos,  ab,  ignos  o  altras  causas 
craissant  en  bort  de  ber;  lac ,  Uno,  fromatgd  ni  biaagre,  bux,  oli 
o  gras  et  akra  causa  de  quäle  sped  que  sie,  te  n'es  bolontat  d'aquei 
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GcWerpressungcn  liefert  namentlich  die  flandrische  Geschiebte. 
Gegen  dieses  tumultuarische  Verfahren  aber  schützten  früh- 
zeitig tlieils  kräftige  Privilegien,  welche  sich  die  Untergebenen 
bei  Gelegenheit  zu  verschaffen  wussten,  theils  insbesondere 
die  eigene  festere  und  kraftigere  Haltung,  in  welche  sie  sich 
nach  und  nach  versezten.  Auch  war  dieses  an  sich  prekäre 
Mittel  der  Natur  der  Sache  nach  nur  momentan  und  nicht 
auf  die  Dauer  berechnet. 

An  die  Stelle  der  Gewalt  trat  daher  frühzeitig  das  Bitten, 
der  Landesherr  ritt  bei  seinen  Untergebenen  oder  den  seinem 
Schutze  Befohlenen  zu  Besuche  umher  und  bat  sie  um  eine 
Unterstützung.  Um  indessen  seinen  Bitten  unter  Umstanden 
gleich  anfangs,  oder  im  Wiederholungsfälle,  wenn  man  sich 
einer  Weigerung  versah  ,  oder  eine  Weigerung  bei  länger 
geübtem  Gebrauche  des  Uittcns  schon  als  eine  Art  Verletzung 
des  Herkommens  gegolten  hätte,  mehr  Nachdruck  zu  gehen, 
fand  man  es  nicht  selten  zweckmässig,  sein  Anliegen  in  Be- 
gleitung einer  gehörigen  Zahl  von  Bewaffneten  vorzutragen, 
so  dass  man  in  der  Regel  keine  erheblichen  Widersprüche 
von  Seiten  der  Gebotenen  zu  befahren  liatte.  Auch  daee«en 
suchten  jedoch  die  Untergebenen  bei  Zeiten  Privilegien  zu  er- 
werben, indem  sie  sich  als  Gnade  erbaten  oder  erkauften, 
dass  der  Landesherr  eine  Zeitlang,  eine  Zahl  von  Jahren,  bei 
ihnen  sich  nicht  mit  Bitten  bemühen  wollte,  oder  man  suchte 
sich  lieber  auf  einmal  mit  ihm  abzufinden,  indem  man  sich 
dazu  verstand,  ihm  dafür,  dass  er  sich  nicht  wieder  aufs 
Bitten  legen  wollte,  ein  bestimmtes  jährliches  Aversum  fortan 
für  immer  zu  bezahlen.  Dadurch  war  für  den  Herrn  eine 
neue  regelmässige  Einnahmsquelle  geschaffen,  die  Untergebe- 
nen aber  erhielten  flir  die  Summe,  die  sie  bezahlten,  die 
Versicherung ,  dass  diess  pro  prece ,  pro  precaria ,  für  die 

d£  qu/  toria  mos  que  conte  s'al  bol  p'el  jtuto  pr& ,  t'el  seabor  6t 
qui  seria  U  causa  so  ly  boulia  donar  de  gral. 
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Bede  geschehen  scy,  und  dass  der  Landesherr  hinfort  das 
Recht  nicht  mehr  habe,  sie  zu  bitten.  So  wurde  dicss  nament- 
lich den  Grundbüchern  einverleibt,  wesshalb  in  diesen  noch 
heutzutage,  wo  eigentlich  gesprochen  wird,  nicht  gesagt  ist, 
es  werde  diese  und  diese  Summe  als  Bede  gegeben,  sondern 
stets,  sie  werde  für  dis  Bede,  pro  prece,  pour  la  prierc  ge- 
reicht *). 

Auf  ahnliche  Weise  wurden  unter  anderem  auch  die 
Mahlzeiten,  die  der  Herr  von  Zeit  zu  Zeit,  etwa  wenn  er  zu 
Gerichte  sass,  oder  bei  andern  Veranlassungen  bei  seinen 
Unterthanen  einnahm,  erst  auf  eine  gewisse  Zahl  festgesezt, 
dann  in  eine  jahrliche  Rente  verwandelt. 

Bei  andern  Abgaben  brachte  es  schon  die  Bezeichnung 
mit  sich,  dass  man  sie  nur  als  eine  ausnahmsweise,  vorüber- 
gehende, nicht  in  der  Verbindlichkeit  .der  Untergebenen  lie- 
gende, als  ein  Ungeld,  als  eine  mala  tolta,  betrachtete,  und 
man  licss  sich  diese  Bezeichnung,  soferne  nur  die  Entrich- 
tung keinem  Widerspruche  unterlag,  gerne  gefallen.  Als 
die  Abgabe  nach  und  nach  bleibend  wurde,  war  auch  der 
IVame  mit  zur  Gewohnheit  geworden. 

Noch  eine  andere  Art,  zu  Abgaben  zu  gelangen,  war, 
dass  man  so  unbedeutendes  verlangte  oder  dem,  was  man 
verlangte,  einen  so  unscheinbaren  Namen  gab,  dass  der,  der 
in  einem  gewissen  Subjektionsverhältnisse  zum  Verlangenden 
6tand,  nicht  wohl  umhin  konnte,  das  Verlangte  zu  bewilligen 


i)  Belege  für  dieses  und  änderet  oben  Entwickelte  finden  sich  in  ge- 
druckten und  uligedruckten  Urkunden  die  Menge.  Wir  beschrän- 
ken um  des  Raumes  wegen  hier  unter  anderem  im  Allgemeinen 
nur  «uf  die  bei  Warnkdnig  n.  «.  0.  und  bei  Hergott  Genealogia 
gentis  Habsburgiote  aus  zwei  ganz  verschiedenen  Provinzen  des 
alten  eleu  liehen  Reichs  gesammelten  Urkunden  tu  verweisen. 

z)  Ein  gewisser  Euphemismus  in  Bezeichnung  Ton  Leistungen  und 
Verbindlichkeiten,  die  andern  aufgelegt  werden  sollen,  kehrt  über- 
haupt je  nach  den  Verhältnissen,  unter  denen  dies*  geschieht,  viel- 
fach wieder  und  liegt  in  der  Natur  der  Sache.   Die  Genueser,  welche 
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—  Die  grossen  Vermögenssteuern  f  wobei  das  Kind  bei  sei- 
nem Namen  genannt  wurde,  die  vicesima,  tricesima'  u.  s.  wn 
der  20.,  der  SO*  Pfenning,  waren  wohl  nur  erst  nach  dem 
Vorgange  der  Kirche  in  Anregung  gekommen,  und  wurden 
jedenfalls  blos  für  allgemeine  ausserordentliche  Zwecke  und 
Yorübcrgchend  erhoben ,  gehören  überhaupt  eigentlich  in 
eine  andere  Kategorie.  —  Auf  dem  angeführten  Grunde 
einer  euphemistischen  Bezeichnung  des  Verlangten,  verbun- 
den  mit  andern  hinzutretenden  Umständen,  beruht  mm  auch 
der  Ursprung  der  gabella.  Die  dem  Worte  gablum  gleich - 
massig  mit  gabetla  zukommende  Bedeutung  von  tributum, 
sowie  die  von  mehreren  bestimmt  angenommene  Identität 
dieser  beiden  Worte,  verbunden  mit  der  weitern  Bedeutung 
von  Kreuz,  Krude,  Giebel  (frontispicium  trdis),  welche  dem 
Worte  gabt  um  ebenfalls  beigelegt  wird  könnte  zunächst 
auf  den  Gedanken  an  eine  Ableitung  von  dem  deutschen 
Worte  Gabel  fuhren.  Es  Hesse  sich  annehmen,  dass  man 
ursprünglich  von  Feldfruchten,  überhaupt  von  dem,  was  in 
Halmen  wuchs  und  eingeheimst  wurde,  eine  Gabel  voll,  was 
die  Gabel  fasste,  von  Seiten  und  zu  Gunsten  des  Landesherrn 
angesprochen  hätte,  womit  zugleich  nach  alter  Weise  ein 
Maas,  und  zwar  ein  geringfügiges  Maas  bezeichnet  gewesen 
wäre.  Da  die  gabcllu  frühzeitig  als  eine  Art  Zoll  vorkömmt, 
so  liessc  sich  ferner  annehmen,  dass  die  Gabel  voll  gleich 


(n6i)  dem  Kaiser  von  Constantinopel  gegen  die  EinrSumung  von 
CaUta  und  ausgebreitete  Handelsprivilegien  im  Byzantinischen  Reiche 
ihre  Hülfe  zur  See  in  allen  seinen  Kriegen  versprechen,  bedingen 
sich  ihrerseits  nichts  als  rij»  {toyav*  d.  h.  die  Bezahlung  der  Schiffe, 
und  ti)v  tftloriut'ar,  d.  h.  eine  Extra  Erkenntlichkeit,  ein  Pal- 
marium.  Auch  die  unterworfenen  Moreoten  in  MoRemUasia  verlan- 
gen für  den  Seedienst,  den  sie  ihrem  Ueberwinder  Ville  Hardouin 
zu  leisten  sich  anheischig  machen ,  nichts  als  die  Bezahlung  des 
Solds  Tür  die  Schiffsmannschaft  und  ebenfalls  die  a>ikortpiat  das 
Trinkgeld,  Ehrengeld.  Chionique  de  More'e  S.  99.  iS5. 
1)  VgL  Dufresne  unter  gabella  und  gablum. 
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anfangs  an  den  Zollstatten,  d  h.  überhaupt  an  Durchgangs- 
punkten erhoben  worden  wäre.  Später  wäre  dann  die  Ga- 
belgcbühr  auch  auf  andre  Artikel,  die  man  nicht  gerade  mit 
der  Gabel  fassen  konnte,  übergegangen  und  so  mit  der  Aus- 
dehnung des  Bereiches  der  Abgabe  auch  der  Name  derselben 
allgemeiner  geworden :  oder  der  Ü  bergang  Hesse  sich ,  z.  B. 
gerade  beim  Salze,  zunächst  auf  die  Weise  denken,  dass  man 
anfangs  verlangte,  was  man  mit  den  Fingern  fassen  konnte, 
ein  Gäbelchen,  eine  Prise,  so  dass  auch  liier  der  Ausdruck 
noch  in  seinem  eigentlichen  Sinne  zur  Anwendimg  gekom- 
men, und  erst  später  die  Ausdehnung  auf  dem  angedeuteten 
Wege  erfolgt  wäre. 

Indessen  ist,  ausdrücklich  vorhandnen  Zeugnissen  zufolge, 
das  Wort  nirgends  anders  her  abzuleiten,  als  aus  dein  deut- 
schen Worte  Gabe,  latinisirt  gaba,  Diminutiv  gabetfa,  d.  h. 
eine  kleine  Gaabe.  Man  verlangte  ursprünglich  für  den  Herrn, 
in  dessen  Gebiet  Handelsartikel,  überhaupt  bewegliches  Ei- 
genthum, Behufs  der  Entäusserung  ein-,  aus-  oder  durch- 
geführt wurde,  aus  Gelegenheit  der  Ein-,  Aus-  oder  Durch- 
fuhr oder  bei  der  Veräusserung,  bei  der  Hingabe  selbst,  eine 
kleine  Gabe,  ein  kleines  Geschenk,  eine  daito,  ein  dtUt'pum, 
dutium  oder  daltcutn,  ein  commercium,  ein  cambt'um,  wie  man 
es  auch  nannte.  Da  der  Fall  einer  W  eigerung  ungcflihr  aus 
den  gleichen  Gründen,  wie  bei  den  preces,  hier  wohl  eben 
so  selten  eintrat,  als  bei  jenen:  —  der  clama,  womit  das 
Geschenk  angefordert  wurde,  entsprach  regelmässig  die  tLaio, 
daher  dem  leztern  identisch  häufig  auch  das  erste  gesetzt  wird 
—  so  entwickelten  sich  daraus  in  natürlicher,  und,  wie  es 
scheint,  ziemlich  rascher  Folge  die  verschiedenen  Abgaben, 
die  unter  dem  Namen  der  gahelüi  im  Mittelalter  üblich  wa- 
ren, und  zum  Theil  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  sich  erhalten 
haben.  Die  hin  und  wieder  vorkommende  Steigerung  der 
Abgabe  bis  zur  Ungebühr,  oder  die  Anforderimg  derselben 
von  Artikeln,  wo  sie  häufig,  wie  in  unserem  Falle,  Anlass 
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cur  Unzufriedenheit  und  zu  Unruhen  wurde,  steht  der  ange- 
nommenen Ableitung  ebenfalls  nicht  im  Wege*  Dass  indessen 
diese  Ableitung  wirklich  die  richtige  und  der  Hergang  der 
Sache  kein  andrer  scy,  als  der  eben  beschriebene,  dafür  bürgt 
mit  ausdrücklichen  Worten  unter  andrem  eine  Stelle  bei  Sa- 
mtens, welche  eben  deswegen  ihrem  .Hauptinhalte  nach  noch 
hier  stehen  mag :  Cavcndinn  etiam,  sagt  er  bei  Rekapitulation 
seiner  Vorschläge  zu  Wiedereroberung  und  Erhaltung  des 
heil.  Landes  (III,  15.  cap.  25.  —  bei  Bongarsius  IL  S.  281.)  , 
maxime  in  ipso  prineipio,  ne  fidcles  ad  eonquisitas  terras  cum. 
mercationibus  vel  quibuscunque  rebus  acesdentes,  angarientur 
in  aliquo,  vel  graventur  datiu  vel  gabellis:  et  similiter  quao 
volucrint,  extnüure  libere  pemiittantur.  Per  hoc  enim  major 
erit  rerum  copia  mercatorum  frequentia  etc  etc....  Processi! 
etiam  temporis  ex  cau&is  hujusmodi,  et  quid 
aliud  esse  communiter  rxtimutur  quam  furtum,  aut  rapina  squa- 
lido  satis  rolore  vesttta:  non  sine  urgente  necessitate,  cum 
multa  deliberatione.  multoque  modcrainine  est  commercium 
vel  datium  imponendum. 

Achnlicbe  Stellen,  wodurch  sieb  das  Angeführte  beweisen 
lässt,  finden  sich  übrigens  auch  sonst;  wie  r..  B.  in  II,  2.  cap.  6. 
desselben  Schriftstellers  (in  der  Ausgabe  von  Bongarsius  II, 
S.  42.).  Was  die gubeüus  bei  Raimund  Muntancr  betrifft,  um  auch 
diese  hier  noch  zu  berühren,  so  läge  die  Erklärung  des  Wortes 
von  Gabel,  d.  h.  für  eine  Handvoll  Leute,  eine  Bande,  muwpw 
las,  g-uväla  im  heutigen  Spanisch,  ebenfalls  sehr  nahe.  Der 
deutsche  Ausdruck  Gaffel,  der  neben  der  Abzugssteuer 
auch  eine  Innung,  Zunft,  bedeutet,  führt  aber  auf  eine  andre 
Ableitung.  Die  Salzsteuer  wurde  bekanntlich  von  Gemein- 
den, von  Körperschaften  gemeinschaftlich  entrichtet,  somit 
bezeichnet  gcMla,  Gaffel,  in  dein  angegebenen  Sinne  thcils 
solche,  die  die  Salzsteuer  zusammen  entrichten,  zu  einer  Salx- 
steuergemeinschaft  gehören,  theils  solche,  die  eine  Salzpor- 
tion  mit  einander  erhalten,  das  Salz  gemeinschaftlich  essen, 
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eine  Salzscheibe  mit  einander  verzehrt  hoben,  mit  einem  Worte 
eine  Salzgenossenschaft  und  daher  in  natürlicher  Anwendung 
thcils  eine  Innung,  Gilde,  Zunft,  tlieils  aber  auch  eine  Besatzung, 
ganz  nach  Analogie  der  Worte  Genossense baft  (ron  gemessen), 
Compngnie  (conipanium,  coinpanagium,  von  con  und  panis), 
Garnison  (MittelaltlaL  guarnision,  altfranz.  gnrrisou  Un- 
terhalt, Verhöstlgung),  welche  derselben  Familie  angehören. 

V.  9854«  Vak  den  ma_elcetters.  Altfranz,  nuullatius, 
MittelaltlaL  miülettti ,  d.  h.  mit  Streithämmern  {mallefs,  maä- 

Bewaflncte«  Im  gegebenen  Falle  sind  es  die  Thcflneh- 
mer  an  dem  Aufstande,  der  zunächst  wegen  der  in  v.  9848 
erwähnten  gabeele,  d.  i.  wegen  des  Drucks  der  öffentlichen 
Auflagen  in  Paris  ausbrach.  Sie  erhielten  ihren  Kamen  von 
der  HauptwafTe,  die  sie  führten,  und  wovon  sie  einen  Theil 
aus  dem  Zeughausc,  das  sie  erstürmten,  genommen  hatten. 
A  ecluy  temps,  so  erzählt  Denys  Sau  vage  (cap.  LXXXIX. 
in  fine),  füren t  adiournes  tous  les  Prclats,  et  tous  les  Nobles 
et  les  Bourgeois,  pour  les  trois  Estats :  qui  feirent  requeste, 
quo  toutes  subventions  subsides,  gabelles,  quatorziemes,  qua- 
triemes  ( qui  auoient  couru )  fussent  abatus :  pour  ce  que 
le  Roy  Charles  l'auoit  acorde  deuant  son  trepas.  Adonc  fut 
il  acorde  du  noble  Conseil  du  Roj :  mais  il  conuint  auiser 
aueunes  voyes,  comment  le  Roy  peust  estre  aide,  et  souste- 
nir  ses  guerres.  A  la  iournee,  qui  fut  assise  du  Parlemcnt 
reuindrent  les  trois  Estats,  a  plusicurs  ioumees,  et  ne  pou- 
uoient  estre  d'aeord.  pour  ce  que  le  Conseil  du  Roy  leur 
demandoit  plus  grande  aide,  qu'Us  ne  vouloient  bailler.  Fer- 
ner cap.  CX.  en  cet  an  dessus  dit  (1583)  le  premicr  iour 
de  Mars,  aduint  ä  Paris  que  le  peuplc  sc  troubla  pour  vne 

i)  Bcax  Ut  et  de  coe  te  coroant 

Que  ne  «oit  de  toi  plus  vaiilant 
Qni  t'etveille  *  lajornant 
Et  vait  M  garison  querant 

Li  chaatoiment  d  un  pere  a  ton  bh  j  im  Eingänge. 
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male  toulte,  quc  le  Conseil  du  Roy  vouloit  cleuer:  et  ceux 
de  Pari«  ne  le  vouloient  mie  souffrir :  pour  ce  que  le  pere 
du  Roy  avoit,  deuant,  tout  quite,  et  le  Roy,  son  fils,  a  son 
aduenement  l'auoit  acorde.  Pourtant  s'assembla  le  petit  com- 
mun :  et  alerent  occir  ceux,  qui  cclle  male  toulte  tolloient : 
et  fusterent  et  abatirent  plusieurs  maisons  de  ceux,  qui  aeen- 
seo  l'auoient,  et  par  quel  conseü  il  estoit  fait:  et  fut  l'emeute 
mouk  soudainc:  et  alerent  a  la  maison  de  la  Tille,  ou  il 
y  auoit  bien  trois  mille  maiüets:  et  les  prirent:  etc.  etc. 
Auch  in  Roucn  fand  nacb  DenyB  Sauvage  ein  Auflauf  statt. 
Nach  Froissart  (II,  187.  und  205.  bei  Bucbon  VHI.  S.  321  ff. 
und  567  ff«)  herrschte  überhaupt  gleichzeitig  auch  unter  den 
übrigen  Coinmunen  Frankreichs,  ja  selbst  Englands,  die 
höchste  Gährung,  welche  in  eine  allgemeine  Auflehnung  ge- 
gen König  und  Adel ,  welchem  leztern  die  Unzufriedenheit 
hauptsächlich  galt,  überzugehen  drohte.  Die  grossen  Bewe- 
gungen in  Flandern  hatten  daran  manebfachen  Antheil,  und 
wirklich  harrten  die  Häupter  der  Unruhen  in  Frankreich  nur 
des  Ausgangs  der  Schlacht  bei  Rosbeke,  um,  wenn  sich  das 
Kriegsglück  für  Artevelde  entschieden  hätte,  im  Verein  mit 
den  übrigen  Unzufriednen  allenthalben  gleichzeitig  über  den 
Adel  herzufallen  und  seiner  Herrschaft  eiu  Ende  zu  machen. 
Der  Sieg  des  Königs  steckte  so  stolzen  Planen  ein  Ziel 
und  erleichterte  zugleich  die  Unterdrückung  derjenigen,  die 
den  Schild  bereits  erhoben  hatten,  obgleich  die  kräftige  Hal- 
tung, in  der  sie  auch  jezt  noch  auftraten,  anfangs  selbst  dem 
Sieger  bei  Rosbeke  ernstliche  Besorgnisse  einflösstc.  In- 
dessen war  ihr  Muth  seit  jenem  Ereignisse  wankend  gewor- 
den, und  so  mit  ihrer  Unterwerfung,  die  sie  freiwillig  gaben, 
die  lezte  Gefahr  einer  Katastrophe  beseitigt,  die,  wäre  sie 
zum  Ausbruche  gekommen,  in  ihrer  Art  leicht  ebenso  be- 
deutend hätte  werden  können,  als  die,  welche  vier  Jahrhun- 
derte später  Frankreich  in  seinen  Grundfesten  erschütterte. 


Digitized  by  Google 


V.  9858.  Erdbsbubrch.  Alt  auch  Rodcnburgh  genannt, 
nach  dreitägiger  Belagerung  unter  Frans  Ackermann  den 
39«  Jan.  1383  eingenommen,  geplündert  und  in  Asche  gelegt1). 

V.  9867*  Dhxbbb  vaw  Ersslb.  Einer  der  Gentischen 
Anführer,  gehörte,  wie  Artcveldc  u.  A.,  einer  alten  edcln 
flamm  an  dis  eben  Familie  an.  Es  gab  awei  Herrschaften,  die 
den  Namen  Herssele  oder  Herseele  führten,  die  eine  im  Gebiete 
von  Aelst,  die  andere  in  dem  von  Bergen  (Sander.  HX  161 
u.  318*)'    Der  hier  genannten  Familie  gehörte  die  erstere. 

V«  9874*  TSentb  Cbitxjs,  Males  etc.  Nach  der  Nie- 
derlage der  Flandrer  bei  Rosbechc  war  Brügge  sogleich  nie- 
der cum  Grafen  übergegangen.  Die  Gentcr  sogen  nun  (den 
19.  April  1383)  vor  die  Stadt  und  schössen  Pfeile  mit  ihren 
Wurfmaselünen  hinein.  Als  sie  ihr  jedoch  nichts  anhaben 
und  auch  die  Bewohner  nicht  sum  Kampfe  herauslocken  konn- 
ten, steckten  sie  die  Gebäude  r/wischen  der  Kirche  sum  heil. 
Kreuz,  und  dem  Thore  von  Brügge,  ferner  den  Thurm  sum 
heü.  Kreuz  und  darauf  auch  Malen  (Genea).  Maldeghem)  in 
Brand  und  kehrten  nach  Gent  turück  *). 

V.  9877*     CüBT  GB13GBEN    SI   HRH  TB  WRGHE  SBTTES. 

Bei  Meyer  (S.  22%  oben)  ist  dieses  Beutezugs  der  Genter  nur 
mit  wenigen  Worten  gedacht,  auch  wäre  nach  ihm  der  Ver- 
lust auf  Seiten  der  Genter  gewesen.  Die  übrigen  Quellen 
erwähnen  des  Vorfalls  gar  nicht* 

V.  9886.   Tb  Dusels.   Mever:  praeter  Donsam. 

V.  9900.  Die  bisscop  vajt  Noobtwijc  Heinrich  Spen- 
cer oder  Dispencer,  Ganonicus  von  Salisbury,  erhielt  seine 
Ernennung  «um  Bisthum  Norwich  von  Pabst  Urban  VI.  den 
S.  April  1370.  starb  23.  August  1406  *).  Sein  Zug  gegen 
Frankreich  und  Flandern  war  ein  förmlicher  Kreuzsug.  Die 


i)  Genest.  S.  aja.    Meyer  S.  aai. 
a)  GeaeeL  S.  a<  a.    Meyer  S.  aaa. 
S)  Aagtis  mctsI,  S.  4»S- 
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Engländer  waren  Urbanisten,  die  Franzosen 
Ungeachtet  nun  die  Flandrer  gleichfalls  UrbanisCen  w-.,™, 
•o  war  doch  der  grossere  Theil  des  Landes  damals  den  FW 
Rosen  unterworfen,  und  diess  war  ein  hinreichender  Grund, 
alles,  was  sich  in  ihren  Händen  befand,  ihnen  au  entreissen 
und  für  sich  au  erobern.  Den  25.  April  1325  landete  das 
englische  Heer  in  Calais  und  wendete  sich  darauf,  wie  Frois- 
aart  und  Meyer  berichten,  zunächst  gegen  Gravelingen,  das 
ohne  Schwertstreich  genommen  wurde 

V.  9901.  u.  2.  Htcint  vaw  Calverlat.  Bei  Froissart- 
Hue  Caurelee,  Meyer  (S.  222):  Hugo  Chaverellus  cum  filio 
Hugone.  Hugo  Caherly  war  dem  Bischoff  von  Norwich, 
der  die  ganze  Expedition  befehligte,  nebst  mehreren  andern 
an  die  Seite  gegeben. 

V.  9907.   DuuNHKniiE.   Nach  Meyer  S.  223  erfolgte  die 
Einnahme  von  Gravelingen,  Bruborg  und  Dünkirchen  durch 
die  Engländer  vor  der  Niederlage  der  Flandrer  bei  letzterm 
Orte.    Nach  Denys  Sau  vage  (S.  234)  oder  vielmehr  dein 
Verfasser  der  von  diesem  redigirten  Chronik,  der  grössten- 
theils  Augenzeuge  der  hier  berichteten  Begebenheiten  war, 
hätten  die  Engländer  zuerst  einen  Landungsversurh  in  Dün- 
kirchen gemacht,  wären  aber  von  da  zurückgewiesen  wor- 
den, worauf  sie  sich  gegen  Gravelingen  gewendet  und  dieses 
weggenommen  hätten,  so  wie  unmittelbar  darauf  alle  festeu 
Plätze  an  der  Meeresküste.   Nunmehr  hätten  sie  am  Ta^e 
St  Urbans,  Montag  den  15.  Mai,  den  Flandren»  das  Treffen 
bei  Dünkirchen  geliefert  und  darauf  wäre  Bruborg,  Nicw- 
port,  Bergen,  Dünkirchen,  Veurne  und  das  Land  mnher  in 
ihre  Hände  gefallen.   Froissart  1.  c.  folgt  mit  der  Ausnahme, 
dass  er  von  dem  Landungsversuche  vor  Dünkirchen  nichts 
weiss,  so  ziemlich  derselben  Ordnung. 


i)  Froijurt  II,  toi.  (bei  Bucbon  |.  S.  401^1»,) 
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V.  9921»  Al  di  mairtsk.  Froissart  (a.  a.  0.  S.  424.) 
—  Iis  furent  tous  seigneurs  de  la  marine  de  Gravclines  jusques 
ä  l'Eclu«e.  Unser  rnaerue  heisst  wohl  einfach  nur  die  Gegend 
umher.  Was  die  Erklärung  des  Worts  betrifft,  so  hat  man 
die  Wahl  «wischen  zweierlei  Ableitungen.  M.-rsche,  mertsc, 
mar tte,  heisst  die  Wiest,  Wiesengrund  ')  und  müsste  hier  för 
Land  überhaupt  genommen  werden.  Sodann  heisst  maerue, 
marsse  aber  auch  soviel  als  Mark,  Landmari,  mittelaltlat. 
nutrea,  altfrans,  marche,  und  in  der  Form  von  maertsc  ohne 
Zweifel  aus  dem  Altfranzösischcn  ins  Flandrische  zurück  über- 
setzt. Diese  leztere  Bedeutung  dürfte  in  dem  hier  gegebenen 
Zusammenhange  vor  ersterer  wohl  den  Vorzug  verdienen. 

V.  9926.  Vom  Yra*.  Den  9.  Juni  1383.  Eine  vollstän- 
dige sehr  merkwürdige  Beschreibung  der  9wöchigen  Belage- 
rung dieser  Stadt  giebt  der  Verfasser  der  von  Denys  Sauv. 
herausgegebenen  Chronik.  Derselbe  war  aus  Ypern,  und 
scheint  sich  jene  ganze  Zeit  über  in  der  Stadt  befunden  au 
haben*). 

V.99S7.  Da  hk BSE  vas  Ea/elf.  Nach  Meyer  waren 
Anfuhrer  der  Genter  Frans  Ackermann,  Peter  van  den  Bosch 
und  Peter  Winter.  Froissart  macht  aus  lezterem  einen  Pietre 
le  Murtrc  und  aus  diesem  sein  Herausgeber  beständig  einen 
Nuitre.  Das  Heer,  das  sie  mit  sich  brachten,  war  an  20,000 
Mann  stark8). 

V.  9961.  vii  RXBTOOHK9.  Nach  der  eigenen  Aufzählung 
unseres  Chronisten  waren  es  nur  sechs,  und  auch  Denys  Sau- 
vage  S.  144  sagt  wirklich  nur  von  sechsen,  deren  Namen  er 
gleich  massig  mit  unserem  Chronisten  angiebt.  Es  waren  ih- 
rer indessen  wirklich  sieben.  Herzog  Friedrich  von  Baiern, 
Bruder  der  nachherigensjund  zwar  nachher  so  berüchtigt  ge- 

i)  Huydec  id  Melii  Sloke  L  %.  41.  KUUa  naUr  March  u*d  Marua, 
s)  Deays  Sswr.  csp.  n5.  S.  sSS— 4S. 
»)  Meyer  L  c.    Froutart  S.  4M- 
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wordenen  Gemahlin  König  Karls  VL,  Lsabel  la,  befand  sich 
ebenfalls  in  ihrer  Zahl 1). 

V.  9963.  LonrrKK.  Hersog  Johann  L  von  Lothringen. 
1346  - 1591  *). 

V.  9964.   Babr,  vgl.  Bemerk  zu  v.  8880. 
Bakrtaexgfk  s.  die  Bern,  su  v.  9309. 

V.  9966.  Savoyfn.  Graf  Amadeus  YU.  mit  dem  Bei- 
nomen der  Rothe  ?on  Savoien  (1383  —  1391)5). 

Lab  rät.  Arnold  Amanieu,  Herr  von  Albert  in  der  Gas- 
cogne  (von  ungefähr  1560—  1401),  er  war  1368  Schwager 
des  verstorbenen  Honigs  geworden,  und  war  folglich  Obeim 
des  regierenden*). 

V.  9967.'  La  March*.  Johann  von  Bourbon,  Graf  von 
der  (limosinischen)  Mark  (1361—97)  *). 

Bloes.  Guido  II.  von  Chatillon,  Graf  von  Blois,  1381 — 
1397,  musstc  sich  bei  Eröffnung  des  Feldzuges  in  der  Sänfte 
tragen  lassen,  gewann  aber  später  seine  Kräfte  wieder  und 
befehligte  wie  früher  am  Tage  bei  Rosbeck  die  Nachhut 6). 

Bolokngrh*  Johann  L  Graf  von  Auvergne  und  Boulognc 
(1361 -86)  7). 

V.  9968.  Bkauavs.  Es  ist  Biscboff  Milo  IL  von  Bcau- 
vais  1375  —  1387,  Sohn  des  französischen  Reichskanzlers 
Wilhelm  von  Dorm  ans,  er  war  bis  1385  Siegelbewahrer  des 
Königs  von  Frankreich,  und  befehligte  in  diesem  Jahre  die 
Vorhut  des  französischen  Heeres  in  Flandern.   Die  Bischöffc 


1)  FroUurt  II,  109.    Buchon  I.  S.  43«.    Mtyt  5.  liS. 

»)  A.  <L  v.  1.  d.  XIII.  S.  40s. 

S)  A.  d.  v.  1.  et  XVII.  S.  1S0.  181.  9 

4)  A.  d.  v.  L  d.  IX.  S  169  ff. 

5)  A.  d.  v.  1.  d.  X.  S.  13;. 

6)  A.  d.  t.  L  d.  XI.  S.  397. 

7)  A.  d,  v  L  4.  X.  S.  147. 
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von  Beauvais  waren  augleich  Grafen  und  Pairs  von  Frank- 
reich »). 

Skysporu   Graf  Walram  von  Saint-Pol  1571— 1415 

Da  mm  vnri jw.  Karl  de  Trie,  Graf  von  Dammartin  (1337 
spätestens,  bis  gegen  1394)  ^ 

V.  9975.  Wbl  xviu  x  glavieh.  D.  h.  18000  Lanzen, 
wonach  mit  Allem  und  Allem  allerdings  ein  Heer,  wenn  auch 
nicht  von  300,000  Reitern,  wie  unser  Chronist  in  v.  9979  an- 
giebt,  so  doch  von  300,000  Mann,  wovon  ein  grosser  Theil 
beritten  war,  herauskommt  Dieselbe  Zahl  hat  aach  Meyer; 
nach  ihm  zahlte:  totus  exercitus  ducenta  millia  hominum,  in 
quibus  equitum  millia  viginti*). 

V.  9978'  dejt  Vlaexschis  aerde.  S.  oben  die  Bern, 
su  v.  9378- 

V.  10003.  Frahcsois  Acreräass.  Franr.  Ackermann. 
Bei  Meyer  Franciscus  Agricola,  nach  Artevelde's  Tode  bei 
Rosbeke  »um  Oberbefehlshaber  von  Gent  erkoren  5). 

Ahden  aerde.  Den  17.  Sept.  1583  von  Ackermann  über- 
rumpelt 6). 

V.  10015.  Up  eei»  velt.  Froissart  II,  315.  Buehon 
(IX.  p.6.)  Or  fut  avise  ...  que  les  parlements  ...  seroient  assis 
et  mis  en-mi  le  chemin  de  ces  deux  vüles  (nämlich  Calais  und 


i)  Sammarthanus  Gallia  Christian*  IX.  $.695  und  754. 
a)  A.  d.  v.  L  d.  VII.  S.  5 96  ff. 

3)  A.  d.  v.  I.d.  XI.  S.  44». 

4)  lieber  den  Ausdruck  glavit,  seine  Bedeutung  und  wieviel  Personen 
je  nach  Umsllnden  darauf  gerechnet  wurden,  vgl.  man  Dufresne 
unter  Clavia,  ferner  desselben  Olossaire  zu  Yülehardouin  unter 
glaive,  in  der  Histoire  de  l'empire  de  Constantinople,  ebenso  die 
Abhandlung:  Des  Chevaliers  Bannerets  (Dissertation  IX  seiner  Aus- 
gabe von  Joinville  in  der  oben  angef.  Collection,  Tom.  III.  p.  11J) 
nebst  Huydccoper  iu  Melis  Stocke  IJL  S.  319.  De  Baniire;  auch 
A.  d.  v.  I.  iL  IX.  S  st). 

5)  Meyer  S.  sss.   Oudegb.  II,  S.  $76. 

6)  GeneaL  S.  »*J.    Froissart  II,  »ts.  (bei  Bucbon  Tom.  I.  p.  4S1  st> 
Meyer  S.  Sil. 
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Roulogne)  au  dessus  de  Wissan  cn  un  village  et  une  eglise 
que  on  appcllc  Lolinghen  (bei  Meyer  Ldeghem).  Die  Zusam- 
menkunft fand  auf  den  Anfang  Oktober«  statt  und  dauerte  ge- 
gen drei  Wochen.    Auch  Froissart  gicbt  dem  Grafen 


♦ 

Der  Graf  wollte  durchaus,  dass  die  Genter  vom  Frie- 
vom  Waffenstillstand,  den  man,  als  die  Aus- 


V.  10035.  Wakt  ie,  dat  was  ax  ovxb  waxil  8o  die 
Handschrift  Es  steht  durch  eine  Verwechslung ,  vielleicht 
des  Abschreibers,  für  watu  dat  ie ,  was  soviel  heisst  als 
dat  Ai  k.  Wir  bemerken,  dass  in  der  Handschrift  vor  * 
Rasur  befindlich  ist.  welche  den  Raum 
einnimmt 

,  V.  10053  n.  55.  Dcsxktich  ccclxxx  bvdb  bb»  ni  No- 
vkmbus.  Merkwürdigerweise  hat  unter  allen  Chronisten  allein 
Dem  s  Sauvage  (S.  246)  das  gleiche  Datum.  Nach  der  Geneal. 
(S.245),  Adrian  de  Budt  (S.345  des  Corp.  Chron.  Flandriae) 
und  Meter  (8. 229)  starb  Ludwig  den  9.  Januar  1 184.  Frois- 
sart (LI,  215.  bei  Buchon  DL  &  10)  bat  den  29.  Januar. 
Meyer  versichert  aber  bestimmt  die  Unrichtigkeit  dieses  Da- 
tums. Das  von  Mcycr  angegebene  ist  das  richtige.  Das  Zeug- 
Chronik  über  die  Art  und  Weise,  wie  der  Graf 


»* 

Meyer  a.  a.  O.,  ebenso  das  Chron.  S.  Ravonis  (S.  620  des  C. 
Chron.  Flandriae)  und  Andere  versichern  nämlich,  dass  Graf 
Ludwig  durch  die  Hand  seines  Verwandten,  des  Herzogs  von 
Bcrri,  umgekommen  sey.  Der  Graf  von  Flandern,  so  erzäh- 
len sie,  forderte  in  seiner  Eigenschaft  als  Graf  von  Artois  von 
dem  Herzoge  von  Rerri,  welchem  seine  Gemahlin  die  Graf- 
schaft Roulogne  in  die  Ehe  gebracht  hatte,  dass  er  ihm  den 

Grafschaft  leiste.    Der  Herzog  aber 
sich  dessen,  und  Reide  geriethen  hierüber  in  so  hefti 
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gen  Wortwechsel,  das»  Ersterer  dem  Grafen  einen  Dolchstoss 
in  die  Brust  versetzte,  woran  dieser  drei  Tage  nachher  starb 
Andere  Geschichtschreibcr  wissen  jedoch  von  diesem  Umstän- 
de so  wenig  als  unsre  Chronik.  Einige,  wie  Oudegh.  II,  579. 
und  Roya  S.  64,  sagen  nur  ganz  einfach,  dass  der  Graf  ge- 
storben, Andere,  wie  namentlich  Denys  Sauvage  undFroissart 
a.  a.  On  dass  er  krank  geworden  und  gestorben.  Der  Beisatz 
unsrer  Chronik ,  dass  der  Graf  aus  Kummer  krank  geworden 
und  gestorben,  dient  den  zulczt  erwähnten  Angaben  als  weite- 
res bestätigendes  Moment. 

V.  10055.  Iw  spobrei.k.  Dicsa  trifft  so  ziemlich  genau 
mit  dem  Datum  des  noch  vorhandenen  Instrumentes  über  den 
Abschluss  des  Waffenstillstands  zusammen.  Dieser  beginnt 
dem  Instrumente  sulolgc  mit  dem  26.  Jan.  1381,  und  sollte 
bis  zum  I.Oktober  desselben  Jahres  dauern,  worauf  er  spä- 
ter noch  einmal  bis  zum  1.  Mai  1585  verlängert  wurde  *). 
Beebnet  man  nun  noch  einige  Tage  bis  zu  seiner  allgemeinen 
Bekanntmachung,  so  fallt  der  Eintritt  desselben  ungefähr  ge- 
rade auf  den  Anfang  Februars.  Damit  steht  nun  auch  der 
übrige  Bericht  unserer  Chronik  vollkommen  im  Einklang. 
Die  Unterhandlungen  wegen  des  definitiven  Friedens  dauerten 
vom  Anfang  Oktobers  ungefähr  drei  Wochen,  also  bis  gegen 
Ende  des  Monats,  und  erst  am  Ende  Januars  kam  man  endlich 
wegen  eines  Waffenstillstands  übercin.  Was  geschah  in  den 
dazwischenliegenden  Monaten  Ko^ember,  Deccmbcr  und  Ja- 
nuar? Während  die  Unterhandlungen  wegen  des  Friedens  zwi- 
schen den  Haupt  inächten  fortwährend  wiederaufgenommen  und 
wieder  fallen  gelassen  wurden,  scheint  zwischen  diesen  fak- 


l)  Die  Verf  der  A.  d.  v.  1.  d.  erweisen  XIII.  3  40.  die  Unstslthef- 
tigkeit  dieser  und  eieer  endern  Krrihlung,  welche  sie  dort  mttthei. 
len  .  deren  tuverlissige  chroRologitrlir  Gründe. 

j)  Rysner  illere  Ausg.  noter  dem  betr.  Uttum.  FYoMMrt  U,  11 5. 
(Buche*  IX.  S  s  ff.) 
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tisch  eine  Art  Waffenruhe  ciagetreten  tu  seyn.  In 
aber  blieb  Alle«  beim  Alten,  d.h.  die  Parthiccn  bekriegten 
•ich  fortwahrend  gegenseitig,  wie  denn  auch  Escomais  nach 
Meyers  Zeugniss  während  der  Dauer  der  Unterhandlungen 
\  on  den  ijeniern  weggenommen  wurae.  uieser  /vosiana  ist  in 
unserer  Chronik  angedeutet,  und  auf  diese  W«*e  erMären 
•ich  auch  die  Angaben  der  übrigen  Chronisten.  Wenn  übri- 
gens die  Geneal.  den  Scblusstermin  des  Waffenstillstands  schon 
auf  den  22.  Mai  oder,  wie  es  später  heisst,  auf  die  Mitte  des- 
selben Monats  seit,  so  ist  damit  der  faktische  Schluss  dessel- 
ben, d.  h.  dessen  Bruch  durch  die  Ueberrumpelung  von  Ou- 
denaerde,  gemeint,  welche  nach  dem  Zeugniss  der  Geneal.  selbst 
gerade  auf  diese  Zeit  fällt,  und  womit  allerdings  der  Waffen- 
stillstand ein  Ende  hatte  *). 

V.  10065.  Wai»t  dis  Haans*  obihguit  bbstoken. 
Zunächst  Arnold  von  Escornai,  niederl.  Scoors,  deutsch  Schoo- 
risse.  Die  Genter  hatten  ihm,  während  der  Waffenstillstand 
unterhandelt  wurde,  in  welcher  Zeit  die  Feindseligkeiten  in 
Flandern  Oberhaupt  nicht  eingestellt  blieben ,  sein  Schloss 
Scoors  weggenommen  und  geplündert.  Dadurch  um  alle 
seine  Haabe  gebracht,  schwur  van  Scoors  und  liess  es  den 
Gentern  ankündigen,  dass  zwischen  ihm  und  ihnen  hinfort  nie 
wieder  Friede  noch  Freundschaft  bestehen  könnte,  und  dass 
ihn  darum  auch  keinerlei  Waffenstillstand,  der  geschlossen 
würde,  hindern  sollte,  sich  an  ihnen  zu  rächen.  Diess  führte 
er  wenigstens  selbst  später  als  Entschuldigung  für  seine  Hand- 
lung bei  dem  Grafen  Philipp  an,  vor  welchem  die  Genter  dar- 
über bittere  Beschwerde  führten,  so  wie  den  fernem  Grund, 
dass  diese  selbst  ihm  keinen  Waffenstillstand  gehalten  hätten. 
Die  Wegnahme  von  Audenaerdc  geschah  übrigens  nach  langst 
eingetretener  allgemeiner  Waffenruhe  den  25.  Mai  1384.  Auch 
ist  die  Angabe  unserer  Chronik,  dass  die  Herren  Audenaerdc 

i)  Ge««l.  &  s45  »d  144.    Meyer  S.  hj. 


Digitized  by  Google 


der  gräflichen  Seite  angehörte,  und  die  Stadt  durch  seinen 
Leberfall  wirklich  in  den  Besitz  des  Grafen  gerieth  *)• 

V.  10087.  Hier  >akr  etc.  Meyer  erzählt  die  hiernach 
in  unserer  Chronik  berichteten  Ereignisse  nebst  einigen  andern, 
welche  in  dieser  übergangen  sind ,  in  folgender  Ordnung.  Im 
Juli,  also  ungefähr  4  bis  5  Wochen  nach  der  Einnahme  von 
Audenaerde,  wird  van  Hcrsele  auf  Anstiften  Ackermanns  in 
einem  Volksauflaufe  g  et  öd  t  et}  zugleich  aber  werden  Feter 
van  den  Bosch  und  Ackermann  ihrer  Stellen  entsezt  und  Bal- 
duin der  Beiche  zum  Oberbefehlshaber  ernannt.  Kurze  Zeit 
darauf  wird  dann  Lezterer  wieder  abgesezt  und  ran  den  Bosch 
'  und  Ackermann  erhalten  ihre  frühere  Stelle  zurück,  worauf 
unterm  9-  Oktober  der  Zug  nach  Biervliet  unternommen  wird. 
Im  Januar  1385  langt  der  von  den  Gentern  erbetene  englische 
Befehlshaber  Johann  Borseley  in  ihrer  Stadt  an;  dann  folgt 
ein  siegreiches  Gefecht  der  Gentcr  unter  Ackermann  gegen  die 
Adeligen,  welche  die  vier  Aemter  verheerten,  und  hierauf  nach 
verschiedenen  Zwischenercignissen,  worunter  die  mißlungenen 
Versuche,  Artlenburg  und  Brügge  zu  überfallen,  die  Ueber- 
rumpelung  von  Damme  (16.  Juli  1385).  Darnach  zuletzt  neue 
Rüstung  und  Anzug  des  Königs  mit  einem  Heere  gegen  Flan- 
dern. Eine  ähnliche  Ordnung  befolgt  Froissart  u.  A.  Nach 
der  Geneal  (S.  244  u.  ff.)  fällt  die  Tödtung  des  van  Hcrsele 
auf  den  12.  Juli  1384,  und  schon  in  der  Nacht  vom  13.  auf 
den  14.  Juli  1384,  also  Tags  darauf,  tritt  Franz  Ackermann 
seinen  Zug  an,  welcher  mit  Veberrumpelung  der  Stadt  Dam- 
me endet  Die  übrigen  Ereignisse  sind  übergangen. 

V.  10104.  Bouour  nzs  rihktt.   Ueber  seine  kurze  und 
unrühmliche  Herrschaft  in  Gent  vgl.  man  Meyer  a.  a.  O. 

i)  Geaesl.  S.  uh  «.  44.  FnntMrt  II.  si5  u  110.  BMckoa  9.  S.  9.  ff. 
u.  57  ff  Omyt  Smivaga  Coatiauation  S.  J  «.  4.  Meyer  S.  >Ji 
Oudegh.  U.  8.  MI. 
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V.  10129.  Ar  tb  dobbb  dib  vibb  Amoochtbw.  Die 
s.g.  vier  Ambachten  oder  Aeinter  (Axel,  Hülst,  Bocholt  und 
Assencde)  waren  die  eigentliche  Vorrathskammer  der  Genter 
während  ihrer  Kriege,  indem  sie  sich  von  daher  und  mit 
Hülfe  ihrer  Bewohner  stets  wieder  mit  Lebensmitteln  versa- 
hen. Um  dies»  su  verhindern,  wurde  fiir  gut  gefunden,  die 
vier  Aemter  völlig  su  veröden,  und  wirklich  wurden  wo 
auch  nach  der  Schilderung  aller  Chronisten  von  dem  nunmehr 
gegen  Gent  herankommenden  französischen  Heere  planmassig 
auf  das  furchtbarste  verheert,  namentlich  die  Bevölkerung  ohne 
Unterschied  des  Alters  und  Geschlechtes  niedergemacht '). 

V.  10132.  Dat  dhbbbb  vah  Erzki.b  wakut  gbfuab*. 
Unsere  Chronik  weicht  sowohl  in  Absicht  auf  die  Zeit,  in 
welche  sie  den  Tod  des  van  Hersele  setr.t,  als  in  Absicht  auf 
den  Hergang  der  Sache  von  den  übrigen  Chronisten  ab.  Was 
die  Zeit  betrifft,  so  verweisen  wir  auf  die  Bern,  su  v.  10087, 
lassen  übrigens  die  Frage,  welche  der  verschiedenen  Angaben 
sowohl  hinsichtlich  der  Zeit,  als  hinsichtlich  des  Hergangs 
der  Sache  den  Vorzug  verdiene,  dahingestellt,  indem  wir 
blos,  was  die  Zeit  betrifft,  auf  das  oben  vorgekommene  Bei- 
spiel einer  Verwechslung  des  Juli  1284  mit  dem  Juli  1285, 
und  was  den  Hergang  der  Sache  anbelangt,  auf  die  Sprache 
unserer  Chronik,  in  welcher  man  an  dieser  Stelle  beinahe 
den  Zeitgenossen  vermuthen  möchte,  aufmerksam  machen. 

V.  101 56.     SbOBLEWS   O«    DB    BBYXKLICBBDE.     Was  »St 

Snoeuens?  Snocuen,  tnuyuen,  sn^en,  heisst  Athemholen  (schnau- 
fen). Snoeuens  könnte  daher  soviel  bedeuten  sollen,  als  uiA- 
inends,  schnaufend*,  d.  h.  eilends.  Allein  dadurch  würde  often- 
bar  der  Sinn,  der  nach  dem  Zusammenhange  der  Stelle  hier 
beabsichtigt  ist,  nur  unvollkommen  ausgedrückt  seyn.  Oder 
soll  snoevens  in  seiner  Ableitung  von  tnoeuen,  athmen,  die  Be-  • 

i)  GcaesL  S.  iU     Meyer  S.  «J5.    Oudtgh  11,  &  $9». 
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deutung  von  geräuschlos,  nur  oder  kaum  athmciid,  im  Stil- 
len, im  Verborgenen,  haben?  Dies«  würde  eher  in  den  Sinn 
passen,  allein  ein  Beispiel  für  diese  ziemlich  entfernt  liegen- 
de Ableitung  wird  sich  wohl  schwerlich  aufweisen  lassen. 
Am  einfachsten  dürfte  das  Wort  für  des  Abends  su  erklären 
seyn.  Diess  passt  jedenfalls  vollkommen  zum  Sinn  und  lässt 
sich  wenigstens  theilweise  durch  Beispiele  rechtfertigen.  Man 
vgl.  unter  Andrem  folgende  Stelle  aus  dem  Roman  der  Rose 
(Comb.  Hdschr.  Fol  15.  CoL  2.)  : 

M*er  naitoiu  «U  ghi  t«  bedde  »ijt 
EmIc  «Upen  wilt  diact  bu  tier  tijt 
Dat  bu  int  h«r(a  si  ghereet 
Mer  iaa  duKnterand«  leet 

V.  10157.  Dbh  Da«.  Die  Ueberrumpelung  dieses 
wichtigen  Piatees,  der  gleichsam  den  Schlüssel  von  Flandern 
nach  der  Seeseite  hin  bildete  und  überdicss  angefüllt  war  mit 
Outern  und  Vorrathen  aller  Art,  namentlich  Weinvorräthen, 
welche  von  den  Gegnern  der  Genter  dahin  geflüchtet  worden 
waren,  wurde  von  Ackermann  ausgeführt  nach  der  Geneal. 
&  244  in  der  Nacht  vom  13.  auf  den  14*  (die  Jahrszahl  1384 
in  der  Geneal.  ist  jedenfalls  unrichtig),  nach  Meyer  (S.  233) 
vom  16.  auf  den  17.  Juli  1385.  Ueber  die  Grossmuth,  womit 
Ackermann  eine  Anzahl  edelgeborner  Frauen,  insgesammt 
Gattinnen  von  Edeln  aus  der  Gegenparthie,  welche  bei  der 
Einnahme  von  Damme  in  seine  Hände  geriethen,  behandelte, 
ist  zu  vgl.  Meyer  a.  a.  O.  und  Oudegh.  IL  p.  591.  Note  6. 

V.  10167.  Dis  Hasb  vah  Vi»ae5drbbt.  Ludwig,  mit 
dem  Beinamen  der  Hase  von  Flandern,  Bastard  Sohn  Lud- 
wigs H.  von  Malen  (s.  oben  die  Bern,  su  v.  9778-).  Er  fand 
•einen  Tod  bei  Kicopoli  1596  (s.  unten  v.  10460.).  Sein 
Vater  Ludwig  zahlte,  den  Chronisten  zufolge,  ausser  ihm 
noch  sehen  uneheliche  Kinder.   Oudegh.  IL  S.  580.  Not  4. 

V.  10224.     So    DAT   HAUWBLIC    DB    VTRRDK    MAS  OST« 

yua».    Günstiger  für  die  Genter  schildern  diesen  Abzug  die 
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Geneal.  8. 245,  Froissart  II,  230.  (Buchon  IX.  S.  115),  Meyer 
S.  231,  Oudegh.  IL  S.  592,  welche  überhaupt  darüber  su 
vergleichen  sind.  Was  die  Daten  betrifft,  so  weichen  die 
Geneal.  und  Meyer  um  einige  Tage  von  einander  ab.  Nach 
erstcrer  langte  Ackermann  schon  Mittags 'den  18.  Aug.  glück- 
lich in  Gent  an,  während  der  König  von  Frankreich  erst 
den  24.  Aug.  in  Damme  eintraf  und  den  2$.  von  da  nach 
den  vier  Aemtern  aufbrach.  Nach  Meyer  verlies«  Acker- 
mann Damme  am  27.  Aug.,  der  König  'w>g  am  gleichen  Tage 
daselbst  ein,  und  erst  den  50.  begab  er  sich  in  die  vier 
Aemter.  Von  der  Verbrennung  der  Stadt ,  welche  nach 
Meyer  und  Froissart  beim  Ab/.uge  des  Königs  erfolgte,  erwähnt 
die  Geneal.  und  Oudegh.  a.  a.  O.  ebensowenig  etwas  als  unsre 


V.  10229.  Ekdk  sklgifhf.sk  mkt  cmcnrEs.  Sei  gier ai, 
stieren,  schon  oben  in  v.  4911,  6296  und  6388  da  gewesen, 
stammt  von  dem  altfranz.  assülier,  esitler,  cxiUier,  und  dieses 
von  dem  miüclaltlat  exilt'are  (Subst  cxiltum),  verbannen,  von 
Haus  und  Hof  vertreiben,  mit  Gewalt  von  dem  Seinen  brin- 
gen, ausziehen,  berauben,  plündern,  verheeren.  Benoit  Chro- 
nique  de  ducs  de  Normandic  par  Fr.  Michel,  Paris  1836. 
p.  85.  v.148.  fT.  (Der  König  gebietet,  um  sein  Land  von  der 
Ucbervölkerung  zu  befreien:) 

^)ue  ceui  tur  qui  charra  Ii  sorlx 
purs  qu'il  seieat,  de  aul  eetorx 
Öen  ulroDt  fors  sen*  reverür 


fie  Ii  aura  mettier  parage 
Force  hautetee  de  lignage 
Qu'en  «üii/  a'aut  fort  del  paU. 

Ibid.  p.  90.  v.  253.: 

Celt  qui  nomer  out  lait  la  »ort 
A  akr  ta  eusiüemenl 
Par  k  reiat  comandement 
      _ 
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Iriee,  pentif  e  deshattie 

Eist  cum  dVitre  nuiltie 
S'm  amnblerent  des  pluiur«. 

Ibid.  S.  189.  r.  3073.  ff.: 

Por  iceste  gr«nt  geai  pww 
Fu  en  ttttti  In  crotteae 

E  Ü  povre  bome  del  pjit 
Dual  malt  i  «veit  de  mrndts 
Pur  let  tistilt  e  pur  le*  gurre* 
Pur  let  destruetions  de«  lerret. 

S.  301.  v.  3386: 

Ceste  terre  quident  forcier 
Frendxe,  Muir  e  eiuiliicr. 

Die  in  den  beiden  letzten  Beispielen  angeführte  Bedeutung 
wird  naeh  und  nach  ebenso  gewöhnlich  als  die  andere,  und 
findet  sich  bei  allen  französ.  Chronisten,  wie  z.B.  bei  Frois- 
sart,  Dcnys  Sau  vage  u.  A.  Vgl.  auch  Dufresnc  unter  ExiÜare 
und  Exäium  und  dessen  Glossaire  zu  Villehardouin  in  der 
bistoire  de  l'Empirc  de  Constantinople'  unter  essüier. 

V.  10231.  Artetjeldi.  Castellum  Artevcldanum ,  quo 
erat  usus  ho«pitio  (rex),  inrendit  et  evertit  (Meyer  S.  235). 
Einleuchtender  Beweis  für  die  edle  Abkunft  der  beiden  Arte- 
velde. 

V.  10250.  Namen  hier  aw  exehple  CRorr.  DerGedan 
kengang  unseres  Chronisten  ist  der:  der  englische  Ruwaert 
liess  einen  Englander  viertheilen,  weil  er  sich  gegen  seinen 
rechten  Herrn  setzte;  die  Genter  aber  befanden  sich  in  glei- 
chem Falle,  und  desshalb  nahinen  sie  ein  Beispiel  daran. 
Ausfuhrlich  sind  die  in  den  nun  folgenden  Versen  erwähnten 
Schritte  und  Verhandlungen  zu  Herstellung  des  Friedens 
zwischen  der  Stadt  und  dem  Herzoge  berichtet  bei  Froissart 
II,  237,  38  u.  39.  (Buchon  IX.  S.  162  ff.)  Zu  vgl.  auch  Adrian 
de  Budt  S.  346.   Meyer  S.  235  u.  36.  Oudegh.  IL  S.  593. 

V.  10285.  Ees  dachvaeht  te  Dortihk.  Auf  den  5.  I>e- 
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cember  1385.  Froissart  ubi  sup.  p.  18o.  Meyer  S.  236.  Es 
war  zuvor  ein.  Waffenstillstand  bis  Anfang  Januars  verabre- 
det worden. 

V.  10292.  Dks  hebtoghe  Aeldrxcht  vaw  HEirxGArjwK. 
Albrccht  von  Baiern,  damals  noch  Regent  von  Holland  und 
Hennegau  fiir  seinen  geisteskranken  Bruder  Herzog  Wilhelm  V., 
dem  er  1S89  folgte  (starb  1404) 

V.  10295.  Dm  OBTOoimra*  taj  Bsabavt.  Johanna, 
Whtwe  des  Herzogs  Wenseslaus,  ihre  Schwester  Margaretha 
war  Philipps  Schwiegermutter,  sie  starb  1.  Dec  1406  *>. 

V.  10298.  Dis  state  vas  Vlajcsdebu*.  Es  sind  die 
commututittes  Flandrtae ,  die  Gemeindekörperschaften,  welche 
den  Friedensvertrag  mit  besiegelten,  die  später  s-g.  vier  Glie- 
der  von  Flandern  (quatuor  membra  Flandriae).  Wenn  gleich 
nicht  zu  läugnen  ist,  dass  schon  in  einer  viel  frühern  Periode 
als  in  der  hier  gegebenen,  Geistlichkeit,  Städte  und  Adel  als 
drei  von  einander  geschiedene  Stande  vorkommen,  welche 
von  den  Landesherren  bei  wichtigen  Angelegenheiten  zu  Käthe 
gesogen  wurden  und  woraus  in  einer  spätem  Zeit  die  s.  g. 
Stände  oder  Staaten  sich  entwickelt  haben,  so  kann  doch  an 
unsrer  Stelle  von  einem  Gedanken  an  eine  schon  jetzt  förm- 
lich organisirte  Stände- Versammlung  dieser  Art  schon  darum 
nicht  die  Rede  seyn,  weO  s.  B.  den  hier  abgeschlossenen 
Friedensvertrag  kein  einziger  Geistlicher  mit  unterfertigte. 
Stat,  Plur.  Staden,  ist  nichts  anders  als  Stadt.  Roman  der 
Rose  (Comb.  Hdschr.  fol.  65.  coLl.): 

Ia(Vabch  feUetTochter  Ver  YpocrUiea  spricht  von  eich)  roake  atat 

der  hernitagiea 
Dier  woitinea  ao  dier  bosteagiea 
le  laetat  utmU  Jana«  Baptutea 
Waat  ic  wäre  van  der  kirteo 


I)  A.  d.  v.  L  d.  XIII.  &  S74  u.  75.  XIV.  S,  44t  tt.  <a. 
s)  A.  d.  v.  I.  d.  XIV.  &  101. 
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Te  verre  daer  de  goede  morccele  sija 
Ende  oee  med«  die  goede  wija 
Ende  van  den  borggben  ende  van  de*  tladen 
Daer  ic  nai  in  ean  wel  beradcn- 

Gleichwohl  ist  im  Altniederl.  der  Begriff  von  Stadt,  »tat,  sei- 
nem Ursprünge  noch  näher  stehend,  etwas  weiter  zu  fassen, 
als  im  Deutschen,  so  dass  darunter  nicht  nur  eine  Stadt  im 
engern  Sinne,  sondern  überhaupt  jede  in  ähnlichem  Gemein- 
deverbande wie  eine  Stadt  befindliche  Landgemeinde  zu  ver- 
stehen ist.  So  in  unsenn  Falle,  denn  unter  den  Staden,  die 
den  Friedensvertrag  unterfertigen,  ist  auch  das  Freie  von 
Brügge,  das  überhaupt  auch  sonst  frühzeitig  in  dieser  Be- 
zeichnung vorkommt  »)•   Ebenso  in  Jan  vanHeelu  I,  v.  550  : 

Te  Cortenberghe  dede  mm  rnmen 

(t.)  Die  stade  van  Rrabant  dein  ende  groote 

Knde  (t.)  daertne  riddren  ende  genote 

Ende  (3  )  «I  die  ghenc  darr  maodd  aen  laerh. 

welcher  von  den  Herausgebern  vollkommen  richtig  commen- 
tirten  Stelle  eine  auf  die  gleiche  Thatsache  bezügliche  aus 
Ycllbein  an  die  Seile  gestellt  wird: 

Men  onLboet  dorp  ende  poort 
Ende  die  beeren  van  den  lande 
Del  *i  eile  quamen  te  bände 
Te  Cortenberghe  heb  ik  veraomen. 

Stat  ist  ursprünglich  das  deutsche  Statt,  Statte  (im  Niederl. 
bedeutet  wie  stat,  ebenso  auch  stede  sowohl  Stadt  als  Statte), 
d.  h.  ein  Ort,  wo  irgend  etwas  seinen  Stand  hat,  somit  schon 
hinübergreifend  in  den  Begriff  von  Stand  —  dann  bezeichnet 
es  in  weiterer  Ableitung  einen  Ort,  der  einer  bestimmt  orga- 
nisirten  Gemeinde  zum  bleibenden  Aufenthalte  dient,  wobei 
aber  eben  das  Erhalten  an  dem  Orte  der  Ansicdlung  in  einem 
bestimmten  Gemeindeverbande  und  durch  denselben  (im  Ge- 
gensatz gegen  Burg,  Kloster,  unitersitas  zu  einem  einzelnen 


l)  Dm  Beate  und  allein  Richtige  Ober  da«  Freiarat  von  Brügge  bei 
Wamkönig  II,  s.  eap.  3.  j.  »»  -  >3. 
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bestimmten  Zwecke,  S.B.  universitas  scholarium  etc.)  dicHaupt- 
sache  ausmacht  Kommt  es  nun  in  der  Geschichte  auf  den 
Punkt,  wo  es  das  Interesse  mit  sieh  bringt,  die»  verschiede- 
nen Ständen  ( Status)  angehörigen  Inhaber  des  Grund  und 
Bodens  in  einem  Lande  zu  gemeinsamer  Berathung  oder  Bc- 
schlussnahme  beizuzichenj  so  fallt  der  Begriff  von  Staden  als 
Gemeindekörperschaften,  Städten,  und  Staden  als  Status,  Stäa»~ 
den,  für  «Uesen  Thcil  der  Stände  in  eines  zusammen.  Dass  übri- 
gens um  diese  Zeit  in  einzelnen  Fällen  mit  Geistlichkeit,  Adel, 
und  Bürgern,  als  drei  Ständen,  allerdings  gemeinschaftlich  un- 
terhandelt wurde,  dafür  zeugt  unter  andern  Denys  Sauvage,  wo 
er  von  der  Belagerung  von  Ypern  durch  die  Engländer  und 
von  einein  kurzen  Waffenstillstände,  der  zvtischenhinein  ab- 
geschlossen wurde,  handelt:  Lors,  heisst  es  hier  (S.  240),  fii- 
rent  donnecs  treues  des  Anglois  et  de  noz  gens:  et 
(i<on  Norwich)  manda  querir  eh  la  ville,  quelques 
des  trot's  Eslats  (eest  assavoir  rjuatre  Prelats,  quatre  Chevaliers 
et  quatre  Bourgeois)  ä  ec  qu'ils  veinssent  parier  a  luv  etc. 

V.  10356.  Dk  priscipafl  nACHVAJtBT.  Es  war  den  18. 
Decbr.  1585,  an  welchem  Tage  der  Friedensvertrag  zu  Tour- 
nai  ausgefertigt  wurde.  Die  Urkunde  findet  sich  ihrem  gan- 
zen Innhalte  nach  bei  Froissart  IX,  239.  (Buchon  DL  S.  160  fT.) 
und  bei  Denys  Saurage  Continuation  S.  21  JE;  im  Auszüge 
bei  Meyer  S.  236 ,  und  Oudegh.  II.  S.  600. 

V.  10365.  Dk  weihe  msielde.  ,  Die  Genter  Abgeordne- 
ten weigerten  sich,  als  sie  vor  dem  Herzoge  erschienen,  um 
aus  seiner  Hand  den  Frieden  zu  empfangen,  ihm  zu  Füssen 
zu  fallen.  Sie  erklärten,  hiezu  keinen  Auftrag  von  der  Stadt 
zu  haben.  Als  Herzog  Albert  von  Baiern  sab,  dass  an  die- 
ser Weigerung  das  Ganze  seheitern  könnte,  vermochte  er 
die  Herzogin  von  Brabant  und  die  Gräfin  von  Revers,  dass 
sie  sieh  Namens  der  Stadt  dein  Herzoge  zu  Füssen  warfen 
und  für  dieselbe  um  Gnade  baten.   Ihnen  gesellte  sich  noch 
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Philipps  eigene  Gemahlin  bei,  so  du*  es  ihren  vereinten 
Hirten  endlich  gelang,  den  Herzog  zu  besänftigen,  und  den 
Frieden  von  ihm  auszuwirken  »). 

V.  10412.  QUA.M  DHKRTOGHZ  1SOX  DHCTTOCH1KJIB  Bl9*BS 

Guixd.  Nach  Meyer  S.  257  kurz  nach  dem  Feste  der  Er« 
scheinung  Christi,  d.  h.  kurz  nach  dem  6«  Jan.  1386. 

V.  10431*  Ose  deoi  nun tb  slsbb.  Die  neuen  Silber- 
und Goldmünzen  hiessen  Roosebechers  oder  Rosebekers  von 
Rosbeke,  dem  Orte,  wo  sie  geschlagen  wurden.  Sic  waren 
nach  dem  Brabanter  Münzfusse  geprägt  und  wurden  im  Jahr 
1387  mit  einem  Male  in  ganz  Flandern  eingeführt ,  indem 
acht  Tage  vor  der  Messe  zu  Brügge  —  sie  begann  am  17. 
Ajjril  —  alles  alte  unter  Ludwig  von  Malen  geprägte  Geld 
ausser  Ours  gesetzt  und  die  Auswechslung  desselben  gegen 
das  neue,  hinfort  allein  fär  gültig  in  Flandern  erklarte,  an 
den  Münz-  und  Wechselstellen  anbefohlen  wurde«). 

V.  10434.  la  Vbascbkrihf,  —  tbbgbmzht.  König  Karl  VT 
von  Frankreich  wurde  bekanntlich  auf  seinem  Zuge  gegen 
den  Herzog  von  Bretagne  im  Jahr  1392  von  einer  Geistes- 
Zerrüttung  befallen,  welche  ihn  zur  Regierung  unfähig  machte. 
Seine  beiden  Oheime,  die  Herzoge  yon  Burgund  und  von 
Berri,  wurden  daher  su  Reichsverwesern  auf  die  Dauer  sei- 
ner Krankheit  ernannt  , 

V«  10438.  Ds  vlotb.  Es  war  eine  Kauffahrers-  Flotte, 
welche  hauptsachlich  Wein  an  Bord  hatte.  Die  Engländer 
lauerten  an  der  Mündung  der  Themse  auf  sie  und  bemäch- 
tigten sich  ihrer  nach  einem  sehr  hitzigen  Gefechte  mit  der 
Schiffsmannschaft  den  25.  Marz  1387.  Flüchtige  SchifTe  wur- 
den bis  Blankenberghe  und  bis  zur  Sluys  verfolgt,  und  bei 


i)  Meyer  I.  c  Oudegh.  II,  &  594  ■*• 

>)  G«e«L  S.  147-  Meyer  S.iSj.  Oudegh.  S.  (04. 

S)  A.  d.     1.  d.  VI  S.  64.  XL  S.  7*. 
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Gelegenheit  auch  noch  die  unbewachte  flandrische 
Höste  von  den  l  jigländera  geplündert,  worauf  sie  ungestört 
und  mit  Beute  beladen  nach  Hause  zurück  kehrten.  Was 
die  von  uns  beigebrachte  Zeitangabe  betrifft,  so  erhellt  dar- 
aus, dass  das  hier  erzählte  Freiguiss  der  Zeitfolge  nach  vor 
das  in  v.  10454  Iii  richtete  zu  setzen  ist  •). 

\  .  10448  und  10450.  Kichakht  —  Trauwfde  de  doch- 
im  van  \'h\äcmkhibk.  König  Richard  IL  (1577—99)  ver- 
mählte sich  in  zweiter  Ehe  mit  Isabclla,  der  Tochter  Honig 
Karls  VI.  ton  Frankreich,  den  5.  Novbr.  1396  s). 

V.  10454.  Die  gravi,  tau  Oestkbuant.  Der  naehheri^e 
Graf  Wilhelm  \  L  von  Holland  und  Hennegau  (1404—17) 
unternahm  auf  Anratben  seines  Vaters,  des  Grafen  Albert 
von  Holland  und  Hennegau  (1339—1404),  im  Jahr  1396  mit 
mehreren  \  erblindeten  einen  Heereseug  gegen  die  Friesen 
und  zwang  sie  nach  mehreren  glücklichen  Treffen  zur  Un- 
terwerfung und  zu  Leistung  des  Leheneids,  welchen  sie  den 
14.  Aug.  1598  ablegten  S). 

V.  10456.  Ende  ist  um  dvkr  *aeh  etc.  Es  war  in 
demselben  Jahre,  den  28.  Sept.  1396»  in  der  Schlacht  bei 
Nieopoli,  welche  König  Sigismund  von  Ungarn  mit  seinen 
englischen  und  französischen  Hülfsvölliern  gegen  Bajazet  L 
verlor  *). 

V.  10460.  Jan  vax  Nivkkrs.  Der  älteste  Sohn  und 
Nachfolger  Philipps  und  Margarethens  (vgl.  die  Bern.'  zu 
v.  8980  und  81-,  auch  unten  die  r.  10565  ff.).  Sein  Vater, 
damals  Regent  von  Frankreich ,  sandte  ihn  an  der  Spitze 

i)  Meyer  5.  sSt.  1)9. 

,)  A.  d.  v.  I.  d.  VI.  S.  Ii.  Vit.  S.  tSI. 

S)  Geneal.  S.  347.  Hoya  S.  66.  Meyer  S  s«fi.  A.  d.  r.  L  d.  XIV.  S.  44f. 
4)  Vgl  Meyer  S.  1*5.  Oudegh.  II.  &  607.  Ii.  A.  d.  v.  I.  d.  VIL  S.  «3s. 

XI.  S.  7t.  Die  Geneal.  i>.  14S.  teilt  die  Schlacht  uaricblig  eben- 

faJU  in*  Jahr  il97.  Hoya  I  c.  iJ„S. 
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eines  französischen  Heeres  »lern  Könige  Sigismund  von  Un- 
garn gegen  die  Türken  zu  Hülfe,  %on  denen  er  aber  in  der 
ebenem  ahnten  unglücklichen  Schlacht  bei  Mcnpoli  gefangen 
wurde.  Dein  Leichtsinne  imd  dem  L  ngeslüininc  des  franzö- 
sischen Feldherrn  und  seiner  Kdellcutc  wird  von  den  meisten 
Geschichtschreibern  die  Schuld  dieser  Niederlage  beigemes- 
sen. Bajaxct  schenJitc  ihm  nebst  25  andern  Gefangenen  das 
Leben,  und  setzte  sie  gegen  ein  Lösegeld  ton  200000  Du- 
katen wieder  in  Freiheit l). 

V.  10166.  Hkimuc  va\  La v:\kstrk.  Zwingt  Richard  II. 
*1en  59.  Sept.  1390,  dem  englischen  Throne  xu  entsagen, 
und  besteigt  ihn  Tags  darauf  selbst  Er  war  der  Solln  .To 
hanns  von  Gaunt,  Herzogs  von  Lanhasli-e,  und  somit  Ge 
schwisterkind  HichanLs  II.,  eines  Sohns  des  berühmten  s.g. 
schwarzen  Priu/.en  Eduard  von  Wales.  Ihr  gemeinschanii- 
eher  Grossvaler  war  Hönig  Eduard  III.  Iliehard  starb  be- 
kanntlich als  Gefangener  im  Schlosse  Pomfrct  eines  gewalt- 
samen Todes  (nach  Einigen  des  freiwilligen  Hungertods)  den 
14.  Febr.  1400.    Heinrich  IV.  verschied  den  20.  März  1413  2). 

V.  10171  u.  10472.  Ef.nr  stfruk  —  .Upt  kk\kx  stfrtf. 
Die  Litterat nr  über  die  Erscheinung  dieses  Comctcu,  beiPingrc 
Comt'tjgraphic  ou  traite  historique  et  theoriqtic  des  Cometes  - 
Paris  1783.  4°.  (2  Bde)  Tom  I.  pag.  446-,  w  ozu  noch  xu  vgl. 
Gometarum  omniuin  fere  catalogus  qui  ab  Augitsto  ...  usque 
ad  htuic  1556  annuin  apparucrunt,  Tiguri  per  Andrcam  Ges- 
neritin  et  F.  et  Jacobum  Gesnerum  fratres  12°  ohne  Seiten- 
xahl,  unter  dem  Jahr  1400,  und,  Chronik  oder  ordenliche 
Ycrxeichnuss  und  Beschreibung  aller  Cometen  bis  auff  ixt 


l)  Vgl.  die  Stellen  m  r.  10456.  Meyer  und  Roy*  beschreiben  in$be.- 
»oodere  die  Geecfeicbte  der  Gefangenschaft  Johann*  und  teiner  Ge. 

fahrten  ausführlich, 
a)  Cambd«n  Anglica  Frei.  l6eJ.  fol.  5.  J65.  Meyer  8.  249.  A.  d.  v.  I- 
d.  VII.  i  iJI  I. 
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lauflcndcs  1579.  Jahr  durch  M.  Georgium  Caesium  ist  su 
Leutershausen.  Abschn.  149t 

V.  10474.  ünoETK  stvbftk.  Vgl.  Geneal.  S.  248.  Meyer  - 
S.  250. 

V.  10475.  Tohoxtb  aflakt.  VgL  die  Bern,  su  t.  8858 
und  Geneal.  S.  248. 

V.  10470.  Tin  walvtsschs.  Auch  die  Geneal.  S.  248. 
Hoya  S.  69.  Meyer S.  251.  und  nach  ihm  Sander  IL  S.220.  er- 
wähnen dieser  Natunnerkwfirdigkeit.  Nach  der  Geneal.  wur- 
den indessen  diese  acht  Wallfische,  welche  ron  ausseror- 
dentlicher Grösse  gewesen  seyn  sollen,  am  12.  Novbr.  1400 
gefangen,  wahrend  sie  nach  den  übrigen  im  Jahre  1403  er- 
legt wurden.  Der  Monatstag  ist  bei  Meyer  der  gleiche. 
Der  Geneal.  zufolge  wurde  auf  diesen  Fang  der  Mönchsvers 
gemacht : 

Octo  cepit  Uets  prMgrandi«  FUadri«  <*tt 
Am  Karfreitage  des  folgenden  Jahrs  wurde  bei  Dunkircben 
ein  ähnliches  Sceungebcuer  an  den  Strand  getrieben,  als 
eben  Gottesdienst  gehalten  wurde.  Alles  rerliess  die  Kirche 
und  stür/.tc  dein  Strande  su.,  Nach  grosser  Anstrengung 
gelang  es,  des  Wallfischea  habhaft  su  werden  un^  ihn  su 
erlegen.    Er  mass  80  Fuss  in  der  Länge. 

V.  10481.    On    TGHESCIL   DER   VTXEGHEB    KIltHKK.  Die 

Spaltung  dauerte  bekanntlich  schon  lange  (vgl.  oben  die  Bern, 
su  v.  9074).  An  die  Stelle  Urbans  VL  war  jest  KonifasIX. 
getreten  (gewählt  2.  Novbr.  1389,  gekrönt  den  9*  des*.  Mo- 
nats, stirbt  1.  Oktbr.  1404)  und  auf  Clemens  VH.  folgte  Bene- 
dikt XHL  (gewählt  den  2$.  Scptbr.,  gekrönt  den  11.  Oktbr. 
1394,  abgesetzt  26.  Juli- 1417,  stirbt  1.  Juni,  nach  andern 
1.  Novbr.  1424) ').  Leber  die  Wirkungen  dieser  S]>ahung 
in  Flandern  während  der  Hcgicrungsperiode  Philipps  ver- 

- 

i)  A.  d.  v.  1.  d.  III.  5.  39S  I96. 
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weisen  wir  auf  die  Gcncal.  &  J47,  auf  Roya  S.  66.  «i  de« 
Jahren  1590  und  1591,  sowie  auf  Meyer  S.  Ml.  ff.  und 
Oudegh.  TL  S.  605.  606. 

V.  1049*  und  10495.  Dix  vaw  Grxho  hildkh  —  Tor- 
rrsio«*  vaw  Rosas.  Auch  nach  Meyer  a.  a,  O.  (besonders 
«um  Jahr  1595  S.  241.)  war  Philipp  Vergehens  bemüht,  die 
Stadt  Gent  für  den  su  Avignon  residirenden  Pabst  au  ge- 
winnen. Bei  weitem  der  grössere  Tfaeil  der  Bevölkerung 
blieb  dem  tu  Rom  residirenden  unerschütterlich  treu,  nur 
der  Adel  war  Clemcntinisch. 

V.  10494.  Erde  sciedbw  vaw  Dorrire.  Diese  Tren- 
nung fand  schon  im  Jahr  1581  oder  158S  statt  (Meyer  S.  210.). 
Dem  su  Touroai  residirenden  clementinischen  Biscliofl*  Pe- 
ter II.  von  Auxi  (1578—88)  soll  um  die  gedachte  Zeit  von 
den  Lrbanisten  xu  Gent  ein  Johannes  von  West  entgegen- 
gesetzt worden  sevn ,  der  eine  Zeitlang  in  dieser  Stadt  resi- 
dirte  und  dort  starb.  Anders  lautet  der  Bericht  unserer 
Chronik  in  den  nächstff.  Versen. 

V.  10499-  MeESTER  WlLLRÄ  VAU  CoVDERB RRGRR.  WCT 

ist  dieser  sonst  nirgends  erwähnte  urbanistischc  Bischoff? 
Gegen  die  Annahme  einer  bloscn  Na  mens  Verwechslung  spre- 
chen die  noch  weiter  in  unserer  Chronik  enthaltenen  Anga- 
ben, namentlich  die,  dass  er  nach  England  gegangen  und 
dort  gestorben  sey,  wovon  bei  andern  ebenfalls  nichts  er- 
wähnt ist.  Umgekehrt  lässt  sich  aber  auch  bei  der  Angabe, 
welche  Johannes  von  West  nennt,  nicht  wohl  an  eine  Ver- 
wechslung denken.  Sollte  etwa  unser  Wilhelm  v.  Couden- 
berghe  der  Nachfolger  des  Johannes  von  West  gewesen  seyn? 
Letzterer  starb  noch  lange  vor  dem  clementinisehen  fiischoff 
Peter  d'Auxi,  und  diesem,  der  1588  starb,  folgte  (1589) 
Ludwig  I.  de  la  Tremouille  (regierte  bis  1410),  welchem 
lange  Zeit  selbst  der  mächtige  Schute  des  Hereogs  Philipp 
nicht  die  gewünschte  Anerkennung  in  Gent  verschaffen  konnte. 
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"Möglich  also,  dass  iu  dieser  langen  Zwischenzeit  dein  frü- 
heren urbanistischen  BischofT  Johann  von  West  in  der  Herson 
unseres  Wilhelm  von  Coudenhcrghe  ein  Nachfolger  gegeben 
worden  wäre,  dessen  Andenken  sieh  allein  in  unsrer  Chronik 
erhallen  hätte!  Zu  erinnern  ist  noch,  dass  Coudenberglic 
der  Aame  jener  berühmten  Abtei  zu  Brüssel  in  Brabant  ist, 
-  in  welcher  später  die  Bollaudislcn  ihren  Sit»  hatten.  Vielleicht 
stammte  Wilhelm  aus  diesem  schon  damals  längst  in  toIIct 
Hlüthe  stehenden  Kloster,  dem  coenobium  S.  Jacohi  de  Cal- 
denberghe  (de  Frigido  monte),  vulgo  Coudenbergh  und 
hatte  \  on  seinem  frühern  Aufenthalte  daselbst  seinen  Namen. 
Man  vgl.  über  alles  Bisherige  ausser  der.  oben  zu  v.  10186 
angefr.  Stellen  Sammarthanus  Gallia  Christiana  Iii  S.  229. 250. 
und  Sanderus  III.  S.  439. 

V.  10537.  Hiee  saee  staebe  ©e  hebtoghe.  Unterwegs 
eu  Halle  in  Hennegau,  nicht  in  Brabant,  aber  auf  der  Reise, 
die  er  von  daher  angetreten  hatte,  um  sich  wieder  nach 
Prankreich  eu  begeben,  in  der  noch  bestehenden  Herberge 
zum  Hirsch,  den  26.  April  1404,  63  Jahre  alt  Er  war 
schon  vor  Antritt  seiner  Reise  den  16.  April  in  Brüssel  er- 
krankt, und  musste  sich  in  einer  Sänfte  tragen  lassen.  Ab- 
weichend von  obigem  Datum  seines  Todestags,  welches  die 
Verf.  der  A.  d.  v.  1.  d.  XL  S-  72.  geben,  haben  die  Geneal. 
S.  218.  Lcidis  32,  2.  S.  324.  Meyer  S.  251.  Oudegh.  II.  S.  614. 
und  die  in  der  Anm.  bei  letzterem  mitgethciltc  Grabschrift 
Philipps  zu  Dijon  den  27«  April. 

V.  10540.  Ten  Tsaebteeeuseb.  Einem  von  ihm  selbst 
zwanzig  Jahr  zuvor  gestifteten  und  reichlich  dotirten  Kart- 
häuser'Kloster.  Es  wurde  ihm  ein  prachtvolles,  sehr  kunst- 
reiches Monument  dort  errichtet  *). 

V.  10550«  Sastelbarie.   Es  kann  zur  Noth  auch  Sn*- 

l)  Sinder.  ChronogtJpli.  wer*  BMtaMiae  II.  p  io. 
i)  Ucocsl.  &  Uf.  Mejer.  Uudegh.  A.  i  i.  I  A  I.  c. 
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trlhurir  gelesen  werden.  Die  Erklärung  dieses  Wortes  mnss 
nus  Mangel  einer  genauem  Loralhcnntniss,  welche  liier  viel- 
leicht auf  ein  Resultat  führen  könnte,  Ortskundigen  überlas- 
sen bleiben.  Oder  ist  etwa  eine  Zeitbestimmung  darin  aus- 
gedrückt, hängt  es  mit  Cundclaria ,  Camttlicre,  Lichtiuess, 
irgendwie  zusammen  ? 

V  .  10552.  Up  Sk*tf.  Lusnmrrrx  wacht.  Dies*  wäre,  nach 
heutiger  Art  zu  rechnen,  wo  der  Tag  entscheidet,  der  Tag 
vordem  Heil. Tage  iL  h.  der  18.  Novbr.   Andere  haben  statt 
der  vigilia  den  Tag  der  heiligen  Elisabeth  selbst,  d.  Ii.  den 
'  19.  Novbr.   Der  Unterschied  ist  von  keiner  Bedeutung 

V.  10560.  Vituse  irr  nix  kdelx  vhavwk*  Den  16.  März 
1405  in  ihrem  Schlosse  zu  Arras,  beigesetzt  wurde  sie  /.u 
Lille,  wie  unsere  Chronik  richtig  bemerkt.  Mever  S.  255. 
A.  d.  v.  1.  d.  \L  S.  75.  Die  Geneal.  1.  c.  hat  mit  Oudegh.  II. 
S.  615.  den  21.  Mär»,  ebenso  Lcidis  52,  2.  (S.  524.)- 

\ .  10564—69.  Slovch  Jak  —  r.us  hast  —  A>  Viafjc- 
nnts  etc.  Vgl.  über  ihn  die  Bein,  zu  v.  8981  und  10460. 
In  Angabe  des  Datums,  an  welchem  Herzog  Johann  seineu 
Kinzug  in  Gent  hielt,  weicht  unsre  Chronik  von  andern, 
welche  den  gleichen  Einzug  auf  den  21-  April  1405  fest- 
setzen, ab.  Das  Jnhr  1404  unserer  Chronik  ist  jedenfalls 
ein  Irrthum,  der  sich,  wenn  man  annehmen  wüT,  dass  der 
Verf.  derselben  die  Begebenheit  unmittelbar,  nachdem  sie 
sich  zugetragen,  niedergeschrieben,  daher  erklären  lässt,  dass 
das  niederländische  neue  Jahr  eben  erst  angefangen  halte 
(den  19.  April).  Hier  konnte  leicht  aus  Versehen  noch  das 
alte  statt  des  neuen  Jahrs  geschrieben  werden.  W  ie  es  mit 
dein  Tage  sich  verhält,  ob  der  21.  oder  der  25.  April  der 
richtigere  se\ ,  überlassen  w  ir  andern  zu  untersuchen.  Dio 
gewöhnliche  Angabc  entscheidet  für  den  21.  ^ 


i)  Vgl.  Geaeal.  S.  «49.  Meyer  8.  »5a. 

j)  .Meyer  S  3*4.  A.  d  v.  I.  i.  XIII.  i.  Si>. 
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